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7. DIE VORAUSSETZUNGEN FÜR DEN LITURGISCHEN 
PSALTER 

Nachdem in den beiden zurückliegenden Kapiteln die euchologischen Elemente wie 
auch die biblischen und poetischen Struktureinheiten der beiden asmatischen Tagzeiten 
analysiert worden sind, wendet sich dieses Kapitel nun den formalen und materialen 
Voraussetzungen der Psalmodie beider Horen zu. Gegenstand eines weiteren Kapitels 
wird dann die konkrete AuReilung und die strukturelle Anordnung der Psalmodie in 
Vesper und Orthros des Asmatikos, also der liturgische Psalter sein.' Zu den in diesem 
Kapitel behandelten formalen Grundlagen des liturgischen Psalters des Asmatikos 
gehört der strukturelle Bauplan der Psalmodie in Vesper und Orthros. Der Aufbau der 
Psalmodie in beiden Tagzeiten ist das Ergebnis eines langen Entwicklungsprozesses, 
dessen Anfange in die Zeit vor der Entstehung des Asmatikos zurückreichen. Materiale 
Bausteine, aus denen sich der liturgische Psalter zusammensetzt, sind die Einteilung des 
biblischen Psalters in Antiphonen, ferner die im Tagzeitengebet verwendeten 
psalmähnlichen hymnischen Texte aus dem Alten und Neuen Testament, die Reihe der 
Oden oder Cantica. 

Ziele dieses Kapitels 

1) In diesem Kapitel soll ein Abriß der strukturellen Beschaffenheit der Vesper- 
und Orthrospsalmodie sowie ihrer entwicklungsgeschichtlichen Hintergründe 
gegeben werden. In beiden asmatischen Tagzeiten sind die monastische und 
die kathedrale Weise des Psalmbetens miteinander verknüpft, nämlich die 
fortlaufende Psalmodie und der Auswahlpsalter. Hier liegt eine Überlagerung 
vor, die es entwickIungsgeschichtlich und strukturell zu erhellen gilt. 

2) Das liturgische Urgestein eines jeden gemeindlichen Offiziums ist der 
Auswahlpsalter bzw. die Auswahlpsalmodie. In der kurrenten Psalmodie 
(psalmodia currens) liegt eine aus der monastischen Gebetspraxis stammende 
Gattung des Psalmodierens vor.2 

3) Das Vorhandensein dieser beiden verschiedenen Grundformen des 
Psalmbetens in einem kathedralen Tagzeitgebet Iäßt darauf schließen, daß hier 
ein Prozeß der Hybridbildung in der Psalmodie zugrunde liegen muß, der das 
kathedrale Tagzeitengebet in prägender Weise beeinflußt hat. Die kurrente 
Psalmodie bildet im liturgischen Psalter der meisten östlichen Tagzeitenriten 
einen festen Bestandteil. Die deutende Zusammenfassung dieses 
geschichtlichen Prozesses auf der Grundlage der Forschungsergebnisse von 
Mateos und seiner Schule ist fur ein Verständnis der Struktur der Psalmodie 
im Asmatikos unabdingbare Voraussetzung. Es wird gezeigt werden können, 
daß sich die Psalmodie des Asmatikos vor dem allgemeinen 

8. DER HYBRIDE LITURGISCHE PSALTER DER VESPER UND DES ORTHROS IM ASMATIKOS. 
Das Proprium beider Formen ist - auch im Hinblick auf die Psalmodie - knapp skizziert in 1.1.2. DIE 
TAGZEITEN DER HAGIA SOPHIA ALS KATHEDRALOFFIZIUM. 



entwicklungsgeschichtlichen Hintergrund als hybrides System qualifizieren 
läßt. 

4) Das Antiphonenschema des Asmatikos soll hier behandelt werden: Im 
Asmatikos verwendete man den biblischen Psalter nicht einfach Psalm fur 
Psalm. Vielmehr wurden ein längerer oder mehrere kürzere Psalmen zu einer 
Antiphon genannten Einheit zusammengefaßt. Allerdings waren die 
Auswahlpsalmen der Vesper und des Orthros von dieser Einteilung 
ausgenommen. Die Antiphoneneinteilung bildete die Grundlage des 
liturgischen Psalters. 

5) Ein besonderes Augenmerk verdient die Antiphoneneinteilung im Psalterium 
Vaticanus gr. 342 des 11. Jh. Dieser Kodex überliefert nämlich in einer Rubrik 
einen geschichtlichen Bezugspunkt fur die Entstehung des 
Antiphonenschemas der Hagia Sophia, der in die Zeit der Herausbildung des 
Ritus von Konstantinopel reicht. Hier wird zu fragen sein, inwieweit der 
historische Anspruch der Rubrik, die das Einteilungsschema auf den 
Patriarchen Anthirnos I. (5351536) als Urheber zurückführt, berechtigt ist. 
Sozusagen ein Nebenprodukt dieses Kapitels sind einige Verbesserungen an 
der Edition des Antiphonenschemas durch Pitra.3 

6) Strunk4 und Georgiou5 haben das Antiphonenschema des Asmatikos durch die 
Veröffentlichung der als Spätzeugnisse einzustufenden Antiphonare A 61 
(frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) zugänglich gemacht. Ergänzend dazu 
soll in diesem Kapitel die Antiphoneneinteilung einiger Psalterien ausgewertet 
werden, die älter sind als diese beiden Spätzeugnisse.6 Außer bei Strunk 
erfwhren die Psalterien in Arbeiten zur Psalmodie des Asmatikos bislang keine 
systematische Behandlung. 

7) Die Odenreihe der Hagia Sophia soll behandelt werden: Zu den Bausteinen 
des liturgischen Psalters gehören auch die Oden. Der Odenkanon der Hagia 
Sophia zeichnete sich gegenüber dem neo-sabaitischen Offizium mit der 
Neun-Oden-Reihe durch eine längere Odenreihe aus. Dieses Kapitel will, vom 
strukturanalytischen Ansatz geleitet, zunächst aufzeigen, daß die Cantica 
ursprünglich nicht im liturgischen Psalter des Tagzeitengebetes beheimatet 
waren. Ihre Zugehörigkeit zur Psalmodie des Tagzeitengebetes ist, wie gezeigt 
werden wird, vielmehr das Ergebnis einer Entwicklung. Diese hat Winkler 
trefflich nachgezeichnet. Sodann werden Probleme zur Odenreihe der Hagia 
Sophia angegangen, die in der bisherigen Forschung noch ungelöst geblieben 
sind, so etwa die Frage nach der Abfolge der Oden in der langen Odenreihe 
der Hagia Sophia und die weitere, ob die Reihe 14 oder 15 Oden umfaßt. Die 
Überlieferung in den Quellen ist hier schwankend. 

PITRA, Mo~zumeizta 11, 209. 
STRUNK, ,,Byzanline Office," 200 - 20 1. 
GEORGIOU, hvn9ovzKjl ~azavop71, Rom 1976. 
Cf. den Handschriften die Angaben in 3.4. GRIECHISCHE PSALTERIEN MIT LITURGISCHEN 

CHARAKTERISTIKA DES ASMATIKOS. 



7.1. DER HYBRIDE LITURGISCHE PSALTER UND SEINE 
STRUKTURGESCHICHTE 

Der liturgische Psalter der Vesper und des Orthros der Hagia Sophia stellt eine 
Hybridform dar. Zwei Archetypen des Psalmodierens sind hier zu einem einzigen 
Ordnungssystem' vereint: Die Praxis der Gemeinde, fur die 'Gebetszeiten stets 
gleichbleibende Psalmen aus dem Psalter auszuwählen, und der aus der monastischen 
Gebetstradition stammende Brauch, dem fortlaufenden Psalter zu folgen. In einem 
ersten Schritt soll in diesem Kapitel ganz allgemein die Entwicklungsgeschichte und die 
strukturelle Beschaffenheit des hybriden liturgischen Psalters skizziert werden. Dabei 
ist deutlich zu machen, daß dieser das Produkt eines geschichtlichen 
Wachstumsprozesses darstellt. 

7.1.1. Die Auswahlpsalmen und die kurrente Psalmodie als Archetypen 
des Psalmgebets im frühen gemeinschaftlichen Stundengebet 

1) Der Auswahlpsalter: 

a) In der Frühzeit des christlichen Tagzeitengebets vor der konstantinischen 
Wende fand die Psalmodie nur spärliche Verwendung: Es dürfte Bradshaw 
zuzustimmen sein, der die Meinung vertritt, daß in der Frühzeit des 
vornehmlich privat verrichteten christlichen Tagzeitengebetes dem Psalter 
eine eher untergeordnete Rolle zugekommen sei.7 Geht man davon aus, daß 
die christliche Liturgie in ihrer ~riihzeit in der Erbfolge der jüdischen Liturgie 
stand, könnte der nur selektive und sparsame Gebrauch der Psalmen in der 
synagogalen Liturgie hierfür ein Grund gewesen sein.8 Nach Maier galten die 
Psalmen in der Synagoge eher als Schrifitexte denn als Gesänge.9 
Rabbinowitz resümiert zur Verwendung von Psalmen in der 
Synagogenliturgie in der frühjüdischen Zeit, ja bis in die talmudische Zeit: 
with one exception (= the Hallel) the psalms had no place at all in pzrblic 

worship ".I0 Nach McKinnon dürfte eine täglich rezitierte Psalmodie als fester 
Bestandteil im Synagogengottesdienst nicht vor dem 8. Jahrhundert 
anzusetzen sein.11 Der Weg der Semirot-Psalmen (hebr. Pss 145-150) - von 
denen die Pss 148-150 zum christlichen Morgenlob gehören - vom privaten 

BRADSHAW, Daily Prayer, 21 - 22,43 - 44. Z u s h u n g  findet diese Sicht Badshaws bei WINKLER, 
,,Early Devel~prnent,~~ 28. Fragen zur Psalmodie im lnihchnstlichen Gottesdienst behandelt auch M. 
SHEPHERD, The Psalms in Christian Worship, Collegeville 1976. 

Eine Zusammenfassung zum jüdischen Hintergrund der frühchristliclien Liturgie bietet mit 
zahlreichen Literaturvenveisen BRADSHAW, The Origins of Christian Worship, 1 - 29. Zu den 
Tagzeiten cf. HOLTZMANN, „Gebetsstundeq" 90 - 107. HRUBY, „Pri&re dans le Judaisme," 59 - 84. 

MAIER, „Verwendung der Psalmen," 84 - 85. 
l0 RABBINOWITZ, ,,P~alms,'~ 110. Auch HEINEMANN, Prayer in the Talmud, schenkt im Kapitel 9 über 
die konstitutiven Elemeng des Synagogengottesdienstes der Psalmodie keine Aufmerksamkeit, da ihr 
keine große Bedeutung zukam. FOLEY, Christian hIusic, 44 A. 2. Ähnlich wie Rabbinowitz beurteilt 
Bradshaw die Bedeutung der Psalmen in der synagogalen Liturgie als untergeordneten Bestandteil: 
BRADSHAW, The Origins of Christian Worship, 22 - 24. Vorsichtiger im Sprachgebrauch, aber doch in 
Richtung der von Rabbinowitz vertretenen Position beurteilt Maier den Stellenwert des Psalters in der 
Synagogenliturgie des Frühjudentums bis 70 n. Chr.: MAIER, ,,Verwendung der Psalmen," 67 - 70,72 
- 74. &NS, Psalmen, 160-202 geht dagegen von einer großen Bedeutung des Psalters in der 
synagogalen Liturgie zur Zeit des beginnenden Christentums aus. Zu der auf das Judentum 
nirückgemen Verbindung von Lesungen und Psalmodie siehe WERNER, Bridge, 13 1. Eher kritisch 
steht FOLEY, Christian ~Wusic, 43 - 44 diesem vermeintlichen Zusammenhang gegenüber. 
11 McKMNoN, „The Question of Psalmody" 180 - 190. 

' 



Gebrauch am Morgen hinein in die synagogale Gebetspraxis scheint das 
beispielsweise zu bestätigen. Die Rezitation der Semirot-Psalmen als Teil des 
privaten jüdischen Morgengebetes kommt nicht vor dem 2. christlichen 
Jahrhundert auf und war auch dann fiir den Beter immer noch optional. l2  

b) Die kathedrale Auswahlpsalmodie im öffentlichen Tagzeitengebet:13 Als im 4. 
Jh. die einst privaten Hauptgebetszeiten zu Tagesbeginn und zum Tagesende 
gemeinschaftlich in der Ortskirche gefeiert wurden und dadurch 
Offentlichkeitscharakter erhielten, bestand die Psalmodie beider Gebetszeiten 
aus einigen wenigen und stets gleichbleibenden Psalmen, die passend zur 
Tagzeit ausgewiihlt waren: 

Der Zeitansatz des Gebetes, der Morgen oder der Abend, kann in den ausgewählten 
Psalmen erwähnt sein. Das tnffc beispielsweise beim Vesperpsalm (PS 140) und irn 
griechischen wie auch im lateinischen Psaltertext beim Morgenpsalm (PS 62) zu. 
Die Psalmen legitimieren den Zeitpunkt des Gebetes biblisch. Die Beter dürfen sich 
somit als Erfüller des biblischen Auftrags wissen, da sie ni der im Psalm genannten 
Zeit zum Gebet zusammenkommen. 

Die Auswahlpsalmen bereiten den Beter fur einen würdigen Vollzug des 
Gebetsdienstes. So kam dem PS 50 im Morgenlob und dem PS 140 im Abendlob 
eine expiatorische Funktion zu. '4 

Schließlich dienen die Auswahlpsalmen dazu, Gott mit Worten der Schrift zu 
Beginn und am Ende des Tages Lob, Dank und Bitten vorzutragen. 

2) Die fortlaufende Psalmodie (psalmodia currens) als monastisches Element: 

Ganz anders als im Gemeindeoffizium gestaltete sich der Gebrauch des 
Psalters in der Gebetspraxis des sich im 4. Jh. ausbreitenden Mönchtums. Im 
fnihen anachoretischen Mönchtum pflegte man die fortwährende Psalter- und 
Schriftrezitation, um den biblischen Auftrag zu efillen, allezeit zu beten. 15 

Die oft von Handarbeit begleitete recitatio continua des Psalters, der an einem 
Tag oder in einer Nacht auswendig durchbetete Psalter16 entstammt der 
anachoretischen oder semianachoretischen Gebetspraxis. Allerdings wurde die 
Rezitation der Schrifttexte und der Psalmen in der Reihenfolge des 
Psalteriums noch nicht als Gebet im strengen Sinne verstanden, sondern als 

l2 ELBOGEN, Jüdischer Gottesdienst, 82. FOLEY, Christian Music, 44. 
l3 Allgemeine Ausführungen zum Auswahlpsalter finden sich bei MATEOS, ,,Morning and Evening," 
3 1-47. DERS., ,,Origins," 477-485. TAFT, Liturgy of the Hours, 32. WINKLER, y,JSathedralvesper," 53- 
102. DIES., ,,Early Development," 27-35. DIES., „Struktwelle Zusammenhänge," 289-3 11. 

l4 Von diesen beiden Psalmen handelt ausfirhrlicher 8.2.3. DIE STRUKTURELLE HERVORHEBUNG DES PS 
140 ALS ARCI~AISCHER VESPERPSALM. 8.3.2. DIE INvITATORIUMSPSALMODIE DES ORTHROS (PSS 3; 62; 
13 3) ALS NACI-ITRÄGLICHE SYNTHESE. 

l5  Als Beispiele für biblische Stellen mit der AuEordening zum unablässigen Gebet seien genannt: Lk 
18, 1 und 21,3 U. 6; Röm 12, 12; Eph 6, 18; Kol 4, 2; Phi1 4, 6; 1 Thess 5, 17. Ein Beispiel zum 
ununterbrochenen Beten im Mönchtum: Von Abbas Serapion wird berichtet, daß er auf einer Reise 
eine D h e  bekehrte, indem er die Naclit betend in ihrem Hause zubrachte. Als er den ganzen Psalter 
beendet hatte, fiel die Frau nieder und bekehrte sich. Dazu WDV, Nr. 875. Ein liturgisch 
bedeutenderes Beispiel enthält der auf das ausgehende 6. oder fTühe 7. Jh. zu datierende Bericht der 
Mönche Sophronios und Johannes Moschos über ihre Reise zum Sinai. Der Anachoret Nilus 
durchbetet in einer Nacht den Psalter. LONGO, ,,Narrazione; 251 - 252. Dazu T m ,  Lituvgy of the 
Hours, 198 und ARRANZ, ,,Sacerdoce ministeriel," 191 - 192. 
l6 Diese Formulierung lehnt sich an BAUMSTARK, Laus, 156, an. 



Meditation (meditatio- meditari : p~hrzoIv).l7 Diese wiederum zielte auf die 
Reinigung des Geistes von Gedanken und auf die Erweckung der Haltung der 
Katanyxis, der Zerknirschung des Herzens.'8 Hieraus erwuchs die Haltung des 
inneren Gebetes. 

3) Das von der kurrenten Psalmodie geprägte zönobitische Morgen- und 
Abendgebet: 

Wie die christlichen Gemeinden im 4. Jh., orientierten sich, so Mateos, auch 
die ägyptischen Mönchsgemeinschaften am frühchristlichen Brauch des 
Morgen- und Abendgebetes; beide Gebete beging man als gemeinschaftliche 
Synaxen.lg Zugleich orientierte man sich an der urmonastischen Praxis, bei 
den Gebetszeiten Schrifttexte oder Psalmen in der Reihenfolge des Psalters 
vorzutragen. Eine wichtige Weichenstellung bei der Ubernahme der psalmodia 
currens in das gemeinsame monastische Abend- und Morgenlob kam der 
Gebetspraxis der semi-anachoretischen Siedlungen in der nitrischen und 
sketischen Wüste Ägyptens zu. Dort entwickelte sich nach Veilleux aus der 
Übung des immerwährenden Gebetes allmählich der Brauch, 12 Gebete am 
Morgen und 12 Gebete am Abend zu verrichten, die für die 12 Stunden des 
Tages und die 12 Stunden der Nacht standen; zu diesen Gebeten gehörten auch 
Psalmen.20 Besonders die arbeitsteiligen Zönobien des Pachomius (gest. 346) 
wurden davon beeinflusst, denn ebenso wie die Arbeit bedurfte auch das 
Gebet der Mönche einer Ordnung. Am Morgen und arn Abend versammelte 
man sich zum gemeinsamen Gebet. Dabei wurden Teile der Hl. Schrift oder 
des Psalters kurrent rezitiert. Die in den ägyptischen Klöstern geübte Praxis 
der psalmodia currens beim Morgen- und Abendgebet strahlte schon bald auf 
die Klöster Syro-Palästinas aus, teilweise auch auf Kappadozien. 

4) Das Morgengebet der Klöster und die sog. nächtliche kurrente Psalmodie: 
Insbesondere das aus der kurrenten Psalmodie bestehende Morgengebet in den 
Klöstern bedarf einer Erläuterung. Weil man im monastischen Alltag fniher 

l7 Zum griechischen Tenninus p h ä v  LAMPE, 840. LIDDEL-Scon; 1096. Im ersten Kapitel wurde 
bereits, um den den Kontrast nim Kathedraloffizium herauszuheben, die Schrift- und Psalterrezitation 
im fnihen Mönchtum skizziert. 1.1.2. DIE TAGZEITEN DER HAGIA SOPHIA ALS KATHEDRALOFFIZIUM. 
Aus der umfangreichen Literatur zu diesem Thema seien nur erwähnt: MATEOS, ,,Origins," 477. DERS., 
,,Synaxe monastique," 249. T m ,  Liturgy of the Hours, 54. DERS., ,,Desert," 517. WINKLER, 
„Strukturelle Zusammenhänge," 290. DIES., ,,KathedTalvesperyCc 53. Cf die Zusammenfassung der 
Unterschiede bei M. KUNZLER, Die Liturgie der Kirche, 492 - 498. Meditatio und psalmodieren sind 
in den pachomianischen Schriffen oft austauschbare Begriffe. Dazu BACHT, Vermächtnis, I, 253, ferner 
in dieseln Werk ,,Exkurs IV Meditatio," 254 - 259. Cf. CHITTY, The Desert, 3 - 4. DE VOGÜE. Regula, 
180 - 194, 285. HAUSHERR, „Priere perp6tuelleyCc 255 - 306. DERS., „Spiritualitd monacale," 17 -18. 
RWPERT, ,,Meditatio - Ruminatio," 84 - 85. VEILLEUX, Cknobitisme Pachdmierz, 324 - 339. Die 
monastische meditatio ist zu unterscheiden von der modernen aus Fernost beeinflußten sog. 
gegenstandslosen Meditation. 
l8 SO in einer auf das 5. J' .  weisenden Erzählung, in der der ägyptische Abba Parnbo seinen Schüler 
über den Wert des Psalmengebetes unterweist. CHRIST-PARANIKAS, Aizthologia Graeca, 29 - 30. Cf. 
auch WELLESZ, Byzanti~e Music, 145. 
l9 Den Zusammenhang mit den früllclristlichen privaten Gebetszeiten hatte bereits MATEOS, 
,,Origins," 481 klar formuliert, Cassian benennt die beiden gemeinschaftlichen Synaxen im Kloster mit 
demselben Tenninus, den Tertullian (gest. nach 220) für Abend- und Morgengebet verwendete 
legitimae orationes: CASSIAN, De inst. coenob. 11, 3: CSEL 17, 19. Zum zweimaligen Gebet der 
pachomianischen Mönche am Tag. Cf. VEILLEUX, Cknobitimne Pachdmien, 292 - 323, besonders 3 14- 
3 15. 
20 VEILLEUX, Cdnobitisi?ze Pachdmien, 3 34-3 3 9. 



aufstand als in der Gemeinde, fiel diese Gebetszeit noch in die ausgehende 
Nacht. Veilleux zufolge verwenden Quellen für die erste Gebetszeit im 
Tageslauf daher oftmals die Bezeichnung Nokturn oder VigiZ.21 Daß man in 
Mönchskreisen die Gebetszeit vor Beginn des Tagewerks als nächtliche 
verstand, läßt sich, so Quecke, f?ir Antiochien aus einer Predigt des 
Chrysostomos zu In I Tim, 4 belegen. Dort wird der Zeitpunkt des 
Hahnenschreis (= ungefähr 3.00 Uhr)22 als Beginn des Gebets der Mönche 
benannt, wobei der Prediger, sich hierbei auf den Invitatoriumspsalm 133 (vgl. 
vor allem V. 2: „die ihr in den Nächten euere Hände erhebt'? dieser Vigil 
stützend, diesen Zeitpunkt der Nachtzeit zurechnet.23 In 
liturgiewissenschaftlichen Abhandlungen trägt daher die kurrente Psalmodie 
des vor Tagesanbruch stattfindenden monastischen Morgenlobs zurecht die 
Kennzeichnung nächtliche Psalmodie. Ungeachtet dieser Terminologie hatte 
jedoch im Kloster die Gebetszeit zur ausgehenden Nacht dieselbe Funktion 
wie das kathedrale Morgenlob: in beiden Fällen handelte es sich um das Gebet 
nach der Nachtruhe und vor Beginn des Tageslaufs. 

Fazit: 
In der ersten Hälfte des 4. Jh. wurde sowohl in der christlichen Gemeinde wie auch 

im zönobitischen Mönchtum Agyptens der fiühchristliche Brauch des privaten Morgen- 
und Abendgebetes in Form gemeinschaftlicher Gebetszeiten fortgefiihrt. Der Zugang 
zum Psalter war jedoch von ganz unterschiedlicher Art. Im Gemeindeoffizium 
enthielten die Gebetszeiten eine stets gleichbleibende Auswahlpsalmodie, die Mönche 
folgten dagegen dem fortlaufenden Psalter. 

7.1.2. Die Entfaltung des hybriden liturgischen Psalters 
Schon früh verbanden sich die beiden Archetypen des Psalmbetens miteinander, was 

zur Entstehung hybrider Formen des liturgischen Psalters fuhrte. Es ist das Verdienst 
von Mateos und seiner Schule, den Prozeß der Uberlagerung beider Grundtypen der 
Psalmodie am Beispiel östlicher Tagzeitenriten analysiert und damit eine Kriteriologie 

21 CASSIAN, De inst. coenob., 111, 4-6: CSEL 17, 38-41 verwendet unter anderem die Bezeichnungen 
vigiliae oder vigiliae noctzlrnae. In litwrgiewissenschaftlichen Abhandlungen finden sich die Termini 
Nokturn, Vigil und Matutin. Cf. auch die Terminologie im ägyptischen Mönchtum bei VEILLEUX, 
C4nobitisme Pachdmien, 292-305. 

22 Tag und Nacht gliederte man in je 12 Stunden. Die Nacht war in vier Wachen zu je drei 

Stunden, lateinisch vigiliae oder noctes, griechisch phylakai oder nylctes eingeteilt, ein der 
militiirischen Ordnung entnommenes System. Die für das Stundengebet relevante Einteilung der 
Nacht ab Einbruch der Dunkelheit ist wie folgt: 

1. Nachtwache l., 2., 3. Nachtstunde: opse 
2. Nachtwache 4., 5., 6. Nachtstunde: meso~?yIctes 
3. Nachtwache 7., 8., 9. Nachtstunde meso~?ylctes 

4. Nachtwache 10. -12 Nachtstunde Gallicantus, Hahnenschrei (&mopocpwvia) oder 
Orthros 

Cf. dazu W z  - PARENTI, „Liturgia Patristica," 62 1 - 622. BAUMSTARK, Laus, 15 1. 
23 Cf. QUECKE, Koptisches Stundengebet, 166. Cf. weiter MATEOS, „L'office monastique," 53-64. 
TAFT, Liturgy of the Hours, 80. Zum Predigttext des Chrysostomos: PG 62,576. Die obige Versangabe 
aus PS 133 bezieht sich auf den Text der LXX. 



für die Beschreibung des liturgischen Psalters eines jeden Tagzeitenritus erarbeitet zu 
haben.24 

1) Der hybride liturgische Psalter als Verknüpfung der beiden Archetypen des 
Psalmodierens: 

Alle Hybridformen eines liturgischen Psalters leiten sich nach Taft aus der 
Verknüpfung der psalmodia currens mit dem Auswahlpsalter ab.25 Je nachdem ob der 
Ausgangspunkt das monastische oder das kathedrale Offizium war, ergab der 
Verknüpfungsprozeß einen Mischpsalter mit einer monastischen oder kathedralen 
Grundpräg~ng.~~ Die Amalgamierung der beiden Archetypen des Psalmbetens brachte 
vor allem dem kathedralen Tagzeitengebet eine Vermehrung der Psalmodie. McKinnon 
beobachtet fur das ausgehende 4. Jh. in Ost und West das Phänomen der quantitativen 
Zunahme der Psalmodie im Tagzeitengebet und spricht von einem ,,psalmodic 
rno~ement".~~ Unabhängig von der Beantwortung der Frage, was theologisch das 
auslösende Moment hierfUr gewesen sein mag, bleibt die Feststellung, daß diese 
quantitative Zunahme der Psalmodie auf die Verschmelzung der beiden Archetypen des 
Psalmbetens hindeutet, auf die Verbindung des kathedralen Auswahlpsalters mit der aus 
dem ägyptischen Mönchtum stammenden kurrenten Psalmodie. Dieser Prozeß der 
Hybridbildung erfaßte nahezu alle Tagzeitenriten des Ostens. Die Struktureinheit des 
kurrenten Psalmgebetes lebt bis heute vor allem in der nächtlichen Gebetszeit der 
Mönche in Ost und West fort.28 Eine Ausnahme stellt das armenische Morgen- und 
Abendlob dar. Hier fehlt, so Winkler, in beiden Gebetzeiten die kurrente monastische 
Psalmodie vor dem kathedralen Kern; sie bleibt dem Nachtofizium vorbehalten, was 
wiederum einem archaischeren Stand des Kathedralornziums ent~pricht.~9 

2) Der Beginn des Verknüpfingsprozesses im Morgenlob des 4. Jh.: 

Der Prozeß der Hybridbildung ld3t sich bereits im 4. Jh. in der Psalmodie des 
Morgenlob s verifizieren; die Vesper wurde offensichtlich erst später erfaßt .30 Aus der 
Verbindung der beiden Archetypen der Psalmodie erwächst für das Gebet am Morgen in 

24 MATEOS, ,,Origins," 481-485. Cf. die Darstellung der psalmodischen Mischsysteme innerhalb der 
östlichen Tagzeitenriten bei WINKLER, ,,Struklurelle Zusammenhänge," 289-3 11. Cf. weiter TAFT, 
Liturgy of the Hours, 201 - 204. Taft geht zwar speziell auf die Entstehung hybrider Formen des 
Morgenofftziums ein. Doch besitzen seine Beobachtungen allgemeine Gültigkeit für die 
Herausbildung solcher Syntl~esen im liturgisclien Psalter. Cf. ferner ZERFASS, SchriJlesui?g, 54. Ein 
sehr allgemein gehaltener Überblick findet sich bei GRISBROOKE, „Public WorshipyCc 143-145. Cf. 
ferner 2.1. DIE WEGBEREITUNG VON FORSCHUNG UND METHODOLOGIE DURCH MATEOS. 
25 TAFT, L i t u r ~  of the Hours, 203-204. Was Taft hier speziell von der Psalmodie des Morgeniobs 
sagt, gilt generell für den liturgischen Psalter. 
26 Speziell zur Rezeption der kurrenten monastischen Psalmodie itn kathedralen Offtziutn WINKLER, 
,,Kathedraivesper," 57. DIES., „Gescliichte," 163. Zur kurrenten Psalmodie iin heutigen byzantinischen 
Tagzeitengebet MATEOS, ,,Synaxe monastique," 270. DERS., „Psalmodie variable," 327 - 331. DERS., 
,,LrOfnce du soir," 7 - 9. Zur kurrenten Psalmodie irn monastischen Morgenlob des 4. Jh. DERS., 
,,Lroffice monastique," 56, 86 - 87, im Morgengebet verschiedener östlicher Riten DERS., „Athanase," 
176 - 180. DERS., ,,Orlkos byzanlin," 22 - 24. Zur monastischen Psalmodie in Vespeniten DERS., 
,,L 'Office du soir," 7. 
27 McKTNNoN, „Psalmodie Movemenc" 506. 
28 ~ T E O S ,  ,,Lfinvitatoire," 353 - 354. Speziell zur monastischen Psalmodie DYER, „Monastic 
Psalmody," 41-43. 
29 W-ER, ,,Early Development," 32-33. DIES., ,,KathedralvesperYK 78-79 
30 DIES., „Kathedralvesper," 69-80. 



den meisten Tagzeitenriten eine strukturelle Zweigliedrigkeit aus kurrenter nächtlicher 
Psalmodie und kathedraler Morgenpsalmodie.31 

a) Im syro-palästinischen Mönchtum, das der Gebetspraxis des ägyptischen 
Zönobitentums nahestand, übernahm man im ausgehenden 4. Jh. zur 
kurrenten Psalmodie der Morgensynaxe bzw. Vigil die kathedralen 
Morgenpsalmen als Abschluß der Gebetszeit.32 Dieser Prozeß läßt sich bei 
den Mönchen im Umkreis von Antiochien wie auch bei den Mönchen in 
Palästina belegen. Strukturanalytisch betrachtet, bedeutet diese Synthese eine 
Doppelung des Morgengebetes, besteht dieses doch nunmehr aus der 
monastischen Vigil und der kathedralen Morgenpsalmodie. Der kathedrale 
Anhang erhhr mancherorts erneut eine Verdoppelung, und zwar dadurch, daß 
ein vollständiges kathedrales Morgenlob nachgestellt wurde. In den 
Morgenfeiern verschiedener syrischen Riten, die Mateos untersucht hat, ist die 
strukturelle Doppelung der kathedralen Morgenpsalmodie bis auf den 
heutigen Tag geradezu ein Charakteristik~rn.~~ 

b) Dagegen orientierte sich das städtische und seelsorglich ausgerichtete 
Mönchtum Kappadoziens im 4. Jh. am Cursus des Gemeindeoffiziums. Die 
Stadtmönche feierten die beiden Hauptgebetszeiten nach kathedraler Art und 
zwar zusammen mit der Gemeinde, wie Taft in Fortfuhrung des Ansatzes von 
Mateos expliziert.34 Doch auch das urbane Mönchtum übernahm in den 
kathedralen Cursus die Struktureinheit der nächtlichen psalmodia currens aus 
der Vigil der ägyptischen Mönche, integrierte diese jedoch abgesetzt vom 
kathedralen Morgenlob als eigene Gebetszeit in den Tagzeitencursus, und 
zwar als ein dem Zeitansatz nach wirkliches Mesonyktikon. 

Die Herausbildung eines Invitatoriums als Indiz der weiteren Entwicklung des 
hybriden Psalters: Vor die Struktureinheit der nächtlichen psalmodia currens 
ägyptischer Provenienz trat ein festes Invitatorium, das der Auswahlpsalmodie 
zuzurechnen ist. Bereits im 4. Jh. läßt sich in Kappadozien, aber ebenso bei 
den Mönchen Antiochiens und Betlehems, ein Invitatorium nachweisen. Es 
konnte aus einem oder mehreren zur Nachtzeit passenden Psalmen bestehen, 
etwa aus PS 133, aus PS 3 oder aus einem Abschnitt des langen PS 118. Bei der 
Analyse der Vigil zur ausgehenden Nacht bnv. der Morgenfeier irn Ritus der 
Chaldäer (L,elya-Sapra) und in den westsyrischen Riten deutete Mateos die 
feste Einleitungspsalmodie vor der kurrenten Psalmodie anfänglich als Rest 

31 Unter stnikturanalytisclien Gesiclitspunkten hat Mateos die Zweigliedrigkeit arn aktuellen 
byzantinischen Orthros herausgearbeitet: MATEOS, ,,Orthros by~antin,~' 22-3 1. 
32 Die st-elle Verbindung des nächtlichen monastischen Offiziums mit dem Morgenlob der 
Kathedrale wurde in der Liturgiewissenschaft bereits mehrfach dargelegt: IMATEOS, ,,La maxe 
monastique," 249 - 250. DERS., ,,L'office monastique," 86 - 87. DERS., ,,Moming and Evening," 483 - 
485. DERS., ,,Origins,'' 484 - 485. TAFT, Litzrrgy of the Hours, 75 - 91, 193 - 204. DERS., BE W, 26 1- 
270. WINKLER, ,,Strukturelle Zusammenhänge," 293 - 299. 
33 Cf. die aersic1il: zu den stniMurelien Doppelungen im Morgenlob der Syrer und Clialaer bei 
MATEOS, ,,Les matines," 5 1-73. 
34 TAFT, Litupw of the Hours, 39 - 41, 84 -87. MATEOS, ,,L'office monastique," 69 - 87. WTNKLER, 
,,Stniktwelle Zusammenhänge," 299. Die Gestalt des urban-monastischen Gebetes zur Nacht und am 
Morgen in kappadozischen Zeugnissen des 4. Jh. wird im Detaii aufgegriffen in 8.3.1.1. DIE 
MORGENPSAI,MODIE IN ANTIOCHIEN UND KAPPADOZIEN IM 4. JH. 



eines wirklichen mitternächtlichen Gebetes (Me~onyktikon).~5 Winkler 
zufolge hat Mateos jedoch offensichtlich später diese seine Auffassung zur 
Struktur der Nacht-Morgenfeier der Chaldäer (Lelya-Sapra) und der 
westsyrischen Riten revidiert und die Integration eines Mesonyktikons 
ausgeschl~ssen.~~ In den genannten Gebetszeiten läge, so die spätere 
Auffassung von Mateos, nur die Verbindung eines Invitatoriums mit einer 
nächtlichen Psalmodie (psalmodia currens) und einem kathedralen Morgenlob 
vor. Damit erhielte die in diesem Abschnitt vorgetragene These von der 
Hybridbildung der Morgenpsalmodie aus monastischer und kathedraler 
Psalmodie eine weitere Bestätigung. Im Übrigen hatte schon Quecke 
eingewandt, daß bei den von Mateos angefiihrten Tagzeitenriten kaum von der 
Integration eines mitternächtlichen Gebets in die Vigil bzw. in die 
Morgenfeier auszugehen ist .37 Quecke ist nämlich der Auffassung, daß die 
Zeitangaben in den Invitatoriumspsalmen keineswegs für eine Engführung der 
Gebetszeit auf die Mitternachtsstunde ausreichen; in ihnen wird vielmehr ganz 
allgemein das Gebet zur Nacht thematisiert, so daß sie als Einleitung zu jeder 
um den Zeitraum der Nacht gelagerten Hore passen. Winkler modifizierte 
überhaupt den Begriff Mitternachtsgebet, um einer zeitlichen Engführung 
vorzubeugen: ,,Jedes Offizium in der Nacht ist ein Mesonyktikon ".38 

4) Die Verbindung von psalmodia currens und kathedraler Vesperpsalmodie: 
Nach Mateos darf bereits im 5. Jh. in verschiedenen Tagzeitenriten des Ostens 
die Voranstellung der kurrenten Psalmodie aus der Abendsynaxe der Mönche 
~gyptens  vor das kathedrale Abendlob vorausgesetzt werden.39 
Wahrscheinlich ging die Integration vom syro-palästinischen Mönchtum aus, 
das Mateos zufolge ägyptisch beeinflußt war.40 Nach Winkler wäre in jedem 
Fall vom 6 .  Jh. an von diesem Verbindungsprozeß auszugehen. Die 
armenische Vesper wurde davon nicht erfaßt: sie blieb frei von der 
monastischen Psalmodie und repräsentiert folglich, so Winkler, einen älteren 
Stand der Kathedralvesper. Ebenso blieb die chaldäische Vesper kathedral, die 
kurrente Psalmodie kommt dort wie bei den Armeniern im mitternächtlichen 
Gebet ~0r.41 

5 )  Das immerwährende Gebet und das Psalmpensum im Mönchtum: Eine neue 
Qualität erhielt der liturgische Psalter durch die Herausbildung des 
Pensumsgedankens für das monastische Tagzeitengebet. Ein bestimmtes 

35 Diese frühere Position, die Mateos später revidierte, findet sich in folgenden Beiträgen: MATEOS, 
, , k s  matines," 51 - 73. DERS., c c A t l ~ ~ e , c '  176-178. In der einleitenden Psalmodie (Versauswahi aus 
PS 3, PS 133, PS 118) des nächtlichen Gebetsteils mit der kurrenten Psalmodie während der Woche im 
Rahmen der Lelya-Sapra der Chaldäer glaubte Mateos ebenfalls Reste eines Mesonyktikons 
vorzufiinden: MATEOS, LeZya - Sapra, 44-55, 87, 88-93. DERS., ,,I'vfinuit - Chaldekas," 101 A.l und 
A.2, 110-1 13. DERS., „L'offrce monastique," 54 - 57. 
36 WINKLER, „Stnikturelle Zusammenhänge," 303 A. 83. 
37 QUECKE, Koptisches Stundengebet, 165 - 168. Quecke bezieht sich vor allem auf MATEOS, 
„Athanase," 176, 179 - 180, ferner auf DERS, „L'office monastique," 54 - 57. Cf. Mateos' 
Ausführungen zum mitternächtlichen Gebet DERs.,"Les Chaldeens," 272. 
38 WINKLER, ,,StruMurelle Zusammenhänge," 299. 
39 MATEOS, „L'Office du soir," 7. 
40 DERS, „Une collection syrienne," 56 - 57. DERS., ,,L'office monastique," 64 A. 23, 68. ZERFASS, 
Schrifilesung, 54. 
41 ZUT armenischen Vesper WINKLER, ,,Kathedralvesper," 57. DIES., ,,Geschichte," 162 - 163. Zu. 
chaldäischen Vesper MATEOS, ,,Origins,'( 485. 



Psalmpensum war innerhalb eines festgelegten Zeitabschnittes zu 
persolvieren, etwa der ganze Psalter in einer Woche. Während man 
ursprünglich im Mönchtum vom Ideal des immerwährenden Gebets bestimmt 
gewesen war, bedurften die zönobitischen Klöster der Einordnung des 
Gebetslebens in den arbeitsteilig gestalteten Tagesablauf Keineswegs wollte 
man aber in den Zönobien des 4. Jh. die gemeinschaftlichen Gebetszeiten zu 
Tagesbeginn und am Tagesende als Entpflichtung des Mönches vom 
immerwährenden Gebet verstanden wissen, sondern im Gegenteil als Stütze 
für dieses.42 Nun faltete sich aber im 4. Jh. der tägliche Gebetscursus weiter 
aus, da das urbane Mönchtum Kappadoziens, aber auch die Klöster Syro- 
Palästinas, die eine Mittelstellung zwischen dem ägyptischen Mönchtum und 
dem Stadtmönchtum Kappadoziens einnahmen, zum Morgen- und 
Abendgebet die dem privaten Gebetscursus des 2. und 3. Jh. entstammenden 
Kleinen Gebetszeiten und das Mitternachtsgebet hin~unahmen.~3 Die Mehrung 
der Gebetszeiten wurde in Mönchskreisen nicht uneingeschränkt begrüßt, 
sondern durchaus auch als Bedrohung des alten Ideals, allezeit zu beten, 
gewertet. Barg doch der ausgefaltete Gebetscursus die Gefahr in sich, das 
Gebet auf bestimmte Zeiten im Tageslauf zu reduzieren.* In dieser Spannung 
zwischen dem Gebet zu festgesetzten Zeiten und dem Ideal des 
immerwährenden Gebetes hat offensichtlich der Pensumsgedanke, zunächst 
als Stütze für den Mönch, zunehmend an Bedeutung gewonnen. Bereits 
Cassian (gest. 4301435) benannte ein Pensum von je 12 Psalmen für die 
Synaxe vor Beginn des Tagewerks und für jene am Abend und berief sich 
dabei auf die ägyptische Praxis und die sog. Engel~regel:~~ Palladius (gest. vor 
431) weiß nämlich von einer Regel zu berichten, die ein Engel Pachomius 
(gest. 346) überbracht haben soll, nach der täglich 2 X 12 Gebete zu verrichten 
seien.46 Veilleux konnte aber aufzeigen, daß die sog. Engelsregel in ihrer 
Urbedeutung gerade keine Pensumsangabe impliziert, sondern den Auftrag 
zum immerwährenden Gebet.47 Die Weisung, 2 X 12 Gebete zu verrichten, ist 
als Aufforderung zu verstehen, zu jeder Stunde des Tages, also 24 Stunden zu 
beten. Bei Cassian liegt folglich bereits eine Entwicklung vor. 

In Palästina hat sich möglicherweise der Wochenpsalter als Maß 
herausgebildet und damit zusammenhängend der Beginn des kurrenten 

42 Für das pachomianische Mönchtum cf. VEILLEUX, Cdnobitis~ne Pachdmien, 287 - 292. Allgemein 
monastiscli wird das Thema behandelt bei DE VOGÜB, Regula, 150-153, 185. 
43 Für Kappadozien ist Basileios als Zeuge zu nennen: BASILEIOS, Servzo asceticus: PG 31, 877. 
DERS., Ep. 2, an Gregor von Nazianz: COLJRTONNE I, 7-13. DERS., Längere Regeln 37, 3-5: PG 3 1, 
10 13-1016. DERS., Ep. 207: COURTONNE 11, 186-188. Cassian handelt von den Kleinen Horen in den 
Klöstern Palästinas und Mesopotamiens: CASSIAN, De inst. coenob. III, 3: CSEL 17,34-38. 
44 Von Bischof Epiphanios V. Salamis, einem frülleren Mönch in Palästina, wird ein Aussprucli 
überliefert, aus dem sein Mißfaiien an den inzwischen eingeführten Gebeten der Terz, Sext und Non in 
seinem HeimatMoster liervorgeht: WDV, Nr. 198. 
45 De inst. coenob. 11, 4: CSEL 17, 20. VEILLEUX, Cinobitisme Pachdmien, 279 - 280, 337 - 338. 
Wohl um dieser späteren Entwicklung Gewicht zu verleihen, macht sich Cassian die Engelsregel 
zunutze, interpretiert sie im Sinne des Pensumsgedankens und stellt dies als alte Praxis der ägyptischen 
Mönche dar. Cf. auch TAFT, Liturgy of t l ~ e  Hours, 70 - 72. 
46 Zur Passage in der Historia Lausiaca des Paiiadius: BUTLER (Hg.), T/ze Lausiac Hisfory, 92. 
47 VEILLEUX, Cdnobitisme PaclzGnzien, 327-329. Die 3. grieclusclie Version der Pachonuusvita (G3), 
hier 327, verdeutlicht dies: ~ t a  nhcqc 6E fipEpa~ not& *& 606~ica icai iv zag nawv~iolv Waahzay 
.... Die Zusammenfassung des Forschungsergebnisses zur Gebetspraxis im pachomianischen 
Mönchtum bei TAFT, Liturgy of the Hours, 62 - 65. 



Psalters zum Sonntag. Der biblische Psalter wird dabei auf die Gebetszeiten 
eines Wochenlaufs verteilt.48 Dem Psalmschema der Benediktsregel (Benedikt 
gest. Ca. 560) liegt jedenfalls der Wochenpsalter zugrunde. Aber selbst in 
Benedikts Festsetzung des Pensums im 18. Kapitel seiner Regel scheint noch 
das alte Ideal des immerwährenden Gebetes auf 

... lesen wir doch, daß einst unsere heiligen Väter in ihrem Eifer an einem 
einzigen Tag vollbracht haben, was wir lauen Mönche in einer ganzen Woche leisten 
sollen. 49 

Der Mönchsvater interpretiert den Wochenpsalter als Zugeständnis an die Schwäche 
der Mönche seiner Zeit, während er das fiühe Mönchtum von einem größeren Eifer 
beseelt glaubt. Was hier in der Regel Benedikts als moralisch-asketisches Problem 
formuliert und als Gefalle zwischen dem Gebetseifer der fiühen Mönche und dem seiner 
klösterlichen Zeitgenossen dargestellt wird, spiegelt letztlich nur den allgemeinen 
Wandel in der Gebetspraxis der Zönobien. Der Weg verlief vom Ideal des 
immerwährenden Gebetes zum festgelegten Pensum.S0 

7.2. DIE ANTIPHONENEINTEILUNG ALS GRUNDLAGE DES LITURGISCHEN 
PSALTERS DER VESPER UND DES ORTHROS 

Da der liturgische Psalter in Vesper und Orthros des Asmatikos hybride Züge 
aufweist, wird er sich nicht ohne Kenntnis der Geschichte der Strukturbildung als 
kathedrales System der Psalmverteilung erschließen lassen. Die Materie, aus der sich 
das System der Psalmaufteilung zusammensetzt, sind nicht die bloßen Psalmen des 
biblischen Psalters, sondern die Antiphonen genannten Abschnitte, in die der biblische 
Psalter gegliedert ist. Die Überlieferung dieses Aufteilungssystems ist Gegenstand der 
nachfolgenden Abschnitte. 

7.2.1. Die Datierung der Antiphoneneinteilung in der Handschrift 
Vaticanus gr. 342 in die Frühzeit des Ritus von Konstantinopel 

Die Antiphoneneinteilung als Erbe aus der Frühzeit der Ritusbildung 
Konstantinopels 
Für die Erörterung der Antip honeneinteilung des biblischen Psalters soll der 

Psalterkommentar Vaticanus gr. 342 aus dem 11. Jh. der Ausgangspunkt sein, der im 
Kontext der Erforschung des antiphonischen Gesangs und seiner Ursprünge in der 
Wissenschaft Interesse gefunden hatte.51 Aus den folgenden Gründen wird in dieser 
Untersuchung dem Kodex Vaticanus gr. 342 Vorrang vor anderen Handschriften 
eingeräumt: 

1) Die Tabelle mit der Antiphoneneinteilung im Kodex: Dieser Kodex enthält auf 
fol. 16v und 17r eine tabellarische Übersicht zur Einteilung des biblischen 
Psalters in Antiphonen. Es handelt sich um den sog. Antzphonenhon. In 

48 Cf. m dieser Frage MATEOS, ,,Psalmodie variable,'' 327-339, vor allem 336-338. 
49 RB 18. 
50 Den enmicklungsgeschichtli~hen Wandel vom Ideal des immerwährenden Gebetes am Anfang des 
Mönchtums bis hin nun Pensum betont vor d e m  DE VOGUB, Regula, 150-152. Zugleich ist er 
bemüht, die innere HinOrdnung der festen Gebetszeiten in den Klöstern auf das immerwährende Gebet 
aufnizeigen. 
Cf. dazu weiter unten die Verweise auf Pitra, Petit und Leclerq. 



dieser Tabelle sind jeweils die m einer Antiphon zusammengefaßten Psalmen 
mit dem zu jeder Antiphon gehörigen Kurmf (Kurztroparion) bnu. Alleluia- 
Ruf angegeben. 

2) Die Zuweisung der Antiphoneneinteilung nach Konstantinopel: Beim 
Antiphonenkanon des Kodex Vaticanus gr. 342, findet sich die auf 
Konstantinopel weisende Überschrift: 

~ a v h v  &vn$bvvov ~ h v  yrclkphv f i q  705 +m5 p&kqq i:~dqcria5 (Kanon 
der Psalmantiphonen der Großen Kirche Gottes; erg. = Hagia S ~ p h i a ) . ~ ~  

3) Das Postulat von der Urheberschaft des Patriarchen Anthimos I. (5351536): 
Ein besonderer Stellenwert kommt dem Antiphonenkanon ZU. Dieser nämlich 
enthält eine Rubrik, welche die Antiphoneneinteilung dem Patriarchen 
Anthimos I. von Konstantinopel als Urheber zuschreibt und so einen 
Datierungshinweis gibt. Anthimos I. bestieg nach dem 5. Juni 535 den 
Patriarchenst~hl,~~ regierte aber nur bis zu einem nicht mehr genau 
bestimmbaren Zeitpunkt vor dem 13. März 536, da er des Monophysitismus 
angeklagt, das Amt aufgeben rn~ßte.5~ Die von der Rubrik implizit postulierte 
Entstehungszeit des Antiphonenschemas fiele mit der Zeit der Ritusausbildung 
in Konstantinopel unter Kaiser Justinian (1. August 527/14. November 565) 
zusammen. Am linken Rand von fol. 16v, also abgesetzt von der Uberschrift, 
findet sich in übereinandergestellten Buchstaben die abgekürzte 
Namensangabe, die bereits Pitra richtig erkannt, aber nicht korrekt 
transkribiert hat.55 Ergänzt man sie - die Ergänzung ist hier in spitzen 
Klammern eingefügt - , lautet sie: 

zo5 "~v~?<~you> z<az>ptap~<ou>: „des Patriarchen Anthimos". Der Genitiv 
„des Patriarchen Anthimos " steht fieilich nicht fur sich, sondern ist zur Uberschrifl 
in Beziehung zu setzen. Daraus ergibt sich die folgende Übersetzung: ,,Kanon der 
Psalmantiphonen der GroJen Kirche Gottes - des Patriarchen Anthimos ". 

Die Frage nach der Datierung der Antiphonentafel: Ein Plädoyer fur die 
Frü hdatierung 
Der rubrikale Zusatz im Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) ist ein Einzelzeugnis für 

die Urheberschaft des Anthimos und stammt zudem erst aus einer Quelle des 11. Jh. 
Damit liegt eine allerdings schwache historische Basis vor für die Zuweisung der 
Antiphonentafel in die Frühzeit des Asmatikos. Immerhin aber läßt sich, wie im 
Folgenden gezeigt werden wird, über eine strukturelle Untersuchung der Psalmodie im 
Antiphonenkanon ein Konvergenzargument mgunsten der Friihdatierung der 
htiphonentafel beitragen. Dieses Argument ist neu in der Asmatikosforschung. 

Die Übersclirift stellt im Kodex Valicanus gr. 342 auf fol. 16v. 
BECK, Literatur, 388. CE. bei Beck aucli das Register unter Arithimos p. 806. FEDALTO, Hierarchia 
Ecclesiastica Orientalis I. Palriarchatus Constantinopolitmz~s, 4, führt Anthirnos nicht einmal in der 
Patriarchenliste auf. Cf. Die Liste der Patriarchen von Konstantlliopel bei PODSKALSKY, Kiei)er Rus ', 
325 - 326, 

54 GRUMEL, Patriarc/jat de Constantinople, 165 - 166. -BACHER, BYZ. Litteratur 1, 51, 54. DERS., 
Byz. Litteratur 2, 1148. 

55 PITRA, Monuments 11,209. 



Es ist ein Kennzeichen der Antiphoneneinteilung des Anthimos, nur diejenigen 
Psalmen m Antiphonen msammenzufassen, die nicht zur Auswahlpsalmodie der 
Vesper und des Orthros des Asmatikos gehören. Allein zu diesen Antiphonen werden in 
der Tabelle auch die entsprechenden Kurztroparia angeführt, nicht aber m den 
Auswahlpsalmen (Vesper: Pss 85; 140. Orthros: Pss 3; 62; 50; 148-150). In der 
Antiphonentafel liegt die Voraussetzung fur das zwischen Auswahlpsalter und kurrenter 
Psalmodie abgestimmte Verteilungssystem der psalmodia currens in Vesper und 
Orthros bereit. Nun enthält aber die Vesper in den drei Kleinen Antiphonen die Pss 114- 
116 als Auswahlpsalmen. Im Antiphonenkanon dagegen sind sie einer Antiphon 
zugeteilt und damit ausschließlich fur die kurrente Psalmodie vorgesehen. Da 
bekanntlich die drei Kleinen Antiphonen eine Struktureinheit bilden, die ursprünglich 
im Prozessionswesen der Stationsliturgie Konstantinopels angesiedelt war und erst beim 
Niedergang der Prozessionen im 7. Jh. in verschiedene gottesdienstliche Feiern 
einging,56 handelt es sich bei den drei Kleinen Antiphonen in der Vesper um eine 
spätere Schicht in der Auswahlpsalmodie. Das wiederum ist ein Indiz dafur, daß die 
Antiphoneneinteilung im Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) tatsächlich noch eine 
Tradition repräsentiert, die in die Anfänge des Asmatikos zurückreicht. Somit ist, wenn 
nicht die Urheberschaft des Anthimos, so doch zumindest die Frühzeit des Asmatikos 
als Zeitraum der Entstehung für die Antiphonentafel wohl nicht von der Hand zu 
weisen, Die Datierungsfrage des dem Anthimos zugeschriebenen Antiphonenschemas 
wird im Kontext der Auswahlpsalmodie der Vesper nochmals aufgegriffen werden.j7 

7.2.1.1 Die Wiedergabe der Antiphonentafel im Kodex Vaticanus gr. 342 
Schon Pitra hat den Antiphonenkanon aus dem Kodex Vaticanus gr. 342 übertragen 

und zum Teil korrigiert, so etwa bei einigen Kurzrufen den Kasus der Pronomina, ohne 
freilich auf den liturgischen Kontext des Kanons einzugehen. Doch sind noch weitere 
Verbesserungen angebracht.58 Leclerq übernahm Pitras Übertragung unbe~ehen,~g Petit, 
der ganz allgemein der Entstehung des antiphonischen Gesangs nachging, 
berücksichtigte auch die Antiphonentafel und brachte unter Zuhilfenahme der Angaben 
eines sehr alten Psalters (9. Jh.) aus der Moskauer Synodalbibliothek, wie er vermerkte, 
einige Korrekturen an, ohne jedoch die Quelle zu benennen.60 Es dürfte sich bei dieser 
wahrscheinlich um den Chludov-PsalterG1 gehandelt haben.62 

Die nachfolgende tabellarische Wiedergabe der Antiphonentafel beruht auf der 
persönlichen Einsichtnahme in den Kodex Vaticanus gr. 342. Die Tabelle in der 
Handschrift fuhrt in kurrenter Schreibweise, also in fortlaufenden Zeilen, die Psalmen 
an, die eine Antiphon bilden, und jeweils den zu dieser gehörenden Kurzruf. In der 
Wiedergabe werden die Antiphonen aus Gründen der Übersicht einzeln und 
untereinander aufgelistet. 

j6 6.2.2. DIE DREI KLEINEN ANTIPHONEN ALS LITURGISCHES WANDERLELEMENT AUS DER 
STATIONSLITURGIE. 

57 8.2.6. DIE AUSWAHLPSALMEN DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN ALS JÜNGERE SCHICHT DER 
ASMATISCHEN VESPER. 

58 PITRA, Monzrmenta 11,209. 
59 LECLERQ, ,,Antienne," 2301 - 2302. 
60 PETIT, „Antiphone," 2467 - 2468. 

3.4.3.1. DIE PSALTERKODIZES. 
62 Cf. die Faksale-Ausgabe: SC~PKINA, Minialjw Chl~dovsW PsalW, Moskau 1977. 



Erklärungen zur Übertragung der Tabelle 

Am linken Rand der Tabelle stehen in Klammem die Ordnungszahlen der Psalmen, 
die zusammen eine Antiphon bilden. 

Dem folgt unter der Sparte Kurzruf die Angabe des dazugehörigen Kurztroparions 
bzw. des Alleluia. 

Auch die Auswahlpsalmen des Offiziums, also jene, die wie der Vesperpsalm 140 in 
einer Tagzeit unveränderlich sind, werden entsprechend den Angaben des Kodex 
Vaticanus gr. 342 angeführt und wie im Kodex durch eine kurze Rubrik als zur 
Auswahlpsalmodie zugehörig gekennzeichnet: die Auswahlpsalmodie des 
MorgenofEziums mit dem Hinweis K ~ T '  6p6pov, die der Vesper mit: icad huxvt~ov. 
Die in der Handschrift enthaltene Antiphonentabelle gibt die zu den 
Auswahlpsalmengehörigen Kurzrufe nicht an, 

In der Tabelle ist jedem Kurzruf als dessen Erkennungszeichen ein griechischer 
Buchstabe hinzugefügt, der später die statistische Übersicht zu den Kurztroparia 
erleichtem soll. 

< > In spitzen Klammern sind Buchstaben eingeschlossen, die nicht überliefert sind, 
aber zu ergänzen sind. 

] Eine solche Klammer im Apparat besagt, daß in der Übertragung Pitras bzw. Petits 
die Lesart des Kodex Vaticanus gr. 342 ersetzt bzw. korrigiert wurde. 

Die Antiphoneneinteilung nach dem K o d a  Vaticanus gr. 34263 

Aufteilung der 
Psalmen in 
Antiphonen 
Pss 
(1 +2) 
(3) 
(4 + 5 + 665) 
(7 + 8) 

(9) 
(10 + 11 + 12 + 13) 
(14 + 15 + 16) 
(17) 
(18 + 19 + 20) 
(21) 
(22 + 23) 
(24 + 25) 

Kumruf 

' Ahhqhoaia (a) 
~ a z '  6pdp0v~~ 
Oimnpqoov ye, icupw (ß) 
Z k o v  Gpk, bpte  (y)  
'Ahhqhosia 
'~hhqho$ia 
@Uh&bv pe, b p t c :  ( F )  
'A  hAqAo37.a 
'E~c&~ousbv pou, icuptc: (E)  

'~hhqho6ia 
'Elkqoov yc:, hpte  (5) 
' ~ h h q  ho3ia 

- 

63 Vaticanus gr. 342 fol. 16v und 17r. 
64 PITRA, Monuments 11, 209 und LECLERQ, „Antiennc," 2301 lesen fälschlich Ka&pi?pwoov statt K ~ T '  

6p6pov. PETIT, ,,Antiplione," DACL lm Paris 1924) 2461 - 2488. 
Außer bei PS 3 wurde die Angabe ~ a z '  6p6pov in der Handschrift bei den anderen Morgenpsalmen 50; 
62; 148 - 150 von P~TRA und LECLERQ, ,,Antienne," 2301 - 2302 falsch mit Kaz8p+pmov übertragen. 
Scmm~n, „Oden," 249, der auf die fehlerhafte Übertragung Pims bei den Pss 50 U. 148 - 150 
a&nerksam machte, übersah allerdings die gleichfalls notwendige Korrektur bei den Pss 3 U. 62. 

65 PS 6 -de bei dieser Antipl~on von Pitra übersehen, obwohl dieser Psalm in der Handschrift 
nisammen mit den Pss 4 und 5 erwähnt wird. 





Psalmen 
(84) 
(85) 
(86- 87) 
(88) 
(89- 90) 
(91 + 92 + 93) 
(94 + 95 + 96) 
(97 + 98 + 99 + 100) 
(101) 
( 1 02) 
(103) 
(104) 
(1 05) 
(106) 
(107+108) 
(109+112) 
(1 13+116) 
(1 17) 
(119+120+121+122 
+123+124) 
(125+126+127+128 
+129+130) 
(13 1+132+133) 
(134+135) 
(136+137) 
(138+139) 
(140) 
(141+142) 
(143+144) 
(145+147) 
(148+149+150) 

Kumruf 
' A hhqho3ia 
K a ~ a  ~ V X V ~ K O V "  

Mvfio++q.n pou, Apte (h) 
'A hhq ho3ia 
a> 'hh40~ PE, K'bptE (8) 
'A hhqhoifia 
~( ;Mov Gpq, Apts (y) 
'A hhq ho3ia 
Eio&~ouoov pou71, h p t &  (I) 
'A hhqho-jlia 
OiKTEipqoov p ~ 7 ~ ,  d p l &  (ß) 
'Ahhqho5ia 
'Av~thaßoB p< >, d p t e  (3) 
'Ahhqho$ia 
Bofiaqoov p-, d p i ~  (q) 
'~hhqho.b'ia 
' ~ n h ~ o u o o v  pov, A p t ~  (E) 

'Ahhqho3ia 
'EAkqobv p<E>73,  PIE (5) 

Mvfio++q'i;i pou, Apte (L) 
'A hhq ho3ia 
'Ihhofiqzi pot, &pte (K) 

'A hhqho$ia 
~ a z a  hu)(;vt~ov 
Eio&~ouoov pou74, K ~ P I E  (1) 

'Ahhqho$ia 
'Avzthaßoc pou75 &PIE (3) 
~ a z '  6p6pov 

Die Statistik der Kurzrufe im Kodex Vaticanus gr. 342 
Im Kodex folgt auf die Antiphonenliste eine Statistik der Kurztroparia oder 

Kurzrufe. Diese sind nicht vollständig ausgeschrieben, nur das Bittverb wird vermerkt, 
außer: crtk~ov Gy%. Die Statistik zählt insgesamt 11 Rufe und vermerkt bei jedem Ruf, 

70 ZU korrigieren ist die Übertragung der Rubrik bei PITRA, Monu~nenta 11, 209: ~ a z &  hkXvqC] icazci 
hu~vticov Vaticanus gr. 342. PETIT, ,,Antiplione," 2468. Petits Vermutung, daß der erste Vers des 
Invitatoriumpsalms auch der Kehrvers gewesen sei, ist falsch. 

71 Vaticanus gr. 342: ye] pou PITRA, Monu~nenta LI, 209. 
72 Vaticanus gr. 342 pot] ~ P I T R A ,  Moizzrrnenta 11,209. 
73 y < & > PITRA, Monz~~?zenta D[, 209. 
74 Vaticanus. gr. 342 yov] pol PITRA, Monuments 11, 209. Gegenüber der Korrektur von yov in yoi, die 

Pitra bei seiner Übertragung der Tabelle vornimmt? behält Sirunk in seiner Antiphonentabelle pou bei. 
Auch Pitra hat weiter oben in der Antiphonenliste beim gleichlautenden Kurzruf zu PS 101 das 
Pronomen you angegeben. 

75 Vaticanus gr. 342 yot] you PITRA, Monzl~nenta 11, 209. 



wie häufig dieser in der Antiphonenaufteilung vorkommt. In der nachfolgenden 
Wiedergabe der Statisitk wird diese Information durch die arabische Ziffer nach jedem 
Ruf vermittelt. 

Kumuf Angabe zur Häufigkeit 
im Antiphonenkanon 

a 'Ahhq b$ia 4 
b O~KZ&~?~OOV 4 
g Zzxsov ljpoy 4 
d @-Uhgov 3 
e 'EX&KOUO~V 4 
z 'Ehlr\oov 3 

Kurnif Angabe zur Häufigkeit 
im Antiphonenkanon 

h Bofifiqoov 3 
J 'Avzthaßou' 4 
i E ~ & K O U O ~ V  3 
k 'I3Laofiqzi 3 
1 Mvfi~fiqr~ipov 3 

(Ergänze 
Gesamt: 38) 

Der Schreiber unterließ entweder die Überprüfung seiner AbschriR bzw. seiner 
Vorlage; denn die Statistik stimmt nicht mit dem tatsächlichen Vorkommen der Rufe in 
der Antiphonentabelle überein, wie weiter unten bei den Ausfuhrungen zu den 
Kurzrufen gezeigt werden wird. Am Ende der Tafel steht die Angabe: 

6poB kvzicpcova 56' (= insgesamt 64 Antiphonen). 

7.2.1.2 Die Auswertung der Antiphonentafel 

1) Die Einteilung der Psalmen in Antiphonen folgt dem fortlaufenden Psalter. 
Lediglich die Auswahlpsalmen werden übersprungen. 

2) Die in der Antiphoneneinteilung ausgelassenen Psalmen: insgesamt werden in 
der Tabelle der Handschrift Vaticanus gr. 342 (11. Jh.) bei der 
Antip honeneinteilung 13 7 Psalmen berücksichtigt, 13 Psalmen bleiben 
ausgespart. 

Acht der nicht berücksichtigten 13 Psalmen sind durch eine Rubrik der 
Auswahlpsalmodie von Vesper und Orthros vorbehalten. 

Die restlichen fünf dieser 13 Psalmen fehlen in der Liste des Kodex Vaticanus gr. 
342. Es handelt sich hierbei um die Pss 44 - 47 sowie um den langen PS 118. 

3) Der Wechsel zwischen Alleluia und Kurztroparion in der Antiphonenabfolge: 

Jeder Psalmantiphon ist ein Antwortruf zugewiesen. In der Antiphonenabfolge 
des Schemas fallt auf, daß die Alleluia-Rufe mit den Kurztroparia alternieren. 
Man wird hinter diesem System des Wechsels eine liturgisch gebrauchsfertige 
Antiphoneneinteilung vermuten dürfen. Zum Gebrauch als liturgischen Psalter 
der kurrenten Psalmodie fehlt nur noch die Festlegung des täglichen 
Psalmpensums fur Vesper und Orthros. Einen Bruch bildet allerdings die 
Abfolge der Kurzrufe zu den Antiphonen mit den Psalmen 4 - 13. Dort folgt 
bei zwei Antiphonen zweimal aufeinander ein Kurztroparion und bei den 
beiden nächsten Antiphonen das Alleluia. Es bleibt ungeklärt, weshalb in der 
Antiphonentabelle der Kurzruf der die Pss 7 und 8 verbindenden Antiphon 
nicht mit dem zu PS 9 gehörigen Kurzruf (alleluia) getauscht worden ist; denn 
durch einen solchen Tausch wäre die Alternation in der Tabelle durchgängig. 



4) Die Ungenauigkeit der statistischen Angaben in der Antiphonentafel: 

a) Die statistischen Angaben auf fol. 17r im Anschluß an die Kanontafel zählen 
64 Antiphonen. Die Zählung der Antiphonen in der Tabelle ergibt aber 66  
Antiphonen. Addiert man hingegen die Zahlenangaben in der Übersicht zu 
den Kurzrufen, werden 66 noch 64  Antiphonen als Gesamtsumme erreicht, 
träfe doch diesen Angaben zufolge das Alleluia nur bei vier Antiphonen. 
Tatsächlich singt man es bei 33 Antiphonen. Offensichtlich liegen in der im 
Kodex gegebenen Statistik der Kurzrufe Abschreibfehler vor. Beim 
Kurztroparion 'Ihitofiqzi pou, Ki>pte, das in der Antiphonentafel nur bei zwei 
Antiphonen vorkommt, vermerkt der Schreiber in der Statistik die Häufigkeit 
von 3 mal. Da im Antiphonenkanon die Psalmen 44 - 47 fehlen, ist es nicht 
auszuschließen, daß dieses Kurztroparion in Wirklichkeit dreimal vorkam. 
Zählt man es aber nur zweimal, so ergibt sich unter Einbezug der anderen 
Korrektur in der Statistik die Gesamtsumme von 66  Antiphonen.T6 

b) Im Kolophon des Kodex Coislin 213 (1 1. Jh.) wird hingegen eine Sammlung 
von Gebeten f i r  insgesamt 74 Antiphonen der Großen Kirche und von acht 
Gebeten fiir die Odenantiphonen erwähnt. 

'EV Ezepq~ ßtßhtGapiy &G%% z 6 v  cjlvztcp6vcuv zoG vahzT \po~ ,  & ozt~ohoye? fi Mryah11 
' ~ m c h ~ d a  ~ a z a  zov &ptfipbv a4z6v 06 ' (= 74) icai z6v &66v & G x ~  q ' (= 8).77 

5) Die Auswahlpsalmodie von Vesper und Orthros in der Kanontafel: 

a) Vesper: 

PS 85, das feststehende Invitatorium der Vesper, und PS 140 ergeben gemäß 
der Rubriken in der Antiphonentafel (icaza h u ~ v t ~ b v )  den Auswahlpsalter der 
Vesper. Dagegen werden die Psalmen der drei Kleinen Antiphonen der Vesper 
(Pss 114-116), die in dieser Funktion ebenfalls der Auswahlpsalmodie der 
Vesper angehören, nicht durch eine Rubrik von der kurrenten Psalmodie 
ausgeklammert, sondern gehören zur fortlaufenden Antiphoneneinteilung. 

b) Orthros: 

Die Auswahlpsalmodie des Orthros ist durch die Rubrik ~ a z '  6pfipov 
gekennzeichnet. Die Pss 3 und 62 gehören zum stets gleichbleibenden 
Invitatorium des Invitatoriums im Orthros, das immer die erste Antiphon der 
morgendlichen Gebetszeit bildet. Merkwürdigerweise wird PS 133 in der 
Antiphonentafel nicht fur die Auswahlpsalmodie des Orthros ausgespart, 
sondern in die fortlaufende Antiphoneneinteilung integriert. Zum Orthros 
gehören ferner die Pss 5 0  und 148 - 150 des Laudesteils. 

6) Der Antiphonenkanon als Grundlage der Psalmodie fur Vesper und Orthros: 

Durch die Ausklammerung der festen Psalmodie beider Gebetszeiten in der 
Antiphoneneinteilung erweckt die Antiphonentafel den Eindruck, auf diese 
beiden Tagzeiten abgestimmt und nur Eir sie bestimmt gewesen zu sein. Über 

76 SC~EIDER,  „Oden," 249, erwähnt ein Kolophon am Ende der 150 Psalmen im Kodex Vaticanus gr. 
342, das von 68 Antiphonen spricht 

77 Im Kolophon des Kodex Coislin 213 fol. 211r: Maj, 147; DUN, VII, ARR.EUC, 13. Cf. ARRANZ, 
,,Matines Byzantines," 1 12. 



die Verwendung von Psalmen als Auswahlpsalter in anderen Horen lassen 
sich der Antiphonentafel keine Informationen entnehmen. Dessen ungeachtet 
kann jedoch davon ausgegangen werden, daß in anderen Horen unabhängig 
von dieser Antiphoneneinteilung Psalmen als Auswahlpsalmen verwendet 
wurden, wie beispielsweise PS 90 (Invitatorium) sowie die Pss 1 19; 120; 12 1 ; 
50 in der zu besonderen Anlässen stattfindenen Pannychis.78 

7) Die Antiphoneneinteilung als Indiz des hybriden Psalters in Vesper und 
Orthros : 

Die Antiphonentafel des Kodex Vaticanus gr. 342 läßt deutlich erkennen, daß 
die Psalmodie beider Gebetszeiten des Asmatikos hybrid gestaltet war: der fur 
die Kathedrale typische Auswahlpsalter mit nur wenigen Psalmen und die 
Antiphoneneinteilung fUr die umfangreiche fortlaufende Psalmodie sind zu 
einem System verbunden. Doch ist diese Mischfom kathedral gestaltet, denn 
die Einteilung der kurrenten Psalmodie in Antiphonen dient dem 
antiphonischen und damit kathedralen Vortrag unter verteilten Rollen. 

7.2.2. Die Antiphoneneinteilung in den Antiphonaren A 61 und A 62 
als Ergänzung 

Zwar sind die beiden Antiphonare A 61 (fnihes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) 
Zeugnisse des liturgischen Psalters, da sie die Antiphonen des Kanons innerhalb des 
Zeitmaßes einer Woche kurrent auf Vesper und Orthros verteilen.79 Doch gerade die 
kurrente Anordnung der Psalmantiphonen ermöglicht es, die Lücken in der 
fortlaufenden Antiphoneneinteilung des Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1 .Jh.) zu ergänzen. 
In diesem Abschnitt geht es zunächst um die Bearbeitung der lückenhaften Passagen im 
Antiphonenkanon des Anthimos mit Hilfe der beiden Antiphonare. 

Bereits Strunk hatte, gestützt auf die beiden Spätzeugnisse A 6 1 (fnihes 15. Jh.) und 
A 62 (Ende 14. Jh.), als Quellenschicht für die Einteilung des biblischen Psalters in 
Antiphonen, eine Korrektur der Antiphonentafel vorgelegt, auf die in diesem Abschnitt 
weiter unten eigens eingegangen wird. Georgious Auswertung des kurrenten 
Wochenpsalters in beiden Handschriften dient in diesem Abschnitt als Grundlage f i r  
den Vergleich zwischen den unvollständigen Passagen im Antiphonenkanon des Kodex 
Vaticanus gr. 342 und der Antiphoneneinteilung beider Antiphonare.80 

Der Wechsel von Alleluia-Ruf und Kurztroparion zwischen den Pss 4 - 13 

Während der Kodex Vaticanus gr. 342 (11. Jh.) die Psalmen 4-13 in der 
numerischen Ordnung des Psalters beläßt, dafür aber den sonst so konsequent 
durchgehaltenen Wechsel zwischen Alleluia und Kurztroparion in diesem Abschnitt 
aufgibt, ordnen die Antiphonare die Abfolge der Psalmodie zugunsten des Wechsels an. 

Die Antiphonenabfolge mit den Pss 4-13 in den Antiphonaren am Beginn der 
Samstag~vesper:~~ 

78 ARRANZ, ,,Pannyclis," 58 - 59. 
79 Cf. dazu das Woclienscliema der kurrenten Psalinaniiplionie nach A 6 1 und A 6 1 im nächsten Kapitel: 

8.4.1. DER KURRENTE WOCHENPSALTER IN DEN ANTIPHONAREN A 6 1 UND A 62. 
80 Zur Auswertung beider Antiphonare durch Strunk und zur Teiledition der beiden Musikhandsclinften 

durch Georgiou cf. 3.5.1. DIE ANTIPHONARE ATHEN 2061 UND ATHEN 2062. 
81 GEORGIOU, 'Avnqcuvt~1'1 rcaravofifi, 63 - 67,165. 



Abfolge der Pss Kurnif 

1. Antiphon d.Vesper 85 Feststehendes Vesperinvitatorium) 
2. Antiphon d.Vesper Pss 1 - 2  'Ahhqho$ia 
3. Antiphon d.Vesper Pss4 - 6  Oi~z&ipqoov PE, K + ~ I E  (P) 
4. Antiphon d.Vesper PS 9 'A hhqhobiia 
5. Antiphon d.Vesper Pss 7 - 8 Xhoov fip6q, K ~ P I E  (Y) 
6. Antiphon d.Vesper Pss 10 - 13 'Ahhqhobiia 
7. Antiphon d.Vesper Pss 14 - 16 @6Ac~&ov PE, ~ h p 1 ~  (8) 

Im Unterschied zum Psalterium Vaticanus gr. 342 (1 1.Jh.) wird jedoch in den 
Antiphonaren die kurrente Abfolge der Psalmen preisgegeben. Der konsequente 
Wechsel zwischen Alleluia und Kurzruf muß somit als ein Kennzeichen fur den 
liturgischen Psalter der Hagia Sophia gelten. 

Die Ergänzung der fehlenden Pss 44-47 

Die im Antiphonenkanon des Psalteriums Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) fehlenden Pss 
44 - 47 finden sich in den Antiphonaren A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) 
im Dienstagsorthros wieder, und zwar in zwei Antiphonen aufgeteilt. Beide Antiphonen 
fügen sich mit ihren Kurzrufen in das System der alternierenden Kurzrufe ein. 

Die Abfolge der Psalmen 37-49 im Dien~tagsorthros:~~ 

Abfolge der Pss Kurzruf 

1. Antiphon d. Orthros 

2. Antiphon d. Ortl~os 
3. Antiphon d. Orthros 
4. Antiphon d. Orthros 
5. Antiphon d. Orthros 
6. Antiphon d. Orthros 
7. Antiphon d. Orthros 
8. Antiphon d. Orthros 

Pss 3; 62; 133 
(Feststehendes Invitatorium) 
PSS 37 -38 
PSS 39 - 40 
Pss 41 - 42 ' A hhq ho6iia 
PS 43 C k o v  Tjpk, &pt& (3') 
Pss 44 - 45 'Ahhq hobiia 
Pss 46 - 47 'Ihacrf+q~i pol, icUptr. 
Pss 48 - 49 'Ahhq ho6iia 

Während der erste Wochenlauf des Antiphonars A 61 (frühes 15. Jh.) im 
Dienstagsorthros die Lücke in der Psalmodie geschlossen hat, fehlen im zweiten 
Wochenlauf des Antiphonars A 61 - wie im Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) - die Pss 
44-47. Die Psalmen träfen in der kurrenten Psalmodie der Montagsvesper. 

Die Abfolge der Pss 37-49, hier in der Tabelle ohne ihre Kurzrufe, am Vesperbeginn 
des Montags der zweiten Woche des Antiphonars A 6 1 :83 



Abfolge der Pss 

1. Antiphon d. Vesper PS 85 
(Feststehendes Invitatorium) 

2. Antiphon d. Vesper Pss 37 - 38 
3. Antiphon d. Vesper Pss 39 - 40 
4. Antiphon d. Vesper Pss 41 - 42 
5. Antiphon d. Vesper PS 43 
6. Antiphon d. Vesper Pss 48 - 49 

Wie in der Tabelle des Kodex Vaticanus gr. 342 werden auch hier die Pss 44-47 
übersprungen: auf PS 43, der eine Antiphon bildet, folgt sogleich die Antiphon mit den 
Pss 48 - 49. Ublichenveise bleibt nur die ursprüngliche kathedrale Auswahlpsalmodie 
von der Antiphoneneinteilung ausgenommen, beispielsweise der Vesperpsalm 140 oder 
die Laudespsalmodie (Pss 148-150) mit PS 50. Die Gninde, welche sowohl in der 
Antiphonentafel des Kodex Vaticanus gr. 342 wie auch im Antiphonar A 61 zur 
Auslassung der Pss 44-47 geführt haben, sind nicht a~szurnachen.~~ 

PS 133 gehört in beiden Antiphonaren als Teil des Invitatoriums zu Beginn des 
Orthros zur Auswahlpsalrnodie. Der Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) hingegen sieht 
diesen Psalm in der Antiphonentafel ausschließlich fur die kurrente Psalmodie vor. 
Diese Diskrepanz der beiden Zeugnisse macht es notwendig, weiter unten in diesem 
Kapitel die Psalterien auf die Stellung des PS 133 hin zu untersuchen. 

7.2.3. Strunks Rekonstruktion der Antiphonentafel auf der Grundlage 
der Antilphonare A 61 und A 62 

Strunk war bestrebt, die Unebenheiten im Antiphonenkanon des Kodex Vaticanus 
gr. 342 (1 1. Jh.) zu korrigieren („ corrected canon"85) und Lücken in der 
PsalrnauReilung zu schließen. Er zog hierfür den Chludovpsalter des 9. Jh. und den 
Psalter Barberini gr. 285 (10./11. Jh.) heran; vor allem stützte er sich auf die beiden 
Antiphonare A 61 (fnihes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.).86 Die korrigerte 
Antiphonentabelle versah er aus Gründen der besseren Ubersicht mit den 
Ordnungszahlen 1 - 68, um die Gesamtzahl der Psalmantiphonen zu kennzei~hnen.~~ 

Anti- Psalmen Kllrizmf 

84 Cf. zur Auslassung dieser Psalmen im Antiphonar A 61 die tabellarische Übersicht bei DERS., 
'~vn~wnrr?)  ~cxzcxvop~~ 148,161. 

85 STRUNK, „Byzantine Office," 186. 
86 DERS., ,,Byzantine Office," 185. 
87 DERS., ,,Byzantine Office," 200 - 201. Cf. die Faksimileausgabe des Chludovpsalters: M. V. 

SCEPKINA, Miniatjuiy Chludovskoj PsalQri,, Moskau 1977. 



Anti- Psalmen 
phon 
6 14 - 16 
7 17 
8 18 - 20 
9 2 1 
10 22-23 
11 24-25 
12 26 - 27 
13 28-29 
14 30 
15 31-32 
16 33 
17 36 
18 34-35 
19 37-38 
20 39-40 
21 41 -42 
22 43 
23 44 - 45 
24 46 - 47 
25 48 - 49 
26 51-53 
27 54 
28 55 - 56 
29 57 - 58 
30 59-61 
31 63-64 
32 65 - 66 
33 67 
34 68 - 69 
35 70 
36 71 -72 
37 73-74 
38 75-76 
39 77 
40 78 - 79 
41 80-  81 
42 82 - 83 
43 84 
44 86- 87 

a>khacov pe, icupte 
'Ahhq hohiia 
'E~&~ouoov  pou, ~ 6 p t e  
'Ahhqho6ia 
' E h o o v  pe, icupte 
' A hhq hob 
Bo'fifiqoov PE, K6ptl 
'Ahhqho6ia 
'AvzthaßoG pou, h p t e  
' A hhq hohiia 
Oi~zeipqoov pe, h p t e  
'A hhqhohiia 
'Ena~ouoov pou, h p t e  
'Ahhqhohiia 
Eiock~ouoov pov, ~ h p t e  
'Ahhq hohiia 
Ciiwov fip&, h p t e  
'Ahhqhohiia 
'Ih&ofiqzi POL, ~ h p t e  
'Ahhq ho6iia 
Mvhofiqzi pou, h p i e  
'Ahhqhohiia 
'Ehinloov PE, K ~ P I E  

'Ahhq ho6iia 
Bofifiqoov pe, h p t e  
'A hhq ho6iia 
Oi~z~ipqoov pe, ~ 6 p t e  
'Ahhq hocia 
Z k o v  Gp&, h p t e  
'~hhqho6ia 
'AvzthaßoG pou, ~ 6 p t e  
'A hhq hoifia 
d>khgov pe, h p t e  
'A hhqho6iia 
'~h&ofiqzi pot, ~6p1.8 
'Ahhqho6iia 
' ~ n & ~ o u o o v  pou, h p t e  
'Ahhq hohiia 
Mvfio9qzi pou, ~6p1.e 

'Ahhqho$ia 
cDkhacov PE, ~6p1.e 
'Ahhil ho6ia 
Ziiwov Tjpq, lckpte 
' A hhq hosia 
~io&icoucrbv pou, h p t e  
'A hhq ho$ia 



Anti- 
phon 
52 
5 3 
54 
5 5 
5 6 
57 
5 8 
5 9 
60 
6 1 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 

Psalmen 

Oi~z~ipqoov PE, 1CUpt~ 
'Ahhq hovia 
'AvzthaßoB pou, h p t e  
' A hhq hohiia 
Boqfiqoov pe, Apte 
'Ahhqho%ia 
'En&~ouobv pou, ~ h p t e  
'~hhqho6ia 
'EAkqobv PE, 1CUpt~ 
'~hhqho$ia 
Mvfiafiqzi pou, h p t e  
'Ahhqho6ia 
'Ihaofiqzi p.01, APLE 
'~hhqhosia  
Eio&~ouoov pou, ~ h p t e  
'Ahhq hosia 
'AvzthaßoG pou whpte 

Psalm 1 18 
1 'Ahhqhohiia 
2 Zuvhtobv PE, 1CUp1-E. 
3 'Ahhqhohla. 

Zusammenfassung der Kurzrufe: 
a 'Ahhqhohiia q Bofiftqoov pe, ICUpte. 
ß O ~ K Z E ~ P ~ ~ O V  pe, ~ h p t ~  6 '~vzthaßou pou ~6pte.  
Y ~ k o v  fipi?~, ~ h p t e  t ~ i o & ~ o u o o v  pou, ~6pte.  
6 @hhatbv pe, ~bpte.  K 'Ih&oi9q.ci pol, hpte.  
E 'Enaicouobv poi), whp~e. h Mvqof3qzi pou, Ici>pte. 
5 'EAkqoov pe, dpte .  PS 118: Zuvhtoov PE, ~hpte.  

Beobachtungen 

1) Die 68 Psalmantiphonen der Antiphonentafel: Strunks Rekonstruktion der 
Psalmantiphonen zählt ohne den Auswahlpsalter von Orthros und Vesper und 
ohne PS 1 18 insgesamt 68 Antiphonen. Die im Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. 
Jh.) fehlenden Pss 44 - 47 hat Strunk in seiner Tabelle auf der Grundlage der 
Antiphonare A 61 (fiühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) ergänzt und als 23. 
und 24. Antiphon in seine Tabelle eingefiigt. Jedoch berücksichtigte Strunk 
nicht den zweiten Wochenlauf im Antiphonar A 61, der an dieser Stelle gleich 
dem Antiphonenkanon des Kodex Vaticanus gr. 342 die genannten Psalmen 
auslaßt. So findet sich bei Strunk keine Erklärung dieser Unebenheit im 
Einteilungssystem der Psalmodie. 

2) Die Pss 44-47 als fester Bestandteil der Antiphoneneinteilung: Aus Strunks 
ergänzter Antiphonenliste läßt sich entnehmen, daß die Pss 44 - 47 zwei 
Antiphonen ergeben, deren zweite mit dem Kurztroparion 'Ihaofiqzi yot, Icupte 
versehen ist. In der Antiphonenliste Strunks kommt dieser Kurzruf insgesamt 



dreimal vor. Damit erfährt die an den Antiphonenkanon angefügte Statistik im 
Kodex Vaticanus gr. 342 eine Bestätigung. Dort ist nämlich, wie schon 
gesehen, die dreimalige Verwendung des Kurztroparions vermerkt, obwohl 
der Ruf in der Tabelle der Antiphonenaufteilung nur zweimal verwendet wird, 
wobei in der Antiphonentafel des Psalters Vaticanus gr. 342 die Pss 44 - 47 
ausgelassen sind. Aus Strunks Beitrag läßt sich wiederum folgern, daß die Pss 
44-47 zur Antiphoneneinteilung gehören und ihr Fehlen im Antiphonenkanon 
des Psalteriums Vaticanus gr. 342 (11. Jh.) möglicherweise auf die 
Nachlässigkeit des Schreibers zurückzufuhren ist. 

3) Die Ordnung der kurrenten Antiphonen: Gegenüber der Antiphonenreihe im 
Kodex Vaticanus gr. 342 ordnet Strunk in seiner Liste die Antiphonenabfolge 
so an wie es dem liturgischen Psalter der kurrenten Psalmodie in Vesper und 
Orthros des Asmatikos entspricht. 

a) Der Wechsel zwischen Alleluia und Kur~troparion:~8 Insgesamt stehen fur den 
Antiphonengesang 11 Kurztroparia, beziehungsweise 12 Kurzrufe mit PS 118 
(die Oden nicht mitgerechnet) zur Verfügung. Bei Antiphonen mit ungerader 
Ordnungszahl (1, 3, 5) nach Strunks Zählweise trifft stets das Alleluia, bei 
gerader Ordnungszahl ein Kurztroparion. 

b) Die unterbrochene kurrente Abfolge der Psalmen: das Prinzip des Wechsels 
zwischen Alleluia und Kurztroparion hat in Strunks Liste Priorität vor der 
Ordnung der Psalmen in ihrer numerischen Reihenfolge. Um das 
Gestaltungsprinzip des Wechsels beizubehalten zu können, veränderte Strunk 
gegenüber der Kanontafel des Kodex Vaticanus gr. 342 die Abfolge der Pss 4 
- 9, indem er der Antiphon mit den Pss 4 - 6 (mit Kurztroparion) die Antiphon 
mit PS 9 (Alleluia) und darauf erst die Antiphon mit den Pss 7 - 8 
(Kurztroparion) folgen l&ßt.89 Ferner unterbricht seine Liste bei den 
Antiphonen 16 - 18 (Pss 33 - 39) gegenüber der Antiphonentafel im Kodex 
Vaticanus gr. 342 die fortlaufende Psalmodie und folgt der 
Antiphonenordnung im Antiphonar A 61. Die Antiphoneneinteilung der Pss 
33-39 in A 61 (frühes 15. Jh.) in der Montagsvesper und im Kodex Vaticanus 
gr. 342 (1 1. Jh.) im Vergleich:gO 

Antiphonenordnung 
in A 6 1 (Montagsvesper) 

1. Antiphon d. Vesper PS 85 
(feststehendes Vesperinvitatorium) 
2. Antiphon d. Vesper Pss 28-29 
3. Antiphon d. Vesper PS 30 
4. Antiphon d. Vesper Pss 3 1- 32 
5. Antiphon d. Vesper PS 33 
6. Antiphon d. Vesper PS 36 
7. Antiphon d. Vesper Pss 34 - 35 
8. Antiphon d. Vesper Pss 37 - 38 

+ PS 140 

Kurvufe in A 61 
und im Vaticanus gr. 342 

'Ahhq hoiiia 
' A V T ~ ~ ~ O B  bot, icupte 
'Ahhqb<ia 
oimdpqoov ,U&, hpte 
'A hhq hoiiia 
'En&~ouoov pou, icupte 
'~hkq3Lohia 

im Vaticanus gr. 342 

(Pss 28 - 29) 
(PS 30) 
(PSS 3 1 - 32) 
(Pss 33 - 34) 
(Pss 35 - 36) 
(PS 37 ) 
(PSS 38 - 39) 

88 STRUNK, ,,Byzantine Office,'' 185. 
89 DERS., ,,Byzantine OlTice," 185 - 186. 
90 Man mü8te auch Antiphonar A 62 erwähnen. GEORGIOU, 'Avnqmd  ~aravoy.il, 10 - 14, 141, 154, 

169. 



Im Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) besteht in der Abfolge der Pss 33-39 keine 
Irregularität. Die Pss 33 und 34 wie auch 35 und 36 sind paarweise zu je einer Antiphon 
zusammengefaßt, dagegen bildet PS 37 allein eine Antiphon. Die Kurztroparia 
alternieren mit dem Alleluia. Warum die Reihenfolge der Psalmen im Antiphonar A 61 
gegenüber derjenigen in der Antiphonentafel im Psalterium Vaticanus gr. 342 verändert 
ist, ist nicht geklärt. Stmnk weist weder auf die gegenüber dem Antiphonenkanon 
veränderte Ordnung im Antiphonar A 61 hin, noch gibt er einen Grund dafür an, 
weshalb er sich in seiner Tabelle der Psalmenabfolge im Antiphonar A 61 anschließt. 

Resümee 

Strunk gelang es, die Lücken in der Antiphoneneinteilung des Kodex Vaticanus gr. 
342 zu schließen. Zwar verweist Strunk in seinem Beitrag auch auf einige Psalterien mit 
der Antiphoneneinteilung der Hagia Sophia, doch stützt er sich vornehmlich auf den 
kurrenten Wochenpsalter im Antiphonar A 61 als Quelle. Das zeigt sich besonders 
deutlich in der Antiphoneneinteilung der Pss 28-38. 

7.2.4. Die Antiphoneneinteilung in ausgewählten Psalterhandschriften 
als ergänzender Beitrag 

Strunks Beitrag und die Edition der beiden Antiphonare A 61 und A 62 durch 
Georgiou sind die wichtigsten auf Quellen basierenden Arbeiten zur Psalmodie in der 
jüngeren Asmatikosforschung. Nach wie vor sind die Quellen zur Psalmodie des 
Asmatikos unzureichend aufgearbeitet. In der vorliegenden Arbeit wird erstmals das 
Antiphonensystem der Hagia Sophia auf der Grundlage einer Reihe von 
süditalienischen Psalterien zugänglich gemacht. Es sei künftigen Detailstudien zur 
Psalmodie des Asmatikos vorbehalten, das Quellenmaterial auf breiterer Basis zu 
sichten. Bereits vor Strunks Untersuchungen war Schneider bei seinen LXX- 
Forschungen in verschiedenen italienischen Bibliotheken auf Psalterkodiies mit Spuren 
der Antiphoneneinteilung der Hagia Sophia gestoßen; jedoch erlaubten ihm weder die 
Themenstellung seiner Arbeit noch der zeitliche Rahmen eine systematische 
Einsichtnahme. 91 

Aus Gründen der Übersicht erfolgt die Darstellung in einer Synopse. Das benutzte 
Quellenmaterial geht über die von Strunk erwähnten PsalterhandschriRen hinaus. 
Keines dieser Psalterien beschränkt sich auf die Antiphoneneinteilung Konstantinopels. 
Vielmehr haben sie zugleich schon die aus Palästina stammende Kathismeneinteilung. 
Es handelt sich um die Kodizes: 

Barberini gr. 285 (10./11 .Jh.) 
Barberini gr. 372 (zweite Hälfte des 1 1. Jh.) 
Vaticanus gr. 1542 (10. Jh.) 
Vaticanus gr. 1964 (1 1 ./12. Jh.) 
Vaticanus gr. 1966 (1 1. Jh.) 

In den Psalterien steht meist über dem ersten Psalm der Psalmengruppe, die eine 
Psalmantiphon bildet - entweder arn oberen oder unteren Rand des jeweiligen Blattes - 
die Angabe der zur Antiphon gehörenden Psalmen, ebenso der entsprechende Kurzruf, 



geschrieben in roter oder rotbrauner Tinte. Die Psalmen sind in griechischen Zahlen 
(Buchstaben) angegeben.92 

Der Auflau der Synopse: 
1) Der Vergleich mit Strunks Antiphonentafel: Die Tabelle beginnt in der linken 

Spalte mit der von Strunk vorgenommenen Rekonstruktion der vollständigen 
Antiphonentafel; ganz links steht die Zählung der Antiphonen nach Strunk, in 
Klammern folgen die Psalmangaben, weiter die Angabe des als Antwortruf des 
Volkes vorgesehenen Kurztroparions oder Kurzrufes (Kr) mit einem 
griechischen Buchstaben als Sigel. 

2) Die Kurzrufe mit den ihnen als Sigel zugeordneten griechischen Buchstaben: 

a ' ~ h h q  ho.u'ia "1 Bofi9qoov pr, dp te .  
ß Oim~ipqobv F.&, h p t e  6 'AvzthaßoB pov icupte. 
Y X k o v  ~ j p e ,  icupte t ~ i c ~ a ~ o u o o v  pou, I C U ~ ~ E .  
6 @6ho!&0v F, icupte. K 'Ihao*qzi pol, ICU~IE. 
E ' ~ n h ~ o u o o v  pou, h p w .  h Mvfiotiqzi pou, h p t ~ .  
5 'EAkqoov PE, icupte. PS 118: Xuvhtobv ps, ICUpte. 

3) Da die Psalterhandschrift Barberini gr. 285 (10.11 1. Jh.) die 
Antiphoneneinteilung im Großen und Ganzen vollständig überliefert, finden 
sich in der Spalte dieses Kodex die Angaben zur Antiphonie in ausführlicher 
Form: die Angaben der Psalmen einer jeden Antiphon und das Sigel des 
Kurzrufes. 

4) Zeichenerklärung: Für die Angaben aus den übrigen Handschriften werden die 
folgenden Zeichen verwendet: 

Kr Kurzruf 
- - Bedeutet, daß im Kodex die Psalmen, die eine Psalmantiphon bilden, 

am Blattraiid vermerkt sind. 
Besagt, daß im Kodex eine Angabe fehlt. 

griechischer Sigel fiir den entsprechenden Kurzruf. 
Buchstabe: 

* Ergänzte Angabe: durch den Schnitt der Handschrift ist die Angabe 
beschädigt, sie wurde rekonstruiert durch Vergleich mit andern 
Kodizes. 
Ersetzungszeichen: Es weist gegenüber den Kurzrufen im korrigierten 
Psalter Strunks auf andere Lesarten bzw. Texhrarianten in den 
Psalterkodizes hin. Z. B. folgt bei Strunk auf den Ruf V: Boq61loov 
das Pronomen PE, in den Kodizes wird hingegen die Dativform pot 
verwendet. Darauf wird hingewiesen: q: PE] pot. 

92 Cf. 3.4. GRIECHISCHE PSALTERIEN MIT LITURGISCHEN CHARAKTERISTIKA DES ASMATIKOS. 



Strunk 

Zählung der 
Ant.+Pss+Kr 
1 (1-2) a 

- 

Barb. gr. 
285 
Psalm- Kr 
angabe 
(1-2) a 

(3) 

(14-16) 6 

(17) a 
(18-20) E 

(21) a 
(22-23) 
Blattrand 
beschädigt 

(24-25) a 

(26-27) 9 

Vat. gr. 
1542 
Psalm- Kr 
angabe 
- - 

Vat. gr. Vat. gr. Barb. gr. 
1964 1966 372 
Psalm- Kr Psalm- Kr Psalm- Kr 
angabe angabe angabe 

- - a 

(3 
K ~ T '  Öpfipov ~a-c' Öpdpov 

- - P - - P 



Strunk Barb. gr. 
285 
Psaim- 
angabe K r  

Vat. gr. 
1542 
Psalm- 
angabe Kr 

Vat. gr. 
1964 
Psaim- 
angabe Kr 

Vat. gr. Barb. gr. 
1966 372 
Psalm- Psalm- 
angabe Kr angabe Kr 

Zählung der 
Ant.+Pss+ Kr 

- - a 
- - 6 
- a 
- K 

- - a 
- - E 

- a 

85 eiq zb 

hu~vtic0v 

mit Kurzmt 

Aota GOI 0 OEos 

(86) 
87 Sv 

&pcr> 

mit Kurwit 

A9<a GOI 0 

(86-87) 

PS 87 

K~T' Opdpov 

- a 
- - 11 

tl: PE] 101 



Strunk Barb. gr. 
285 

Zählung der Psalm- Kr 
Ant.+Pss+ Kr angabe 
60 (119-124) 5 (119-124: 
61 (125-130) a (125-130; a 

62 (131-132) (131-132: 
133 

Vat. gr. Vat. gr. Vat. gr. Barb. gr. 
1542 1964 1966 372 
Psalm- Kr Psalm- Kr Psalm- Kr Psalm- Kr 
angabe angabe angabe angabe 
- - 5 5 - 
- 

6 
- a - a 
- h - - ?Ug3 

133 

Psalm 1 18 

1 oz&aq a W 1 - 73 'AhhqhoBia 
2 oz&oic ß W 74 - 132 Cuv&toov PI, IC~PEE. 

3 ozaaq  y W 133 ff. 'Ahhqhoifia. 
Nach jeder Slasis des Ps 118 Stichenziihlung 

Die Antiphoneneinteilung der Psalterie~t inz Vergleich mit anderen Quellen 

1) Verglichen mit den Kodizes Barberini gr. 285 und Vaticanus gr. 1542, die das 
Antiphonensystem der Hagia Sophia relativ vollständig überliefern, erweisen 
sich die übrigen Psalterien als sehr lückenhaft. 

2) In den Psalterien stimmt die Einteilung der Psalmen in Antiphonen 
weitgehend mit der Kanontafel des Psalters Vaticanus gr. 342 überein. Eine 
Ausnahme bildet die Antiphoneneinteilung der Psalmen 33-38. Der Kodex 
Vaticanus gr. 342 gliedert die Psalmen folgendermaßen in Antiphonen: (33- 
34), (3 5-36), (37), (3 8-39). Von dieser Gliederung unterscheidet sich die auf 
den Antiphonaren A 61 und A 62 basierende Antiphonentafel Strunks. Die 
Psalterien in der Tabelle bieten eine dritte Art der Einteilung, bei der die Pss 
34 und 35 m e i  selbständige Antiphonen bilden. Das System der Einteilung 
der Psalmen in Antiphonen ist also offensichtlich an dieser Stelle des Psalters 
beweglich, was nach dem methodischen Ansatz der strukturellen Analyse als 
Indiz auf einen - allerdings nicht näher erschließbaren - sofi point in der 
Antiphoneneinteilung hindeuten könnte. 

3) Die Pss 44 - 47, die ja im Antiphonenkanon des Kodex Vaticanus gr. 342 
ganz fehlen, stellen auch in den Psalterien ein Problem dar. Das Psalterium 

93 Der obere Blattrand ist abgescluiitten, die Füße der Buchstaben sind noch erkennbar und mit Hilfe der 
Angaben Strunks als der zu dieser Antiphon gehörende Kumufrekonstniierbar. 



Barberini gr. 285, das die Antiphoneneinteilung am vollständigsten überliefert, 
hat f i r  diese Psalmen keinen Kurzruf vorgesehen, was den Eindruck erweckt, 
als ob sie in diesem Psalterium fur nicht regulär zur Antiphoneneinteilung 
gehörend erachtet würden. Der Kodex Vaticanus gr. 1542 überliefert dagegen 
den Kurzruf 

4) Obwohl das Psalterium Barberini gr. 285 die Antiphoneneinteilung nahezu 
vollständig enthält, steht es doch nicht mehr ungebrochen in der Tradition der 
Hagia Sophia; denn es fuhrt parallel zur Antiphoneneinteilung die Aufteilung 
des Psalters in Staseis und Kathismata an. Überdies vermerkt eine Rubrik bei 
PS 87, daß dieser Psalm der Auswahlpsalmodie des Orthros vorbehalten ist; 
kraft dieser Rubrik ist der Psalm von der Antiphoneneinteilung ausgenommen. 
Da PS 87 zum Hexapsalmos des sabaitischen Orthros gehört, dürfte die Rubrik 
einen fortgeschrittenen monastischen Einfluß in der Psalmaufteilung 
widerspiegeln. 

5) PS 133, der im Kodex Vaticanus gr. 342 zu den Psalmen fur die kurrente 
Antiphoneneinteilung zählt, ist in zwei Psalterien durch eine Rubrik der 
Auswahlpsalmodie des Orthros zugewiesen. Er muß demnach zum 
Invitatorium des Orthros gehören. Möglicherweise liegt hier jedoch im 
Psalterium Vaticanus gr, 342 (1 1. Jh.) ein Abschreibfehler vor. 

6) Wie schon in der Kanontafel des Kodex Vaticanus gr. 342 und in beiden 
Antiphonaren A 61 und A 62 wird auch in den Psalterien die 
Auswahlpsalmodie der drei Kleinen Antiphonen der Vesper (Pss 114-1 16) in 
die kurrente Antiphoneneinteilung einbezogen. Auf dieses Problem ist noch 
gesondert einzugehen.94 

7) Der lange PS 118, oR wegen seines griechischen Initiums nur Amomos 
genannt, wird in drei Abschnitte gegliedert, die jeweils als Stasis bezeichnet 
werden. Trotz der anders lautenden Bezeichnung hat man in dieser Aufteilung 
die Antiphoneneinteilung zu erkennen. Das Synaxar-Typikon belegt nämlich 
die Dreigliedrigkeit dieses Psalms, der nur im Sonntagsorthros vorkommt und 
dort die kurrente Psalmodie des Horenbeginns ersetzt. Dem Orthros am 
Ostertag ist folgende Bestimmung zu entnehmen, die das Invitatorium (Pss 3; 
62; 133) als erste Antiphon und die drei Abschnitte des PS 118 als weitere 
Antiphonen voraussetzt: 

Zum Orthros, wie gesagt, singt man 4 Antiphonen, und bei der dritten Antiphon 
des Amomos (erg. : = PS 1 18) . . . trifft der 

8) Die Kurzrufe zu den Antiphonen stimmen, bis auf einige geringfügige 
Differenzen zwischen den Psalterien sowie auch zwischen den Psalterien und 
der Antiphonentafel Strunks, auf der Tabelle miteinander überein. Im Psalter 
des Asmatikos muß die Zuordnung der Kurztroparia zu den Antiphonen 
allgemein festgelegt gewesen sein. 

94 8.2.6. DIE AUSWAHLPSAL~N DER DREI %EINEN ANTIPHONISN ALS m G E R E  SCIIICHT DER 
ASMATISCHEN VESPER. 

95 MATEOS 11, 92. 



7.3. DIE KURZRUFE ZU DEN PSALMANTIPHONEN 

Ohne die Beteiligung des Volkes war die Ausführung der antiphonischen Psalmodie 
nicht denkbar. Die Interpolation der Akklamationen und Kurmfe in die Psalmodie war 
die einfachste Methode, die Gottesdienstgemeinde in den Psalmgesang zu integrieren, 
zumal es hiefir keiner Bücher bedurfte.96 Wie schon erläutert, liegt in der Praxis, kurze 
Bittrufe und Akklamationen in den Psalmgesang zu interpolieren, ein archaischer Stand 
des Tropariengesangs vor. Das Troparion als liturgische Dichtung entwickelte sich aus 
solchen Kurzrufen: vor die Invokation wurde eine theologische oder heilsgeschichtliche 
Aussage gestellt, wodurch der ursprüngliche kurze Bittruf nur noch die Funktion eines 
Abschlusses erhielt.97 Schon Dölger hat in seiner Untersuchung zum Kyrie eleison auf 
den Einfluß hingewiesen, den der Psalter bei der Herausbildung solcher Kurz- und 
Bittrufe auf die Liturgie ausgeübt hat.g8 Auch die Kurzrufe zur Psalmodie des 
Asmatikos sind biblisch geprägt. 

7.3.1. Die Rufe für die kurrente Psalmodie und für den Auswahlpsalter 
Die Kurzrufe der kurrenten Psalmodie sind in den Psalterhandschriften enthalten, 

die des Auswahlpsalters von Vesper und Orthros dagegen in Quellen zum liturgischen 
Psalter, vor allem in den beiden Antiphonaren A 61 (fiühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. 
Jh.). 

Die Kurzrufe 
1) Die Kurzrufe der kurrenten Antiphonie in Vesper und Orthros: 
Die 11 Kurzrufe, die für die 68 Psalmantiphonen der kurrenten Psalmodie zur 

Verfiigung stehen, seien hier nochmals angeftihrt. 

Kennzeichnung Kennzeichnung 
desKurnifs Kumufe desKurzrufs Kumufe 

a 'Ahhqho3ia i1 BoMqobv pe, ~ b p t e .  
ß Oi~zeipq~ov pe, h p t ~  6 '~vzthaßoii pov ~ b p t r .  
Y %OOV h p k .  t Eioa~ouoov pou, ICUpte. 
6 @hh%ov PE, K ~ ~ Z E .  K 'Ihacst+qzi pou, icupte. 
E 'En&~ouoov pov, h p t ~ .  h Mvfi~6qzi pou, h p t r .  

5 'E?dqoov ye, icupte. 

2) Die Kurzrufe fGr den Auswahlpsalter von Vesper und Orthros: 
Für das Invitatorium der Vesper geben Psalterhandschriften und Antiphonare den 

folgenden, stets gleichbleibenden Ruf an: 

Das Invitatorium des Orthros mit den Pss 3; 62; 133 hat den Antiphonaren A 61 und 
A 62 zufolge dasselbe Kurztroparion wie das Vesperinvitatorium. Nicht Kurzrufe, 
sondern längere Troparia sang man dagegen zu PS 140 in der Vesper und zu PS 50 im 
Orthros. Es waren dies die einzigen poetischen Wechseltexte im asmatischen Abend- 

96 Davon handelt ausführlich 6.1.3. DIE &TIPI-IONIE ALS KATEIEDRALEs FORMPIUNZIP DES 
PSALMGESANGS IM ASMATIKOS. 

97 Cf. dazu die Ausführungen in 6.1.2. DAS TROPARION. 
98 D~LGER, Sol, 85. GELINEAU,    forme^,'^ 147 - 148. 



und Morgenlob; durch ihren Inhalt konnte ein unmittelbarer Bezug zum liturgischen 
Tag hergestellt werden.99 Die Laudespsalmen 148 - 150 waren, wie aus diesen beiden 
Handschriften hervorgeht, mit dem folgenden Kurztroparion verbunden: 

Zoi x p k n  5pvoc z@ Oe@.loO 

Dagegen überliefern Symeon von Thessaloniki (gest. 1429), und vor ihm bereits das 
studitisch beeinflußte Typikon von Messina (1 13 I), mehrere Kurztroparia, die auf die 
Laudespsalmen aufgeteilt sind. 1°1 

Coi nphn  6pvoc T@ Oe@ 

Aoze %tav z@ OE@ 

A6z@ nphet a i v e a ~  

Aota oot, ayle n[&zep 

'yti OEOD, i h o o v  f ipk  

Qiioat fipGv, Kkpte, 6t& zo n[v5pa zo aylov 

'Yti OEOD, Eh'qoov f ipk  

Abts oot, T@ kitavzt zb cpk 

Mateos glaubt, daß einige der Kurztroparia wegen ihrer Parallelen zu den Rufen im 
Morgenlob der Chaldäer ein hohes Alter haben:lo2 Allerdings vermutet er, daß es sich 
bei den Rufen d) und f) um spätere Zutaten handelt,l03 die als Ergänzungen zu e) 
gedacht waren, und zwar um durch diese die Anrufbng der drei göttlichen Personen in 
die Reihe der Kurztroparia einzufügen. Der Ruf h) wäre nach Mateos kein 
Kurztroparion zur Psalmodie, vielmehr läge in ihm die alte Überleitung zum Gloria in 
excelsis vor, das unmittelbar auf die Laudespsalmen folgte. Im heutigen sabaitischen 
Orthros findet dieser Ruf ebenfalls Verwendung als Überleitung zum Gloria in excelsis. 
Die Frage, ob diese Vielzahl von Rufen nicht auf einen späteren Einfluß auf den 
Asmatikos zurückzuführen ist, erscheint durchaus berechtigt zu sein, da weder das 
Synaxar-Typikon noch Musikhandschriften von dieser Praxis zu berichten wissen. Auch 
Lingas bezeichnet die Reihe dieser Kurztroparia im monastischen Typikon von Messina 
(1 13 1) gegenüber der Anordnung bei Symeon als die logischere Abfolge.104 Symeon 
von Thessaloniki (gest. 1429) selbst schlägt in seiner Erklärung des asmatischen 
Orthros bei diesem Element der Morgenfeier den Bogen zum monastischen Offizium, 
wenn er erwähnt, daß man auch in den Klöstern die Laudespsalmen in dieser Weise 
sang. Allerdings leitet er diese Praxis der Mönche vom Asmatikos ab. Für eine späte 
Einfügung der Vielzahl der Rufe spricht schließlich auch die Tatsache, daß die 

99 Dieses Thema behandelt 6.1.2.2. DIE TROPARIAIN VESPER UND ORTIIROS. 
loO GEORGIOU, ' ~vnquv lm)  ~azavop?j, 9, 140, 168. 
l0 PG 155,648. Zum Typikon von Messina cf. ARRANZ, Messina, 296. DERS., ,,Matines byzantines 11," 

104A. 2. Cf. auch LINGAS, Sunday Malins, 97-100. 
lo2 MATEOS, Lelya - Sapra, 179 - 18 1. 
lo3 DERS., Lelya - Supra, 180. 
lo4 LINGAS, Suitday Malins, 99-100. 



Antiphonare A 61 und A 62 zur Laudespsalmodie nur den Ruf a) enthalten.lo5 PS 118 
im Sonntagsorthros ist dreigeteilt und hat drei Antwome,  deren erster und dritter das 
Alleluia ist. Das Kurztroparion für den zweiten Psalmabschnitt lautet: Zuvi.ctoov PE, 
KbptE. 

Die Terminologie für die Kurzrufe in den Psalterien: Hypakoe oder Hypopsalma 
In einigen Psalterien geht - außer beim Alleluia - dem Text des Kurzrufes die 

Abkürzung hyp voraus.lO6 Es bieten sich die Begriffe Hypakoe und Hypopsalma als 
mögliche Auflösungen dieser Abkürzung an; denn beide Begriffe bedeuten zunächst 
ganz allgemein Antwortvers.107 Genau dies ist die Funktion der Kurzrufe beim 
antiphonischen Psalmgesang. 

Hypakoe ist der aus Palästina stammende äquivalente Begriff h r  die 
konstantinopolitanische Bezeichnung Troparzon.lo8 Die Kurzrufe haben bei der 
Ausführung der Psalmodie dieselbe Funktion wie poetische Troparia. Unter 
Hjpopsalma dagegen versteht Mateos einen dem Volk als Antwortruf dienenden 
ganzen Psalmvers, ferner in übertragener Bedeutung die liturgische Einheit von Psalm 
und zugehörigem Antwortvers.log Entsprechend der Definition der Begriffe durch 
Mateos und entsprechend der liturgischen Funktion der Kurzrufe wäre die Abkiirzung in 
den Psalterien besser mit Hypakoe aufzulösen. Schneider wollte in seiner lange vor 
Mateos erschienenen Arbeit noch beide Möglichkeiten offenlassen, gab aber dann der 
Auflösung Hypopsalma den Vorzug.llo Janeras wählt in seiner Arbeit über den 
Karfreitag die Auflösung Hypak0&.~11 Parenti schließt sich Janeras an. Beide geben 
jedoch fur diese ihre Wahl keine Begnindung an.l12 

Die späten Zeugnisse Antiphonar A 61 (fnihes 15. Jh.) und Antiphonar A 62 (Ende 
14. Jh.) verwenden dagegen den Terminus Hypopsalnzos bei der kurrenten Psalmodie in 
Vesper und Orthros. Der Terminus Hypopsalmos (mit Angabe der Tonart) bildet die 
Überschrift, darauf folgen das Initium der Psalmodie (mit der Intonationsformel) und 
der Kurzruf.113 Hypopsalnzos bezieht sich hier auf die Einheit von Psalm und 
Antwortvers, was der zweiten Definition von Mateos entspricht. Ebenso bezeichnet 

lo5 Ais Beispiel sei auf den Montagsorthros in A 61 und A 62 verwiesen: GEORGIOU, 'Avnpwvzmj 
~azavoy7j, 9, ferner auf den Samstagsorthros des einzigen Wochenlaufs in A 62: DERS., 'Avnpwvtmj 
~azavop7j, 62. 

lo6 Im Psalterium Vaticanus gr. 1966 steht beim K u d  der Ode Dt 32, 1 - 43 auf fol. 16lv - 179r: 
HypallagZ. Dieser Ausdruck findet sich ebenfalls in anderen Hss bei derselben Ode, zum Beispiel im 
Kodex Vaticanus gr. 1422. Cf. weitere Angaben bei SCHNEIDER, ,,Oden," 250 A. 1. 

lo7 Zur Erklärung der Substantive Hypopsalma und Hypalcoe cf. MATEOS, Cdldbration, 8, 12 U. 20. 
lo8 H i e m  6.1.2. DAS TROPARION. Cf. auch MATEOS 11, 323 - 326. DERS., Cdldbration, 12, 20. DERS., 

„Orthros byzantin," 206 - 208. Cf. weiter auch TAFT, BEW, 196 - 199. WINKLER, „Niglit Office 11,'' 
506 - 508. 

log MATBOS, Celebration, 12. 
'10 SCHNEIDER, ,,Oden," 249 - 250. 

JANERAS, Vendredi-Saint, 276. Solche Kumufe finden sich in verschiedenen Handschriften bei der 
Psalmodie der Kleinen Horen am JSarfreitag. Entgegen der kathedralen Praxis der Hagia Sophia, die 
keine Kleinen Horen am Karfireitag kannte, muß es sich hier um einen veränderten liturgischen 
Rahrnen handeln. Zur Frage der Kleinen Horen im asmatischen Cursus 4.1.6. DIE ~BRIGEN HOREN DES 
ASMATIKOS IM ÜBEIWLICK. 
PARENTI ,,Ore," 112 A. 156. Parenti widmet sich in seiner Untersuchung den Kleinen Horen am 

Karfreitag und den Kiuaufen zur Psalmodie im Euchologion Gb 10 (10./11. Jh.). 
113 SO z.B. beim Sonntagsorthros im ersten Wochenlauf: GEORGIOU, '~rmpovlK.il ~aravoy?j, 5. 



Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) - z. B. im Kontext der asmatischen Vesper - den 
Kurzruf als Hypopsalma. 114 

7.3.2. Der biblische Psalter als Quelle der Kurzrufe 
Die Kurzrufe in der Antiphoneneinteilung Konstantinopels sind sämtlich dem 

Psalter entnommen. Es fallt auf, daß den Bittverben ein Pronomen hinzugefügt ist, das 
zumeist im Singular steht: also beispielsweise höre mich und nicht höre uns. Dies 
überrascht, weil der Psalter oftmals die Kombination mit dem Pronomen im Plural 
enthält. Uberdies würde man bei Rufen einer Gebetsgemeinde, ähnlich den Bittrufen der 
römischen Litaneien, eher den Plural erwarten. Verändert wurden die meisten biblischen 
Rufe fur den liturgischen Gebrauch durch die Hinmfügung der Anrede Kyrie. 

Kennzeichnung 
des Kurzrufs Kurzrufe 

a '~hhqho.u'ia 

P Oimnpqoov ys, icupte 
Y CGjloov ?jp6&. 
6 <DBhacov PE, icupts. 
E ' ~ n & ~ o u o o v  you, dp t e .  
C ' ~ ~ o o v  PE, 1~6~1s. 

Kennzeichnung 
des Kurvufs Kurzrufe 

rl Bofi6qoov PE, hp t e .  
6 '~vzthaßos  you d p t ~ .  
t ~ i o & ~ o u o o v  pou, d p t e .  
K '1haot3qzi pou, icu pte. 
h Mw'p3qzi you, hp te .  
PS 118 ~uv l t t oov  PE, 1CUpts 

Die Kurzrufe inz Psalter 
Georgiou hat in einer ausfiihrlichen Tabelle zu jedem Bittruf alle Stellen im Psalter 

angeführt, in denen der Bittruf vorkommt oder sich das Verb des Rufs in irgendeiner 
Form findet. Hierbei zieht er überdies noch andere Schriften des Alten und Neuen 
Testamentes hinzu."5 Unsere hier gegebene knappe Ubersicht, die sich auf das 
wörtliche Vorkommen des jeweiligen Rufes im Psalter beschränkt, will hingegen nur 
veranschaulichen, daß die Kurzrufe sprachlich eng mit dem Psalter verwandt, aber 
oftmals eben keine Zitate sind. Aus der folgenden Übersicht soll lediglich ersichtlich 
werden, wo der jeweilige Kurzruf einem der Psalmen entnommen ist, die die 
Antiphonen bilden, und wo nicht. 

Ruf ß (zu den Antiphonen 2; 16; 32 und 52) kommt in PS 4 , 2  (Antiphon 2) vor. 

Ruf y (zu den Antiphonen 4; 22; 34 und 48): der Ruf mit dem Plural des Pronomens 
kommt in den Psalmen dieser Antiphonen nicht vor, wohl aber mit der 
Singularform, so in PS 7, 2 (Antiphon 4) und PS 68, 2 (Antiphon 34). Belegt ist der 
Bittruf im PS 105,47, der jedoch zu keiner der angefuhrten vier Antiphonen gehört. 

Ruf 6 (zu den Antiphonen 6;  38 und 46) ist in den Pss 15, 1 und 16, 8 (beide 
Antiphon 6) enthalten. Evtl. könnte man PS 90, 11 (Antiphon 46): ,,denn er be$ehlt 
seinen Engeln, dich zu behüten" als verwandt gelten lassen. Außerhalb dieser 
Antiphonen enthalten noch die Pss 139, 5 und 140, 9 die Worte des Kurztroparions. 

Ruf s (zu den Antiphonen 8; 18; 42; 58) ist in keinem Psalm dieser Antiphonen in 
dieser Form enthalten, lediglich in PS 19, 10 (Antiphon 8) mit dem Plural des 
Pronomens. Ansonsten aber ist der Ruf im Psalter häufig nachweisbar, z. B. in den 
Pss 59, 7; 68, 14 U. 18; 85, 1 usw. 

114 PG 155,625. 
GEORGIOU, '~vnqwv~mj  icazai/op~j, CI1 - CIV. 



Ruf 5 (zu den Antiphonen 10; 28; 60) steht wortwörtlich in Pss 55, 2 und 56, 2 
(beide Antiphon 28), darüber hinaus in zahlreichen anderen Psalmen: Pss 6, 3; 9, 14; 
24, 16. 

Ruf q (zu den Antiphonen 12; 30; 56) begegnet in dieser sprachlichen Form erst in 
der Antiphon 56 in PS 108, 26; die Pss 26, 9 und 27, 7 (Antiphon 12) enthalten fur 
Gott die Bezeichnung ß o q f h ~  - Helfer. 

Ruf fi (zu den Antiphonen 14; 36; 54 und 68) kommt in dieser Form im Psalter nicht 
vor. 

Ruf t (zu den Antiphonen 20; 50; 66) findet sich in PS 101, 2 (Antiphon SO), 
außerdem in PS 142 (Antiphon 66), ebenso wird im PS 14 1, der zu derselben 
Antiphon zählt, die Bitte um Erhörung thematisiert. Das geschieht auch zu Beginn 
der Antiphon 20 in PS 39, 2. Überhaupt trifft man im Psalter häufig die Bitte um 
Erhörung des Gebetes oder der Stimme der Klage. 

Ruf K (zu den Antiphonen 24; 40; 64) kommt bei diesen Antiphonen nur in PS 78,9 
(Antiphon 40) vor, und zwar mit dem Plural des Pronomens. 

Ruf h (zu den Antiphonen 26; 44; 62) tritt als Bitte um Gedenken im Psalter häufig 
auf, so in den Pss 24,7; 73,2, 18, um nur einige zu nennen. In den Psalmen der o. g. 
Antiphonen dagegen kommt der Ruf nicht vor, nur PS 13 1, 1 (Antiphon 62) beginnt 
mit der Bitte, Davids zu gedenken. 

PS 118: Die Bitte um Belehrung ist in dieser Form im Psalter nur im PS 118 
enthalten, dort sechsmal: W 27; 34; 73; 125; 144; 169. Die Verbindung dieses 
Kurzrufs mit PS 11 8 ist folglich naheliegend. 

Als Resümee zum Thema Kurzrufe oder Kurztroparia in der Antiphoneneinteilung 
der Hagia Sophia läßt sich festhalten, daß der Asmatikos offensichtlich eine archaische 
Form des Tropariongesangs bewahrt hat.116 Die Zuordnung der Kurzrufe zu den 
jeweiligen Antiphonen läßt kein System erkennen, zumindest besagt die Verbindung 
eines Kurzrufs mit einer Antiphon nicht, daß der Text des Rufs in einem der Psalmen 
dieser Antiphon enthalten sein muß. Die Kurzrufe scheinen außerhalb von Vesper und 
Orthros des Asmatikos ebenfalls Verwendung gefiinden zu haben. Handschriften mit 
Merkmalen der Disintegration des Asmatikos fUhren bei den im kathedralen Zyklus 
unüblichen Kleinen Horen des Karfreitags einige dieser Kurztroparia an, allerdings in 
einer gegenüber der Antiphonentafel ganz und gar veränderten Zuordnung von Psalmen 
und Kurztroparion. '17 

7.4. RESÜMEE ZUR ANTIPHONENEINTEILUNG DES PSALTERS 

Der Ursprung der Antiphoneneinteilung in der Frühzeit des Asnzntikos 
Bei der Aufteilung des biblischen Psalters in Antiphonen dürfte es sich um ein 

Gliederungssystem handeln, dessen Ursprung bis in die Zeit der Entstehung des Ritus 
von Konstantinopel zurückreicht. Der Hinweis auf die UrheberschaR des Patriarchen 
Anthimos (535/536) in einer Rubrik des Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) weist 

l6 Dazu 6.1.2. DAS TRoPARION. Nach Baumstark ist gerade die paraphrasierende und nicht zitierende 
Übernahme der Schrift in liturgische Texte ein Indiz archaischer Formeln. Dazu FEULNER, „Kritische 
Edition," 628. 

PARENTI „Ore,'' 113 - 114. 



zumindest auf den in Frage kommenden Zeitraum der Entstehung. Die Kurztroparia 
der Antiphonen lassen von ihrer sprachlichen Nähe zum Bibeltext wie auch von ihrer 
Textform (Kurzrufe mit Bittcharakter) her ebenfalls einen archaischen Stand des 
Tropariongesangs erkennen. 

Die Differenzen in den Quellen bei der Aufteilung der Psalmen in Antiphonen 
Zumeist setzen sich die Antiphonen aus einem längeren Psalm oder aus zwei bzw. 

aus mehreren kurzen Psalmen zusammen. Die Quellen stimmen in der Aufteilung des 
biblischen Psalters in Antiphonen weitgehend überein, nur an einigen Stellen des 
Antiphonensystems sind beim Vergleich der Kodizes bei der Einteilung der Psalmen 
sowie bei der Zuweisung der Kurztroparia Schwankungen festzustellen. 

1) Bei der Aufteilung der Pss 34 und 35 in Antiphonen treten in den Quellen 
Abweichungen auf 

2) Die Zugehörigkeit der Pss 44 - 47 zur Antiphonentafel scheint ebenfalls 
schwankend zu sein, wie der zweite Wochenlauf des kurrenten Psalters im 
Antiphonar A 61 übereinstimmend mit dem Psalterium Vaticanus gr. 342 
belegt. Hinzu kommt, daß die ansonsten vollständige Antiphonenaufteilung im 
Psalterium Barberini gr. 285 fur diese Psalmen keinen Kurzruf vorgesehen hat, 
was den Eindruck erweckt, als ob diese nicht regulär zur Antiphoneneinteilung 
gehört haben. 

Bewegung in liturgischen Strukturen deutet gemäß den Prämissen der strukturellen 
Analyse auf entwicklungsgeschichtliches Wachstum und auf Veränderung hin. Um 
dieser Frage nachzugehen, bedürfte es allerdings einer eigenen Untersuchung des 
Psalters der Hagia Sophia. 

Der Wechsel zwischen Alleluia und Kurztropadon im Antiphonenschema: 
Das Antiphonenschema der Hagia Sophia zeichnet sich durch den Wechsel 

zwischen Alleluia-Ruf und Kurztroparion aus. Allerdings sind auch hier Unebenheiten 
zu verzeichnen: 

1) Die Unterbrechung .des Wechsels bei den Pss 4 - 8: Besonders dort, wo die 
Antiphoneneinteilung der Pss 4 - 8 der fortlaufenden Psalmodie folgt, ist der 
Wechsel zwischen Alleluia und Kurztropar unterbrochen. Die Quellen, die im 
Abschnitt der Pss 4 - 8 den Wechsel einhalten, folgen nicht der fortlaufenden 
Psalmodie. 

Die Unterbrechung des Wechsels zwischen Alleluia und Kurztroparion läßt 
sich in den Psalterien Barberini gr. 285 und Vaticanus gr, 1542 im Abschnitt 
der Pss 33 - 36 konstatieren. Beide Psalterien folgen in ihrer 
Antiphoneneinteilung der fortlaufenden Psalmodie und verlassen das Prinzip 
des Wechsels von Alleluia und Kurztroparion. Im Kodex Vaticanus gr. 342 
und in der Tafel Strunks wird dagegen an dieser Stelle des Psalters das System 
der Antiphoneneinteilung nach der fortlaufenden Psalmodie aufgehoben. Die 
Antiphonen werden so geordnet, daß Alleluia und Kurztroparion alternieren. 

'I8 Cf, 8.2.6. DIE AUSWAHLPSALMEN DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN ALS J ~ G E R E  SCHICHT DER 
ASMATISCHEN VESPER. 



Die Gesamtzahl von 68 bzw. 74 Psalmantiphonen 
In den schrifflichen Quellen zum Psalter sind, was die Gesamtsumme der 

Antiphonen anbelangt, Differenzen zu konstatieren. Die Auswahlpsalmen der Vesper 
und des Orthros sind von der fortlaufenden Antiphoneneinteilung ausgenommen. Ohne 
sie kommt man mit Strunk auf 68 Antiphonen. Das Kolophon im Psalterium Vaticanus 
gr. 342 nennt hingegen die Summe von 64 Antiphonen. Doch ist diese Angabe in jedem 
Fall falsch, da der Antiphonenkanon in diesem Kodex in Wirklichkeit 66 Antiphonen 
enthält. Zählt man die im Antiphonenkanon fehlenden Antiphonen mit den Psalmen 44 - 
47 hinzu, so ergibt sich ebenfalls die Summe von 68 Antiphonen. Hierbei dürfte es sich 
also um die korrekte Gesamtzahl der Antiphonen aus dem Psalter handeln, die fur die 
kurrente Psalmodie der Vesper und des Orthros zur Verfügung stehen. Das bereits 
erwähnte Kolophon im Euchologion Coislin 2 13 (1 027) spricht, wie schon gesehen, 
allerdings von einem Buch, das die Gebete fur die 74 Antiphonen und die acht Oden des 
Psalters der Großen Kirche enthält. l l9  

Möglicherweise ist in die Summe von 74 Antiphonen die Auswahlpsalmodie von 
Vesper und Orthros eingeschlossen. Zusammen mit der AuswahIantiphonie (Vesper mit 
zwei Antiphonen: Invitatorium PS 85 und PS 140; beim Orthros drei Antiphonen: 
Invitatorium PS 3, PS 62, PS 133; Eröffnung der Laudes durch PS 50; Laudespsalmodie 
Pss 148 - 1 50 als eine Antiphonl2O) käme man auf die Summe von 73 Antiphonen. Teilt 
man dann noch die Pss 34 und 35 in je eine Antiphon auf, wie dies in einigen Psalterien 
der Fall ist, wird die Gesamtzahl von 74 Antiphonen erreicht. Obwohl der 
dreigegliederte PS 118 bei dieser Summe noch nicht mitgezählt ist, darf dieser Weg zur 
Summe von 74 Antiphonen als Gesamtsumme der kurrenten Psalmantiphonen und der 
Auswahlantiphonen als plausible Lösung gelten; denn auch in der Antiphoneneinteilung 
der Psalterien steht PS 1 1 8 abseits. Der Antiphonenkanon des Kodex Vaticanus gr. 342 
etwa fuhrt ihn überhaupt nicht an. 

7.5. ODEN - CANTICA IN DER PSALMODIE DES ASMATIKOS 

Die Behandlung der Odenreihe in der Tagzeitenliturgie Konstantinopels soll nicht 
angegangen werden, ohne zuvor wenigstens ganz allgemein den 
entwicklungsgeschichtlichen Weg der Cantica in das Tagzeitengebet skizziert zu haben. 
So wird die ursprüngliche Bedeutung der Oden ersichtlich, und es läßt sich zeigen, wie 
sich diese auch im Asmatikos qualitativ von den psalmodischen Elementen 
unterscheiden. 121 

l9 Coislin 2 13 fol. 2 11r: Maj, 147; DUN, VII, ARR.EUC, 13. 
120 Für die Laudespsalmen 148-150 selien die Euchologien eine Oration vor. Folglich bilden die drei 

Laudespsalmen nur eine Antiphon. Cf. 12.1.2. DIE SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ASMATISCHEN 
ORTFIROS. Auch im alten benediktinischen Brevier wurden die Laudespsalmen in einem Zug ohne 
Unterbrechung rezitiert oder gesungen. 

121 Der Abschnitt über den Odenkanon der Hagia Soplua ist die überarbeitete Fassung meines Artikels 
HANKE, „Der Odenkanon - eine Relecture," 345 - 367. 



7.5.1. Der entwicMungsgeschichtliche Weg der Oden in das 
Ferialoffiiium 

Die Osternachtsvigil als liturgische Urheimat der Oden 
Die liturgische Urheimat der alttestamentlichen Cantica lag, so Baumstark, in der 

Osternachtsfeier.l22. Es waren, wie Schneider darlegen konnte, näherhin die Lesungen 
der Vigilfeier, aus denen sich der Odengesang hera~s1öste.l~~ Die älteste Schicht stellen 
nach Baumstark der Gesang der drei Jünglinge aus dem dritten Kapitel des Buches 
Daniel dar @an 3, 26ff.), später sei noch die Exodus-Ode (Ex 15, lff.) als Loblied auf 
die Rettung durch die Hand Gottes hinzugekommen.124 In der Reihe der 12 Lesungen 
der Ostervigil hat, so Baumstark, das Danielcanticum den Abschluß gebildet. 

Die Übernahme der Oden in die sonntägliche Kathedralvigil 
Winkler gelang es, den weiteren entwicklungsgeschichtlichen Weg der Oden von 

der Feier des Jahrespaschas in die sonntägliche Gemeinde- oder Kathedralvigil 
nachzuzeichnen. 125 Bei der Kathedralvigil handelte es sich um das am Sonntagmorgen 
stattfindende Wochengedächtnis der Grablegung und der Auferstehung des Herrn, das 
wohl im 4. Jh. von Jerusalem her seinen Ausgang genommen Eine Dreizahl von 
Gesängen (Psalmen oder Cantica) und das Evangelium von der Grablegung und der 
Auferstehung bildeten den Kern der Feier. 127 

122 BAUMSTARK, Laus, 58, 175 - 181. Zweifel an der von Baumstark vertretenen Position erhebt 
allerdings QUECKE, Koptisches Stznzdengebet, 171 - 173. Wenn in diesem Abschnitt die 
Osternachtsvigil als die ursprüngliche Beheimatung der Oden betrachtet wird, dann legt es sich nahe, 
auf die typologische Funktion hinzuweisen, die den alttestamentlichen Texten in der Osternacht 
überhaupt zukommt. Die quartodezimanische Osterpredigt des Meliton von Sardes aus dem 2. Jh gibt 
davon Zeugnis. MELITON VON SARDES, Vonz Passa. Die älteste christliche Osterpredigt. (Ubersetzt, 
eingeleitet und kommentiert von J. BLANK) Sophia 3. Freiburg 1963. Dazu auch: Sur la Pdque (lrsg. 
und übers. von 0. PERLER = SC 123) Paris 1966. Cf. ferner B. LOHSE, Die Passa-Homilie des Bischofs 
Meliton von Sardes, Leiden 1958. 

123 SCHNEIDER, „Oden)' 37 - 41. Cf. weiter BAUMSTARK, Laus, 44-49, 175. WINKLER, ,,Night Office 11," 
483. DIES., ,,Nochmals das armenische Nachtoffizium," 501 - 512. In dem zuietzt genannten Artikel 
geht Winkler ~ ~ ~ R E N o U X ,  „A propos," 593 - 598 ein und weist seinen Einwand gegen die Entstehung 
der Oden aus dem Lesematerial zurück. Von den zahlreichen Zeugnissen sei hier nur auf die oben 
erwähnte Osterhoinilie des MELITON VON SARDES aus der christlichen Passalfeier der 
Quartodezimaner verwiesen. Darin wird die Lesung aus dem Buch Exodus vorausgesetzt. Cf. ferner 
ATHANASIOS, Ep. 4 U. 6: PG 26, 1377 U. 1388. 

124 BAUMSTARK, Laus, 175 - 181. So auch WINKLER, ,,Night W c e  D," 488; 512 - 517. Cf. die 
Vtiterzeugnisse zur Beliebtheit der Danielode und der Oden überhaupt bei SCHNEIDER, „Oden," 37 - 
50. 

125 WINKLER, "Night Office 11," 488 - 491,496-498. DIES., "Ungelöste Fragen," 304-308. 
126 Cf. die Ausführungen zur Kathedraivigd in Jerusalem im ausgehenden 4. Jh. nach Egeria bei MATEOS, 

„Egkrie," 286 - 296; ein Überblick zur sonntäglichen Kathedmlvigd in verschiedenen Riten findet sich 
302 - 3 12. Ferner DERS., '(Resurrection," 263 - 276. TAFT, Liturgy of the Hours, 54. 

126 Die Jerusalemer Kathedralvigil im Kontext des gesamten Offiziums am Sonntagmorgen findet sich 
bei EGERIA, 24, 8 - 25: FChr 20,230-236. 

127 Cf. den Hinweis auF die sonntägliche Auferstehungsfeier in den nach Antiochien oder in das Umfeld 
der Stadt weisenden AK 11, 59: METZGER I, 324-326. Die AK sprechen von drei Gebeten zum 
Gedächtnis an die AuFerstehung und messen ihnen österliche Bedeutung zu als Zeichen der dreitägigen 
Grabesruhe des Herrn. Cf. dazu MATEOS, ccRk~urrection," 263. DERS, ,,Egkrie," 289 - 292. 



Die Disintegration der Kathedralvigil und die Oden als Anhang an die fortlaufende 
Psalmodie 
Mit der in verschiedenen Riten zu beobachtenden Auflösung der Kathedralvigil und 

dem damit einher gehenden Verlust des österlichen Bezugs der Oden entwickelten sich 
die hymnischen Texte aus dem Alten Testament zu liturgischen Wanderelementen. Als 
disparate Einzelelemente konnten sie sowohl dem sonntäglichen Morgenoffizium 
vorangehen wie auch als Anhang mit der kurrenten nächtlichen Psalmodie der Vigil 
zum Sonntag verknüpft werden. Schließlich wurden sie dem ferialen nächtlichen 
Offizium angegliedert.128 Damit war die Angleichung der Oden an die fortlaufende 
Psalmodie (psalmodia currens) vollzogen. Solch ein Odenanhang im nächtlichen Gebet 
bzw. Odenvorspann beim Morgenlob konnte in einem weiteren Entwicklungsschritt 
durch Hinmfugung von Cantica aus dem NT noch erweitert werden. 

Exemplifizirung der Entwicklung am armenischen TagzeitenPitus 
Am armenischen Tagzeitenritus, der nach Winkler archaische Züge trägt, läßt sich 

der Wandel im Gebrauch der Oden gut nachzeichnen.129 Winklers Rekonstruktion der 
armenischen Kathedralvigil zufolge hat die Ode der drei Jünglinge (Dan 3, 52ff) nach 
Ex 15, lff und Dan 3, 26ff die dritte und abschließende Position eingenommen vor dem 
Evangelium der Grablegung und der Auferstehung Jesu und dem nachfolgenden 
MorgenofEzium.130 Der Bischof zog, so Winkler, am Sonntagmorgen unter dem Gesang 
der Danielode 3, 52 ff oder 57ff in die Kirche ein, worauf die drei Psalmen trafen, wie 
es im armenischen Ritus noch der Brauch ist, gefolgt vom Evangelium. 

Vor dem 7. Jh. hatte das Offizium auf den Sonntag folgenden Aufbau: 

1) Nachtoffizium mit der fortlaufenden Psalmodie (psalmodia currens) 
2) Auferstehungsvigil mit 3 Cantica, davon zwei Oden aus dem 3. Kapitel des 

Buches Daniel 
3) Morgenlob 

Ab dem 7. Jh. wird die Disintegration des österlichen Kontextes der Oden greifbar. 
Eine der Oden aus der Auferstehungsvigil rückte hoch an das Ende des sonntäglichen 
Nachtoffiziums und verband sich mit der psalmodia currens. In einem nächsten Stadium 
edolgten die gänzliche Auflösung der Auferstehungsvigil sowie die Verschiebung der 
beiden verbliebenen Cantica vor den Beginn der eigentlichen Laudes. Die mit einem 
Canticum abgeschlossene nächtliche Psalmodie zum Sonntag wurde schließlich zum 
Vorbild für die Gestaltung der ferialen nächtlichen Psalmodie. 

Zusammenfassend läßt sich festhalten, daß Oden als Anhang zur nächtlichen und 
fortlaufenden Psalmodie (psalmodia currens) oder als Bestandteile des Morgenlobs auf 
den Disintegrationsprozeß der sonntäglichen Kathedralvigil hinweisen. 131 

lZ8 Die Ausführungen zur Disintegration des anamnetischen Hintergrundes der Cantica folgen WINKLER, 
"Night m c e  II," 487 - 489. Zu den Oden in einer nächtlichen Gebetszeit cf. MATEOS, "Les matines," 
56 - 59. 

lZ9 WINKLER, "Night-Office 11,'' 496 - 499. Weiter dazu R/IATEos, „ Egkrie," 307. 
130 WINKLER, „Ungelöste Fragen," 304 - 308. DIES, „Niglit-Office 11," 496 - 498. Dazu auch MATEOS, 

,,Eg6rie," 307. STUHLMAN, ,,Morning Offices," 168 - 169. 
131 Eine gute Zusammenfassung des Weges der Oden von der Ostemacht über die sonntägliche 

Gemeindevigil in das feriale Nacht- oder Morgenoffizium bietet WINKLER, ,,Night Office 11," 488 - 
491. DIES., ,,Ungelöste Fragen," 304. 



7.5.2. Rekonstruktion der Odenreihe Konstantinopels 
Die Odenreihe der Hagia Sophia als Odenkanon 

Der Tagzeitenritus Konstantinopels hatte einen auf die Anzahl von 14 bzw. 15 
Cantica festgeschriebenen Odenkanon, in dem selbst die Reihenfolge der Oden genau 
festgelegt war. Allein diese Cantica fanden in der Liturgie der Hagia Sophia 
Verwendung. Einige griechische Psalterien überliefern im Anschluß an die Psalmen 
einen solchen Odenanhang mit 14 b m .  15 Cantica.132 

Die Rekonstruktionwersuche 
Mit der Ausbreitung des sabaitischen Offiziums geriet die lange Odenreihe 

Konstantinopels schließlich in Vergessenheit. Sie wurde ersetzt durch den aus Palästina 
stammenden Odenkanon von neun Odeneinheiten, der im heutigen byzantinischen 
Tagzeitenritus noch Geltung Zwei wissenschaftliche Beiträge aus jüngerer Zeit 
sind zu nennen, die auf der Grundlage von Quellen versucht haben, die Odenreihe 
Konstantinopels zu rekonstruieren: 

Schneider widmete sich in seiner nach wie vor wichtigen Untersuchung den 
Odenreihen verschiedener Tagzeiten~iten.'~~ Sein Interesse an den Oden der 
griechischen Psalterien blieb vor allem auf die Rekonstruktion der Schwester der 
Odenreihe Konsantinopels, der langen Alt-Jerusalemer Odenreihe ausgerichtet, aus der 
sich die sog. Neun-Oden-Reihe Palästinas entwickelte. Er sichtete zahlreiche 
griechische Psalterien und stieß dabei in einigen Psalterhandschriften auf rubrikale 
Hinweise zur Odenreihe Konstantinopels, die zu rekonstruieren er sich ebenfalls 
bemühte. Dieser Rekonstruktionsversuch wirft jedoch, wie noch zu zeigen sein wird, 
einige Probleme auf 

Strunk präsentierte in seinem Beitrag zur Psalmodie des Asmatikos eine Odenreihe 
der Hagia Sophia, die von Schneiders Endergebnis abweicht. Strunk stützte sich hierbei 
auf zwei Spätzeugnisse (Ende 14. Jh. und frühes 15. Jh.) des Kathedraloffiziums der 
Hagia Sophia, im übrigen verwies er zur Untermauerung auf einige der von Schneider 
benutzten Psalterhandschriften, ohne jedoch die in Schneiders Rekonstruktionsversuch 
enthaltene Problematik zu erkennen, geschweige denn zu lösen. 

In diesem Abschnitt werden beide Forschungsbeiträge kurz skizziert und ihre 
Schwachpunkte erörtert. Auf der Grundlage des Studiums einiger von Schneider 

132 Cf. 3.4. GRIECHISCHE PSALTERIEN MIT LITURGISCHEN CHARAKTERISTIKA DES ASMATIKOS. 
133 ES handelt sich bei der heutigen biblischen Odenreihe eigentlich um 10 Caniica, die in neun 

Odeneinlieiten gegliedert sind. Cf. zur sog. Neun-Oden-Reihe HEIMMG, ,,Neun- und Drei- 
Odenkanones," 105-109. Allgemeiner wird das Thema der Neun-Odenreihe angegangen bei ARRANZ, 
„Les grandes ~ t a ~ e s , "  48-49. TAFT, Liturgy of fhe Hours, 198-199, 274. DERS., „Mount Athos," 199. 
LINGAS, Sunday Matins, 135 - 136. Cf. den Bericht der palästinischen Mönche Sophronios und 
Johannes Moschos aus dem ausgehenden 6. Jh. oder beginnenden 7. Jh. über ihre Reise zum Sinai. 
Diesem läßt sich eine fiijhe Entwicklung der Neun-Odenreihe entnehmen, da dort von neun Oden die 
Rede ist. Der Text der Erzählung bei LONGO, ,,Narrazione," 252 - 255. Cf. den von den beiden 
Mönchen erlebten Ablauf der Vigd in schematischer Übersiclit bei TAFT, Liturgy of the Hours, 198- 
199. 

134 Schneider veröffentlichte seine Ergebnisse als Artikel mit Fortsetzungen. SCHNEIDER, "Oden," 28-65, 
239-272,433-452,479-500. 



benutzter Psalterhandschriften soll dann abschließend eine Rekonstruktion der 
Odenreihe der Hagia Sophia versucht werden. 

7.5.2.1 Die Odenreihe Konstantinopels nach Schneider 
Die Odenreihe des Kodex Alexanddnus (5. Jh) als Ausgangspunkt späterer 

Odenreihen 
Im Kodex Alexandrinus des 5. Jh. findet sich im Anschluß an das Buch der Psalmen 

eine Reihe von 14 Oden. Sowohl die textliche Gliederung der Oden wie auch die 
Abfolge, die nicht der Reihenfolge der biblischen Bücher entspricht, legen, so 
Schneider, eine Verwendung des Odenanhangs in der Liturgie nahe, ja es dürfte sich um 
die in der griechischsprachigen Liturgie der damaligen Zeit allgemein verbreitete 
Odenreihe handeln. 135 

Die Odenreihe im Kodex Alexandrinus: 

1)Ex 15,l  - 19 
2) Dt 32, 1 - 43 
3) 1 Sam2 , l -10  
4) Jes 26, 9 - 20 
5) Jon 2,3 - 10 
6) Hab 3, 2 - 19 
7) Jes 38, 10 - 20. (Lied d. Hiskija) 
8) Gebet d. Manasse 
9) Dan 3, 26 - 45 
10) Dan 3,52 - 88 
I I) Lk 1,46 (Magnificat) 
12) Lk 2, 29 (Canticum d. Simeon: Nunc dimittis) 
13) Lk 1, 68 - 79 (Benedictus) 
14) Gloria in excelsis 

Die Odenreihe des Kodex Alexandrinus bildete, so Schneider, den Mutterboden fur 
die lange Odenreihe Palästinas (Alt-Jerusalems) und die Konstantinopels. Die Differenz 
zwischen den beiden späteren Odenreihen beruhe allein auf der unterschiedlichen 
Positionierung der Cantica, in der Odenauswahl stimmten sie dagegen überein. Der 
Neun-Oden-Kanon des heutigen byzantinischen Tagzeitenritus ist wiederum durch die 
Reduktion des langen Alt-Jerusalemer Odenschemas entstanden. 

Die Rekonstruktion der Alt- Jerusalemer Odenreilze 
Schneiders Ziel war es, aus den differierenden Odenreihen späterer griechischer 

Psalterien das Alt-Jerusalemer Odenschema zu rekonstruieren. Von Hesychios von 
Jerusalem (gest. nach 451) wird eine Odenglosse zu 14 Cantica überliefert, der, so 
Schneider, noch das Alt-Jerusalemer Odenschema zugrunde liegen muß. Aber erst die 
Kenntnis des Odenkanons Konstantinopels verhalf ihm zur Gewissheit bei der 
Bestimmung des Alt-Jerusalemer Odenkanons; per viam exclusionis selektierte er jene 
Handschriften, welche nicht den Kriterien der Odenreihe fur die Hagia Sophia 
entsprachen und folglich seiner Meinung nach der Alt-Jerusalemer Odentradition 
zuzurechnen sind. Einige Psaherkodizes haben nämlich eine lange Odenreihe bewahrt, 

135 DERS., "Oden," 56,253 - 254,259 - 260,245 - 246,498. 



die der Tradition der Hagia Sophia angehören dürRe, da Rubriken Hinweise auf den 
Brauch Konstantinopels geben. So schreibt Schneider: 

Wie die vierzehn Oden im 6. Jh. liturgisch verwendet wurden, darüber sind wir 
arn besten unterrichtet aus Konstantinopel, weil sich dort die alte Weise länger 
erhalten hat als in Palästina. 136 

Im Odenanhang des Psalteriums Barberini gr. 285 (10. I1 1. Jh.)137 stieß er beim Lied 
der Hanna (1 Sam 2) auf eine Rubrik, die dieses Canticum als sechstes in der Odenreihe 
der Hagia Sophia (~azc i  zbv EicKhqcrtaozilv) einordnet.l38 Weiter stellte er fest, daß in 
Konstantinopel an siebter Stelle der Odenreihe das Magnificat Lk 1, 46ff folgt. Ferner 
konnte er die Abfolge der vorausliegenden Cantica rekonstruieren: die Habakukode an 
dritter Stelle, danach Jes 26, 9ff. als viertes Canticum.und an fünfter Stelle die Ode Jona 
2, 3ff Diese auf Konstantinopel weisenden Charakteristika dienten ihm als 
Auswahlkriterien. Als prominentester Vertreter der Odenreihe Konstantinopels galt 
Schneider der von ihm auf das 7. Jh. datierte Züricher Purpurpsalter T, obwohl die 
Odenreihe dort nicht vollständig erhalten ist. Unter den Psalterkodizes in der 
Jerusalemer Oden-Tradition maß er vor allem der Turiner Hesychios-Katene große 
Bedeutung zu; sie stammt aus dem 8. Jh. 

Das Alt-Jerusalemer Odenschema in der Turiner Hesychios-Katene des 8. Jh. 

Ex 15, lff. 
Dt 32, lff 
1 Sam 2, lff. (Lied der Hama) 
Hab 3, 2ff. 
Jes 26, 9ff. 
Jon 2, 3ff. 
Jes 38, 10ff. 
Gebet d. Manasse 
Dan 3,26ff. 
Dan 3, (52) 57ff. 
Lk 1,46E (Magnificat) 
Lk 1,68ff. (Benedictus: Lobgesang d. Zacharias) 
Lk 2,29ff. (Canticum d. Simeon) 
Gloria in e x c e l s i ~ ~ ~ ~  

Die Abfolge der Oden läßt bereits die Odenreihe im späteren Neunerschema 
Palästinas erkennen, sofern man die Oden 7) Jes 38, 10ff. und 8) Gebet des Manasse 
ausläßt. 

136 DERS., "Oden," 246, diese Ansicht vertritt er auch 65, 250,253 - 255,498. 
137 CANART, Codici Bizantini, 15. CANART U. PERI, Sussidi bibliograjci, 139. 
138 Schneider führt keine Folio-Angabe für diese Rubrik an. SCHNEIDER, "Oden," 64 - 65. Die Rubrik 

ilndet sich im Kodex Barberini gr. 285 (10./11. Jh.) auf fol. 152v und fol. 153v. 
139 Zum Alt-Jerusalemer Schema cf. SCHNEIDER, 65. Die Turiner Hesycliios-Katene, Bibl. Naz., 

B V11 30 wertete Schneider mittels der Exzerpte von Michael Faulhaber aus, der diese Handschrift 
kurze Zeit vor dem Bibliotheksbrand irn Jahre 1907 bearbeitet hatte. Bei diesem Brand wurde der 
Odenteil der Handschrift zerstört. 



Widersprüchlichkeiten bei Schneiders Bestimmung der Odenreihe Konstantinopels 
Zwar gelang es Schneider, wichtige Details des Odenkanons Konstantinopels 

herauszuarbeiten. In einer späteren Folge seines mehrteiligen Artikels präsentierte er 
jedoch als Odenkanon der Hagia Sophia unvermittelt eine Odenreihe, die in 
Wirklichkeit nicht dem konstantinopolitanischen, sondern dem Alt-Jerusalemer Schema 
entspricht. 

Das Odenschema der Hagia Sophia zu Konstantinopel nach Schneider: 

7 Odenanti- 
phonen 

1) 
2) 
3 
4) 
5 )  

6 )  

7) 

Oden 

Ex 15, 1 ff. 
Dt 32, 1 ff. 
1 Sam 2, 1K (Lied der Hanna) 
Hab 3,2ff. 
Jes 26, 9ff. 
Jon 2, 3 E  
Jes 38, 10K 
Gebet d. Manasse 
Dan 3, 26ff. 
Dan 3, (52) 57 ff "40 

Die konstantinopolitanische Reihe müsste gemäß seinen fniheren Erkenntnissen z.B. 
das Lied der Hanna (1 Sam 2, lff.) an sechster stelle anfuhren, was hier nicht der Fall 
ist; ebenso fehlt das Magnificat im Anschluß an das Lied der Hanna, um nur zwei 
Kriterien fur die Odenreihe Konstantinopels zu rekapitulieren. Schneider legte zudem 
keine vollständige lange Odenreihe vor, sondern nur jene 10 Oden, die als Anhang an 
die kurrente Psalmodie gesungen wurden. 

Ein Beitrag von Petit war fur Schneiders Endergebnis wegweisend.141 Petit hatte in 
einem nicht näher genannten Moskauer Psalter des 9. Jh. eine lange Odenreihe 
vorgehnden, bei der die Cantica 1) - 10) in sieben Odenantiphonen eingeteilt waren. 
Wie beim Gesang der Psalmantiphonen im Ritus der Hagia Sophia gehörte zu jeder 
Odenantiphon ein festes Kurztroparion, welches nach dem Vers der Vorsänger vom 
ganzen Volk gesungen wurde. Petit hatte zwar nicht die Odenreihe des Moskauer 
Psalteriums veröffentlicht, wohl aber die Reihenfolge der sieben Kurztroparia für die 
sieben Odenantiphonen; überdies hatte er vermerkt, aus wievielen Cantica jede der 
sieben Odenantiphonen besteht. In der Antiphoneneinteilung der Oden erkannte 
Schneider die Entsprechung zur Angabe des Synaxar-Typikons der Hagia Sophia unter 
dem Samstag der funRen Fastenwoche. Im Orthros dieses Tages in der f%nften 
Fastenwoche findet sich in der von Drnitrievskij edierten Version des Synaxar-Typikons 
der Hagia Sophia Konstantinopels ein Hinweis auf diese Einteilung der Oden. 
Gewöhnlich wurde der Orthros der Hagia Sophia im Narthex mit einer längeren 
kurrenten Psalmodie eröffnet, der nächtlichen monastischen Psalmodie, auf die dann der 
eigentliche kathedrale Laudesteil folgte. Sieben kurrent gesungene Odenantiphonen 

140 SCHNEIDER, "Oden," 250. 
141 PETIT, ,,Antipl~one,(( 2468. 



ersetzten am Samstag der & d e n  Fastenwoche die kurrente Psalmodie. '42 So folgerte 
Schneider: 

Die Vierzehnodenreihe wird im altkonstantinopolitanischen Ritus also nicht en 
bloc verwendet, wie es später mit den Neun Oden geschieht. ... Die ersten zehn Oden 
werden zu sieben Antiphona msammengefaßt und ganz in die kursorische Psalmodie, 
vor allem der Pannychis einbezogen.143 

Schließlich fand Schneider in Odenanhängen süditalienischer Psalterkodizes 
ebenfalls die Einteilung der Oden 1) - 10) einer jeweils langen Odenreihe in sieben 
Antiphonen; hinzugefügt waren die entsprechenden Kurztroparia. Zu diesen Kodizes 
gehört auch der Psalter Barberini gr. 285 (10.111. Jh.). Auf Grund der Einteilung der 
langen Odenreihe in Antiphonen schloß Schneider offensichtlich, daß diese Odenreihe 
den Odenkanon Konstantinopels repräsentiere, ohne hierbei seine fmher 
herausgearbeiteten Kriterien zw Abfolge der Oden im Ritus der Hagia Sophia zu 
berücksichtigen. 

7.5.2.2 Die Handschriften A 61 und A 62 im Urteil Strunks als Übermittler 
des Odenkanons der Hagia Sophia 

Die Odenreihe der Hagia Sophia nach Strrcnk 
Strunk legte einen von Schneiders Odenreihe differierenden Odenkanon 

Konstantinopels vor, den er zwei Spätzeugnissen zum Asmatikos entnahm, nämlich den 
beiden Musikhandschriften A 61 (fnihes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.).144 Diese 
beiden Antiphonare enthalten den Wochenpsalter iur Vesper und Orthros mit einem 
Odenanhang, d. h. der Psalter wird innerhalb eines Wochenlaufs auf beide Gebetszeiten 
aufgeteilt und kurrent gebetet. Das tägliche Pensum ist so bemessen, daß die kurrente 
Psalmodie in der Vesper des Freitags endet. Irn Samstagsorthros triMt anstelle der 
kurrenten Psalmantiphonen eine Reihe von Odenantiphonen, sozusagen als Abschluß 
des hrrenten Wochenpsalters. Bei diesem Odenanhang handelt es sich, wie Strunk 
glaubt, um einen Teil der Odenreihe Kon~tantinope1s.l~~ 

Die Odenreihe in A 61 und A 62: 

EX 15, 1 - 9 
Dt. 32, 1-43 
Hab. 3,2 - 19 
Jes 26, 9 - 20 
Jon 2,3 - 10 
1 Sam 2, 1 - 10 (Lied der Halma) 
Lk 1,46 - 55 (Magmficat) 
Jes. 38, 10 - 20 (Lied des Hiskija) 
Gebet des Manasse 

142 DMIT I, 124. Die Str&tur der aus acht Antiphonen bestehenden nächtlichen Psalmodie zu Beginn des 
Orthros (feste Invitatoriumsantiphon und sieben weitere Antiphonen für die k e n t e  Psalmodie) 
findet sich in den Orthrosfomularen jener Euchologien, die den Tagzeitenntus der Hagia Sophia 
überliefern. Hier sei lediglich auf zwei Editionen von Euchologien verwiesen. Zur Struktur der 
Psalmodie in den Eucliologien cf. 12.1.2. DIE SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ORTHROS. 

143 SCHNEIDER, "Oden," 251-252. 
144 Zur Datierung beider Handschriften STRUNK, "Byzantine Office,'' 180-181, 199. Ausfülirlich gellt 

darauf ein 3.5.1.D~ ANTIPHONARE ATHEN 2061 UND ATHEN 2062. 
145 STRUNK, "Byzantine Office," 192 - 193,201. 



10) Dan3,26-45 
11) Dan3,52-56 
12) Dan 3,57 - 88 

Was Schneider bereits feststellte, bewahrheitet sich auch hier: Nicht die gesamte 
Odenreihe ist in die kurrente Psalmodie integriert. Strunk, dem es in seinem Artikel vor 
allem um die Darstellung des kurrenten Wochenpsalters und nicht so sehr um die Oden 
selbst ging, unternahm keine Vervollständigung der Odenreihe.146 Der Kodex A 62 
(Ende 14. Jh.) enthält die übrigen Oden der langen Reihe:147 

13) Lk 1, 68 - 79 (Benedictus) 
14) Lk 2,29 - 32 (Canticum des Simeon: Nunc dimittis) 
15) Gloria in excelsis 

Die Kurmfe zu den Oden: 
Ergänzend zu Strunk ist noch hinzuzufügen, daß beide Antiphonare die Oden in 

Antiphonen eingeteilt überliefern und zwar mit den Kurzrufen für den antiphonischen 
Gesang. Einige Kurzrufe finden auch bei der Antiphoneneinteilung der Psalmodie 
Verwendung. Sie sind in der folgenden aersicht, die von Georgiou übernommen 
wurde, mit dem entsprechenden griechischen Buchstaben als Sigel gekennzeichnet, wie 
sie in der Ubersicht m den Kurzrufen weiter oben verwendet werden. Die Kurzrufe in 
den Antiphonaren stimmen überein mit jenen der Odenreihe des Barberinipsalters: 

7 Odenanti Oden Kurztroparia 
phonen 

1) Ex15, 1 - 9  
2) Dt. 32, 1-43 

3) Hab.3,2-19 
4) Jes 26 U. Jona 2 
5) 1 Sam 2ff. (Lied d. 

Hanna) Lk 1, 46ff. 
(Magni ficat) 

6) Jes 38 (Hiskija) U. 

Gebet d. Manasse 
7) 2 Cantica aus 

Dan 3 

T@ m p i ~  &OCO~EV, 6 ~ 8 6 5 ~  ycip GEFo~aozat. 
A O ~ C X  oot ,b ikOc 
@<hctt$v PE, &PIE. 
~ i ~ c n o c  d, &PIE. 
A ~ ~ C X  oot ,6ota oot 
Eio&~ouoov pou, d p t e  (= t). 
Oimeipqobv ye, icupte (= P). 
'EI.kqoov PE, & p t ~  (= C). 

'Ih&oi%qzi pou, &pte (= K). 

Strunk stützte sich bei der Bewertung der Odenreihe als Liturgiegut aus 
Konstantinopel nicht auf Schneiders Endergebnis zum Odenkanon Konstantinopels, 
sondern auf dessen fnihere Position sowie auf die Rubriken, welche die Reihenfolge der 
Cantica entsprechend der Tradition Konstantinopels regeln: das Lied der Hanna befindet 

146 DERS., "Byzantine Office," 20 1. 
147 ZU A 61 U. A 62: Georgiou, 'Avnqcuvtrcrj ~azavopij, 54 - 62, 164, 118 - 124, 178. Cf. ARRANZ, 

"L'Asmatikos Orthros," 140 - 141. 
148 STRUNK, ,,Byzantine Office," 201. Zum Samstagsorthros mit den Odenantiphonen cf. Georgiou, 

'Avnquvtrcrj ~azavopij, 53 - 62. 



sich an sechster Stelle, ihm folgt das Magnificat. So kongruieren die Odenreihen beider 
Antiphonare mit jener im Züricher Purpurpsalter T und der Hesychiosglosse Marc. 535 
der Biblioteca Marciana zu Venedig, die Schneider zunächst als Zeugen der 
Odentradition Konstantinopels bezeichnet hatte. Zudem glaubte Strunk, eine Reihe von 
Psalterien, besonders die Odenreihe des Kodex Barberini gr. 285 (10.11 1. Jh.), als 
Bestätigung dafbr anfuhren zu können, daß die Odenreihe der beiden Antiphonare die 
Tradition der Hagia Sophia repräsentiert. Ausgehend vom ursprünglichen Urteil 
Schneiders, schreibt Strunk: 

Relying on marginal indications of the Barberini Psalter, Schneider correctly 
identifies this ordering of the canticles with the use of the Hagia Sophia. And his 
sources complete the series for ~ s . 1 ~ ~  

Die Defizite in Strunks Beitrag 
Offensichtlich sind Strunk die Widerspüche innerhalb von Schneiders 

Forschungsbeiträgen zur Odenreihe Konstantinopels entgangen. Er scheint auch nicht 
realisiert zu haben, daß sein Endergebnis zum konstantinopolitanischen Odenkanon von 
dem Schneiders abweicht. Es ist folglich zunächst eine Klärung dieser differierenden 
Positionen notwendig. Erst dann kann eine endgültige Aussage zum Odenkanon 
Konstantinopels gemacht werden. 

Auch die Psalterkodizes, aus denen Schneider die Details zur Reihenfolge der Oden 
in Konstantinopel entnahm, hätte Strunk einer relecture unterziehen müssen. Stattdessen 
behandelt er den Psalter Barberini gr. 285 (10.11 1. Jh.) wegen dessen auf die Odenpraxis 
Konstantinopels verweisender Rubriken ebenso als Kronzeugen fur die Odenreihe der 
Hagia Sophia wie den Züricher Purpurpsalter T und die Hesychiosglosse Marc. 535 der 
Biblioteca Marciana zu Venedig. Er folgt hierbei ganz und gar Schneiders Blickwinkel. 
Unbestreitbar weisen die Rubriken im Odenanhang des Psalteriums Barberini gr. 285 
(10.11 1. Jh.) auf Konstantinopel hin, nicht aber die Reihenfolge der Cantica. Diese 
differiert von der Anordnung der Oden in den beiden anderen Psalterien (Züricher 
Purpurpsalter T und Hesychiosglosse Marc. 535 der Biblioteca Marciana) und in den 
beiden Antiphonaren. Somit bedarf der Kodex Barberini gr. 285 einer differenzierten 
Betrachtungsweise. Im nächsten Abschnitt soll das Verhältnis der Odenreihen in den 
Psalterhandschriften untereinander geklärt und so die Voraussetzung für eine endgültige 
Aussage zur Odenreihe Konstantinopels geschaffen werden. 

7.5.2.3 Der Odenkanon der Hagia Sophia im Licht der Odenreihe des 
Kodex Barberini gr. 285 und anderer Psalterien 

Die doppelte Numerierung der Oden im Psalterium Barberini gr. 285 als Indiz zlveier 
Odentraditionen: 
Schneider stützte sein Ergebnis zur konstantinopolitanischen Odenreihe U. a. auf 

süditalienische Psalterien.150 Die langen Odenreihen aus vier dieser Kodizes werden im 
nachfolgenden Abschnitt auf der Grundlage persönlicher Einsichtnahme in die 
Handschriften ausgewertet. Besondere Bedeutung kommt dem Psalterium Barberini gr. 
285 (10.11 1. Jh.) mit seinem Odenanhang zu. In diesem Psalterium entspricht zwar die 
Odenabfolge nicht dem Odenkanon Konstantinopels, doch weisen Rubriken auf die 

149 STRUNK, "Byzantine Office,'' 193. 
150 SCHNEIDER, ,,Oden," 249-250. 



Tradition Konstantinopels hin. Es ist daher zu vermuten, das3 offensichtlich im 
Odenanhang dieses Kodex die Praxis Palästinas und die Konstantinopels koexistieren. 
Daraus ergibt sich folgende Aufgabenstellung: 

1) Zu prüfen ist, ob die langen Odenreihen mit ihren 14 bzw. 15 Cantica in den 
vier Kodizes von der Odenauswahl her wirklich noch in der Tradition des 
Odenkanons der Hagia Sophia stehen. 

2) Es ist weiter zu untersuchen, ob die Reihenfolge der Oden in den vier 
Psalterien die Praxis der Hagia Sophia widerspiegelt, oder ob sich hier bereits 
Einflüsse aus Palästina bemerkbar machen; denn die Abfassungszeit der 
Kodizes führt uns in einen Zeitraum, der lange nach dem Ikonoklasmus liegt 
und in dem mit dem Einfluß des monastischen Offiziums Palästinas zu 
rechnen ist. Daher werden die Odenreihen mit dem Neun-Odenkanon 
Palästinas sowie mit dem Typ der Odenreihe verglichen, der Strunk zufolge 
Konstantinopel zuzuschreiben ist und in den beiden Antiphonaren A 61 und A 
62 enthalten ist, bzw. nach Schneider auch im Züricher Purpurpsalter T (7. Jh.) 
und in der Hesychiosglosse Marc. 535 der Biblioteca Marciana zu Venedig. 

3) Aus dem Odenanhang des Psalteriums Barberini gr. 285 (10./11.Jh.) ist die 
Odentradition Palästinas und Konstantinopels herauszuarbeiten. Bislang wurde 
weder in Forschungsbeiträgen zum Odenkanon Konstantinopels noch in der 
Asmatikosforschung beachtet, daß der Odenanhang dieses Psalteriums eine 
doppelte Numerierung der Cantica aufweist. Nach unserer Uberzeugung 
handelt es sich hierbei um die Kennzeichnung zweier differierender 
Odenreihen. Die Nummernreihe, die der Reihenfolge der Cantica entspricht, 
dürfte sich auf den Odenkanon Palästinas beziehen. Da der Odenanhang 
andererseits Rubriken enthält, die auf die liturgische Praxis Konstantinopels 
verweisen, so die schon mehrfach erwähnte Rubrik beim Lied der Hanna (1 
Sam 2,lff), liegt es nahe, die zweite Numerierung mit der Odenreihe des 
Ritus der Hagia Sophia Konstantinopels in Verbindung zu bringen. Damit 
ergäbe der Odenanhang dieser Handschrift den Schlüssel f i r  die 
Rekonstruktion der Odenreihe der Hagia Sophia und für die Beseitigung der 
argumentativen Schwachpunkte bei Schneider und Strunk. 

Der Aufbau der Tabelle: 

1) Die Sigel der Handschriften: 

Die Psalterkodizes werden mit Sigeln angeführt, deren Erklärung nachfolgend 
erklärt werden: 

Sigel Psalterkodex 
I = Vaticanus gr. 1964 (1 1.Jh.) 
I1 = Vaticanus gr. 1966 (1 1.Jh.) 
I11 = Barberini gr. 285 (10.11 1. Jh.) 

mit einer doppelten Ordnung der Oden, die jeweils durch eine eigene Numerierung 
angezeigt wird. 

IV = Barberini gr. 372 (1 1. Jh.)151 

Weitere Literatur zum Psalterium Barberini gr. 372 und zur Frage seiner Datierung läßt sich dem 
folgenden Artikel entnehmen: J. C. ANDERSON, „The Date and Purpose of the Barberini Psalter," 
Cahiers arch&ologiques 3 1 (1983) 35-67. 



A 61 U. = Aniiphonare Athen 2061 (frühes 15. Jh.) und Athen 2062 @nde 14. Jh.) 
A 62 

2) Die doppelte Numerierung der Oden im Kodex Barberini gr. 285 (Sigel 111): 

In die Tabelle ist ferner die doppelte Numerierung der Oden im Psalterium 
Barberini gr. 285 (Sigel 111) eingearbeitet. Eine Nummernfolge befindet sich in 
der Tabelle links vom jeweiligen Canticum, die Nummernangabe mit Bezug 
auf Konstantinopel rechts von diesem. 

3) Der Vergleich mit der Odenreihe Palästinas und Konstantinopels: 

Auf der linken Seite der Tabelle befindet sich der Neun-Oden-Kanon 
Palästinas, auf der rechten Seite die Reihe der Cantica Konstantinopels nach A 
61 und A 62. 

4) Die Odenreihen im Vergleich: 

)denreihe Odenreihe in den Psalterien 
Palästinas 

I 11 :III IV A G1 und A G2 

l .Ex15, l -9  Ex15 
2. Dt 32 Dt 32 
3. 1Sam 2, 1-10 1Sam 2 
4. Hab 3,2-19 Hab 3 
5. J ~ s  26, 9-20 J ~ s  26 
6.Jon2,3-10 (6)Jon2 

Jes 38 
- Manasse 

7 . D a  3,26-45 Dan 3,26 

Ex 15 
Dt 32 
lSam 2 
Hab 3 
Jes 26 
Jon 2 

Dan 3,26 

(8):Dan 3,52 
Dan 3,57 

(1) Ex 15 
(2) Dt 32 
(3) 1 Sam 2 (6) 
(4) Hab 3 (3) 
(5) Jes 26 (4) 
Jon 2 (5) 
(1 1) Jes 3 8 (8) 
(12) Manasse 
(7) Dan 3,26 

(10) 
Dan 3,52 (1 1) 
(8) Dan 3, 57 
Dan 3,57 (12) 

9. Lk 1,46-55 Lk 1,46 (9) Lk 1,46 (9) Lk 1,46 
(Magnificat) (Magnificat) (Magnificat) (Magnificat) 

10. Lk 1, 68-79 
(Benedictus) 

Lk 1,68 (10) 
(Benedictus) Lk 1,68 (13) 

(Benedictus) 
Manasse 
Jes 38 
Lk 2, 29 (Nunc Lk 2, 29 (Nunc 
dimittis) dimittis) 

Gloria Gloria (15) 

Ex 15 
Dt 32 
1 Sam 2 
Hab 3 
Jes 26 
Jon 2 

(9) 
Dan 3,26 

EX 15, 1-9 
Dt 32 
Hab. 3,2-19 
Jes 26, 9-20 
Jon 2,3-10 
1 Sam 2, 1-10 

Lk 1, 46-55 
(Magnificat) 

Dan 3,52 
Jes 38, 10-20 
(Lied d. Hiskija) 

Gebet d. Manasse 

Lk 1,68 10) Dan 3,26-45 
(Benedictus) 

11) Dan 3,52-56 
12) Dan 3,57-88 
13) Lk 1,68-79 
(Benedictus) 

Jes 38 14) Lk 2, 29-32 
(Nunc dimittis) 

Manasse 15) Gloria in 
excelsis 



m IV 
Makarismen Gloria 

Lk 2,29 

(Nunc 
dimittis) 

Auswertung 

A 61 und A 62 

1) Das konstantinopolitanische Materialprinzip in den Odenreihen: Es wurde 
bereits weiter oben festgestellt, daß die aus der Odenreihe des Kodex 
Alexandrinus (5. Jh.) hervorgegangenen langen Odenreihen Jerusalems und 
Konstantinopels in der Auswahl der Oden, sieht man einmal von der 
unterschiedlichen Einteilung des Danielstoffes ab, übereinstimmen. Das 
jeweilige Charakteristikum der beiden langen Odenreihen beruht auf der 
Reihenfolge der Oden. lS2 Da in Palästina im Zeitraum des 10.11 1. Jh. die lange 
Odenreihe Alt-Jemsalems längst dem Neun-Oden-Kanon gewichen war, 
müssen die langen Canticareihen in diesen griechischen Handschriften I-IV als 
Reminiszenz an die Praxis der Hagia Sophia gelten. 

2) Das palästinische Ordnungsprinzip in den Odenreihen: Andererseits folgen die 
Psalterien dem palästinischen Ordnungsprinzip in den Odenanhängen. Dies zu 
berücksichtigen ist gerade für die Erschließung des Odenanhangs im Kodex 
Barberini gr. 285 von besonderer Bedeutung. Sowohl in dem von Schneider 
identifizierten Alt-Jerusalemer Odenschema wie auch in dem daraus 
hervorgegangenen Neun-Oden-Kanon nimmt das Lied der Hanna (1 Sam 2) 
die dritte Stelle, die Habakukode die vierte Stelle ein. Hierin stimmen die 
Odenreihen der vier Psalterien überein und unterscheiden sich zugleich vom 
Typ der Odenreihe, den die beiden Antiphonare A 61 und A 62 repräsentieren. 
Ein weiteres Charakteristikum der Tradition Palästinas, sowohl des Alt- 
Jerusalemer Odenschemas wie auch des Neun-Oden-Kanons, ist die Abfolge 
von Magnificat (Lk 1, 46f) und Lobgesang des Zacharias (Lk 1, 68f) 
entsprechend der Textfolge im Lukasevangelium. In der Praxis 
Konstantinopels stehen dagegen das Lied der Hanna (1 Sam 2) und das 
Magnificat &k 1, 46ff.) unmittelbar hintereinander an sechster und siebter 
Stelle; eben dies ist in der Odenreihe der beiden Antiphonare der Fall. In den 
Psalterien mit den Makarismen (Seligpreisungen der Bergpredigt Mt 5,3ff.) im 
Anhang, wird der palästinische Einfluß besonders gut greifbar.153 Die übrigen 
Oden aus der langen Odenreihe Konstantinopels werden in den vier Psalterien 
als Appendix im Anschluß an den Lobgesang des Zacharias (Lk 1, 68E) 
angefügt, während die Neun-Oden-Reihe mit diesem Canticum abschließt. 
Ganz deutlich verhält es sich so beim Kodex Vaticanus gr. 1966 (1 1. Jh.). 
Dem Odenanhang dieses Kodex liegt bereits die Neun-Odenreihe Palästinas 
zugrunde. Die übrigen Oden aus der langen Odenreihe sind hier als Anhang 
beigefügt. 

152 SCHNEIDER, "Oden," 64,250. 
153 Die sog. Malcarismen (Seligpreisungen) fanden Verwendung im monastisclien Kommunionritus 

Palästinas, in den sogenannten Typika, die über die Klöster Konstantinopels in postikonoklastischer 
Zeit in die Meßliturgie eingingen und in der Enarxis der heutigen byzantinischen Liturgie die aus 
dem Ritus der Hagia Sophia stammenden drei Kleinen ~nhphonen ersetzen können. Die Typika 
enthält schon der Kodex Sinai gr. 863 des 9. Jh. Dazu ausfülvliclier und mit weiteren 
Literaturangaben MATEOS, Cdlibration, 68 - 71. 



Das Nebeneinander der liturgischen Tradition Konstantinopels und der 
Palästinas in den Psalterien: In diesen Psalterien zeigt sich auch anderweitig 
die Tendenz, sowohl der liturgischen Praxis Konstantinopels wie auch der 
Palästinas zu entsprechen. Der Kodex Barberini gr. 285 (10.11 1. Jh.) enthält die 
sabaitische Psalmeinteilung in Staseis und Kathismata und parallel dazu die 
konstantinopolitanische Einteilung des Psalters in Antiphonen, ebenso die 
Verseinteilung der Psalmen gemäß der liturgischen Tradition Konstantinopels 
und der Palä~tinas.1~~ Keines dieser Psalterien mit den Sigeln I - IV steht noch 
ungebrochen in der Tradition der Hagia Sophia. 

4) Folgerungen bezüglich der Forschungsbeiträge Strunks und Schneiders: Die 
Widersprüche in Schneiders Untersuchungen zur Odenreihe der Hagia Sophia 
dürften davon herrühren, daß er das Nebeneinander der beiden Traditionen im 
Odenanhang des Kodex Barberini gr. 285 nicht erkannt hat. Auch Strunk 
verstand die auf Konstantinopel hindeutenden ,,rnargrnal indicationscc155 im 
Odenanhang dieses Psalteriums nicht als System, das parallel zur 
palästinischen Odenabfolge die Reihe der Hagia Sophia kennzeichnet. 

Zusammenfassung über die Odenreihe der Hagia Sophia nach dem Kodex Barberini gr. 
285: 
Nun gilt es, die bislang in der Asmatikosforschung nicht beachtete zweite Numerierung 
der Oden - in der Tabelle unter dem Sigel 111, jeweils rechts von den Angaben der 
Cantica - als Odenreihe Konstantinopels aufhschließen. Die nach Konstantinopel 
weisende Rubrik beim Lied der Hanna (6)  und die Rubrik beim Lobgesang der drei 
Jünglinge aus dem dritten Kapitel des Danielbuches wurden in der Forschung zum 
Asmatikos zwar berücksichtigt, ebenso die Ode Dan 3, 57 ff., die der Odenanhang in 
doppelter Textversion enthält.l56 Dieser als 12. Ode gezählte Text - von Schneider als 
Septuagintaversion (LXX) identifiziert - trägt die Rubrik ~azci zov kmchqaaoz.fiv, fiei 
übersetzt: ,, nach denz Brauch der GroJen Kirche zu Konstantinopel " und bezieht sich 
somit auf das Odenschema der Hagia Sophia. In Konstantinopel blieb in der Liturgie 
der Septuagintatext erhalten, während sich ansonsten die Theodotionversion 
durchsetzte.157 Die zweite Textversion der Danielode 3, 5 7 E  wird im Kodex als achte 
Ode gezählt, eine Numerierung, die mit dem Neun-Oden-Kanon Palästinas 
übereinstimmt. Zudem ist die Ode mit der Rubrik versehen: ~azci zov &ytonohizqv, frei 
übersetzt ,, nach Jerusalemer Brauch ".I58 

Die genannten Rubriken im Psalterium Barberini gr. 285 (10.111. Jh.) sind 
Bestandteil einer jeweils eigenen und durchgängigen Numerierung. Im Odenanhang des 
Kodex Barberini gr. 285 (10.111. Jh.) ist demnach zwischen dem Traditionsstrang 
Konstantinopels und dem Palästinas zu differenzieren. Was die Abfolge der Oden 
betrifi, so repräsentiert der Odenanhang des Kodex die Tradition Palästinas, vom 
Umfang und vom zweiten Ordnungssystem her dagegen die Tradition Konstantinopels. 
Die Odenreihe dieses Kodex darf also nicht einfachhin als Liturgiegut der Hagia Sophia 

154 SCHNEIDER, „Odeny" 442-452. 
155 STRUNK, "Byzantine Office,'' 193. 
156 SCHNEIDER, „Oden,') 65. 
157 3.4.3.4. DIE LXX-FASSUNG DER DANIELODE 3, 57ff. ALS LITURGISCHES ERKENNUNGSZEICHEN 

KONSTANTINOPELS. 
158 ZU den in Jerusalem und Konstantinopel gebräuchliclien Textversionen SCHNEIDER, ,,Oden," 433-441. 



gedeutet werden, wie es Schneider tat.159 Die differenzierte Sicht der Odenreihe dieses 
Kodex fehlt ebenso bei Stmnk. 

7.5.2.4 Resümee zur Odenreihe Konstantinopels 
Die schon von Schneider herausgearbeiteten Kriterien zur Odenabfolge in 

Konstantinopel stimmen mit der Odenreihe der beiden Antiphonare A 61 (fnihes 15. 
Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) überein. Weitere Gewißheit, was den Odenanhang der 
Hagia Sophia anbelangt, bietet der Odenanhang des Psalteriums Barberini gr. 285 
(10./11. Jh.). Nachfolgend sei die ,,zweiteu und nach Konstantinopel weisende 
Numerierung der Cantica aus dem Odenanhang des Kodex Barberini gr. 285 der 
Odenreihe der beiden Antiphonare A 61 und A 62 gegenübergestellt. 

BARBERINI GR. 285 A61 /A62 

EX 15, 1 - 9 
Dt 32 
Hab 3,2 - 19 (3) 
Jes 26 26,9 - 20 (4) 
Jon 2,3 - 10 (5) 
1 S m 2 ,  1 - 10 (6) 

Jes 38, 10 - 20 (Hezecliias) (8) 
Gebet des Manasse (9) 

Dan 3,26 (10) 
Dan 3,52 (1 1) 
Dan 3,57 (12) 
Lk 1,46 - 55 (Magmficat) 
Lk 1,68 - 79 (Benedictus) 
Lk 2,29 - 32 (Nunc dimittis) 
Gloria in excelsis 

1) EX 1 5 , l - 9  
2) Dt 32 
3) Hab3,2 - 19 
4) Jes 26, 9 - 20 
5) Jon 2,3 - 10 
6) 1 S m 2 , l  - 10 
7) Lk 1,46 - 55 (Magnificat) 

8) Jes. 38, 10 - 20 (Hezechias) 
9) Gebet des Manasse 

10) Dan 3,26 - 45 
11)Dan3,52-56 
12) Dan 3,57 - 88. 

13) Lk 1,6S - 79 (Benedictus) 
14) Lk 2,29 - 32 (Nunc diini1.tis) 
15) Gloria in excelsis 

Makarismen 

Die Position des Magnificat scheint allerdings in der Odenreihe des 
Barberinikodex von der Odenreihe der Antiphonare abzuweichen. Doch sei hierzu 
ein Vorschlag zur Lösung des Problems vorgetragen. 

1) Die Odenreihe in der Tradition Konstantinopels ist irn Kodex Barberini gr. 
285 bis zum Canticum Dan 3, 57ff. als der 12. Ode durchnumeriert. In 

lS9 DERS., "Oden," 246. Die Verbindung der Charakteristika Palästinas und Konstantinopels scheint auch 
der Odenanllang des Moskauer Chludovpsalters zu haben, der in seinem ältesten Bestand aus dein 9. 
Jli. stammt. Leider ist er nur über einen unvollständigen Faksimiledruck einsehbar: M. B. SCEPKINA, 
Miniafjury Clzludovslcoj Psaltyri, Moskau 1977. Sollte sich jedoch die Annahme als Faktun~ 
erweisen, dann wäre Arranz' Einscliätzung dieser Odenreihe als Beispiel der Praxis Konstantinopels 
ebenso zu revidieren, wie die Position Schneiders in diesem Abschnitt einer Korrektur unterzogen 
wurde: ARRANz, ccL'Asmatiko~ Orthros," 140 A 36. Möglicherweise handelt es sich bei dieser 
HandscluiTt wn das von Petit benutzte Psalterium aus Moskau: PETIT, ,,Antipl~~ne,~~ 2468. 



Wirklichkeit zählt die Reihe bis Dan 3, 57ff. aber nur 11 Oden. Es fehlt das 
Canticum mit der Nummer 7. 

2) Setzt man im Barberinipsalterium die Zählung der Odenreihe vom Canticum 
mit der Nummer 12 (Dan 3, 57K) bis zum Gloria in excelsis fort, wäre die 
Große Doxologie die 16. Ode. Hier allerdings muß ein Fehler vorliegen, da die 
Odenreihe bis zum Gloria in excelsis in Wirklichkeit nur aus 15 Oden besteht; 
lange Odenreihen mit dem Gloria in excelsis als 16. Ode sind nicht bezeugt, 
vielmehr urnfaßt der lange Odenkanon zumeist 14 bzw. 15 Cantica. 

3) Folglich ist eines der Cantica, das im Odenanhang des Kodex Barberini gr. 
285 auf die Ode Dan 3, 57ff. folgt, als siebte Ode vorzuziehen. Daraus ergäbe 
sich eine stimmige Odenfolge mit der korrekten Numerierung von eins bis 
zwölf bei der Gesamtzahl von 15 Oden. 

4) Die beiden Antiphonare A 61 und A 62 und die von Schneider160 
herausgearbeiteten Charakteristika zur Odenreihe Konstantinopels legen es 
nahe, das Magnificat (Lk 1, 46 E )  als siebte Ode einzuordnen. Im 
Barberinikodex trägt das Canticum weder eine Numerierung fur die 
palästinische Odenordnung, noch fwr die Konstantinopels. Aber entsprechend 
dem Neun-Oden-Kanon folgt es auf das Danielcanticum Dan 3, 57. 

Somit kann als Schlußresümee festgehalten werden, daß neben der Odenreihe 
Palästinas auch die von Konstantinopel im Kodex Barberini gr. 285 (10.11 1. Jh.) 
enthalten ist. Die als Odenkanon Konstantinopels identifizierte Reihe kongruiert 
mit der Antiphonenreihe der beiden Antiphonare. Der Odenanhang in diesem 
Psalterium ist folglich ein wichtiges Bindeglied zwischen der im 10.11 1. Jh. noch 
lebendigen Tagzeitentradition Konstantinopels und den beiden Antiphonaren als 
Spätzeugnissen (ausgehendes 14. Jh. und beginnendes 15. Jh.) des Asmatikos. 

7.5.3. Exkurs - Der 14 oder 15 Cantica zählende Umfang der 
Odenreihe Konstantinopels 

Für Schneider ist, wie gesehen, der Odenanhang des Kodex Alexandrinus (5. Jh.) 
der älteste historische Bezugspunkt fiir die griechischen Odenreihen. Legt man dieses 
Psalterium zugrunde, hat man von der Reihe der 14 Cantica als Odenkanon der 
griechischsprachigen Liturgie im 5. Jh. auszugehen.161 Erst eine spätere Entwicklung in 
Palästina führte zu einer Reduzierung des langen Odenkanons. In einigen Kodizes blieb 
dagegen, hauptsächlich unter dem Einfluß Konstantinopels, die lange Odenreihe 
erhalten. Allerdings schwanken die Quellen zwischen 14 und 15 Oden. Nach Arranz ist 
beim Tagzeitenritus der Hagia Sophia zu Konstantinopel von einem Odenschema mit 15 
Oden auszugehen.162 Er argumentiert mit dem 15 Cantica zählenden Odenanhang im 
Chludovpsalter aus dem 9. Jh., dessen Odenreihe für ihn zum Liturgiegut 
Konstantinopels gehört. Weiter oben wurde jedoch bereits angedeutet, daß auch die 
Odenreihe dieses Kodex wie die im Psalterium Barberini gr. 285 (10.11 1 .Jh.) wegen der 
Odenabfolge nicht ungebrochen als Traditionsgut der Hagia Sophia gelten kann. Daher 

SCHNEIDER, "Oden," 64. Aus dem Überlieferungsbefund des Züricher Psalters T und der Glosse 
Marc. 535 (11.112. Jli.) konnte Scheider diese Position des Mawcat als Charakteristikum der 
Tradition Konstantinopels nachweisen, ebenso M Kodex Vaticanus gr. 6 19. 

161 DERS., ,,Oden," 53; 245 - 246. 
162 ARRANZ, „,L'Asmatikos Orthros," 140 - 141. 



seien zum Problem der zwischen 14 und 15 Oden schwankenden Uberlieferung einige 
Uberlegungen vorgetragen. 

Die 15 Oden als Folge der Dreiteilung des dritten Danielkapitels: 
Aus dem Vergleich der zwischen 14 und 15 Cantica differierenden Odenreihen geht 

hervor, daß der je verschiedene Umfang durch die unterschiedliche Aufteilung des 
dritten Kapitels des Danielbuches bedingt ist. Irn Odenkanon mit 14 Cantica wird der 
Odentext aus dem Danielbuch gewöhnlich in zwei Cantica gegliedert. Im Kodex 
Alexandrinus des 5. Jh. liegt die Zweiteilung in Dan 3, 26 - 45 und in Dan 3, 52 - 88 
vor. Die 15-Zahl ergibt sich hingegen aus der Dreiteilung des Danieltextes, die dadurch 
mstandekommt, daß die Verse Dan 3, 52 - 56 vom zweiten Canticum abgetrennt 
werden und nunmehr als eigenes Canticum zählen. So bildet der Text Dan 3, 57ff. die 
dritte Ode aus dem Buch Daniel. 

Unter den Zeugnissen der 15-er Reihe finden sich der Kodex Barberini gr. 285,163 
aber auch ältere Zeugnisse wie der Züricher Purpurpsalter des 7. Jh. In der 
Gesamtzählung steht Dan 3, 52R an elfter und Dan 3, 57ff. an zwölfter Stelle; mit den 
nachfolgenden neutestamentlichen Oden ergibt sich die Gesamtzahl von 15 Oden. 164 

Der zweigliedrige Danieltat als ursprüngliche Einteilung 
Baumstark zufolge war der Text aus dem dritten Kapitel des Buches Daniel in der 

Osternacht ursprünglich zweigeteilt: die Leseperikope ging über in das responsorial 
vorgetragene Canticum mit den W 52-88.165 Winkler legte weiterfiihrend dar, daß 
schließlich aus Daniel 3 zwei Cantica wurden, die mit dem Canticum aus Ex 15 zum 
ältesten Odenbestand der Osternacht gehören. Hierauf scheint auch die Kathedralvigil 
am Sonntagmorgen mit ihrer Dreierstruktur von Psalmen und Gebeten als Symbol der 
dreitägigen Grabesruhe des Herrn hinzuweisen.167 Winkler wies am Beispiel der ost- 
syrischen Kathedralvigil durch Liturgievergleiche nach, daß die dort noch erhaltene 
Dreierstruktur des Odengesangs die Fortfuhrung jener alten Praxis aus der Osternacht 
sein dürfte mit dem Gesang der beiden Cantica aus dem Buch Daniel und der 
Exodusode.l68 Ebenso verhält es sich mit der Textgliederung des Danielstoffs im 
Armenischen Lektionar, das den liturgischen Stand Jerusalems zwischen den Jahren 417 
- 43 8 repräsentiert; zu erwähnen ist ferner der armenische Ritus. 169 Die Zweiteilung des 
Textes im dritten Kapitel des Danielbuches hat folglich wohl als die ursprüngliche 
Textgliederung zu gelten. 

163 Kodex Barberini gr. 285 fol. 152r. Die Anzahl der Oden differierten in den verschiedenen 
Liturgiegebieten. Eine 15er- Reihe findet sich in einer fragmentarischen griechisch-koptischen 
Papymshandschrift aus der zweiten Hälfte des 6. Jh. mit wohl 14 biblischen Oden und der großen 
Doxologie, dem Gloria in excelsis, also 15 Cantica. QUECKE, Koptisches Stundengebet, 194. 
SCI-INEIDER, ,,Oden," 239 - 242. Im ambrosianischen Ritus sind die Verse 52 - 88 ebenfalls in zwei 
Oden geteilt: W 52 - 56 und W 57 - 88. PINELL, Ore, 86. 

164 RAHLFS, SeptuagintaX, 79 A. 3. Weitere Beispiele bei SCHNEIDER, „Oden," 64,246. 
165 BAUMSTARK, Laus, 61. 
166 WINKLER, „Night Office 11," 500. BAUMSTARK, Laus, 175. 
167 ZU den AK: M~TZGER I, 326. MATEOS, ,,R6surrection," 263. 
168 WINKLER, ,,Night Office 11,'' 501 - 505. 
169 RENOUX, Codex armdnien 11, 304 - 305; 307. WINKLER, ??Night Office 11," 504, 514. Zwn 

liturgischen Stand des Armenischen Lektionars bietet eine gute Ubersicht: BERTONIERE, Easter Vigil, 
23 - 24. 



Von der Zweiteilung zur Dreiteilung des Danieltextes: 
Im Synaxar-Typikon der Hagia Sophia, also fur die Zeit des 9. und 10. Jh. ist der 

Beginn des Gesangs der drei Jünglinge mit V 57 belegt. Zwar liest Dmitrievskij in der 
Edition der Version P des Synaxar-Typikons die in der Handschrift verwendete 
Abkürzung Evoy fur die Ode als 26 E6hoyq?6~, was V 52 als Beginn, impliziert.170 Von 
dieser Lesart ging dann auch Schneider aus.171 Mateos korrigierte jedoch Dmitrievskijs 
Lesart auf der Grundlage der Version H des Synaxar-Typikons in zb E4hoyeTze, wodurch 
V 57 als Beginn des Lobgesangs der drei Jünglinge ausgewiesen wird.172 Dieser Lesart 
schloß sich Arranz an.lT3. Die Richtigkeit der Korrektur durch Mateos bestätigen das 
Psalterium Barberini gr. 285 (10./11. Jh.), ferner die beiden späten Antiphonare A 61 
(fnihes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.). Letztere sprechen von den sogenannten 
Eulog2tmia und meinen damit den Lobgesang der drei Jünglinge ab V 57 mit dem stets 
sich wiederholenden Versbeginn &hoy&e. Der Beginn der Ode findet sich in den 
Antiphonaren ausgeschrieben. Im Samstagsorthros, bei dem im Narthex die gesamte 
Odenreihe als Abschluß der wöchentlichen psalmodia currens gesungen und mit Dan 3, 
26 - 44 beschlossen wird, fügen beide Antiphonare nach dem Einzug ins Kirchenschiff 
Dan 3, (45) U. 52 - 56 als Fortsetzung der ersten Danielode mit folgendem Vermerk 
hinzu: ,,Nach dem Einzug in die Mitte des Kirchenschzffs singt man auch die übrigen 
Verse. "174 Dann erst setzt Dan 3, 57 ff als eigenes Canticum ein. Zur Lösung der Frage 
nach den Gründen fur die nachträgliche Verkürzung der Ode bedarf es noch weiterer 
Untersuchungen. 

Ein Grund mag wohl in der Textstruktur des Abschnittes 3, 57ff. zu suchen sein. 
Von V 57 bis V 88 des griechischen Textes hat jeder Vollvers den stets 
gleichbleibenden zweiten Halbvers: Lobt und erhebt ihn in Ewigkeit, der sich als 
Kehrvers bei der responsorialen Vortragsweise des Canticum anbietet. Das Canticum 
Dan 3, 57K dürfte im Asmatikos responsorial vorgetragen worden sein, denn 
nirgendwo im Synaxar-Typikon noch in den beiden Antiphonaren findet sich bei der 
Ode ein für den antiphonischen Vortrag typisches Kurztroparion, wie noch zu zeigen 
sein wird. 175 

Resümierend bleibt zu sagen, daß die Odenreihe der Hagia Sophia 15 Oden zählt, 
die durch eine Veränderung der Gliederung des Danieltextes aus einer ursprünglich aus 
vierzehn Cantica bestehenden Odenreihe hervorgegangen ist. Wann allerdings diese 
numerische Erweiterung erfolgt ist, 15ißt sich im Rahmen dieser Arbeit nicht bestimmen. 

170 Nur einige Beispiele seien angeführt: DMIT I, 135, 137, 138. 
171 SCHNEIDER, ,,Oden," 25 1. 
172 MATEOS 11, 92: Hic et iiz diebzis qui sequuntur, abbreviationeln qziae in ms. P apparet, coinposita ex 

litteris Eu03 interpretatur Dmitrievskij Ehho-yq~b~, nos autem, czlm ms. H, EiAoyEt~e. Einige Stellen 
aus P als Beispiele, in denen DmilrievskiJ ~b Ehho-yq~b~ venvendet: DbfIT I,, 112, 113, 126, 127, 140, 
142, 145, 146, 147.111 H die Parallelen mit E~XO~ZTE bei MATEOS D, 8, 10,62, 66, 110, 114, 128, 136. 
Bei den Ostsyrern ist ebenfails Dan 3,57 der Einsatz für die Ode. WINKLER, ,,Ni@ Office II," 515 - 
5 16. MATEOS, Lelya - Sapra, 75 - 76 

173 ARRANZ, ,,L 'Asmatikos Orthros," 150 A. 47. 
174 GEORGIOU, 'AvzcqovtKj] ~azavoy7j, 60 U. 61. 
175 Mit der strukturellen Eigenständigkeit der Ode Dan 3, 57ff. gegenüber dem Teil der Odenreilie, der 

als Abschluß der kurrenten Psalmodie dient, und im Sonn- und Festtagsorthros überhaupt bef'aßt sich 
11.3.2. DIE STRUKTURELLE EIGENSTÄNDIGKEIT DER ODE IM ASMATISCHEN ORTHROS. 



7.6. EIN ZUSAMMENFASSENDER ÜBERBLICK ZU DEN 
VORAUSSETZUNGEN FÜR DEN LITURGISCHEN PSALTER 

1) Der liturgische Psalter des asmatischen Morgen- und Abendlobs ist als 
hybrider Psalter zu bezeichnen, da die liturgischen Archetypen des 
Psalmbetens, nämlich die aus dem Mönchtum stammende kurrente 
Psallienveise und die kathedrale Auswahlpsalmodie zu einem aufeinander 
abgestimmten Psalmverteilungssystem verbunden waren. Die 
Auswahlpsalmen des Orthros sowie der Vesper und die als kurrente Psalmodie 
vorgesehenen Psalmen waren in diesem System nicht miteinander vermengt. 

2) Der liturgische Psalter ergab sich nicht aus der AuReilung der einzelnen 
Psalmen des biblischen Psalters, vielmehr war im Tagzeitengebet 
Konstantinopels der Psalter in Abschnitte gegliedert, die Antiphonen genannt 
wurden. Für die kurrente Psalmodie standen insgesamt 68 solcher Einheiten 
zur Verfiigung, die mit einem festgelegten Kurzruf oder einem Alleluia m 
singen waren. 

3) Bei den Kurzrufen oder Kurztroparia handelte es sich um Bittrufe, die dem 
Psalter entstammen und eine Reminiszenz an die Anfänge des Troparia- 
Gesangs sind, als die Gattung des Troparions noch nicht durch die 
Kirchendichtung geprägt war. 

4) Die Psalterien als Zeugnisse der Antiphoneneinteilung belegen diesen 
hybriden liturgischen Psalter. Die Auswahlpsalmodie des Orthros und der 
Vesper, die von der Antiphoneneinteilung ausgenommen war, wurde mit einer 
Rubrik versehen, während die übrigen Psalmen in Antiphonen gegliedert sind 
und fUr die kurrente Psalmodie dienten. 

Unter den wenigen Psalterien, in denen sich die Antiphoneneinteilung der 
Hagia Sophia erhalten hat, kommt der Handschrift Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) 
besondere Bedeutung zu, da die Urheberschafi oder zumindest die Verbreitung 
der Antiphoneneinteilung dort in einer Rubrik dem Patriarchen Anthimos 
(5351536) zugeschrieben wird. In diesem Kapitel konnte ein gewichtiges 
Argument zugunsten der Datierung des AuReilungssystems in die Frühzeit des 
Ritus der Hagia Sophia zu Konstantinopel eingebracht werden, das bei der 
wohl nachträglich erfolgten Überlagerung zwischen kurrenter Psalmodie und 
drei Auswahlpsalmen in der Vesper ansetzte. Während die Auswahlpsalmen 
der beiden Hauptgebetszeiten ansonsten von der Antiphoneneinteilung und 
damit von der kurrenten Psalmodie ausgenommen bleiben, sind die Pss 114- 
116 der drei Kleinen Antiphonen der Vesper im Antiphonenkanon fur die 
kurrente Psalmodie vorgesehen. Dies darf als Indiz fur die Entstehung der 
Antiphoneneinteilung vor dem 7. Jh. gewertet werden. Erst im Zeitraum des 7. 
Jh. wurden die drei Kleinen Antiphonen wohl aus der Stationsliturgie in die 
Vesper integriert, was zur nachträglichen Durchbrechung des Systems der 
Psalmeinteilung gefuhrt haben dürfte. 

6) Irn Gegensatz m m  heutigen byzantinischen Ritus war dem Tagzeitenritus von 
Konstantinopel eine lange Odenreihe mit 14 bzw. 15 Cantica eigen. Durch 
Vergleiche der Canticareihen in mehreren Psalterien und über die Auswertung 
von Rubriken, die sich in verschiedenen Odenreihen befinden, konnte in 
diesem Kapitel die richtige Abfolge der Cantica in der Odenreihe des Ritus 
von Konstantinopel präsentiert und belegt werden. Dies war in der bisherigen 



Asmatikasforscshun ein Desiderat. Die zweite Odenreihe im Psalterium 
Sdcrixii  Er. 285 und die Odenreihe in den beiden Antiphonaren A 61 und A 
b2 ertbiesen sidi als Wegweiser zu diesem Ergebnis, 

7) Auch iiii Asii~cttikuss wird ein Teil der Odenreihe im Orthros als 
Psalteraksehlul3 bei der kurrenten Psalmodie verwendet. Während der 
ursprungliche Sitz in1 Leben fur den Odengesang die Feier des 
Ostergetieirnnissec; in der Qsternachtsvigil und in der Kathedralvigil war, 
stellen die kurrent Sesungene Oden als Psalteranhang oder Oden im 
Xdunrgenlah das Resultat eines Disintegrationsprozesses besonders der 
Ktt~hcdralvigil dar. 



8. DER HYBRIDE LITURGISCHE PSALTER DER VESPER UND 
DES ORTHROS I N  ASMATIKOS 

Überblick 

Neben der allgemeinen Entwicklungsgeschichte der Psalmodie im fnihen 
Tagzeitengebet wurden im vorausgegangenen Kapitel auch die in Konstantinopel 
gebräuchliche Einteilung des biblischen Psalters in Antiphonen und der Odenkanon 
behandelt. So sind nunmehr die Voraussetzungen dafür gegeben, den liturgischen 
Psalter1 der Vesper und des Orthros der Hagia Sophia zu untersuchen. Unter 
liturgzschem Psalter versteht man das Verteilungssystem der Psalmen auf die Tagzeiten 
bzw. im Fall des Tagzeitenritus von Konstantinopel der Psalmantiphonen. Als 
Verteilungssystem stellt der liturgische Psalter zugleich ein Psalmpensum dar, d.i. die 
Persolvierung eines Quantums an Psalmen innerhalb eines bestimmten Zeitraumes. In 
der Asmatikosforschung fehlt bislang eine solche Zusammenschau der Psalmodie in 
beiden Horen. Daß hier nur die Psalmodie von Vesper und Orthros behandelt wird, 
beruht nicht allein auf der Eingrenzung der vorliegenden Arbeit auf diese beiden 
Gebetszeiten, sondern auch auf der Beschränkung, welche die Quellen vorgeben. Die 
vorhandenen Quellen zum liturgischen Psalter des Asmatikos, die Antiphonare A 61 
(fnihes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) und das Synaxar-Typikon (9./10. Jh.), 
berücksichtigen nämlich allein diese beiden Tag~ei ten .~  

In diesem Kapitel soll keineswegs nur die faktische Verteilung der Psalmen auf 
Vesper und Orthros dargestellt werden. Bei strukturanalytischen Detailuntersuchungen 
wie der vorliegenden Arbeit sind vielmehr zugleich die geschichtliche Entwicklung und 
die strukturelle Beschaffenheit zu berücksichtigen. Hierbei kann auf Erkenntnisse zur 
Entwicklungsgeschichte des Tagzeitengebetes zurückgegriffen werden, wie sie von 
Mateos und T& paradigmatisch formuliert worden sind. 

Die Einzelziele dieses Kapitels 

1) Die Darstellung des liturgischen Psalters der beiden asmatischen Tagzeiten als 
hybrides System: Der liturgische Psalter des Asmatikos ist als ein hybrides 
System zu qualifizieren, da in ihm Auswahlpsalter und psalmodia currens zu 
einem Psalrnverteilungssystern verknüpft sind. 

2) Die Abhandlung zur Auswahlpsalmodie in Vesper und Orthros des Asmatikos 
und die Suche nach den genealogischen Spuren im Auswahlpsalter: 

a) Genealogische Spuren: Konstantinopel war bis zur Ausformung des eigenen 
Tagzeitenritus im frühen 6. Jh. abhängig von anderen liturgischen Zentren, 
vornehmlich von Antiochien. Die Auswahlpsalmodie der Vesper und des 

Zur Definition des B e m s  liturgischer Psalter T m ,  „Mount Athos," 181. Cf auch MATEOS, 
,,Psalmodie variable," 327 - 339. 
Von anderen Gebetszeiten sind etwa die Auswahlpsalmen zur Pannycliis bekannt: Pss 50; 119; 120; 
12 1; ARRANZ ,,Pannyclus,(' 58 - 59. 



Orthros ist auf derartige genealogische Spuren hin zu untersuchen, welche 
über die Herkunft solcher fiühen Einflüsse Aufschluß geben können. 

b) Das Wachstumsprofil in der Auswahlpsalmodie: Von den frühen Einflüssen 
ausgehend gilt es, das weitere Wachstum der Auswahlpsalmodie 
herauszuarbeiten zur Gewinnung eines Wachstumsprofils. Die Notwendigkeit 
einer solchen Vorgehensweise legt sich angesichts einer Reihe von Fragen 
nahe, die bislang in der Asmatikosforschung nicht thematisiert wurden. Es sei 
hier etwa nur auf das Problem der drei Kleinen Antiphonen in der Vesper 
hingewiesen. Diese spätere Schicht in der Auswahlpsalmodie der asmatischen 
Vesper soll datiert werden. Als weiteres Beispiel sei auf das Invitatorium des 
Orthros verwiesen, das, wie zu zeigen ist, aufgrund seiner heterogenen 
Zusammensetzung aus zwei nächtlichen Psalmen (Pss 3; 133) und dem 
Morgenpsalm (PS 62) einer Deutung bedarf, die wohl nur der 
Entwicklungsgeschichte zu entnehmen ist. 

3) Die Gegenüberstellung der beiden differierenden AuReilungssysterne der 
kurrenten Psalmodie: Der letzte Teil des Kapitels widmet sich der kurrenten 
Psalmodie in beiden Tagzeiten. Die liturgischen Quellen überliefern zwei 
verschiedene Ordnungssysteme fur die kurrente Psalmodie in Vesper und 
Orthros. Erstmals sollen hier die beiden Systeme einander gegenübergestellt 
und analysiert werden. 

a) Die Antiphonare A 6 1 (fiühes 15. Sh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) verteilen die 
68 Psalmantiphonen des Antiphonenkanons und die Odenantiphonen auf einen 
Wochenlauf. 

b) Ein weitaus größeres Pensum an kurrenten Antiphonen sieht das 
Einteilungssystem des Synaxar-Typikons vor. Diesem liegt ein umfangreiches 
Tagespensum zugrunde, das in einem Wochenlauf weit über die Persolvierung 
des gesamten Psalters hinausgeht. 

8.1. DIE STRUKTURELLE GLIEDERUNG DES HYBRIDEN PSALTERS 

Der liturgische Psalter beider Tagzeiten läßt sich zwei Gruppen von Quellen 
entnehmen, den Versionen H und P des Synaxar-Typikons (9.110. Jh.) und den 
Antiphonaren A 61 ( E h e s  15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.).3 Andere Quellen zur 
Psalmaufteilung sind bislang nicht bekannt. Diese Quellen überliefern übereinstmmend 
f%r Vesper und Orthros einen hybriden Psalter aus kurrenter Psalmodie und 
Auswahlpsalter.4 

Das strukturelle Profil der Psalmodie erweist sich in beiden Horen als nahezu 
parallel: dem kathedralen Kern mit der Auswahlpsalmodie liegt jeweils eine längere 
kurrente Psalmodie voraus, die aus der monastischen Gebetspraxis stammt. In einigen 
Ausnahmefällen wird die Struktureinheit der kurrenten Psalmodie sowohl im Orthros 
wie auch in der Vesper ausgelassen.5 Beide Gebetszeiten zeigen somit irn Aufbau ihrer 

Cf. zu den Quellen der Psalmodie das Kapitel 3. DIE QUELLEN ZU VESPER UND ORTHKOS IM 
KATI-IEDRALOFFIZIUM DER HAGIA SOPHIA. 
MATEOS I, XMI-XXUI hatte bereits auf die hybride Gestalt des Psalters der Hagia Sophia 

hingewiesen. 
Cf. dazu den Überblick zur Variabilität der Vesper und des Ortluos in 4.1. DER CURSUS DES 

ASMATIKOS. 



Psalmodie die strukturelle Gliederung, wie sie sich im Osten vom 5. Jh. an im Morgen- 
und Abendlob herauskristallisieren konnte, nachdem in einem späteren 
Entwicklungsschritt auch in der Vesper die kurrente monastische Psalmodie zur 
kathedralen Abendpsalmodie hinzugekommen war. 

In schematischer Übersicht stellt sich die hybride Psalmodie beider Horen 
folgendermaßen dar: 

Die Vesperpsalmodie Die Orthrospsalmodie 

1) Festes Invitatorium: PS 85 1) Festes Invitatorium: Pss 3; 62; 133 

2) Variable Einheit der Psalmodie 2) Variable Einheit der Psaln~odie 

a) Monastische Psalmodie: 
kurrente Psalmodie wie im 
Abendgebet der ägypt. Mönche 

a) Monastische Psalmodie (ferial): 
Kurrente nächtliche Psalmodie 
wie in der Vigil der ägypt. Mönche 

oder: oder: 

b) Bei vesperalen Sonderfeiern b) Am Sonntag: 
(Pararnone, Präsanktüikatenvesper): PS 1 18, in drei Antiphonen gegliedert 
Nur eine Psalmantiphon aus der 
psalmodia currens EINZUG IN DIE KIRCHE 

C) An Sonn- und Festtagen: 
Canticurn Dan 3, 57ff. 

3) Kathedrale Vesperpsalmodie: 

a) Vesperpsalm 140 

EINZLTG IN DIE KIRCHE 

b) Drei Kleine Antiphonen: 
(entfailen in einigen Sonderfeiem) 

PS 114 
PS 115 
PS 116 

3) Kathedrale Morgenpsalinodie 

Laudes: 
a) PS 50 

b) Pss 148-150 
C) Gloria in excelsis 

pürbitlreihen) (Fürbittreihen) 

8.1.1. Die Verbindung der kathedralen Auswahlpsalmodie mit der 
psalmodia currens 

1) Die kurrente Psalmodie: 

Die kurrente Psalmodie monastischer Provenienz gehört zur Normalvesper, nicht 
aber zu den vesperalen Sonderfeiern (In der Übersicht: 2b). Ebenso ist sie 



Bestandteil des Orthros außerhalb der Sonntage (2b). Während sich der kathedrale 
Auswahlpsalter in beiden asmatischen Horen durch große Konstanz auszeichnet, 
erweist sich die kurrente monastische Psalmodie in beiden Tagzeiten als variable 
Struktureinheit, da sie mitunter entfallt. Ihre Variabilität wiederum deutet darauf 
hin, daß sie eine jüngere liturgische Schicht im Gesamtgefiige beider kathedraler 
Gebetszeiten darstellt. Diese Frage wird in den Kapiteln zur strukturellen Analyse 
der asmatischen Vesper und des asmatischen Orthros, in denen das 
entwicklungsgeschichtliche Profil in der Struktur beider Horen eigens 
herauszuarbeiten sein wird, behandelt werden.6 In diesem Kapitel soll es zunächst 
vorrangig um das System der Psalmaufteilung auf Vesper und Orthros gehen. Zwei 
Einteilungssysteme sind EUr die kurrente Psalmodie überliefert. 

Die 68 Psalmantiphonen als Wochenpsalter: Die 68 Psalmantiphonen des 
Antiphonenkanons werden in den Antiphonaren A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 
(Ende 14. Jh.) auf einen Wochenlauf aufgeteilt; hinzu kommen die Oden als Anhang 
zum kurrenten Wochenpsalter. Im Verteilungssystem der beiden Antiphonare wird 
der ganze Psalter in einer Woche persolviert. 

Das jahreszeitlich variierende Tagespensum an kurrenter Psalmodie: Das Synaxar- 
Typikon (Versionen P und H: 9. U. 10. Jh.) überliefert ein gegenüber dem 
Wochenpsalter weitaus umfangreicheres Pensum an kurrenter Psalmodie. Der ganze 
Jahreslauf ist in Zeitabschnitte gegliedert. Für jeden dieser Abschnitte legt das 
Synaxar-Typikon das Tagespensum für Vesper und Orthros fest. Von Zeitabschnitt 
zu Zeitabschnitt variiert das Psalmpensum der einzelnen Horen und damit das 
Tagespensum.7 

2) Die Auswahlpsalmodie: 

Der Auswahlpsalter beider asmatischer Gebetszeiten besteht aus der 
Invitatoriumspsalmodie (In der Übersicht: I), dem kathedralen Psalmkern (3) 
und dem PS 118 (lb) als sonntäglichem Eigenpsalm im Orthros. Insgesamt 
zählt der Auswahlpsalter beider Tagzeiten lediglich 13 Psalmen. Läßt man PS 
1 18 außer acht, der nur am Sonntag trifft, so verbleiben 12 feste Psalmen fur 
den täglichen G e b r a ~ c h . ~  

3) Der liturgische Psalter als ein auf Vesper und Orthros abgestimmtes hybrides 
System: 

Sowohl das Synaxar-Typikon wie auch die beiden Antiphonare A 61 (frühes 
15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) überliefern nur die Psalmaufleilung für 
Vesper und Orthros. Andere Tagzeiten des Asmatikos finden in diesen 
Quellen keine Berücksichtigung. Überhaupt macht die Antiphoneneinteilung 
den Eindruck eines ganz auf Vesper und Orthros angelegten Systems. Die 
Auswahlpsalmen der Vesper und des Orthros werden von der Aufleilung des 
biblischen Psalters in Antiphonen ausgenommen, wie die im zurückliegenden 
Kapitel behandelte Antiphonentafel des Patriarchen Anthimos (5351536) 

9. DIE VARIABILITÄT DER ASMATISCHEN VESPER ALS ZUGANG ZU IHRER STRUKTURGESCHICHTE. Zum 
Orthros: 11. DIE BEWEGLICHKEIT DER ORTHROSSTRUKTUR ALS SCHLUSSEL ZUR 
WACHSTUMSGESCHICHTE DES ASMATISCHEN MORGENLOBS. 
Die Übersicht MATEOS 11, 220-221. DERS., „Ortluos byzantine," 19. Ausfiihrliclier handelt dazu 8. 4. 
DIE BEIDEN ORDNUNGSSYSTEME FÜR DIE KURRENTE P S ~ M O D I E  IN VESPER UND ~ R T H R O S  DES 
ASMATIKOS. 
Die geringe Zahl an Auswahlpsalmen bemerMe schon MTEOS, „Orthros byzantine," 18. 



erkennen l&l?~t.~ In dieser kennzeichnet eine Rubrik die Psalmen, die dem 
Auswahlpsalter vorbehalten und von der fortlaufenden Antiphoneneinteilung 
ausgenommen sind; ~ a z  ' 6pdpov steht bei den Morgenpsalmen: Pss 3; 62; 
133; 50; 148 - 150; bei den Pss 85; 140 der Vesperpsalmodie findet sich die 
Rubrik e i ~  zo hup1t~bv.10 

8.1.2. Die soft points im liturgischen Psalter als Indiz seines 
Wachstums und seiner Weiterentwicklung 

Der hybride liturgische Psalter im kathedralen Tagzeitengebet muß das Ergebnis 
eines Wachstumsprozesses sein, verwendete man doch im 4. Jh. im kathedralen 
Offizium ursprünglich nur Auswahlpsalmen. Die Spuren dieses strukturellen 
Wachstums dürften im Psalmverteilungssystem der beiden asmatischen Tagzeiten noch 
anzutreffen sein, fand doch die Herausbildung des Asmatikos in dem Zeitraum statt, in 
dem die Hybridbildung der Psalmodie in verschiedenen Riten noch im Gang war. 
Gemäß dem wissenschaftstheoretischen Ansatz der strukturellen Analyse deutet das 
Phänomen der Beweglichkeit in gottesdienstlichen Strukturen auf liturgiegeschichtliche 
Wachstumsprozesse zunick. Der Beweglichkeit ist folglich die Aufmerksamkeit zu 
schenken. 

Einmal sind die beiden differierenden Verteilungssysteme für die psalmodia currens 
vor dem kathedralen Kern der Gebetszeiten ein Indiz für die Beweglichkeit. In der oben 
gegebenen schematischen Darstellung fallt zudem die strukturelle Variabilität der 
Psalmodie innerhalb der beiden Gebetszeiten auf. Jeweils vor dem kathedralen Kern (3) 
liegt ein soft point, an dem sich die Psalmodie beweglich zeigt; in der Vesper kommt 
ein weiterer soft point nach dem Vesperpsalm 140 hinzu. 

In der Orthrospsalmodie liegt vor dem Übergang zu dem mit PS 50 beginnenden 
Laudesteil (4) ein soft point. Hier zeigt sich der Orthros beweglich. Am 
Gliederungsprinzip des Ortes läßt sich die Beweglichkeit zwischen Psalmodie im 
Narthex und Laudespsalmodie ersehen; denn nach der kurrenten Psalmodie bzw. nach 
dem sonntäglichen PS 118 zieht man vom Narthex in die Kirche ein. Ferner ist in der 
Psalmodie im Narthex selbst Beweglichkeit zu konstatieren: am Sonntag ersetzt PS 118 
(2a) die wochentägliche kurrente Psalmodie (2b). Die Beweglichkeit der 
Orthrospsalmodie. beschränkt sich auf den Wechsel zwischen der Psalmodie am 
Sonntag und der Psalmodie an den übrigen Tagen der Woche. An Sonn- und Festtagen 
wird nach der Psalmodie im Narthex und vor dem Laudesteil die Ode Dan 3, 57ff. (3) 
eingeschoben. Die Bedeutung der Beweglichkeit des Canticums Dan 3, 57ff ist im 
Kapitel über die strukturelle Analyse des Orthros gesondert zu untersuchen.ll 

Die Beweglichkeit der psalmodia currens (2a) tritt in der Vesper dadurch hervor, 
daß diese Struktureinheit in der Fastenzeit bei der Präsanktifikatenvesper und in der 
Osternachtsvigil bis auf eine Antiphon entfallt, ebenso bei den Vespern mit Vigil 
(Paramone) vor bedeutenden Festtagen. Die Variabilität der kurrenten Psalmodie in der 

7.2.1. DIE DATIERUNG DER ANTIPHONENEINTEILUNG IN DER HANDSCHRIFT VATICANUS GR. 342 IN DIE 
FR~SHZEIT DES RITUS VON KONSTANTINOPEL. 

l0 Die einschlägigen Quellen werden behandelt in 7.2. DIE ANTIPHONENEINTEILUNG ALS GRUNDLAGE 
DES LITURGISCHEN P S ~ T E R S  DER VESPER UND DES ORTHROS. 

I' Dani 11.3. DIE HYPOTHESE VON DER BEWEGLICHEN DANIELODE 3,57ff. ALS RUDIMENT EiNER 
KATHEDRALVIGIL. 



Vesper wird also von den geprägten Zeiten des Kirchenjahres beeinflußt. Diesem 
Phänomen wird mit dem Instrumentarium der strukturellen Anlyse nachzugehen sein. 
Im Orthros bleibt dagegen die kurrente Psalmodie in geprägter Zeit und an Festtagen 
stabil, d.h. der Lauf des Kirchenjahres hat nahezu keinen Einfluß auf die Gestalt der 
Psalmodie. Nach PS 140 befindet sich in der Struktur ein weiterer soft point. Irn 
Vesperteil der Präsanktifikatenvesper und in der Osternacht, also in liturgrsch 
hochwertiger Zeitl2, fehlen die drei Kleinen Antiphonen (Pss 1 14-1 16). Der Tripsalmus 
ist ebenfalls ein variables Element, was ganz dem liturgiegeschichtlichen Befund 
entspricht, daß die drei Pss 114-1 16 in der Antiphonentafel des Patriarchen Anthimos 
(5351536) ursprünglich nur fur die kurrente Psalmodie vorgesehen waren. '3 

In den nachfolgenden Abschnitten geht es zunächst um den Auswahlpsalter der 
Vesper und des Orthros sowie um die Spuren des Wachstums. Ein weiterer Abschnitt 
wird sich mit der kurrenten Psalmodie in beiden Gebetszeiten befassen. 

8.2. DIE AUSWAHLPSALMODIE DER VESPER KONSTANTINOPELS 

Im folgenden soll nun die Auswahlpsalmodie der Vesper dargestellt und auf ihre 
genealogischen Spuren hin untersucht werden, ehe in einem weiteren Schritt die 
Bedeutung der einzelnen Auswahlpsalmen für die Vesper herausgearbeitet wird. 

Die funf Auswahlpsnlrnen der Vesper 

1) PS 85 als Invitatorium: Eröffnet wird die Psalmodie der Vesper im Narthex 
mit der stets gleichbleibenden Invitatoriumsantiphon, die aus PS 85 
besteht. Das Synaxar-Typikon verwendet für diesen Psalm das 
substantivierte Psalminitium: „ das Neige, Herr " ( zo KhTvov, icuptr.).14 

2) PS 140 als einziger Vesperpsalm: Zur asmatischen Vesper gehören nicht 
mehrere Luzernarpsalmen wie in der Jerusalemer Tradition, sondern nur 
PS 140. Die Rubriken in den Euchologien und die Hinweise im Synaxar- 
Typikon bezeichnen PS 140 mit dem substantivierten Initium: „das Herr., 
ich rufe zu dir " (& KGpts, E~&Kpa~a. ) . '~  

3) Die drei Kleinen Antiphonen mit den Pss 114;115;116: Nach PS 140 und 
dem Einzug vom Narthex in die Kirche folgen die drei Kleinen 
Antiphonen. Das Synaxar-Typikon spricht meist ganz allgemein von 
ihnen, ohne Angaben der Psalmen: „die drei Kleinen Antiphonen " (T& zpia 
&vzi<pava T& k t~pa) .  In Plenarformularen der Gonyklisia (Pfingstvesper 
mit Kniebeugung) und in Spätzeugnissen zum Asmatikos werden die 
Psalmen der drei Kleinen Antiphonen dagegen angegeben. 

l2 BAUMSTARK, ,,Gesetz der Erhaltung des Alten," 4. Zur Vesper in der Osternachtsfeier: MATEOS 11, 
84. Die Gestalt des Vesperteils bei Sonderfeiern in liturgiscli hochwertiger Zeit und die Auswertung 
wird in einein eigenen Kapitel vorgenoininen. 9.1. DIE VARIABILITÄT DER ASMATISCHEN VESPER ALS 

FIERMENEUTISCI-IER SCHL~SSEL ZU II-ImR FROHEN GESTALT. 
l3 7.2.1.1. DIE WIEDERGABE DER ~TIPFIONENTAFEL IM KODEX VATICANUS GR. 342. 
l4 Diese und die folgenden Angaben aus dem Synaxar-Typikon zur festen Psalmodie der Vesper finden 

sich zum 1. September im Synaxar-Typikon bei MATEOS I, 2 - 4. 
l5 SO etwa im Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.) fol. 48r: PAR.BAR, 56. 



8.2.1. Die nach Antiochien weisende genealogische Spur 
In Psalmodie und Struktur des asmatischen Abendlobs scheint die frühere 

Abhängigkeit Konstantinopels von Antiochien noch auf. Daher wird zunächst einmal 
das kathedrale Abendlob Antiochiens aus dem ausgehenden 4. Jh. untersucht. Zu dieser 
Zeit könnte Antiochien einen Einfiuß auf die neue Hauptstadt am Bospoms ausgeübt 
haben 

Die kathedrale Vesper Antiochiens im 4. Jh. 
Die Quellen zur Kathedralvesper Antiochiens im 4. Jh., die Apostolischen 

Konstitutionen und Schriften des Chrysostomos, lassen folgende Struktur des 
Abendlobs erkennen. l6 

Die kathedrale Vesper Antiochiens: 

1) Ps140 
2) Litaneien für die verschiedenen Stufen der Katechumenen 

Litanei für die Gläubigen. 
3) Gebet 
4) Segensgebet (Hauptneigungsgebet) 

Entlassung. 17 

Auswertung 

Der einzige Vesperpsalm als Charakteristikum des kathedralen Abendlobs 
Antiochiens: 

1) Als einziger und täglich gesungener Vesperpsalm erweist sich PS 140 als 
Unterscheidungkriterium der antiochenischen Vespertradition im 4. Jh. 
gegenüber dem Jerusalemer Abendlob, in dem, wie Egeria bezeugt, mehrere 
Luzernarpsalmen @salmi luceri2ares) gesungen wurden. l8 Auch ein Eusebios 
von Caesarea (gest. 339) zugeschriebener Psalmkanon (= Einteilung der 
Psalmen) verzeichnet mehrere Psalmen E r  die Vesper.lg Chrysostomos als 
Vertreter der antiochenischen Praxis stellt dagegen in einer Psalmerklärung 
den Luzernarpsalm 140 dem Morgenpsalm 62 des kathedralen Morgenlobs 
gegenüber. Das kathedrale Morgen- und das Abendlob Antiochiens hatten zu 
dieser Zeit jeweils nur einen Psalm.20 Ebenso bezeugen die Apostolischen 

l6 AK VIII, 35 - 37: METZGER 111, 246-250. CIIRYSOSTOMOS, In PS. 140 : PG 55, 426 - 427. 
Ausführlicher dazu MATEOS, „Anciens documents," 351 - 359. JANERAS, „La partie vesp6rale," 217. 
TAFT, Lilurgy of the Hours, 43 - 48. WINKLER, ,,Early Development, " 3 1. 

l7 Cf. das Vespersclieina bei T m ,  Liturgy of the Hours, 47. Cf. auch MATEOS, ,,Anciens documents," 
35 1 - 359. 

l8 EGERIA, 24, 4: FChr 20, 228. Cf. dazu MATEOS, „Anciens documents," 359 - 371. WINKLER, 
,,Kathedralvesper," 61 - 62,72 - 75. T m ,  Liturgy of tlze Hours, 48 - 51. LEEB, Gerneindegottesdienst, 
150 - 153, 149 A. 20, verweist auf ehe  Passage im Georgischen Lektionar, die ebenfalls eine Mehrzahl 
von Vesperpsalmen annehmen läßt. 

l9 PG 23, 1395. Es sind dies die Pss 129; 140 und 12. Dazu BERTONIERE, Easter Vigil, 24 A.60. 
20 ZU den Pss 140 und 62 und iher Gegenüberstellung als Vesper- und Morgenpsalm CHRYSOSTOMOS, 

In PS. 140: PG 55,427. 



Konstitutionen PS 140 als einzigen Vesperpsalm (hthh~vtoc y.ra,kpoc).21 
Bradshaws Hypothese, daß zwischen der kathedralen Tradition Antiochiens 
und der Jemsalems kein Unterschied bestanden habe, wurde in der 
Liturgiewissenschaft gerade wegen der differierenden Vesperpsalmodie 
zurecht abgelehnt .22 

2) Der Luzernarpsalm 140 in der antiochenischen Vesper des 4. Jh. ohne 
vorausgehenden Lichtritus: 

Janeras analysierte die Entwicklungen und Wachstumsschichten in den Vespern 
östlicher Riten. Durch diese Analyse gewann er ein allgemeines Schema zum 
Aufbau östlicher Vesperfeiern. Diesem zufolge hatte der Lichtritus (Luzernar) im 4. 
Jh. dort, wo er zum Abendlob gehörte, als Eröffnung der Tagzeit seinen Platz vor 
der Vesperpsalmodie.23 Der Vesperpsalm bzw. die Vesperpsalmen waren inhaltlich 
weder auf die Lichtthematik noch auf die Symbolik des rituellen Entzündens des 
Lichtes bezogen, noch dienten sie als Begleittexte zum Luzernar. Vielmehr war der 
Lichtntus eine eigenständige liturgische Einheit, die durchaus auch fehlen konnte, 
wie etwa in der antiochenischen Vesper des 4. Jl1.~4 Jenisalem und Kappadozien 
hingegen hatten im ausgehenden 4. Jh. den einstmals häuslichen Ritus des 
Entzündens der Abendlampe in ihr Abendlob integriert.25 

Aufgnind einer Außerung in der Predigt 4 zu In Gen. des Chrysostomos, die er in 
seiner antiochenischen Zeit in einem nachmittäglichen Sondergottesdienst der 
Fastenzeit unmittelbar vor der Vesper hielt, laßt sich ein abendlicher Lichtritus für 
damals positiv ausschließen.26 Chrysostomos predigte ex eventu, indem er eine 
Begebenheit aus dem Kirchenraum aufgriff Der Kirchendiener war nämlich zum 
Ende der Predigt im Rahmen des fastenzeitlichen Lesegottesdienstes gerade damit 
beschäftigt, in der Kirche die Lichter für die anschließende Vesper zu entzünden. 
Chrysostomos hielt seinen Hörern vor, daß sie dem Kirchendiener beim 
Lichteranzünden mehr Aufmerksamkeit schenkten als der Predigt, durch die er doch 
das Licht des Wortes entzünde. Die Zurüstung der Kirche durch das Entzünden der 
Lichter vor Vesperbeginn legt den Schluß nahe, daß die antiochenische Vesper im 
ausgehenden 4. Jh. kein Luzernar hatte. 

21 Bei den Belegstellen handelt es sich um AK 11, 59: METZGER I, 324 und um AK VIII, 35: METZGER 
111, 246. Der Ausdruck krh6~vtoq ~ahp6q  für den PS 140 findet sich in AK VIII, 35. Dazu MATEOS, 
„Anciens documents," 351 - 352. T m ,  Liturgy of the Hours, 31 - 56. DERS., ,,Prayerb~ok,'~ 345: 

22 BRADSHAW, Daily Prayer, 83. Cf. die Zurückweisung der These Bradshaws bei T m ,  ,,Quaestiones, 
„ 130 - 158, ferner bei WINKLER, „Early Development," 31. DIES., ,,Kathedralvesper," G1 - 62, 72 - 75. 

23 Zum Bauplan der Vesper und zu ihrer simki~~ellen Erweiterung um weitere Vesperpsalmen und utn 
das Luzernar JANERAS, ,,La partie vesperale," 203 U. A. 2. An der Jerusalemer Vesper, wie sie Egeria 
überliefert, läßt sich das von Janeras erstellte allgemeine Sclieina östlicher Vesperfeiern gut ablesen: 
EGERIA, 24, 4: FCiu 20, 228-230. Cf. weiter WINKLER, ,,Kathedralvesper," 61 - 63. DIES., ,,Aspect 
pdnitentiel," 277. DIES., ,,Geschichte," 163. Zu dem einst im ost- und westsyrischen Bereich üblichen 
Lichtritus MATEOS, „L'office chaldeen," 79. DERS., „Sedre' et prikres connexes," 272 - 273. JAMMO, 
„L'office du soir chaldken au temps de Gabriel Quatraya," OS 12 (1967) 187 - 210. Das Thema wird 
unter inehr strukturellem Aspekt aufgegriffen 9.2.4.1. DIE ENTWICKLUNG~GE~CI~ICHTE DER 
PRÄSANKTIFIKATENVESPER ALS ZUGANG ZUR FRÜNEN ASMATISCHEN VESPER. 

24 Auf die Bedeutung der Lichtthematik für die Vesper geht gesondert ein 10.5.1. DER THEMATISCIIE 
HORIZONT DES ABENDLOBS IM OSTEN BIS ZUM 6. .JH. 

25 T m ,  ,,Dankgebe& " 154. WINKLER, ,,Kathedralvesper," 65. 
26 PG 54,597, 



Auch die dem antiochenischen Raum entstammenden Apostolischen Konstitutionen 
vom ausgehenden 4.  Jh. erwähnen keinen Lichtritus im Abendlob, Zwar trägt PS 140 
in den Apostolischen Konstitutionen VIII, 35 im Kontext der Vesper die Attribution 
h th6~v toc  (PET& ZOG fiqi+ijvat zov h th6~vtov  ~ a h p b ~ ) , ~ 7  doch wird damit, so 
Mateos, lediglich auf den Zeitpunkt des Psalmgesangs Bezug genommen, nämlich 
auf die Zeit des Entzündens der Abendlampe, wenn der Tag sich neigt.28 Erst später 
im 5. /6. Jh. wurden im syrischen Raum das rituelle Lichtanzünden wie auch der 
Weihrauch in das Abendlob übernommen. Ein Zeuge hierfür ist Theodoretos (gest. 
um 466), Bischof der östlich von Antiochien gelegenen Stadt Kyrrhos. In den 
Quaestiones in Exodum (nach 453) legt er die Stelle Ex 30, in der vom 
Weihrauchopfer des Aaron und vom Entzünden der Lichter die Rede ist, in einer 
Weise aus, welche die Annahme nahe legt, daß Inzens und Lichtntus inzwischen im 
syro-antiochenischen Raum Eingang gefunden hatten.29 

Die asmatische Vesper als Ausfaltung des antiochenischen Abevldlobs 
Zwar könnte nach Taft PS 140 im 4. Jh. in Kappadozien ebenfalls der einzige 

Vesperpsalm gewesen sein, doch gehörten dort der Lichtritus und der Hymnus Phds 
hzlmon zum Abendlob.30 Für Antiochien ist dagegen im 4. Jh. kein Lichtritus 
überliefert. Angesichts der anzunehmenden liturgischen Abhängigkeit Konstantinopels 
von Antiochien läßt sich daher der Bauplan der asmatischen Vesper am besten als 
Ausfaltung der antiochenischen Vesper des 4. Jh. erklären. Die weiter oben skizzierten 
soft points in der Vesperpsalmodie der Hagia Sophia sind als Wachstumspunkte zu 
deuten, an denen der antiochenische Psalmkern eine Erweiterung erfuhr. 

1) Wenn der Lichtritus im 5. Jh. in der Vesper des syro-antiochenischen 
Raumes Eingang gefunden hat, muß Konstantinopel bereits vorher das 
Abendlob Antiochiens übernommen haben. 

2) Vor PS 140, dem ursprünglichen Beginn der antiochenischen 
Kathedralvesper, steht im Lychnikon Konstantinopels die kurrente 
Psalmodie als eine aus der Gebetstradition der ägyptischen Mönche 
hinzugewachsene Struktureinheit mit PS 85 als Invitatorium. 

3) Im Anschluß an PS 140 und den Einzug in die Kirche wurden die drei 
Kleinen Antiphonen in die Vesper eingefugt, die, wie gesehen, ein für das 
Prozessionswesen der Stationsliturgie Konstantinopels typisches Element 
sind.31 

27 M~TZGER 111, 246. 
28 MATEOS, „Anciens documents," 354. JANERAS, „La partie vesperale," 209. 
29 PG 80, 284. Dazu T m ,  „Dankgebei.," 155. DERS., Liturgy of the Hours, 47 - 48. Cf. auch WINKLER, 

„Aspect penitentiel," 276. DIES., ccKathedralvesper,cc 65 - 66. Die Frage des Lichtritus wird im Kontext 
der Sin&urdiskussion der Vesper aufgegriffen in 9.2.4.1. DIE ENTWICKLUNGSGESCHICHTE DER 
PRÄSANKTIFIKATENVESPER ALS ZUGANG ZUR PRÜHEN ASMATISCI~EN VESPER. 

30 TAFT, Liturgy of the Hours, 38-40. Zum Hymnus Phds hilaron in Kappadozien PLANK, 
Lichtdanlzsagung, 23. Cf. die leicht m übersehenden, aber beachtenswerten Ausfüimgen zum Aufbau 
der Vesper im 4. .Th. in der Fußnote bei JANERAS, ,,La partie vesp6raleYu 203 A. 2. Cf. auch WINKLER, 
,,Geschichte,cc 163. 

31 Cf 6.2.2. DIE DREI KLEINEN ANTIPHONEN ALS LITURGISCHES WANDERLELEMENT AUS DER 
STATIONSLITURGIE. 



8.2.2. Das Invitatorium aus PS 85 als Charakteristikum der 
asmatischen Vesper 

Die Funktion als Invitatonunz der Vesper 
Der Psalm 85 mit seinem festen Kurztroparion: ,,Ehre sei dir, o Gott" ( ~ b 5 a  oot 6 

@~b5)3~ bildete das stets gleichbleibende Invitatorium der Vesper und die erste 
Psalmantiphon der Vesperpsalmodie. Der Psalm dürfte strukturell nicht als 
Luzernarpsalm, sondern als Invitatorium zur Psalmodie im Narthex zu verstehen sein, 
die in Konstantinopel dem antiochenischen Kern vorangestellt worden ist. Der Brauch, 
der kurrenten Psalmodie ägyptischer Provenienz eine feste Invitatoriumspsalmodie 
voranzustellen, läßt sich bereits im 4. Jh. in Kleinasien und im syro-palästinischen 
Raum nachweisen, jedoch zunächst bei der Vigil bzw. beim Mitternachtsgebet. Wann 
freilich die kurrente Psalmodie in die Vesper der Hagia Sophia integriert worden ist, 
kann nicht exakt bestimmt werden. Mateos und Winkler geben für die Vesper in genere 
den Zeitraum des 5. Jh. als terminuspost quem an.33 De facto nahm PS 85 die Funktion 
des Eröfiungspsalms der asmatischen Vesper ein, der niemals entfiel, ob nun die lange 
kurrente Psalmodie traf wie bei der Normalvesper, oder ob die Psalmodie reduziert war 
wie bei vesperalen Sonderfeiern.34 

Das Invitatorium PS 85 als Schöpfung Konstantinopels 
Da PS 85 als Eröffnung ansonsten in keiner östlichen Vesper bezeugt ist, außer in 

der armenischen, dürfte das Invitatorium als eine Schöpfung Konstantinopels anzusehen 
sein. In der Antiphonentafel des Patriarchen Anthimos (535/536) ist PS 85 durch eine 
Rubrik als Auswahlpsalm der Vesper gekennzeichnet. Seine Zugehörigkeit zur Vesper 
der Armenier ist dahingehend zu deuten, daß das armenische Abendlob, wie Winkler 
zeigen konnte, durch Konstantinopel beeinflußt worden i ~ t . 3 ~  Bereits Ende des 7. Jh. 
muß PS 85 fester Bestandteil des armenischen Abendlobs gewesen sein, da er zu Beginn 
des 8. Jh. im Kanon 23 des Konzils von Duin im Jahre 719 belegt ist.36 Ebenso 
bezeugen ihn Katholikos Yovhannes von Awjun (gest. 728)37 sowie der von Bischof 
Step'anos von Siwnik' (gest. 735) verfaßte Kommentar zum täglichen O f f i z i ~ m . ~ ~  Diese 
armenischen Zeugnisse, die zugleich indirekte Quellen für die Vesper Konstantinopels 
aus dieser ansonsten an liturgischen Quellen armen Zeit sind, gehören neben der bereits 
erwähnten Antiphonentafel zu den bislang frühesten Belegen fur den PS 85 im 
Abendlob der Hagia Sophia Konstantinopels. 

32 Cf. 7.3. DIE KURZRUI~E ZU DEN PSALMANTIPRONEN. Cf. dazu auch A 61: GEORGIOU, ~v~!pcovm-?) 
~azavopq, 1, 10, 19. Die Beispiele ließen sich mehren. 

33 MATEOS, „LrOffice du soir," 7. WINKLISR, ,,Kathedralvesper," 57. DIES., „Geschichte," 162 - 163. 
34 MATEOS U, 80 - 84. 
35 WINKLER, ,,Geschichte,(< 154 - 172, besonders 164 - 165. MATEOS,LLL'O~~~C~ du soir," 9. 
36 CF. Yovhannu Inastasiri Awjnec' woy Matenagnrt' i,vr?lct , Venedig St. Lazarus 21953, 40. Das 

Material zu dieser Anmerkung und zu den nachfolgenden Anmerkungen über die Quellen des 
armenischen Ofiziuins stellte nllr freundliclienveise Fr. Michael Findikyan zur Verfügung. 

37 Yovhannu Inastasiri Awjnec' woy Matenagrut' hvnk' , Venedig St. Lazanis 21 953,3 1. 
38 Die bislang zur Verfügung stehende Ausgabe: SAHAK AMATUNI, Zmalzargut' ean meknut' iwn 

sndarjak ew hamarot Step' aizosi Siwneac' Episkoposi norin Patc' ar himnarkut'ean sroboy ekekc' 
woy, Etchmiadzin 1917, 46. CF. die neue Studie M. FINDIKYAN, Tlze Co?ni?zentary on the Arinenian 
Daiiy OBce by Bishop Step'arzos Siwnec'i (+ 735): Edition und Translation of the Long aizd Sliort 
Versions with Textual und Litzrrgical Study, Rom 1997. (masclllnens~l~~tliche Dissertation, in 
Druckiegung) 



Der pönitentielle Aspekt des PS 85 

Das Invitatorium PS 85 wurde in der asmatischen Vesper dem PS 140 vorgelagert, 
der in Antiochien als Gebet der Reinigung und Sündenvergebung zu Beginn dieser 
Tagzeit diente, wie weiter unten aufgezeigt werden wird.39 Diese Funktion des 
Vesperpsalms ging wohl in Konstantinopel auf PS 85 über. Schon was den Literalsinn 
anbelangt, zeichnet sich PS 85 als Buß- und Bekenntnispsalm aus. Auf den Zeitpunkt 
des Abends nimmt der Invitatoriumspsalm dagegen keinen Bezug. Das erste 
Antiphonengebet in den Vesperformularen der Euchologien, das dem PS 85 fest 
zugeordnet ist und eine Psalmoration im eigentlichen Sinne ist, dürRe die theologische 
Bedeutung des Invitatoriums in der asmatischen Vesperliturgie authentisch erschließen. 
Diese Oration thematisiert Gottes Barmherzigkeit und Verzeihung, woraus die 
pönitentielle Bedeutung des Psalms ersichtlich wird.40 Vielleicht bietet die unter dem 
Namen des Chrysostomos überlieferte Auslegung zu PS 85, 12 (,,Aus ganzem Herzen 
will ich dir bekennen ... "'J eine Verständnishilfe dafiir, weshalb gerade dieser Psalm als 
Bereitung zum Abendgebet ausgewählt wurde. Dort ist zu lesen: ,,Man darf Gott nicht 
loben, ehe man nicht seine Sünden bekannt hat ".41 

8.2.3. Die strukturelle Hervorhebung des PS 140 als archaischer 
Vesperpsalm 

Gegenüber der Vesper Antiochiens im 4. Jh. hat der Vesperpsalm 140 im Abendlob 
der Hagia Sophia eine veränderte Position. Durch die Voranstellung der kurrenten 
Psalmodie eröffnet PS 140 in Konstantinopel nicht mehr das Abendlob, sondern 
beschließt die Psalmodie im Narthex und leitet über zum Einzug in die Kirche. Erst bei 
genauerer Betrachtung ergibt sich, daß der PS 140 von der vorausliegenden psalmodia 
currens abgesetzt ist. 

Die Hervorhebung des PS 140 durch eigene Tropada 
Wie die vorausgehende kurrente Antiphonie im Narthex wird auch PS 140 

antiphonisch gesungen; ihm ist in den Vesperformularen der Euchologien das achte 
Antiphonengebet vorbehalten.42 PS 140 erfuhr jedoch gegenüber den vorausliegenden 
Psalmantiphonen mit ihren stereotypen Kurztroparia eine Hervorhebung insofern, als 
ihm Eigentexte als Troparia zugeordnet waren. Wie bereits im sechsten Kapitel zur 
Gattung des Troparions dargelegt wurde,43 gehören in beiden Gebetszeiten überhaupt 

39 Zur expiatorischen Funktion des Vesperpsalms im Abendlob Antiochiens: CHRYSOSTOMOS, In PS. 
140: PG 55, 427. TATET, LilyO et Saji-o, 201. Ausführlicher handeln davon die nachfolgenden 
Abschnitte zu PS 140. 

40 Der Text des Gebetes findet sich irn ANHANG 1. Die Theologie der Vesper auf der Grundlage der 
Orationen behandelt ausfuhrlicher 10. 5. DIE THEOLOGIE DER ASMATISCI-IEN VESPER IN DEN 
ORATIONEN. Speziell zum ersten Vespergebet ARRANZ, ,,Vi?pres byzanlines," 88 - 89. 1111 Ko~nmentar 
des armenischen Bischof Step' anos aus dem 8. Jh. spielt V 17 mit der Bitte an Gott um ein Zeichen 
eine wichtige Rolle; diese Stelle wird auf das Kreuz bezogen. SAHAK AMATUNI, Zmakcargz~t' ean 
meknut' iwn sndarjak ew hamarot Step' anosi Siwneac' Episkoposi norin Patc' ur himnarkut'ean 
sroboy e l ~ k c '  woy, Etchmiadzin 1917,46. 

41 CI-IRYSOSTOMOS, In PS 85: PG 55,741. Zur Eclitheitsfrage der Psalmerklärung RAI-ILFS, Septuaginta- 
Psalter, 178. RaIiIfs zufolge stammen nur die Auslegungen zu Pss 4 - 12; 43 - 49; 108 - 117; 1 19 - 150 
von Chrysostomos. Die Deutung des PS 85: PG 55, 740 - 742 gehört d e d o l g e  nicht dazu. Bei 
ALTANER - STUIBER, Patrologie, 324-325, 615-616, ist die Rede von 54 Homilien des Chrysostomos 
zu den Psalmen. 

42 Cf, 10.1.2. SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN VESPER. 
43 6.1.2.2. DIE TROPARIA IN VESPER UND ORTIIROS. 



nur zum PS 50 des Orthros und zum PS 140 der Vesper eigene Troparia. Nur hier konnte 
das liturgische Jahr in die beiden Gebetszeiten thematisch hineinwirken. Für den PS 140 
überliefert das Antiphonar A 61 (fnihes 15. Jh.) eine Troparia - Reihe, die von Strunk 
veröffentlicht ~ u r d e . 4 ~  Es handelt sich um ,, Komnzunekehwerse "45, besser 
Kommunetroparia vom Umfang eines Zweiwochenschemas. 

Der Gesang des Vesperpsalms 140 in Verbindung mit Troparia scheint in 
Kathedralriten ein alter Brauch gewesen zu sein. Die palästinischen Mönche Sophronios 
und Johannes Moschos, die mit der Jerusalemer Praxis vertraut gewesen sein mußten, 
zeigen sich in ihrem Bericht über ihre Reise zum Sinai, einem Zeugnis aus der Zeit der 
Wende vom 6. Jh. zum 7. Jh., darüber verwundert, daß bei den Wüstenmönchen die 
Troparia zum PS 140 fehlen.46 Wegen der weit zurückreichenden Gepflogenheit, 
Troparia zum PS 140 zu singen und aufgrund eines Vergleichs mit anderen Riten setzt 
Leeb die von Strunk herausgegebenen Troparia zum PS 140 der Vesper Konstantinopels 
bereits im 10. Jh. voraus, ohne fieilich diese Datierung durch Quellenmaterial belegen 
zu können.47 Jedenfalls wird man sicher von einem hohen Alter ausgehen dürfen, zumal 
irn Euchologion Vaticanus gr. 1554 aus dem 12. Jh., einem Zeugnis, das älter ist als das 
von Strunk benutzte Antiphonar, ein Teil dieser Troparia überliefert ist. Bereits Borgia 
hatte auf die Reihe der Troparia im Kodex Vaticanus gr. 1554 (12. Jh.) aufmerksam 
gemacht.48 Hier nun kann der Zusammenhang zwischen der Troparia-Reihe in dem von 
Strunk benutzten Antiphonar und in dem von Borgia benannten Euchologion 
nachgewiesen werden. Das Plenarformular der Präsanktifikatenvesper des Kodex 
Vaticanus gr. 1554 (12. Jh.) überliefert die Troparia zum PS 140 für Montag bis 
Freitag,49 also fur jene Wochentage der Fastenzeit, an denen im Ritus der Hagia Sophia 
die Präsanktifikatenfeier traf. Diese Troparia kongruieren mit jenen, die das von Strunk 
benutzte Spätzeugnis, das Antiphonar A 61 (fkuhes 15. Jh.), für den zweiten 
Wochenlauf vorsieht. Nur das Troparion am Freitag weicht im Euchologion Vaticanus 
gr. 1554 (12. Jh.) von dem im Antiphonar A 61 (fkhes 15. Jh.) angefuhrten ab; das 
Antiphonar wiederholt am Freitag des zweiten Wochenlaufs den Kehrvers vom Freitag 
der ersten Woche. Eine andere Praxis überliefert das Synaxar-Typikon zu Beginn der 
ersten Woche der Fastenzeit: das strophische Troparion zum PS 50 im Orthros ist im 
asmatischen Vesperteil der Präsanktifikatenliturgie zum PS 140 zu ~ iederholen .~~  

Der Vespeipsalm 140 zum Einzug in die Kirche 
PS 140 hatte in der asmatischen Vesper seine Position vor dem Einzug in die Kirche, 

wodurch seine einst eröffnende Funktion noch aufscheinen mag. Im Synaxar-Typikon 
wie auch in den Vesperformularen der Euchologien finden sich entsprechende Hinweise 
auf seine Nähe zum Einzug: ,, Und nach dieser (erg. = der letzten Antiphon) singt man 

44 STRUNK, ,,Byzantine Office," 20 1 - 202. 
45 Diesen Ausdruck prägte LEEB, Gemeindegoltesdienst, 149. Leebs Ausführungen zur Vortragsart des 

PS 140 in der Vesper Konstantinopels bleiben unklar. Für firn zeigen die „Refraii7s" zum PS 140 die 
alte responsorische Vortragsweise an. Doch wurde PS 140 in der asmatisclien Vesper Konstantinopels 
selbstverständlich antiphonisch gesungen, was nicht zuletzt das eigene Antiphonengebet des 
Vesperpsalms in den Vesperformularen der Euchologien nahelegl. 

46 LONGO, ,,Narrazione," 237. 
47 LEEB, Gemeindegoeiest, 148-153, besonders 149. Zur Tradition von Jerusaleln und 

Konstantinopel in dieseln Punkt cf. auch BERTONIERE, Easter Vigil, 124-125. 
48 BORGIA, Diurno -Horologien, 19 A. 1,22,65. 
49 Vaticanus gr. 1554 fol. 401~. 
50 MATEOS I I , ~ O  - 12. 



dns <<Herr, ich ruf zu dir>>. Und dann zieht der Patriarch ein. Während das 
Synaxar-Typikon nur ganz allgemein vom Einzug spricht, sind die Angaben des 
Antiphonars A 62 (Ende 14. Jh.) präziser, der Gesang von V 8 des Vesperpsalms ist der 
Zeitpunkt des Im Antiphonar findet sich dieser Vers in den Vespern des 
Wochenlaufs meist ausgeschrieben: ,,Denn auf dich, Herr, sind meine Augen 
gerichtet. " In de'r Samstagsvesper der 1. Woche im Antiphonar A 61 (frühes 15. Jh.) 
wird sogar auf ein Zeichen zum Einzug hingewiesen, das der Domestikos, der 
Vorsänger, dem Priester gibt: 6E zbv ozi~ov zoBzov h p k s z t ~ o ~  KUX zbv iep&a, und 
das Antiphonar A 62 vermerkt bei Vers 8 den Einzug: ~ a i  yivmat E'ioohc.53 Mit dieser 
Festlegung des Einzugs bei Vers 8 des Vesperpsalms kongruiert das 
Präsanktifikatenformular des Euchologions Vaticanus gr. 1554 (12. Jh.). In diesem 
Kodex findet sich bei Vers 8 die kurze Rubrik Einzug ( ~ t o o h ~ ) . ~ ~  Das bereits studitisch 
gefärbte Typikon von Messina (12. Jh.) benennt in der immer noch asmatisch geprägten 
Pfingstvesper ebenfalls den Vers 8 des Psalms 140 als Zeitpunkt des Einzugs.55 

8.2.4. Der pönitentielle Aspekt des Vesperpsalms im Asmatikos 
PS 140 hat im Asmatikos seine bereits für Antiochien bezeugte pönitentielle 

Bedeutung beibehalten, wenngleich PS 85 als Eröffnung mit gleichfalls expiatorischer 
Ausrichtung vorangestellt wurde. Ersichtlich wird das am Inhalt des achten 
Antiphonengebetes5(j in den Vesperformularen der Euchologien, das als Psalmoration 
mit dem PS 140 verknüpft ist. Die Oration enthält Bitten des Inhalts, die Herzen der 
Beter vor schlechten Gedanken zu bewahren und ihre Seelen vor allen Nachstellungen 
zu schützen.57 Das Gebet bittet also um die Reinigung bzw. Reinheit der Beter. 

Für Antiochien ist die expiatorische Funktion des Vesperpsalms durch die 
Auslegung des Chrysostomos (In PS. 140 ) bezeugt. Ihm zufolge war es nicht der Vers 2 
im Vesperpsalm mit der Erwähnung des Abendopfers: „Wie Weihrauch steige mein 
Gebet zu dir empor, das Erheben meiner Hände sei das Opfer um Abend", der die Väter 
veranlaßte, diesen Psalm für die Vesper auszuwählen. Vielmehr geschah dies wegen des 
expiatorischen Verständnisses: das Beten von PS 140 diene der Reinigung von den 
Sünden des Tages und solle die Beter fur den Gebetsdienst bereiten.58 Chrysostomos 
stellt in seiner Erklärung dem PS 140 den Morgenpsalm 62 gegenüber. Beide Psalmen 
rüsten durch ihre sündenvergebende Wirkung den Beter zu. Ergänzend zu 
Chrysostomos ist hinzuzufügen, daß der Literalsinn des zweiten Psalmverses ja gerade 
die Substitution des kultischen Rauchopfers durch das abendIiche Gebet als geistiges 
Opfer thematisiert. 

51 SO etwa am 1. September im Synaxar-Typikon: MATEOS I, 2. 
52 GEORGIOU, Xvnrpcov~Kjl ~a~avopj, 3. LINGAS, „Vespers," 8. 
53 GEORGIOU, AvnrpovtKjl ~azavopjl, 67. 
54 Fol. 4 0 ~ .  
55 m z ,  Messina, XLVT, 280. 
56 ES gehört auch zum Bestand der heutigen byzaniinischen Vesper: Am Abend, um Morgen ... 
57 Cf. den griechischen Text der Oration im Anhang. 
58 PG 55, 426. Hier sei ferner verwiesen auf die allgemeinere Abhandung zum Thema der 

Sündenvergebung in den Psalmen: B. BOTTE, „Le pardon des pkchks dans le psautier," EL Sub 3 
(1975) 57 - 68. Auf die sündenvergebende Funktion der Psalmen im westlichen Stundengebet geht 
besonders ein V. Fra& ,¶Die Sündenvergebung und das lateinische Stundengebet," (BELS 3) Rom 
1975,97 -113. 



Die wohl erst im 5. Jh. zum Gesang des PS 140 in Syrien aufgekommene 
Inzensienrng darf als weiteres Indiz dafür gewertet werden, daß diesem Psalm in der 
Vesper Antiochiens eine pönitentielle Funktion zukam. Galt doch die Darbringung des 
Weihrauchs als äußeres Zeichen der Bußgesinnung.59 Auch in der asmatischen Vesper 
wurde zwar beim Einzug vom Narthex in die Kirche nach PS 140 Weihrauch 
mitgetragen, sonst könnte ihn das Synaxar-Typikon beim Einzug der Karfkeitagsvesper 
nicht ausdrücklich au~schließen.6~ Allerdings enthalten weder die Rubriken der 
Vesperformulare noch das Synaxar-Typikon einen Hinweis auf ein Weihrauchritual 
oder eine Inzensierung beim Gesang des Vesperpsalms. Ja, im bereits erwähnten 
Zweiwochenscherna der Troparia zum PS 140 greif? das Troparien für den Mittwoch der 
ersten Woche zwar sprachlich den Vers 2 des PS 140 auf, läßt aber gerade die im 
Psalmvers enthaltene Erwähnung des Weihrauchs als Bild fiir das aufsteigende Gebet 
aus und bittet nur um die Annahme des Gebetes.61 Dagegen thematisiert die Oration zu 
PS 140 in den Vesperformularen das Bild vom emporsteigenden Weihrauch. 
Abschließend sei noch darauf hingewiesen, daß zwischen den im Narthex verrichteten 
PS 85 und PS 140 als Gebeten der Reinigung und der symbolischen Deutung des 
Narthex kein Bezug besteht. Zumindest in der h h b  yzantinischen Kirchenarchitekiur 
kam nach Mathews dem Narthex noch nicht die Bedeutung eines Ortes der Buße zu.62 

8.2.5. Die Pss 114-116 als Auswahlpsalrnodie der drei Kleinen 
Antiphonen 

Nach dem Einzug vom Narthex in die Kirche folgten auf PS 140 die drei Kleinen 
Antiphonen, die aus je einem Psalm bestanden, aus PS 114, PS 115 und PS 116. Die 
anschließende Ubersicht zeigt ihre Stellung im Kontext der Vesper. 

Eröffnung im 
Narthex 

Diakon: E6?&qoov SEmzu ... Segne, Gebieter ... 
Offiziator: ~61~0mpEq 4 ßaoikiu ... Gepriesen sei das Reich ... 

1. Antiphon: 
Invitatorium PS 85 

mehrere variable Psalin- 
antiphonen 

Einzug i. d. 
Kirche 

59 MATEOS, ,,L 'Office du soir," 11 -13. TAFT, „Dankgebet," 155. WINKLER, ,,BußcharaMer," 121 - 122. 
DIES., ,,Kathedralve~per,'~ 63 - 64. 
MATEOS 11, 80. 
STRUNK, „Byzantine Office," 201. Dazu auch WINKLER, ,,Bußcharakter," 122. 

G2 Dazu 1.2.4. DIE ARCHITEKTONISCHE HERVORHEBUNG DES PROZESSIONSWEGES IM KIRCHENGEBÄUDE. 



In der 
Kirche 

Prokirnenon 

3 (Kleine) Antiphonen: 

1. Antiphon PS 114 Troparion: Auf die Fürbitten der Gottesgebärerin 
2. Antiphon PS 115 Troparion: Du einziggeborener Sohn ... rette uns. 
3. Antiphon PS 116 Troparion: Trishagion 

Daß die drei Kleinen Antiphonen der Vesper stets gleichbleibende Psalmen hatten, 
legt der Sprachgebrauch des Synaxar-Typikons nahe. Sowohl die Verson P (Ende des 9. 
Jh.) wie auch H (10. Jh.) verweisen ohne jede Psalmangabe einfach nur auf „die drei 
AntiphonenC63. Da es die Aufgabe des Synaxar-Typikons war, variable Teile der 
Liturgie zu regeln, ist zu folgern, daß die nur allgemeine Erwähnung der drei 
Antiphonen die Psalmauswahl fUr die drei Kleinen Antiphonen als bekannt und 
unveränderlich voraussetzt. 

Einer Reihe von Zeugnissen ist hingegen die Psalmodie der drei Kleinen 
Antiphonen, bestehend aus den Pss 114, 115 und 116, zu entnehmen, so dem Formular 
der Gonyklisia Pfingstvesper mit Kniebeugungsgebeten) im Kodex Moskau gr. 27 
(olim Sevastianov 474) des 10. Jh.G4 Das Typikon des Salvator-Klosters von Messina 
aus dem frühen 12. Jh., das zwar bereits der studitischen Tradition angehört, aber noch 
kathedrale Elemente des Stundengebetes enthält, gibt ebenfalls bei der Gonyklisia die 
Psalmodie der drei Kleinen Antiphonen an.65 Da die kathedrale Praxis Konstantinopels 
und somit der Tripsalmus als typisches Element der Vesper der Hagia Sophia nicht 
mehr geläufig waren, mußte die Psalmodie in diesem Typikon ausgeschrieben werden. 
Auch im Antiphonar A 62 (Ende 14. Jh.) finden sich Angaben zur Psalmodie des 
Tripsalmus,66 ebenso in der Beschreibung der asmatischen Vesper bei Symeon von 
Thessaloniki (gest. 1429)G7. 

Wie charakteristisch der Tripsalmus für die Vesper Konstantinopels gewesen sein 
muß, läßt sich an Zeugnissen zur Disintegration der asmatischen Vesper ablesen.68 Die 
Struktureinheit der drei Kleinen Antiphonen wird in monastisch beeinflußten 
Vesperformularen als eines der ersten Elemente der asmatischen Vesper ausgelassen. 

63 MATEOS, I, 2 - 4: ES geht um zwei parallel verlaufende Vigrlleiern zum Neujahrsfest, eine 
Paramone findet in der Chaikoprateiakirche statt, die andere in der Großen Kirche. In dieser 
Feier werden die drei Antiplionen envälmt. Weitere Beispiele bei MATEOS I, 18, 27. 

64 F01 75v - 92r: KOS.SEV, 112 - 117. Allerdings gellen in diesem Kodex bei der Gonyklisia die erste 
und die zweite Hand ineinander über. Angaben zur Psahnodie der drei Kleinen Antiplionen finden sich 
ferner in den Euchologien Coislin 213 (1027) ab fol. 45v und Gb 1 (12. Jh.) ab fol. 27r: ARR.EUC, 
114-128. 

65 Zur Psalmodie der drei Kleinen Antiphonen in der GonyMisia ARRANZ, Messina, 280 - 28 1. 
GEORGIOU, ' A V Z I ~ U V I K ~ ~  ~aravopfi, 3, 167. Cf. aucli die Spätzeugnisse bei: TOULIATAOS-BANKER, D., 

„The „chanted" Vespers Service," 11 1-112. HANNICK, ,,Et~de,'~ 250-256. 
67 PG 155,632433. 
68 ARRANZ, ,,Panny~his,~' 39, 48, 53. DERS., „Tritoekt?," 89, 91, 338 - 340. IMATEOS, ,,L'orihros 

byzantineYcc 210 A. 44. Zum Fehlen dieser Einheit im Offizium Palästinas DERS., Cilibration, 26. 



An diesem Phänomen läßt sich der Prozeß des beginnenden Umbruchs von der 
kathedralen zur monastischen Vesper ablesen. In denselben Zeugnissen werden dagegen 
oftmals bei der asmatisch gebliebenen Sonderfeier der Pfingstvesper, der Gonyklisia, 
die Antiphonengebete der drei Kleinen Antiphonen beibehalten und wird die 
dazugehörige Psalmodie ausgeschrieben.69 

8.2.6. Die Auswahlpsalmen der drei Kleinen Antiphonen als jüngere 
Schicht der asmatischen Vesper 

In einem früheren Kapitel bereits wurde basierend auf den Forschungen von Mateos 
und Taft nachgewiesen, daß die Struktureinheit der drei Kleinen Antiphonen aus dem 
Prozessionswesen der Stationsliturgie Konstantinopels stammt.70 Mit dem Rückgang 
der Prozessionen im 7. Jh. wurde der Tripsalmus zum liturgischen Wanderelement, das 
sich mit anderen gottesdienstlichen Feiern verband. Es lassen sich im Falle der Vesper 
einige Indizien anführen, die fur eine Integration des Tripsalmus einige Zeit nach der 
Herausbildung des Ritus der Hagia Sophia sprechen. 

1) Die Vesperforrnulare der Euchologien enthalten ein strukturelles Indiz für die 
fiühere Selbständigkeit des Tripsalmus. 

2) Ferner verweist die Variabilität des Tripsalmus im Gesamt der Vesper auf eine 
spätere Integration der Struktureinheit; denn die drei Kleinen Antiphonen entfallen 
ja in bestimmten Sonderfeiern. 

3) Zudem läßt sich von den Auswahlpsalmen der drei Antiphonen her 
rückschließen, daß diese Struktureinheit eine spätere Einfügung in die Vesper 
darstellt. 

Das Zeugnis der Euchologien fur die einstige Selbständigkeit des Tvipsalmus 
Den Vesperformularen der Euchologien nach zu schließen war der Prozeß der 

Einschmelzung des Tripsalmus in die Vesper offensichtlich fniher abgeschlossen als bei 
der Enarxis der Eucharistiefeier. In der Version H des Synaxar-Typikons erscheinen die 
drei Antiphonen der Meßfeier noch im 10. Jh. als variable Struktureinheit, die nur bei 
einer nicht-stationalen Eucharistiefeier trim. Gerade die bischöfliche Liturgie hat die 
einstige strukturelle Selbständigkeit der drei Kleinen Antiphonen bewahrt.71 Als eine 
Reminiszenz an die einstmalige Selbständigkeit des Tripsalmus der Meßenarxis läßt 
sich die Pontifikalliturgie in der Diataxis British Museum A& 34060 aus dem fhihen 
12. Jh. anfuhren, die von Taft ediert und ins Englische übersetzt worden ist. In den 
Bestimmungen zum Gesang der drei Antiphonen zu Beginn der Liturgie ist dort zu 
lesen:72 

Zum Beispiel das aus dem 10. Jb. stammende Eucliologion Gb 7, bei dem in der Vesperakoluthie die 
Orationen zu den drei Kleinen Antiphonen fehlen, während sie in der Gonyklisia enthalten sind. Zur 
Pfingstvesper: PAS, 244, 245, 243 (sic!). Cf. zur Vesper im Gb 7 in 10.1.2. SYNOI~sr;, DER 

EUCHOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN VESPER. Hier ist, den Kodex Gb 7 betreffend, der Spmg zwisclieii 
der Nr 9 und 10 in der Synopse zu beachten. 

70 6.2. DIE STRUKTUREINI~IT DER DREI ANTIPHONEN ALS BESONDERHEIT IM RITUS VON 
KONSTANTINOPEL. 

71 Cf. die Übersicht zur Enarxis in den Quellen vom 10. Jh. bis zur Gegenwart bei TAFT, „Pontifical 
Liturgy 11," 105-106. 

72 Der Textabschnitt der Diataxis, der von den drei Kleinen Antiphonen und vom Einzug handelt, findet 
sich bei T m ,  ,,Pontificial Liturgy I," 284 - 286. Zu dem aucli in der Diataxis verwendeten 
Fachausdruck ~ a t p o v  hapßavnv - Zeichen geben, für die ordnende Rolle des Diakons 6.1.3.2.DrE 



Nachdem der Archidiakon das Zeichen gegeben hat, singt man die drei 
Antiphonen.. . 

Aus dem Text geht weiter hervor, daß der Bischof unterdessen im Narthex auf den 
Introitus wartet und dann erst zum Altar zieht.73 Das Ende des Gesangs der drei 
Antiphonen beschreibt die Handschrift folgendermaßen: 

Und nach dem Zeichen des Archidiakons singen die Psaltai das Ehre sei dem 
Vater und beenden die Akoluthie wie üblich ( z&bBo t  q v  cjlicohoufhav ~ a z &  hxov). 

Nicht zuletzt wegen des Begriffs Akoluthie für die drei Kleinen Antiphonen ist die 
Diataxis British Museum Add. 34060 (12. Jh.) als ein Zeugnis fur die strukturelle 
Eigenständigkeit der drei Kleinen Antiphonen von Bedeutung. Möglicherweise hat sich 
gerade darin ein sprachliches Indiz der fniheren Eigenständigkeit des Tripsalmus 
erhalten. 

Um feststellen zu können, weshalb sich der Tripsalmus gerade mit der Vesper 
verband, bedarf es der Untersuchung der Gesamtstruktur der Ve~per .~4 Einer der Gründe 
fiir die raschere Integration der drei Antiphonen in die Vesper dürfte vielleicht die 
Tatsache sein, daß das Stundengebet täglich gefeiert wurde, während die Meßliturgie in 
Konstantinopel bis in das 10. J ' .  nicht täglich zelebriert wurde.75 Ein regelmhßig 
begangener Gottesdienst wie die Vesper erweist sich empfänglicher für Neuerungen als 
eine bestimmten Tagen und Anlässen vorbehaltene Feier. Dieser Schluß ließe sich aus 
der Regel Baumstarks von der ,,Erhaltung des liturgisch älteren Stands in hochwertiger 
Zeit" im Hinblick auf die drei Kleinen Antiphonen in der asmatischen Vesper 
deduzieren. 76 

In den Vesperformularen der fur den Asmatikos repräsentativen Euchologien hat 
sich unserer Ansicht nach ebenfalls ein Indiz der einstigen Selbständigkeit des 
Tripsalmus petrifiziert erhalten. Die acht Antiphonengebete der Psalmodie im Narthex 
sind von der ersten Oration, der zum Invitatoriumspsalm 85, bis zur achten Oration, der 
zum PS 140, durchnumeriert. Hierauf folgen die Orationen der drei Kleinen Antiphonen. 
Jedoch setzt nach dem achten Gebet deren Zählung wieder neu mit eins ein: Gebet der 
ersten, zweiten, dritten Antiphon. Das dem Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.) 
entnommene nachfolgende Beispiel soll dies veranschaulichen. Erklärungen, die sich 
nicht im Kodex finden, sind kursiv in Klammern angegeben. 

SYNERGIE DER LITURGISCI-IEN ROLLEN BEIM ANTIPHONISCHEN GESANG. Beendigung ,,wie üblich " 
meint wohl den abschlienenden Gesang des Troparions, die Perisse. 

73 Cf. TAFT, „Pontificial Liturgy 11," 106. 
74 Cf. 9.3.1. EXKURS - DIE POSITION DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN MITTEN M DER VESPER ALS 

STRUKTURPROBLEM. Hier sei nur vorweggenommen, daß die Vesper stational gestaltet sein konnte, so 
am Neujahrstag. JMATEOS I, 2-4. Sie wurde in der Hagia Sophia eröffnet, nach PS 140 zog man zur 
Chakoprateiakirche, wo die drei Kieinen Antiplionen trafen. Möglicherweise bot ein solches 
stationales Gestaltungsmuster der Vesper den Ansatz für die Integration des Tripsalmus. 

75 Auf die Frage der MeBliäufigkeit in Konstantinopel geht ein 1.2.6. DIE EKKLESIALE DIMENSION DER 
TAGZEITENLITURGIE KONSTANTINOPELS. 

76 BAUMSTARK, „Gesetz der Erhaltung des Alten," 4. 



Die drei Kleinen Antiphonen im Kontext der Antiphonengebete des Vesperformulars im 
Kodex Barberini gr. 336: 

(Psabnodie im Narthex nzit den aclzt Antiphonengebeteiz) 

1 )  Gebet der Abendgebete (erg. = zum PS 85): 
Herr, barmherzig ... 

(es folgen die Orationen 2 -6 mit den Antiphonen) 

7) Abendgebet: 
Großer und wunderbarer Gott . .. 

8) Abendgebet zum Herr, ich rufzu dir (= Initium des PS 140): 

Am Abend, am Morgen . . . 

(hier erfolgt der Einzug in die Kirche) 

(Rubrik im Kodex zur ersten Oration der drei Kleinen Antiphonen): 
Nach dem Prokirnenon und dem Kyrie eleison spricht der Priester: 

1) Gebet der ersten Antiphon, bei der man singt: Auf die Fürbitten der Gottesgebärerin ... 
2) Gebet der zweiten Antiphon, bei der man man singt: Einziggeborener Sohn ... . 
3) Gebet der dritten Antiphon des Trisl~agion.~~ 

Die gesonderte Zählung der Orationen f i r  die drei Kleinen Antiphonen der Vesper 
fand in der Forschung zum Asmatikos bisher keine Beachtung. Aus strukturanalytischer 
Sicht legt sich jedoch die Ableitung der Eigenständigkeit des Tripsalmus nahe. Beim 
Orthros nämlich, der wie die Vesper mit einer längeren kurrenten Psalmodie samt 
Antiphonengebeten im Narthex beginnt, gefolgt vom Einzug und der 
Auswahlpsalmodie des Laudesteils mit den entsprechenden Orationen, zählen die 
Euchologien die Antiphonengebete für alle Psalmantiphonen des Morgenlobs durch. Sie 
setzen bei der ersten Antiphon, dem Invitatorium, im Narthex ein und ehren die 
Zählung über den Einzug in die Kirche fort bis zur letzten Psalmoration, dem Gebet fur 
die Laudespsalmodie (Pss 148- 1 50).78 

Die Variabilität der drei Antiphonen in der Vesperstruktur als Indiz der späteren 
Integration 
Die strukturelle Variabilität des Tripsalmus im Gesamt der Vesper deutet auf einen 

soft point und auf die drei Antiphonen als spätere Schicht hin. Aus dem Vergleich des 
Formulars der Normalvesper im Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.) mit dem der 
pfingstlichen Gonyklisia, die von Palästina übernommen wurde, geht hervor, daß in der 
Pfingstvesper der Prozeß der Verknüpfbng der Kniebeugungsgebete mit den Orationen 
der drei Kleinen Antiphonen zur Abfassungszeit dieser Handschrift noch im Gang 
gewesen sein muß, vorausgesetzt der Abschreiber des Kodex beging keinen Fehler. Die 
Reihe der Kniebeugungsgebete, die später drei Orationen urnfaßt, ist nämlich im 

77 Fol. 44r-51r: PARBAR, 55-59. Cf. dazu 10.1.2. SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN 
VESPER. In der Synopse wird die Stmktmierung des ganzen Vesperformulars ersichtlich. 

78 Cf. 12.1.2. DIE SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ORTHROS. 



Euchologion Barberini gr. 336 noch ~nvollständig.~9 Die Tatsache, daß sich der aus 
Palästina stammende Sonderritus der Gonyklisia mit den drei Kleinen Antiphonen der 
Vesper verband, weist auf den soft point in der Vesperstruktur zwischen PS 140 und den 
Fürbittreihen hin. Hier wurden neue Elemente angegliedert. 

Der soft point wird auch durch die Reduktion der Vesperstruktur nach PS 140 
ersichtlich. Dem Synaxar-Typikon ist zu entnehmen, daß die drei Kleinen Antiphonen 
der Vesper in ,,liturgisch hochwertiger Zeitc'80, so in den Versionen H und P des 
Synaxar-Typikons im Vesperteil der Osternachtsvigil, entfielen.81 Ferner werden in der 
Version H die drei Kleinen Antiphonen in der Großen Vigil zu Theophanie 
au~gelassen.~Z Wenn die genannten Vigilien im Sinne der Baumstarkschen Regel einen 
älteren liturgischen Stand der Vesper repräsentieren,83 dann läge damit ein Indiz dafür 
vor, daß der Tripsalmus in der Gesamtstruktur der Vesper ein 
entwicklungsgeschichtlich jüngeres Element darstellt. Ein weiteres Argument iur diese 
Hypothese von den drei Kleinen Antiphonen als einer späteren Einfiigung in die 
asmatische Vesper liefert die Gestalt der quadragesimalen Präsanktifikatenvesper 
Konstantinopels, in der die drei Kleinen Antiphonen ebenfalls fehlen. In dieser 
Sonderfeier liegt eine Synthese aus ursprünglich mehreren eigenständigen 
Gottesdiensten vor. Der Prozeß der Verknüpfung begann in Antiochien und kam erst in 
Konstantinopel zum Abschluß, als die drei Kleinen Antiphonen noch nicht zur Vesper 
gehörten, wie an anderer Stelle zu zeigen sein wird.g4 

Die Doppelfunktion der Pss 114-1 16 als kurrente Psalmodie und Aumvahlpsalmodie - 
ein Indiz Pr eine Überlagerung 
Über die Auswahlpsalmen 114-1 16 des Tripsalmus läßt sich der Nachweis 

erbringen, daß die drei Kleinen Antiphonen der Vesper nachträglich in die asmatische 
Vesper eingeiugt worden sind. Im liturgischen PsaIter haben nämlich die Pss 114 - 116 
eine Doppelfunktion: sie dienen als Auswahlpsalmen fiir die drei Kleinen Antiphonen 
der Vesper. Zugleich werden sie gemäß der Antiphonentafel des Patriarchen Anthimos 
(5351536) für die kurrente Psalmodie eingeteilt, d.h. sie finden bei der 
Antiphoneneinteilung des Psalters Benicksichtigung. Die Tatsache, daß die drei 
Psalmen gleichzeitig dem Auswahlpsalter und der kurrenten Psalmodie des Asmatikos 
angehören, läßt sich am besten als Ergebnis einer nachträglichen Uberlagerung im 
liturgischen Psalter erklären. 

79 Fol. 215r-221v: PAR.BAR, 226 U. 227. Das dritte zur Gonykiisia angegebene Gebet im Kodex 
Barberini gr. 336 (PAR.BAR, 228) entspricht in Wirklichkeit der Oration der ersten Kleinen Antiphon 
Ger Vesper. Das Gonykiisiafiormular mit seiner Zweigliedrigkeit ist also noch rudimentär gegenüber 
dem euchologischen Befund des 11. Jhs. etwa, so im Kodex Coislin 213 fol. 45v - 51v: DUN 67 - 70, 
ARR.EUC, 1 14-128, weiter 20-2 1. 

80 BAUMSTARK, ,,Gesetz der Erhaltung des Alten," 4. 
81 Die Osternacht inH: MATEOS II,84. In der Version P: DMIT I, 132 -133. 
82 6. Januar in H: MATEOS I, 176. 
83 Die Form der Vesper in diesen Sonderfeiern wird eigens behandelt in 9.2. EINE URSPR~NGLICIIERE 

GESTALT DER VESPER KONSTANTINOPELS IN DEN SONDERFORMEN. 
84 Zur Präsanktinkatenvesper MATEOS II, 4 - 6, Ausfülrlicher werden die Gestalt und die Entwicklung 

der Präsanktifikatenvesper wie auch die Bedeutung des asmatischen Vesperteils in der 
Präsanktinkateniiturgie als Indikator der Entwicklungsgeschichte der Vesper der Hagia Sophia 
behandelt in 9.2.4.1. DIE ENTWICKLUNGSGESCHICHTE DER PRÄSANKTIFIKATENVESPER ALS ZUGANG 
ZUR FRÜHEN ASMATISCHEN VESPER. 



1) Geht man von der Urheberschaft des Anthimos bei der Erstellung der 
Antiphonentafel und damit vom hohen Alter der Antiphoneneinteilung aus, 
dann sind die Pss 114-116 ursprünglich nur der kurrenten Psalmodie 
vorbehalten gewesen. Im Antiphonenkanon des Asmatikos stehen 68 
Antiphonen fur die kurrente Psalmodie in Vesper und Orthros zur Verfugung. 
Zusammen mit PS 1 13 bilden die Pss 114 - 1 16 eine einzige Psalmantiphon, 
die 58. in Strunks Schema.85 

2) Ein Charakteristikum des Antiphonenkanons des Asmatikos ist es, die 
Auswahlpsalmodie der Vesper, so PS 85 und PS 140, wie auch die 
Auswahlpsalmodie des Orthros von der Einteilung des biblischen Psalters in 
Antiphonen auszunehmen. Dies triMt hingegen auf die Pss 1 14- 1 16 nicht zu. 

3) So wird man annehmen dürfen, daß die Zugehörigkeit der Pss 114-1 16 zur 
kurrenten Psalmodie des liturgischen Psalters älter ist als ihre Funktion als 
Auswahlpsalmen der drei Kleinen Antiphonen in der Vesper. 

8.2.7. Ein Datierungsversuch der drei Kleinen Antiphonen in der 
Vesper 

Obwohl die Integration der drei Kleinen Antiphonen in die Vesper nur schwer 
datierbar ist, da schriftliche Quellen aus der Frühzeit des Tagzeitenritus Konstantinopels 
fehlen, sei im folgenden auf der Basis der bereits vorgetragenen Indizien ein solcher 
Versuch unternommen. 

1) Die Zeit des Patriarchen Anthimos (535-536) als terminus post quem fiir 
die Einfügung der drei Meinen Antiphonen in die Vesper: 

a) Der terminus post quem fiir die Integration der drei Kleinen 
Antiphonen in die Vesper ist nach der Amtszeit des Patriarchen 
Anthimos (5351536) anzusetzen, vorausgesetzt der Hinweis im 
Psalterium Vaticanus gr. 342 (10. Jh.) auf die Urheberschaft des 
Patriarchen Anthimos bei der Erstellung des Antiphonenkanons ist 
historisch glaubwürdig. In der Antiphonentafel des Anthimos selbst 
sind ja die drei Pss 114 - 116 ausschließlich der 
Antiphoneneinteilung G r  die kurrente Psalmodie vorbehalten. 

b) Anhand der Entwicklungsgeschichte der Präsanktifikatenvesper der 
Hagia Sophia Iaßt sich dieser terminus post quem ~ntermauern.~6 
Winkler zufolge wurde der mehrgliedrige fastenzeitliche 
Sondergottesdienst, die Kommunionfeier eingeschlossen, aus 
Antiochien nach Konstantinopel übernommen und mit dem 
fastenzeitlichen Abendlob der Hagia Sophia zur 
Präsanktifikatenvesper Konstantinopels verknüpft. Die 
Herausbildung dieser Sonderfeier in Antiochien Iäßt sich zeitlich 
ungefähr bestimmen. Der Abschluß des Prozesses in Antiochien 
fallt in die Zeit des beginnenden 6. Jh. Die Ubernahme der 
Präsanktifikatenliturgie in Konstantinopel und die Voranstellung 
der asmatischen Vesper darf demzufolge in der Frühzeit des 

85 STRUNK, ,,Byzantine Office," 200. Cf. die Tabelle im vorigen Kapitel 7.2.1.1. DIE WIEDERGA~E DER 
ANTIPHONENTAFEL IM KODEX VATICANUS GR. 342. 

86 Cf. zur Präsankiifikatenvesper und zur Geschichte ihres Werdens 9. DIE VARIABILITÄT DER 
ASMATISCHEN VESPER ALS ZUGANG ZU IHRER STRUKTURGESCHICHTE. 



Asmatikos vermutet werden, wenngleich sich die erste Erwähnung 
der Präsanktifikatenvesper Konstantinopels erst im Chronicon 
Paschale für das Jahr 615 findet;87 dort wird eine Änderung in der 
Feier der Präsanktifikaten vermerkt.88 Die Bezeugung der 
Präsanktifikatenvesper zu Beginn des 7. Jh. setzt fkeilich schon 
deren fnihere Existenz in Konstantinopel voraus; vielleicht darf 
man den Zeitpunkt der Verbindung von asmatischer Vesper und 
antiochenischer Präsanktifikatenfeier bereits um die Mitte des 6. 
Jh. ansetzen.89 Zu dieser Datierung führen jedenfalls Winklers 
Zeitangaben zum Verschmelmngsprozeß, der die 
Präsanktifikatenliturgie in Antiochien zu einem mehrgliedrigen 
Gottesdienst machte, ehe sie schließlich in Konstantinopel rezipiert 
wurde. Damals war aber die Struktureinheit der drei Kleinen 
Antiphonen mit den Pss 114-1 16 noch nicht Teil der Vesper der 
Hagia Sophia, wie aus der Antiphonentafel zu folgern ist. Sonst 
bliebe unverständlich, weshalb sich nicht auch die drei Kleinen 
Antiphonen mit ihren Auswahlpsalmen im asmatischen Vesperteil 
der Präsanktifikatenfeier befinden, den man der aus Antiochien 
kommenden Präsanktifikatenfeier in Konstantinopel voranstellte. 

2) Der Zeitpunkt des Niedergangs des Prozessionswesens im 7. Jh. als weitere 
Datierungshilfe: 

Da der Verfallsprozeß des Prozessionswesens im 7. Jh.gO die Ursache fur die 
Integration des Tripsalmus sowohl in die Meßenarxis wie auch in die Vesper 
gewesen sein dürfte, mag der Blick auf die historisch besser greifbare 
Entwicklung der Meßenarxis den Weg der drei Kleinen Antiphonen in andere 
Gottesdienstformen verständlich machen und der genaueren Bestimmung des 
terminus post quem für die Verbindung des Tripsalmus mit der asmatischen 
Vesper dienlich sein. Der Integrationsprozeß der drei Antiphonen in die 
Enarxis der eucharistischen Liturgie laßt sich aufgmnd der Untersuchungen 
von Mateos und Taft zeitlich gut fassen.g1 Der Tripsalmus vor dem Introitus 
einer nicht stational gefeierten Liturgie dürfte wohl nicht vor dem Jahr 630 
aufgetreten sein. Der um diese Zeit abgefaßte Liturgiekommentar des 
Maximos der Bekenner (gest. 662), die Mptagogia, weiß noch nichts von den 
drei Antiphonen zu berichten. Vielmehr läßt Maximos die Feier der 
eucharistischen Liturgie noch mit dem gemeinsamen Einzug von Klerus und 
Volk beginnen. In der Historia ecclesiastica, einem liturgischen Kommentar, 

87 PG 92, 989. Cf. JANERAS, ,,La partie vesperale," 210. ARRANZ, ,,Prdsanctinds,'( 334. WINKLER, 
, ,P rä s~ ika t en~espe r , ' ~  184 - 206. DIES., ,,Kathedralvesper," 65 - 66. Dr~s.,"Bußcharakter," 119 - 
121. 

88 JANERAS, ,,La parlie vespirale," 214. Der Gesang des NGv ai Guva~.&tq ist: nach dern Clironicon 
Paschale nicht inelu- allein der Fastenvesper vorbehalten, sondern auf die Präsanktifiiatenliturgie des 
ganzen Jahres ausgedehnt. 

89 WINKLER, ,PräSanktifikatenvesper," 203 - 204. DIES, ,,BUnchamkter," 118 - 119. 
90 Cf. 6.2.2. DIE DREI ~ I N E N  ANTIPHONEN ALS LITURGISCHES WANDERLELEMENT AUS DER 

STATIONSLITURGIE. 
Den neuesten Forschungsstand bezüglich des Einsclunelmgsprozesses der Antiphonen in die 

Meßenarxis bietet: TAFT, „HOW Liturgies Grow," 363. DERS., BEW, 173 - 175. MATEOS, Cdl.&brafion, 
42 - 45. Mateos folgend: SCHULZ, Byzantinische Liturgie, 46* - 47*. DERS., Byzantinische Liturgie 3, 
80 - 81. Die drei Antiphonengebete der Enarxis im Formular der Basileioslihirgie M Euchologion 
Barberini gr. 336: PAR.BAR, 2 - 4. 



der dem Patriarchen Germanos von Konstantinopel (gest. 733) zugeschrieben 
wird und in der Liturgiewissenschaft heute als authentische Schrift gilt, 
werden die drei Antiphonen bereits erwähnt, sind aber noch als selbständige 
Struktureinheit erkennbar, die nicht fest mit der Meßliturgie verbunden ist.92 
Im Zeitraum nach der Entstehung des Liturgiekommentars des Maximos und 
vor der Abfassung jenes des Germanos hätte sich demnach der Tripsalmus mit 
der Meßenarxis verbunden. Zeitlich fallt diese Entwicklung zusammen mit 
dem von Baldovin konstatierten Verfall des Prozessionswesens, der Urheimat 
der drei Antiphonen.93 Vielleicht darf man etwa die Zeit der ersten Hälfte oder 
um die Mitte des 7. Jh. als terminus post quem fur die Integration des 
Tripsalmus in die Vesper ansetzen. 

3) Der terminus ante quem fur die Integration der drei Kleinen Antiphonen in die 
Vesper. 

Das Euchologion Barberini gr. 336 (8. Jh.) als frühestes schriftliches Zeugnis 
der kathedralen Tradition Konstantinopels überliefert die drei Kleinen 
Antiphonen im Vesperformular, d.h. in der Normalvesper. Allerdings finden 
sich dort keine Angaben zur Psalmodie des Tripsalmus, sondern nur die drei 
Antiphonengebete.94 Bekanntlich enthalten liturgische Kodizes das, was 
gängige liturgische Praxis ist. Gegenüber Neuerungen erwiesen sich 
liturgische Bücher eher als retardierend. Da also die drei Kleinen Antiphonen 
im Kodex Barberini gr. 336 zum Vesperformular gehören, muß der 
Tripsalmus zur Abfassungszeit des Euchologions im 8. Jh. bereits Bestandteil 
der Normalvesper gewesen sein. 
Die eigene Zählung der Orationen im Vesperformular des fiiihesten 
Euchologions Barberini gr. 336, durch welche die drei Kleinen Antiphonen als 
eine selbständige Einheit gegenüber der Psalmodie im Narthex erscheinen, wie 
auch die Tatsache, daß im Euchologion Barberini gr. 336 die Verbindung des 
Kniebeugungsritus der Pfingstvesper mit dem Tripsalmus noch nicht 
abgeschlossen ist, legen die Annahme nahe, daß die Integration der drei 
Antiphonen noch nicht allzu lange zurückliegen dürfte. Ein Zeitpunkt im 7. Jh. 
als terrninus ante quem fur die Aufnahme der drei kleinen Antiphonen wäre 
denkbar. Möglicherweise hat sich der Tripsalmus mit der täglich gefeierten 
Vesper rascher verbunden als mit der Meßliturgie, die damals nicht täglich 
begangen wurde. Die vesperalen Sonderfeiern in liturgisch hochwertiger Zeit 
hätten dann gegenüber der Normalvesper die ältere Form der asmatischen 
Vesper ohne die Kleinen Antiphonen bewahrt. 

4) Die Ausgestaltung der armenischen Vesper mit Elementen aus Konstantinopel 
als Konvergenzargument in der Datierungsfkage: 

Eventuell sind aus der armenischen Vesper Indizien fiir die Datierungsfi-age zu 
gewinnen. Es ist anzunehmen, daß die armenische Vesper ein Zeugnis fUr die 

92 Zur Autorschaft des Patriarchen Germanos BORNERT, Commentaires byzantines, 128. TAFT, Great 
Entrance, XXrZVIII. Cf. die Zusammenfassung der in der Vergangenheit kontrovers diskutierten 
Problematik in der Einleitung MEYENDORFF (Hg.), St. Gerntanus of Constaritinople 017 the Dii?ine 
Liturgy, 9 - 18; die Antiphonen im Text des Litwgiekommentars NE 23: DERS., 72. 

93 BALDOVIN, Urban Character, 21 1-2 13. 
94 PARBAR, 57 - 59. Im Basileiosformular sind für die Enarxis drei Aniiphonengebete vorgesehen, 

wenngleich die drei Antiphonen damals noch keinen festen Bestandteil der Eucharistiefeier bildeten. 
PAR.BAR, 2 - 4. 



Gestalt der Psalmodie in der Vesper Konstantinopels im 6. Jh. und im 7. Jh ist. 
Nach Winkler rezipierte nämlich die armenische Vesper frühestens seit dem 5. 
Jh. Elemente aus Konstantinopel.95 Dem Kommentar des Katholikos Johannes 
von Odsun (Anfang des 8. Jh.) zufolge habe ein in der Schrift. nicht näher 
bestimmter Katholikos Nerses der armenischen Vesper PS 85 - und, wie 
Winkler vermutet - zugleich PS 140 vorangestellt, zu dem später weitere 
Vesperpsalmen hinzugekommen seien. Winklers These von der Ubernahme 
der Pss 85 und 140 in die armenische Vesper besagt aber, daß es sich hierbei 
um charakteristische Auswahipsalmen der Vesper Konstantinopels handelte, 
die in das armenische Abendlob übernommen wurden. Die drei Kleinen 
Antiphonen, ebenfalls Auswahlpslamen, fehlen jedoch bei den Armeniern. 
Dies stünde im Einklang mit den Erkenntnissen zur Vesperpsalmodie der 
Hagia Sophia im 6. Jh. wie auch mit der These, daß die drei Kleinen 
Antiphonen in der Vesper der Hagia Sophia im beginnenden 7. Jh. fehlten. 

Was die Zeit des Einflusses durch Konstantinopel betria, müßte es sich nach 
Winkler entweder um die Regierungszeit des Katholikos Nerses 11. (5481557) 
oder des Katholikos Nerses III. (6411661) handeln. Letzterer war 
Konstantinopel besonders verbunden und hatte sich sogar eine Zeit lang dort 
aufgehalten. Bei einer Datierung des konstantinopolitanischen Einflusses in 
die Amtszeit Nerses Ii. im 6. Jh. würde das Fehlen der drei Antiphonen in der 
armenischen Vesper schon deshalb nicht überraschen, da der Tripsalmus 
gemäß dem Antiphonenkanon des Patriarchen Anthimos (535/536) damals in 
Konstantinopel noch nicht Bestandteil der Vesper gewesen sein konnte. Sollte 
man den Einfluß unter Nerses III. (6411661) annehmen, wäre zu folgern, daß 
die drei Kleinen Antiphonen in Konstantinopel wohl nicht lange vor der Mitte 
des 7. Jh. in der Vesper aufgekommen sein können. 

8.2.8. Die PsaPmauswahl im Dienst der Anamnese 
Geht man davon aus, daß die drei Kleinen Antiphonen in der asmatischen Vesper 

eine jüngere liturgische Schicht darstellen, erhebt sich die Frage, nach welchen 
Kriterien die Pss 1 14-1 16 ausgewählt wurden. 

Die Psalmen der drei Kleinen Antiphonen in der Reihenfolge des Psalters 
Es fallt auf, daß die Psalmen der drei Kleinen Antiphonen dem fortlaufenden Psalter 

folgen. Während die psalmodia currens charakteristisch ist f i r  die meditative 
Gebetsweise des Mönchtums, muß beim Tripsalmus die Psalmauswahl in der 
Reihenfolge des Psalteriums eine andere Bedeutung haben, da die Stmktureinheit der 
drei Antiphonen aus der Stationsliturgie, d.h. aus der Gemeindeliturgie stammt. Auch 
außerhalb der Vesper läßt sich anhand der Angaben des Synaxar-Typikons beobachten, 
daß die Psalmauswahl für die drei Antiphonen der fortlaufenden Psalmodie folgt. Im 
folgenden seien nur einige Beispiele angeführt: Am 7. Oktober, dem Gedenktag an das 
Erdbeben im Jahre 525, trifn auf dem Weg der stationalen Prozession bei einer 
Zwischenstation die Akoluthie der drei Antiphonen als psalmodia currens. Erwähnt sei 
ferner der 6. November, der Gedenktag des Ascheregens über Konstantinopel unter 
Kaiser Leon I. (457/474), an dem die Akoluthie der drei Antiphonen auf dem Forum im 



Rahmen einer Prozession gesungen wird. Die Psalmauswahl bei den drei Antiphonen 
der Liturgie im Anschluß an die Paramone vor Theophanie (am Abend des 5. Januar) 
folgt ebenfalls der Reihenfolge des Psalters: 

7. Oktober96 
1. Ant. PS 119 
2. Ant. PS 120 
3.  Ant. PS 121 

6. Novemberg7 
1. Ant. PS 119 
2. Ant. PS 120 
3.  Ant. PS 122 

5. Januar 98 

1. Ant. PS 26 
2. Ant. PS 27 
3. Ant. PS 28 
6. Januar (Messe) 
1. Ant. 113 
2. Ant. 114 
3.  Ant. 117 

Der T&psalnzus und seine Auswahlpsalmen als anamnetisches Element 
Da die Struktureinheit der drei Antiphonen aus der Stationsliturgie stammt, liegt es 

nahe, in den angeführten Fällen von einer Psalmauswahl auszugehen, bei der der Bezug 
zum liturgischen Tag das Kriterium bildete. Solch ein Auswahlkriterium ist durchaus 
naheliegend, verfahren doch die Schriften des NT ebenso, wenn sie im Psalter, der das 
im NT meistzitierte alttestamentliche Buch ist, die Ankündigung des 
Christusereignisses sehen.99 Die Feste des Kirchenjahres als liturgische 
Vergegenwärtigung des Christusereignisses in seinen verschiedenen Aspekten legen 
ebenfalls die Verkündigung des jeweiligen Festgeheimnisses durch eine ausgewählte 
Psalmodie nahe. 

Bei den drei Antiphonen der Meßenarxis bedeutender Festtage ist es, so Mateos, vor 
allem der dritte Psalm, der - als ehemaliger Introituspsalm in den Tripsalmus integriert - 
auf das Festgeheimnis Bezug nimmt.loO Die Psalmen der ersten und der zweiten 
Antiphon befinden sich in mehreren Fällen in der Abfolge des Psalteriums und sind 
daher abgesetzt vom ehemaligen Introituspsalm. Neben dieser auf den Psalm der dritten 
Antiphon beschränkten anamnetischen Funktion lassen sich im Synaxar-Typikon jedoch 
auch Beispiele benennen, in denen die ganze Trias der Psalmen auf das Festgeheimnis 
bezogen zu sein scheint. Bei diesen Dreiergruppen handelt es sich um eine Art von 
Auswahlpsalmodie, gleichgültig ob die Psalmen in der Reihenfolge des Psalteriums 
stehen oder nicht. 

Aus dem Synaxar-Typikon der Version H seien die drei Antiphonen der Lite am 
Neujahrstag, dem 1. September, angeführt, die drei Antiphonen der Ostermesse, ferner 
der Tripsalmus der Vigilmesse von Weihnachten und der Messe am Tag wie auch der 
Tripsalmus der Vigilmesse vor Theophanie im Synaxar-Typikon H, in der Version P 
allerdings mit einem Sprung in der Psalmodie. 

96 MATEOS I ,  62, zum Datum des Erdbebens 63 A. 2. 
97 DMIT I, 21. MATEOS I, 92 
98 MÄTEOS I ,  178. 
99 Cf. R. VODERHOLZER, Die Einheit der Schrift und ihr geistiger Sinn. Der Beitrag Henri de Lzrbncs 

zur Erforschung von Gesclziclzte und Systematik cl?ristlicl~er Bibell~ermeneutilz. Einsiedeln 1998, 161- 
173. 

loO MATEOS, Cdldbration, 38-39,65 - 67. T m ,  BEW, 175. 



1. September101 
1. Ant. PS 1 
2. Ant. PS 2 
3 .  Ant. PS 64 

Ostern: 104 

1. Ant. PS 65 
2. Ant. PS 66 
3.  Ant. PS 67 

24. 12. Vigil: lo2 

PS 1 
PS 2 
PS 109 

25. 12. 
zur LiturgieloS 
1. Ant. PS 110 
2. Ant. PS 111 

5. Januar Vigil: 
H103 

1. Ant. PS 26 
2. Ant. PS 27 
3. Ant. PS 28 (Alleluia) 
P dagegen: lo6 

1. Ant. PS 26 
2. Ant. PS 28 
3.  Ant. PS 113 

3. Ant. PS 109 

PS 64 der Lit6 am 1. September fallt in der Trias aus der numerischen Reihenfolge 
der Psalmodie heraus. Er thematisiert die Fürsorge Gottes für das Wohlergehen der 
Menschen im neuen Jahr und spricht mit V 12 gleichsam einen Segenswunsch fur das 
Neue Jahr aus: „Du segnest den Kranz des Jahres mit deiner Güte. " Bei den beiden 
anderen Psalmen liegt kein inhaltlicher Bezug zum Neujahrsfest vor. Auch PS 1 13 zu 
Theophanie (5. Januar) in der Version P des Synaxar-Typikons, der das Bild vom 
Hüpfen des Meeres und des Jordanflusses beim Anblick des Auszugs- und Durchzugs 
Israels enthält, paßt zum Thema des Festtages, zur Taufe Jesu im Jordan107 und zur 
Taufe ganz allgemein, ferner zur Wassenveihe dieses Tages. Ebenso enthält PS 28 
Passagen, die auf das Festtagsgeheimnis zu beziehen sind, etwa die Erwähnung der 
Stimme des Herrn über den Wassern in V 3. Der Sprung in der numerischen 
Reihenfolge des Psalters läßt sich damit erklären, daß hier Psalmen ausgewählt wurden, 
die zum jeweiligen Festtagsgeheimnis passen. Wie man der unterschiedlichen 
Uberliefemng des Synaxar-Typikons zur Vigil von Theophanie in der Version P und H 
schlußfolgern kann, war offensichtlich der Auswahlprozeß der Psalmen im Fluß. Die 
Version H wahrt bei der Psalmenauswahl die Reihenfolge des Psalters. Gerade hieraus 
wird ersichtlich, wie sich beim Tripsalmus der Gesang der fortlaufenden Psalmen mit 
der anamnetischen Funktion der Psalmodie verbunden hat. Die Hinführung zum 
Festgeheimnis der Taufe setzt bereits mit PS 26, 1 ein: „Der Herr ist meine 
Erleuchtung" (l?hotismos). hnliches läßt sich zu PS 2 beim Weihnachtsfest sagen, der 
nicht nur im Tripsalmus in der Liturgie der Nacht vorkommt, sondern auch als 
Prokimenon dient. V 7: „Mein Sohn bist du, heute habe ich dich gezeugt", stellt den 
weihnachtlichen Bezug her. Ebenso nimmt PS 109 Bezug auf das Festgeheimnis. 

Der Tripsalmus zu Ostern, bestehend aus den Pss 65; 66; 67, ist ein Beispiel der 
Verkündigung des Festgeheimnisses durch Psalmen in fortlaufender Reihenfolge; 
christliche Bibelabschreiber haben in einigen griechischen Kodizes der Psalmüberschrift 
des PS 65 den Zusatz &vaozaoeac beigefügt. Aus dem Inhalt der Pss 45; 46; 47, die 
bei der Prozession am 11. Mai, dem Gnindungstag oder Geburtstag der Hauptstadt, auf 
dem Forum gesungen werden, geht die verkündigende und damit aktualisierende 

lol MATEOS I, 6 - 8. 
lo2 MATEOS I, 150 - 152. 
lo3 MATEOS I, 178. 
lo4 MATEOS 11, 94. 
los NIATEOS I, 156 - 158. 
lo6 D m  I, 40. 
lo7 Cf. dazu die Troparia am Theophanietag mit dem Thema der Taufe Jesu im Jordan als Offenbarung: 

MATEOS I, 184 



Funktion der Psalmodie des Tripsalmus besonders hervor.1°8 Die alttestamentlichen 
Verheißungen der Psalmen scheinen am Gnindungstag Konstantinopels über die 
Hauptstadt ausgerufen zu werden. So läßt sich jedenfalls der Gesang des PS 45 mit dem 
Lobpreis auf Gott als sicheren Schutz und Beistand (V 12a: „Der Herr der Heerscharen 
ist mit uns. ") verstehen, ebenso der Preisgesang auf Gott den höchsten König, der „uns 
Völker unterwirft und unser Erblaridfir uns auswählt" (W 4 - 5). PS 46 als Lied auf 
die furchtgebietende Stadt Gottes des großen Königs führt das Thema weiter. Die in 
diesen Psalmen enthaltene Vorausschau auf die Heilsgeschichte Jerusalems und des 
Volkes Israel wird durch den liturgischen Rahmen auf Konstantinopel hin aktualisiert; 
diese Psalmen wurden folglich ausgewählt, weil sich in ihnen das Selbstverständnis der 
Hauptstadt ausdrückt. 109 

Die Pss 114 - I I 6  als österliche Elemente in der Vesper 
Die bisherigen Ausführungen zur Psalmodie des Tripsalmus legen es nahe, auch in 

der Auswahl der PS 114-116 fur die drei kleinen Antiphonen der Vesper eine 
anamnetische Funktion zu suchen. Wahrscheinlich stellen sie ein österliches Element in 
der Vesper dar, wenngleich sich in den drei Orationen dieses Verständnis nicht spiegelt. 
Der Psalmtext selbst bietet jedoch Anhaltspunkte hierfur. Der Lobpreis auf Gott wegen 
der Errettung vor dem Tode in PS 114, die Aussage in PS 115, 6, daß der Tod der 
Heiligen in Gottes Augen kostbar ist, und der Dank fur das Lösen der Fesseln in PS 1 15, 
7 und 9 erlauben eine christologische Interpretation mit Blick auf das Ostergeschehen. 

Außerhalb des Tagzeitenritus der Hagia Sophia laßt sich die österliche Bedeutung 
der Psalmen ausmachen. Die Pss 1 14 und 11 5 werden bei den Slawen zusammen mit PS 
117, einem der österlichen Psalmen schlechthin, zu den drei Kleinen Antiphonen der 
Liturgie des Palmsonntags verbunden. 110 Sie dienen sozusagen der Vorausverkiindigung 
des Ostergeschehens; unter diesem Thema steht ja der Palmsonntag. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß der Psalmauswahl für die drei Kleinen 
Antiphonen der Vesper ein anamnetisch-christologisches Kriterium mgrundeliegen 
dürfte. Dagegen hat bei dem aus Antiochien übernommenen Vesperpsalm 140 neben 
dem im Psalm genannten Zeitansatz des Abends die pönitentielle Färbung die Auswahl 
bestimmt. Diese in der Auswahlpsalmodie bestehende Differenz zwischen dem 
Urgestein der Vesperpsalmodie und der Psalmodie der drei Antiphonen paßt zur 
Annahme, daß es sich beim Tripsalmus um eine spezifisch konstantinopolitanische und 
später hinzugekommene Einheit in der Kathedralvesper der Hagia Sophia handelt. 

8.2.9. Zusammenfassung zur festen Psalmodie der Vesper 
An der Auswahlpsalmodie der asmatischen Vesper läßt sich ablesen, daß das 

Abendlob der Hagia Sophia das Ergebnis eines Wachstumsprozesses ist. Die kathedrale 
antiochenische Vesper des 4. Jh. ohne Lichtritus und allein mit dem fir sie 
charakteristischen Luzernarpsalm (PS 140) bildete den Ausgangspunkt fur die 
Entfaltung der Vesper Konstantinopels. Die Konturen dieses ererbten Kerns sind in der 

lo8 MATEOS I, 288. 
log Cf. zu diesem Tliemenfeld das Kapitel ,,Escliatologie oder Ideologie" in PODSKALSKY, 
Reichseschatologie, 70 - 76. 
l0 MATEOS, Cdldbration, 63. 



Vesper der Hagia Sophia zu Konstantinopel noch gut erkennbar, obgleich sich die 
Vesper strukturell weiterentwickelt hatte. 

1) An das antiochenische Erbgut gliederte sich die konstantinopolitanische 
Auswahlpsalmodie an. Die soft points um den PS 140 in der Struktur der 

. asmatischen Vesper sind als Spuren des Wachstumsprozesses zu deuten. 

2) Den für das Abendlob der Hagia Sophia charakteristischen 
Invitatoriumspsalm 85 führt bereits die Antiphonentafel des Patriarchen 
Anthimos (535/536) als Auswahlpsalm der Vesper an. Die Funktion eines 
Gebets der Reinigung zu Beginn der Feier, die der PS 140 als Eröffnungspsalm 
in der antiochenischen Vesper hatte, übernahm in der erweiterten Vesper 
Konstantinopels offensichtlich der gleichfalls von der Bußthematik geprägte 
PS 85. 

3) Im Anschluß an PS 140 wurden in Konstantinopel die drei Kleinen Antiphonen 
mit den Auswahlpsalmen 114-1 16 eingefügt; dies geschah wohl im 7. Jh. Die 
drei Psalmen waren zuvor nur für die psalmodia currens vorgesehen, da sie die 
Antiphonentafel des Anthimos (5 3 5/53 6) für die Antiphoneneinteilung nach 
dem fortlaufenden Psalters vorsieht. Weil im liturgischen Psalter beider 
asmatischer Tagzeiten die kurrente Psalmodie und die Auswahlpsalmodie 
genau abgegrenzt und aufeinander abgestimmt sind, weist die Doppelfiinktion 
der drei Psalmen 1 14-1 16 die Kleinen Antiphonen der Vesper als spätere 
Schicht aus. 

8.3. DIE AUSWAHLPSALMODLE IM ORTHROS DER ~ G I A  SOPHIA 

Die Orthrospsalmodie als Verbindung der nächtlichen kurrenten Psalmodie mit 
Auswahlpsalmen, besonders mit den kathedralen Laudespsalmen, ist das Ergebnis eines 
Wachstumsprozesses. Der folgende Abschnitt greift aus der zweigliedrigen Struktur der 
Orthrospsalmodie die für ein kathedrales OMizium charakteristische Auswahlpsalmodie 
heraus. An ihr Iäßt sich möglicherweise wie an der Vesperpsalmodie eine genealogische 
Spur ablesen, die darüber Aufschluß geben könnte, von wo die Psalmodie der 
Morgenfeier der Hagia Sophia übernommen worden ist. Da überdies eine Gebetszeit 
durch die Auswahlpsalmen ihre thematische Prägung erhält, soll im weiteren Verlauf 
dieses Abschnitts auf die liturgische Bedeutung der einzelnen Auswahlpsalmen irn 
Gesamt der Morgenfeier eingegangen werden. 

Die Auswahipsalmen im Orthros der Hagia Sophia 

1) Die Pss 3; 62; 133 als Invitatorium: Eröffnet wird die Orthrospsalmodie im 
Narthex durch die stets gleichbleibende Invitatoriumsantiphon aus den Pss 3; 
62; 133. 

2) An dieses Invitatorium schließt sich eine längere Psalmodie im Narthex an. 
Nach ihrem Abschluß erfolgt der Einzug in die Kirche. 

a) An den Tagen während der Woche trifft eine Einheit kurrenter 
Psalmantiphonen, bei der es sich um die sog. nächtliche Psalmodie 
handelt. Diese Stniktureinheit im kathedralen Morgenlob wurzelt 



im Gebet der ägyptischen Mönche zur ausgehenden Nacht und ist 
in diesem Abschnitt nicht weiter zu berücksichtigen. 111 

b) Im Sonntagsorthros wird die kurrente Psalmodie durch den langen 
PS 118 ersetzt, der in drei Antiphonen gegliedert. istfi2 

3) An Sonn- und Festtagen singt man nach dem Einzug vom Narthex in die 
Kirche das Canticum Dan 3, 57ff. Auf die Bedeutung dieses Canticums ist bei 
der Analyse der gesamten Orthrosstruktur eigens einzugehen.113 

4) Die Laudes: Der eigentliche Laudesteil beginnt nach dem Einzug in die Kirche 
mit PS 50, gefolgt von den Laudespsalmen 148-150 und dem Canticum des 
Gloria in excelsis. 

8.3.1. Mögliche genealogische Spuren 
In der bisherigen Amatikosforschung ist die Frage der Genealogie der 

Orthrospsalmodie nicht thematisiert worden.114 Die vorliegende Arbeit betritt somit bei 
dem hier unternommenen Versuch der Beantwortung dieser Frage Neuland. 

Da beim Abendlob der Hagia Sophia PS 140 als einziger Vesperpsalm ein Indiz für 
den Einfluß der antiochenischen Tradition des 4. Jh. ist, liegt die Vermutung nahe, daß 
die Psalmodie des asmatischen Morgenlobs gleichfalls antiochenisches Erbgut darstellt. 
Allerdings läßt sich im Falle des Orthros eine direkte Verbindungslinie zur Tradition 
der Morgenfeier Antiochiens im 4.15. Jh. nicht so einfach herstellen wie bei der Vesper. 
Die Auswahl der Psalmen sowie der strukturelle Aufbau der asmatischen 
Orthrospsalmodie weichen, wie noch zu zeigen ist, beträchtlich von dem ab, was aus 
Antiochien überliefert ist. Neben Antiochien kommt im 4. Jh. das urbane Mönchtum 
Kappadoziens als liturgischer Impulsgeber fur das Morgenlob Konstantinopels in Frage. 
Nicht allein die geographische Nähe zur neuen Hauptstadt am Bosporus, sondern auch 
die Bedeutung, die das urbane Mönchtum Kappadoziens im 4. Jh. fur die Entwicklung 
des kathedralen Offiziums hatte, sprechen fiir eine solche Möglichkeit. Das urbane 
Mönchtum Kappadoziens orientierte sich am kathedralen Tagzeitencursus und hatte 
schließlich Vorbildfunktion fur das gemeindliche Stundengebet. Hingegen läßt sich eine 
Verbindungslinie zu Jerusalem im 4. Jh. nicht ziehen, da Egerias Angaben zur 
Psalmodie nicht präzise genug sind.115 

Dem Bemühen, aus der allgemeinen Geschichte des Morgenlobs im Osten 
genealogische Linien zum asmatischen Orthros zu ziehen, steht erschwerend entgegen, 
daß die Psalmodie im kathedralen Teil des Morgenlobs im ausgehenden 4. Jh. durch die 
in Ost und West festzustellende Rezeption der Laudespsalmen 148-150 eine 

11' Cf. 7.1.1. DIE AUSWAHLPSALMEN UND DIE KURRENTE PSALMODIE ALS ARCHETYPEN DES 
PSALMENGEBETS IM FROHEN GEMEINSCII~LICHEN STUNDENGEBET. Zur kurrenten Psalmodie i~ii  
Asmatikos handelt ausführlicher in diesem Kapitel der Abschnitt 8.4. DIE BEIDEN ORDNUNGSSYSTEME 
Fm DIE KURRENTE PSALMODIE IN VESPER UND ORTHROS DES ASMATIKOS. 

"2 Dazu in diesem Kapitel weiter unten 8.3.3. DER PS 118 IM SONNTAGSORTHROS ALS OSTERLICHBS 
ELEMENT. 

'I3 Cf. 11. 3. DIE HYPOTHESE DER BEWEGLICIIEN DANIELODE 3, 57ff. ALS RUDIMENT EINER 
KATIIEDRALVIGIL. 

'I4 ~ u c h  die vorzügliche Studie von Lingas, die sich auf den Sonntagsorihros und die musikalischen 
Elemente beschränkt, geht dieser Frage nicht nach. LMGAS, Sunday Matins, 64-100. 

EGERIA, 24, 1-2: FChr 20,224-236. 



Unifizierung erfuhr.l16 Der Versuch, einen Einblick in die Gestalt des Morgenlobs der 
Zeit vor dieser Entwicklung zu gewinnen, erweist sich daher als schwierig. 

8.3.1.1 Die Morgenpsalmodie in Antiochien und Kappadozien im 4. Jh 
In diesem Abschnitt werden die Zeugnisse des 4. Jh. aus Antiochien und 

Kappadozien zur Morgenfeier kurz vorgestellt, bevor ihre Auswahlpsalmodie und ihre 
Struktur mit dem asmatischen Orthros verglichen werden. In beiden Zentren zeichnet 
sich bereits im 4. Jh. die Verbindung von kurrenter Psalmodie und Auswahlpsalmen irn 
Morgenlob ab. Somit liegt im Morgenlob bzw. in der Vigil bereits in nuce jene 
komplexe Struktur aus psalmodia currens und Auswahlpsalter vor, wie sie im 
asmatischen Orthros gegeben ist. 

Das Morgenlob in Antiochien im ausgehenden 4. Jh 

1) Die Quellen: Die kathedrale Tradition überliefern die dem Umfeld 
Antiochiens zuzurechnenden Apostolischen Konstitutionen"7 (um 380). Ferner 
enthalten Schriften des Chrysostomos (Tätigkeit in Antiochien bis 397) einige 
Mosaiksteine des kathedralen Morgenlobs Antiochiens,1l8 die sich durch den 
Vergleich mit den in etwa zeitgleichen Apostolischen Konstitutionen (AK) ni 
einem Gesamtbild ergänzen lassen.119 AusfUhrlicher beschreibt Chrysostornos 
hingegen, wie die Vigil zur ausgehenden Nacht von den Mönchen im Gebiet 
von Antiochien begangen wurde.120 Dieser Gottesdienst ist geprägt von der 
komplexen Struktur aus nächtlicher psalmodia currens und den kathedralen 
Morgenpsalmen als Anhang. 

2) Schematische Ubersicht zur Morgenfeier in den Quellen: Die Angaben der 
Psalmen sind fett gedruckt, erläuternde Erklärungen finden sich in 
Kursivdruck und in Klammern. In den Quellen sind nicht alle liturgischen 
Angaben exakt identifizierbar, so z.B . die allgemein gehaltenen Angaben h r  
das kathedrale Morgenlob im Anschluß an die monastische Vigil. 

''"W Integration der Laudespsalmen 7.1.2. DIE ENTFALTUNG DES HYBRIDEN LITURGISCHEN PSALTERS. 
'I7 AIS 11, 59, 2 U. VlII, 38 : METZGER I, 324 U. WTZGER III, 250-252. Dazu T m ,  Liturgy of the 
Hours, 45-47. In AK W, 47: METZGER DI, 112 h d e t  sich das Gloria in excelsis, das ein festes 
Element im Morgenlob vieler östlicher Riten ist. 

' I8  Die Angaben zum kathedralen Morgenlob finden sich an verschiedenen Stellen seines Werkes. Vom 
Morgengebet ganz allgemein (Gnb zbv 6p6pov &&G) spricht Chrysostomos in der achten 
katechetischen Predigt aus den in der antiochenischen Zeit verfassten TauJcatechesen: A. WENGER 
(Hg.), Jeaiz Chrysostome: Huit catdcheses bapllsmales (SC 50) Paris 1957,256. Zum Morgenpsalm 62 
im kathedralen Morgenlob: CHRYSOSTOMOS, In 140: PG 55, 427, 430. Zu den Fürbitten: 
CHRYSOSTOMOS, In 1 Tim (Homilie 6): PG 62, 530. CHRYSOSTOMOS, De prophetiarum obscuritate: 
PG 56, 182. T m ,  Liturgy of the Hours, 43 - 44. 

'I9 Einen Überblick zum Morgengebet in den antiochenischen Zeugnissen geben ~~ATEOS, „Lfoffice 
monastique," 53-64. TAFT, Liturgy of the Hours, 42-44,4547, 80-84, 195-196. DERS., "Quaestiones," 
136-147. WINKLER, ,,Early Development," 32-33. DIES., ,,SiniMwelle Zusammenl~änge,'~ 296-3 11. 

120 Zur monastischen Vigil Antiochiens: Von der nächtlichen Psalmodie im Komplex des 
Morgenoffiziums der Mönche Antochiens handelt CHRYSOSTOMOS, In 1 Tim (Homilie 14, 3 - 4): PG 
62,575 - 577, vom nachfolgenden Morgenlob CHRYSOSTOMOS, In Matth. (Homilie 68 (69), 3): PG 58, 
644 - 646. Cf. die liturgische Auswertung der Stellen bei MATEOS, „L'office monastique," 54 - 55,59 - 
60. TAFT, ,,Quaestiones," 137 - 139. DERS., Liturgy of the Hours, 80 - 84, 195 - 196. WINKLER, 
,,Strukturelle Zusammenhänge," 296-297. 



KATHEDRALE MORGENFELER MONASTISCIE VIGIL 
(Chrysostomos) (Chry sostomos) 

PS 62 
Gloria in excelsis 

Fürbitten: 
für die 
Katechumenen 
U. die Gläubigen 

(lnvitatorium:) 
PS 133 
Jes 26 

(kurrente Psaltnodie) 

Nach einer Pause folgt:) 

Hymnen 
Gloria in excelsis 

Fürbitten (Iciziend) 

Segen und Entlassung; Absclilußgebet 

PS 62 
Gloria in 
excelsis 
Fürbitten 
für die 
Katechumenen 
U. die Gläubigen 

Gebete zum 
Abschluß 

3) Die strukturelle Mehrgliedrigkeit der Morgenpsalmodie Antiochiens: 121 

Das kathedrale Morgenlob Antiochiens ohne kurrente Psalmodie: Sowohl den 
Zeugnissen des Chrysostomos wie auch den Apostolischen Konstitutionen läßt 
sich entnehmen, daß die kathedrale Morgenfeier der Zeit des 4. Jh. auf einer 
archaischen Entwicklungsstufe stand, da sie noch fiei war von der Verknüpfung 
mit der fortlaufenden Psalmodie monastischer Herkunft.122 PS 62 ist der einzige 
Morgenpsalm im kathedralen Morgenlob. 123 

Die monastische Vigil Antiochiens mit einem kathedralen Morgenlob im Anhang 
als strukturelle Doppelung des Morgengebetes: Der monastischen Vigil mit der 
kurrenten nächtlichen Psalmodie geht bereits ein feststehendes Invitatorium (PS 
133; Jes 26) voraus. Die kathedralen Laudespsalmen 148-150 dienen als Abschluß 
der Vigil der Mönche. Die Mönche dürften also die Auswahlpsalmodie Pss 148- 
150, die bereits wenig später im kathedralen Morgenlob als Allgemeingut greifbar 

121 Cf. dazu die allgemeinen AusNuungen zur Stnikturbildung im liturgischen Psalter 7.1. DER 
HYBRIDE LITURGISCHE PSALTER UND SEINE STRUKTURGESCHICHTE. 

122 Einen solch arcliaischen Stand ohne die kurrente Psalmodie hat unter den östliclien Tagzeitenriten 
das armenische Morgenlob bewahrt. WINKLER, ,,Early Development," 32 - 33. 

123 T m ,  Liturgy of tlze Hours, 55. WINKLER, ,,Strukturelle Zusammenhänge," 300-301. Zu den 
aktuellen Tagzeite~ten der antiochenischen Liturgiefamilie und des syrischen Ritus von Tikrit 
MATEOS, ,Les matines," 5 1-73. 



wird, am Ende des 4. Jh. als Anhang der kurrenten Psalmodie hinzugefügt haben. 
Auf die Vigil folgt nach einer Pause ein vollständiges Morgenlob nach kathedraler 
Art. Strukturell bedeutet allein schon der Zusatz der Laudespsalmen eine 
Verdoppelung des Morgengebetes, bestand doch das Gebet der Mönche vor 
Beginn des Tageslaufes ursprünglich nur aus der psalmodia currens, das der 
Gemeinde nur aus einer ausgewählten Morgenpsalmodie. In Anbetracht der 
angefügten Laudespsalmodie und der nachfolgenden vollständigen kathedralen 
Morgenfeier wäre es sogar sinnvoll, von einer strukturellen Verdreifachung des 
Morgengebetes sprechen. Folgerichtig deutet Taft die Vigil der Mönche 
Antiochiens als Resultat eines Verschrnelzungsprozesses.~24 

In der Struktureinheit der psalmodia currens liegt der ursprüngliche Bestandteil der 
monastischen Vigil vor, die ein liturgisches Erbgut aus dem ägyptischen 
Wüstenmönchtum darstellt. Das Gebet der Mönche zur Zeit des Hahnenschreis in 
der ausgehenden Nacht bestand aus Abschnitten der fortlaufenden Psalmodie. 
Später trat ein festes Invitatorium vor die Psalmodie. Dieser Praxis folgten auch die 
Mönche Antiochiens. 

Die Laudespsalmen (Pss 148-150) aus der kathedralen Morgenfeier wurden Ende 
des 4. Jh. an die kurrente Psalmodie der Vigil angefügt. Auf die Rezeption der 
Laudespsalmen ist noch gesondert einzugehen. 

Gleichfalls bereits im ausgehenden 4. Jh. wurde eine vollständige kathedrale 
Morgenfeier an die monastische Vigil angehängt. 

Wenn Taft die Komplexität der monastischen Morgenfeier Antiochiens als 
Ergebnis eines Entwicklungsprozesses qualifiziert, kann er sich auf einen 
analogen Prozeß im Morgengebet der Mönche Betlehems im ausgehenden 4. 
Jh. stützen, von dem Cassian indirekt berichtet. Auch in Betlehem wurden die 
Laudespsalmen (Pss 148-150) als Anhang an die von der kurrenten Psalmodie 
geprägte monastische Vigil angefügt; Cassians Beschreibung erweckt, wie 
Taft hervorhebt, den Eindruck, als handle es sich bei den Laudespsalmen um 
eine von der kurrenten nächtlichen Psalmodie strukturell unabhängige Einheit. 
Cassian spricht von den Laudespsalmen als von Hymnen, die in dieser Gegend 
für die Feier des Morgenlobs verwendet und am Ende der nächtlichen Vigilien 
gesungen werden; offensichtlich stellen die Pss 148-150 für Cassian das 
Morgenlob im eigentlichen Sinne dar.125 Ihre Hervorhebung durch Cassian 
gegenüber der kurrenten Psalmodie ist, so Taft, nur schlüssig, wenn man 
voraussetzt, daß die Laudespsalmen aus einem liturgischen Kontext 
übernommen worden sind, in dem sie die eigentlichen Morgenpsalmen waren. 
Taft vermutet, daß die Psalmen ursprünglich zum kathedralen Morgenlob 
gehört haben und von dort in die Vigil der Mönche übernommen wurden. In 
einem nächsten Entwicklungsschritt stellte man, so weiter Taft, in Betlehem 
dieser komplex gewordenen Vigil ein vollständiges kathedrales Morgenlob 

124 Die nachfolgende Darlegung zur Entwicklung der monastischen Vigil in Antiochien folgt TAFT, 
Lilurgy of the Hours, 203. Ausfuhrlicher handelt darüber 7.1.2. DIE ENTFALTUNG DES HYBRIDEN 
LITURGISCHEN PSALTERS. 

125 ,,Etenim hytmos, quos in Iiuc regione ad rnalutinat?~ excepere sollemtzitatern, itz Jine ~zocturnurum 
vigiliartrin, quas post gallorutn cantunz ante nurora~~zJnire solent, sitniliter hodieque decantant, id est 
... . CASSIAN, De inst. coenob. 111, 6: CSEL 17,40-41. Zur Stnkiar des Morgenlobs bei Cassian TAFT, 
Liturgy of tlze Hours, 197-199. Die Laudespsalmodie bei den Mönchen Betlehems und Antiochiens 
behandelt auch GRJSBROOKE, „Laudate Psalms," 166 - 167,180 - 181. 



nach. Wenn Cassian von der novella sollemnitas spricht, meint er sicher diese 
Feier, deren Hinzufiigung eine noch nicht lange zurückliegende Neuerung 
dar~te1lt.l~~ Diese Interpretation TaRs hat auch nach der von Gerhards 
vorgetragenen These ihre größere Plausibilität gegenüber anderen 
ErMämngsversuchen nicht verloren. Gerhards will novella sollemnitas nicht 
als kathedrales Morgenlob im strikten Sinne verstanden wissen; es könnte sich 
um ein noch amorphes Gebet am Tagesbeginn zur Überbrückung eines freien 
Zeitraums gehandelt haben, aus dem schließlich die Prim hervorgegangen sei. 
Doch spricht fiir Taft's These der historische Befwnd der syro-palästinischen 
Morgenfeiern im 4. Jh. sowie der Vergleich mit aktuellen Morgenfeiern 
verschiedener syrischer Riten, in denen sich die Doppelung der kathedralen 
Morgenpsalmodie erhalten hat.127 

Die Zeugnisse Kappndoziens im 4. Jh. 

1) Die Quellen: Eine wichtige Quelle für das urban-monastische Offizium 
Kappadoziens liegt in der Schrift De virginitate vor.128 Dieses Werk, das lange 
Athanasios von Alexandrien (gest. 373) zugeschrieben wurde, dürfte jedoch, 
wie Aubineau aufgrund sprachlicher Indizien nachweisen konnte, eher dem 
kappadozischen Raum zuzurechnen und um das Jahr 370 zu datieren sein.129 
Nach eingehender Überprüfung der liturgischen Angaben in dieser Schrift 
sieht Taft diese Annahme bestätigt; wie schon Mateos stellt er fest, daß die 
Tagzeitentradition Kappadoziens über De virginitate auf den chaldäischen und 
byzantinischen Tagzeitenritus einen nachhaltigen Einfluß ausgeübt haben 
muß.130 Als weitere Quelle ist Basileios (gest. 379) anzuführen, von dem eine 
Beschreibung des Gebets in der Nacht und des Morgenlobs überliefert ist. 131 

2) Schematische Ubersicht zu den Gebetszeiten der ausgehenden Nacht und am 
Morgen: 132 

Erklärungen sind eingeklammert und in Kursivschrift gehalten. Angaben zur 
Auswahlpsalmodie, sofern sie den Quellen zu entnehmen sind, werden in 
Fettschrie gekennzeichnet 

'26 De inst. coenob. III, 6: CSEL 17,40-41. T m ,  Liturgy of the Hours, 99-100. 
127 GERHARDS, ,,Geschichtlicher Überblick zum Stundengebet," 31 A. 59. Zu den Morgenfeiern 

syrischer Riten siehe weiter unten. 
128 E. F. VON DER GOLTZ (Hg.), De virginitate. Eine echte SchriJt des Athanasius 29, Heft 2a) 
Leipzig 1905,55 - 56. Die Wiedergabe der Textpassagen zum Mesonyktikon und Morgengebet findet 
sich bei MATEOS, ,,AthanaseYu 173-174, 179-180. Cf. das Scliema des Morgengebetes nach De 
Virginitate bei T m ,  Litzrrgy of the Hours, 89. WINKLER, ,,Strukturelie Zusammenhänge," 293-295. 

12' M. AUB~EAU, ,,Les ecrits de s. Athanase sur la virginite," Revue dlasc&tique et de mystique 3 1 
(1955) 144-151. 

130 TAFT, „Quaestiones," 150. DERS., Liturgy of the Hours, 87 - 89. MATEOS, ,,Esp&ces de vigiles," 49- 
57. DERS., ,,Les matines," 54-55, 58-61,68,72. DERS., „Minuit - Cliald6ens," 101-1 13. 

131 In Ep. 207 an den Klerus von Neo-Caesarea gibt Basileios die Besclueibung einer Vigil mit 
kathedralem Morgenlob: COURTONNE U, 185 - 187. Cf. Tafts Interpretation dieses Textes im Sinne 
einer kathedralen Vigil. T m ,  Liturgy of the Hours, 40. Eine anderslautende, aber Tafts Angaben 
zufolge später revidierte Interpretation des Briefes vertrat MATEOS, ,L'office monastique," 85 - 87. Cf. 
weiter die entsprechende Passage zum Mesonyktikon in Längere Regeln 37, 2 - 5: PG 3 1, 1012 - 1016. 
In Ep. 2 des Basileios an Gregor V. Nazianz, gescluieben um 350: COURTONNE I, 5 - 13. MATEOS, 
,,L'off~ce monastique," 69 - 87. T m ,  Litzlrgy of the Hours, 39 - 41, 84 - 87, 168, 177. Zu Basileios H. 
DROBNER, Lehrbuch der Patrologie, Freiburg 1994,224-23 1,301-303. 

132 T m ,  Liturgy of the Hours, 41,89. 



VIGIL : 
(Basileios) 

M~SONYKTIKON: 
(De virginitate) 

Jes 26, 9ff 
PS 118 
antiphonale Psalmodie 
Gebete 
responsoriaie Psalmodie 
Gebete (Lesungen) 

MORGENLOB (kathedral): 

PS 50 
Hymnen + Oden 
(Hymnen = evtl. ~audespsalmen)~~~ 
Fürbitten 

PS 118,62 
PS 50 
variable Psalmodie (die Psalmodie ist 
gegliedert in Dreiergruppen, nach jeder 
Dreiergruppe trifft das Alleluia) 

(möglicherweise folgte eine variable 
Psalmodie) 
Dan 3,35 
Gloria in excelsis, 

(Pause, dann als Anhang:) 

Weitere Elemente (vielleicht: Pss 148 - 150) 

3) Die strukturelle Zweigliedrigkeit aus nächtlicher Psalmodie und kathedraler 
Morgenpsalmodie: 

Der kathedrale Cursus war in Kappadozien der Ausgangspunkt der 
Entwicklung des Tagzeitencursus. Handelte es sich bei der nächtlichen 
psalmodia currens in der Vigil der Mönche Antiochiens um die ältere Schicht 
der Psalmodie, mit der sich in weiteren Entwicklungsschritten die kathedrale 
Psalmodie nachträglich verband, so gilt, wie Taft nachwies, für die 
kappadozischen Zeugnisse zum Stundengebet irn 4. Jh. der umgekehrte Weg. 
Ausgangspunkt war das kathedrale Morgenlob. Dieses wurde im Nachhinein 
durch die monastische Psalmodie bereichert.134 Das urbane Mönchtum 
Kappadoziens stellte dem kathedralen Morgenlob die fortlaufende Psalmodie 
der monastischen Vigil als eine eigene Gebetszeit voran, und zwar als ein 
wirkliches Mesonyktikon. Basileios (Längere Regeln 37, 2-5) weist das 
Mesonyktikon als selbständige monastische Gebetszeit aus. 135 In De 
virginitate liegt ebenfalls diese Zweiteiligkeit der Gebetszeiten aus einem 
selbständigen Mesonyktikon und einem zeitlich abgesetzten kathedralen 

133 WINKLER, „Stnikhirelle Zusainmenliänge," 294, vergleicht die Angaben bei Basileios mit dem 
Vokabular, das Chrysostomos bei der Beschreibung des Morgenlobs der Mönche Antiochiens 
verwendet; ferner zieht sie De virginitate hinzu. Auf dieser Basis gIaubt sie, die vagen Angaben bei 
Basileios im Sinne der Zugehörigkeit der Laudespsalmen und des Gloria in excelsis zum Morgenlob 
deuten zu können. 

13' TAFT, ,,Quaestiones,(' 150. DERS., Liturgy of the Hours, 20. 
135 PG 31, 1016. Zum Regelwerk FRANK, Lehrbuch der Geschichte der Alten Kirche, Paderborn 21997, 

373. S. FRANK (Hg. U. dt. Übers.), Die Mönchsregeln. Basilius von Caesarea, St. Ottilien 1981. 



Morgenlob vor, das zur Zeit der Morgenröte beginnt.136 Da genauere 
liturgische Angaben fehlen, ist allerdings eine vollständige Rekonstruktion des 
Morgenlobs nicht möglich. 

4) Die kathedrale Vigil bei Basileios: 

Bei der Beschreibung der Vigil durch Basileios dürfte es sich, so Taft, aller 
Wahrscheinlichkeit nach nicht um eine täglich stattfindende Gebetszeit der 
Mönche handeln, sondern um eine Vigil zu einem besonderen Anlaß.137 Taft 
vertritt diese Position gegen Mateos, und zwar aufgrund der Hinweise des 
Basileios auf die Anwesenheit von Gläubigen, deren Teilnahme an einem 
regulären Mitternachtsoffizium eher als unwahrscheinlich gelten darf Diese 
These Tafts ist fur die strukturelle Analyse des asmatischen Sonntagsorthros 
von Bedeutung. Dort ist nämlich vor dem eigentlichen Morgenlob wie in der 
Vigil bei Basileios der PS 118 enthalten.138 

5) Die Psalmen der Laudes: 

Die Laudespsalmen 148-150 finden sich zwar in keinem der genannten 
kappadozischen Zeugnisse ausdrücklich belegt, doch erlaubt, wie Winkler 
zeigen konnte, der sprachliche Vergleich der genannten Textstellen bei 
Basileios mit den Angaben zum Morgenoffizium bei Chrysostomos und mit 
denen, die sich in De Virginitate finden, die Annahme, daß das Gloria in 
excelsis und die Laudespsalmodie vorhanden waren.139 In diesem Falle hätte 
die Psalmodie im Morgenlob bei Basileios, das mit PS 50 beginnt, bereits jene 
Gestalt gehabt, die in den Laudes später allgemeine Verbreitung fand. Aus der 
Gegenüberstellung der beiden kappadozischen Zeugnisse De virgznitate und 
Basileios wird man andererseits folgern dürfen, daß PS 50 und PS 62 als 
Beginn des Morgenlobs zwei unterschiedliche Traditionsschichten der 
Morgenpsalmodie repräsentieren. 140 

8.3.1.2 Resümee: Die Psalmodie des Orthros in der urban-monastischen 
Erbfolge 

Die fehlende genenlogische Spur in der Auswahlpsalmodie 
Die Auswahlpsalmodie des asmatischen Orthros läßt keine eindeutige genealogische 

Spur erkennen, weder eine, die zum antiochenischen noch eine, die zum 
kappadozischen Befund des 4. Jh. .fuhrt. Im asmatischen Morgenlob weichen sowohl die 
Auswahl der Psalmen wie auch deren Abfolge von beiden Traditionen ab. 

1) Das dreigliedrige Invitatorium des asmatischen Orthros (Pss 3; 62; 133): PS 
133 leitete bereits in Antiochien die Vigil ein. Die Voranstellung des PS 62, 
bei dem es sich ursprünglich um einen Morgenpsalm handelte, und seine 
Juxtaposition mit den beiden nächtlichen Psalmen im asmatischen Orthros 
dürfte auf eine Überlagerung und auf einen Prozeß der Entwicklung in der 
Psalmodie des Morgengebetes verweisen. 

'36 AUS der Besclireibung des Morgenlobs in De virginitate geht der Zeitansatz gut hervor. MATEOS, 
,,AthanaseCC 180. 

137 T m ,  L i t w  of the Hours, 40. 
138 11.2.2. DIE AUSWAIILPSALMODIE IM SONNTAGSORTHROS. 
139 WINKLER, ,,Strukturelle Zusainmenhänge," 294. 
140 SO interpretiert M[ATEOS, ,Les matines," 65 die beiden Psalmen innerhalb der Tradition des 

Morgengebetes. 



Die Tatsache, daß PS 118  im asmatischen Sonntagsorthros an die Stelle der 
kurrenten Psalmodie getreten ist, könnte auf urban-monastischen Einfluß 
zurückzuführen sein, der möglicherweise von Kappadozien ausging. Dieser 
Psalm war im 4. Jh. bereits Bestandteil der von Basileios beschriebenen 
gemeindlichen Vigil, auf die ein Morgenlob folgte. Da es sich bei dieser Vigil 
nicht um einen täglichen Gottesdienst, sondern um eine Sonderfeier handelte, 
liegt in der Verwendung von PS 1 18 im asmatischen Sonntagsorthros eine 
funktionale Ähnlichkeit vor. 

Die Laudespsalmodie: Zum Orthros der Hagia Sophia gehört der Laudesteil 
mit dem eröffnenden PS 50, den Laudespsalmen Pss 148-150 und dem 
Canticum GZoria in excelsis. 

a) Das von Basileios beschriebene Morgenlob käme der Gestalt des 
Laudeskerns im asmatischen Orthros am nächsten, vorausgesetzt 
die Hypothese stimmt, daß die Angaben bei Basileios dann am 
verständlichsten sind, wenn man sie im Sinne eines voll entfalteten 
Laudesteils interpretiert. Die kathedrale Morgenfeier Kappadoziens 
im 4. Jh. in der Überlieferung von De firginitate und ebenso das 
Morgenlob Antiochiens weichen jedoch hiervon ab, da PS 62 in 
diesen Morgenfeiern den einzigen Morgenpsalm darstellt. 

b) Die Differenzen zwischen der Morgenpsalmodie im 
kappadozischen und derjenigen im antiochenischen 
Überlieferungsbefund des 4. Jh. sind möglicherweise als 
unterschiedliche Etappen eines schon bald allgemein um sich 
greifenden Entwicklungsprozesses zu deuten. Den Erkenntnissen 
von Mateos und Taft zuf01gel~~ ergab sich vom 4. auf das 5. Jh. in 
den Morgenfeiern verschiedener Riten durch die Rezeption der 
Laudespsalmodie ein Umgestaltungsprozeß in der Psalmodie. 
Mateos zufolge dürfen schon im 4. Jh. in Quellen zum Morgenlob 
die Bezeichnungen Hymnen oder Morgenhymnen als Hinweise auf 
die Laudespsalmen verstanden werde4142 denn im Westen sind die 
Laudespsalmen bereits zu Beginn des 5. Jh. nachweisbar. Seit dem 
6. Jh. sind sie dann, so weiter Taft, Allgemeingut in den 
Morgenfeiern in Ost und West.143 

C) Aus dieser Entwicklung haben wir mit Blick auf den liturgischen 
Befund Antiochiens und Kappadoziens zu folgern: das kathedrale 
Morgenlob Antiochiens im 4. Jh. repräsentiert, da noch keine 
Verbindung mit der nächtlichen monastischen Psalmodie vorliegt, 
und PS 62 der einzige Morgenpsalm ist, eine, was die Psalmodie 
anbelangt, ältere Tradition. Sollten in dem von Basileios 
beschriebenen kathedralen Morgenlob des 4. Jh. und in De 
virginitate die Laudespsalmen bereits vorhanden gewesen sein, so 
dürfte diese Gestalt des Morgenlobs die bald allgemein sich 
ausbreitende Entwicklung vorweggenommen haben. 

14' DERS., „Lroffice monastique," 53-88. T m ,  Liturgy of the Hours, 193 - 204. W ~ K L E R ,  ,,Early 
development," 33. 

142 MÄTEOS, ,,Athanase," 179. 
143 TAFT, Liturgy of the Hours, 201. 



4) Fazit: Die allgemeine Rezeption der Laudespsalmen in Ost und West hat 
offensichtlich Spuren der älteren Morgenpsalmodie verwischt. Dies ist wohl 
auch ein Grund, weshalb es schwer möglich ist, in der Auswahlpsalmodie des 
kathedralen Morgenlobs der Hagia Sophia genealogische Spuren 
auszumachen. Vielleicht liegt im asmatischen Orthros zudem eine 
Uberlagerung antiochenischer und kappadozischer Einflüsse vor. 

Eine urban-monastische Spur in der Struktur der Psalmodie 
Da die Untersuchung der Auswahlpsalmodie kein Ergebnis zur Genealogie 

erbrachte, sei nun ein struktureller Vergleich zwischen dem Aufbau der Psalmodie im 
asmatischen Orthros und dem der entsprechenden Gebetszeiten in Antiochien und 
Kappadozien im 4. Jh. unternommen. 

Die Dreigliedrigkeit der monastischen Morgengebete Antiochiens: 144 In 
Antiochien, aber auch in Palästina (Betlehem), läßt sich im 4. Jh. in der Vigil 
der Mönche die Tendenz erkennen, das eigentliche monastische Gebet, die 
kurrente Psalmodie, um kathedrale Morgenpsalmen als Anhänge zu erweitern. 
Zunächst wurde die kathedrale Laudespsalmodie (Pss 148- 150) angefugt. 
Dann kam es durch die erneute Hinzufügung eines vollständigen kathedralen 
Morgenlobs zu einer strukturellen Doppelung der kathedralen 
Morgenpsalmodie und damit eigentlich zur Dreigliedrigkeit der gesamten 
Psalmodie des Morgenlobs. Der monastische Zeitansatz des Gebetsbeginns zur 
ausgehenden Nacht ermöglichte eine solche Vermehrung der Gebete. Über die 
weitere Entwicklung des kathedralen Morgenlobs in Antiochien im 
ausgehenden 4. Jh. ist hingegen nichts bekannt. Gerade die Doppelung der 
kathedralen Morgenpsalmodie erweist sich als ein Charakteristikum der 
Morgenfeiern in der antiochenischen Liturgiefamilie vom ausgehenden 4. Jh. 
bis in die Gegenwart. In den von Mateos untersuchten aktuellen 
Morgengottesdiensten der Maroniten und der Syrer von Antiochien, aber auch 
im erst später von Antiochien beeinflußten Morgenlob des syrischen Ritus von 
Tikrit hat nicht nur die kurrente Psalmodie ihren Platz, sondern auch die 
Doppelung der kathedralen Morgenpsalmodie, die sich im 4. Jh. in der Vigil 
der Mönche Antiochiens bereits abzeichnete.145 

Die Zweigliedrigkeit aus kurrenter Psalmodie und kathedraler 
Morgenpsalmodie als urban-monastisches Erbe: Im urbanen Mönchtum 
Kappadoziens war bekanntlich das kathedrale Morgenlob der Ausgangspunkt 
für die Gebetszeit zu Tagesbeginn. Die nächtliche psalmodia currens der 
ägyptischen Mönche wurde dort als eigenständiges Mesonyktikon in den 
Tagzeitenz yklus eingefügt, ohne die kathedrale Morgenfeier hierdurch zeitlich 
zu tangieren. Diese begann erst zur Morgenröte und endete bei 
Sonnenaufgang. Allerdings dürfte der zeitliche Abstand des Mesonyktikons 
zum Morgenlob in Kappadozien den Ausgangspunkt einer Entwicklung 
darstellen, an deren Ende sich dann, so Tafts These, beide Einheiten zu einer 
Feier verbanden. 146 

144 Hierauf ging bereits die Abliandlung über die Strukturgescliichte des hybriden liturgische11 Psalters 
ein: 7.1.2. DIE ENTFALTUNG DES FIYJ3RIDEN LITURGISCHEN PSALTERS. 

14' MATEOS, „Les matines," 51-73. 
146 Tafts Fragestellung lautet „One oflce or bvo? ": DERS., Liturgy of the Hours, 204-205. 



In der Struktur des armenischen Morgenlobs könnte sich ein Beleg dafür 
finden lassen, daß die Zweigliedrigkeit der Psalmodie aus kurrenten Psalmen 
und Auswahlpsalmen erst das Ergebnis einer Entwicklung ist. Die Tatsache, 
daß im armenischen Morgenlob die nächtliche Psalmodie keinen Eingang 
fand, sondern dem Mitternachtsgebet vorbehalten blieb, zeigt, so Winkler, 
einen archaischen Stand.147 Irn Jerusalemer Tagzeitenkursus des 4. Jh. 
dagegen hängen nach Egerias Bericht am Wochentag die Vigil der Mönche 
und das kathedrale Morgenlob zeitlich zusammen. Doch lassen sich auch hier 
noch die beiden Einheiten unterscheiden, denn der Bischof erschien erst zum 
kathedralen Morgenlob, dem er vo r~ tand .1~~  

3) Die Zweigliedrigkeit der Psalmodie im asmatischen Orthros: Die 
psalmodische Struktur des asmatischen Orthros ist zweigliedrig und besteht 
aus der kurrenten nächtlichen Psalmodie bzw. dem sonntäglichem PS 118 und 
dem Laudeskern als dem eigentlichen kathedralen Morgenlob. Strukturell steht 
der asmatische Orthros damit in der Tradition des urban-monastischen 
Morgengebets, wie es sich in Kappadozien herausentwickelt haben muß. Eine 
strukturelle Parallele zum asmatischen Orthros weist beispielsweise das 
chaldäische Nacht-Morgenoffizium (Lelya-Sapra) auf, das dieselbe 
Gliederung hat: die nächtliche kurrente Psalmodie und das kathedrale 
Morgenlob; am Sonntag ersetzt dort wie im asmatischen Orthros eine feste 
Psalmodie die nächtliche psalmodia currens.149 So bleibt festzuhalten, daß die 
Psalmodie im Morgenlob der Hagia Sophia in ihrem strukturellem Aufbau 
urban-monastische Züge trägt, wie sie f i r  die vom Stadtmönchtum getragene 
Tagzeitentradition Kappadoziens im 4. Jh. charakteristisch sind. 

8.3.2. Die Invitatoriumspsalmodie des Orthros (Pss 3; 62; 133) als 
nachträgliche Synthese 

Die drei Invitatoriumspsalmen 3; 62; 133 treffen zu Beginn eines jeden Orthros; sie 
bilden die erste Antiphon im Narthex vor der nächtlichen kurrenten Psalmodie bzw. vor 
PS 118 am Sonntag. Bereits fur das 4. Jh. ist der Brauch nachweisbar, der kurrenten 
Psalmodie ein Invitatorium voranzustellen. In dieser Zusammenstellung des 
Morgenpsalms (PS 62) mit den beiden nächtlichen Psalmen (Pss 3 und 133) ist unserer 
Ansicht nach eine liturgiegeschichtliche Überlagerung zu erkennen. Zwar könnte die 
Tatsache, daß PS 133 in der Überlieferung der Antiphonentafel des Anthimos (5351536) 
im Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) der kurrenten Psalmodie zugeordnet war, darauf 
hindeuten, daß dieser Psalm ursprünglich nicht zum Invitatorium gehört hat. In der 
Verbindung der beiden anderen Psalmen liegt hingegen ganz sicher eine Überlagerung 
vor.lS0 Schon Baumstark hatte über die auf sechs Psalmen angewachsene 
Invitatoriumspsalrn~die im sabaitischen Orthros geurteilt, daß sich den nächtlichen 
Psalmen der ,, unmöglich ursprüngliche, eigentlicher Vigrlliturpe von Haus ausjsemde, 
spez9sche Morgenpsalm G2 " 151 nachträglich angeschlossen haben muß. 

14' W~NKLER, „Early Developmenl," 32 - 33. DIES., „Night Office I," 105. 
148 EGERIA 24, 1-2: FChr 20,224-226. 
149 Einen Überblick gibt MATEOS, Lelya-Sapra, 41-43,87-88. 
150 7.2.1.1. DIE WIEDERGABE DER AHTII>HONENTAFEL IM KODEX VATICANUS GR. 342. 
l5 BAUMSTARK, Laus, 91. 



Dagegen vertritt Arranz die These, das Invitatorium sei in seiner Dreigliedrigkeit 
aus einem Guß und in dieser Zusammenstellung eben sui generis.lS2 ES handle sich bei 
der Invitatoriumsantiphon um die Einleitung zur langen fortlaufenden Psalmodie im 
Narthex, die er als prdmatinale Vigil bezeichnet; sie stehe in der Tradition der von 
Cassia1-115~ überlieferten 12 Psalmen der ägyptischen Mönche oder der von Egeria154 
bezeugten ferialen Vigil der Mönche in Jerusalem. Auf den Versuch, die kurrente 
Psalmodie als prämatinale Vigil zu deuten, ist unter strukturanalytischem Aspekt noch 
gesondert in einem späteren Kapitel einzugehen.155 Hier sei nur festgehalten, daß nach 
Arranz der Morgenpsalm (PS 62) im Invitatorium des asmatischen Orthros nicht als 
nachträglicher Einschub in eine früher bereits vorhandene nächtliche 
Invitatoriumspsalmodie zu verstehen ist. 

Die nächtlichen Pss 3 und 133 als adliquate Einleitung zur nächtlichen Psalmodie 
Der These von Arranz ist der liturgiegeschichtliche Befund entgegenzuhalten, daß in 

den meisten östlichen Tagzeitenriten die Invitatoriumspsalmodie vor der kurrenten 
nächtlichen Psalmodie eine thematische Referenz zur Nachtzeit aufiveist. Bei PS 62 
trifft diese in seiner griechischen Fassung nicht zu. Die Pss 3 und 133 hingegen sind 
nächtliche Psalmen. Deshalb werden sie in einer Reihe östlicher Tagzeitenriten als 
Invitatorium vor der Vigil mit der nächtlichen Psalmodie verwendet, und zwar entweder 
in der Weise, daß beide zusammen das Invitatorium bilden, oder so, daß einer der 
beiden Psalmen mit einem anderen biblischen Element verbunden wird: Bei den 
Chaldäern und im Ritus von Tikrit sind es die Pss 3 + 133, im syrisch-antiochenischen 
Ritus und bei den Maroniten ist es allein PS 133, bei den Armeniern hingegen PS 3. Im 
palästinischen Raum bildete Psalm 3 zusammen mit einem Abschnitt aus Jesaja 26 die 
Eröffnung der Mitternachtshore.156 Auch in der benediktinischen Matutin oder Vigil 
trifft PS 3 täglich als erster Psalm vor den Nokturnen mit der kurrenten Psalmodie. 15' 

PS 3 hat inhaltliche Bezüge zur Nachtzeit. Zu nennen wären hier, so Mateos, 
besonders die Verse 6 und 7, die auf das den Schlaf unterbrechende mitternächtliche 
Gebet bezogen werden können: „Ich legte mich nieder und schliej ich wachte wieder 
auf ... ich fürchte mich nicht vor zahllosem Volk . "158 Dagegen konnte Quecke 
nachweisen, daß sich der Zeitansatz nicht auf die mitternächtliche Stunde engfiihren 
lasse159 und auch zeigen, daß PS 133 ganz allgemein als nächtlicher Psalm zu gelten 
habe, der für jede um die Nacht gelagerte Gebetszeit passend i~ t .16~ In der römischen 
Psalmordnung etwa und in der benediktinischen Psalmverteilung gehört er der Komplet 
an, dem Gebet zur beginnenden Nacht.161 Die Psalmen 3 und 133 im Invitatorium des 
asmatischen Orthros sind also eine inhaltlich passende Einleitung zur kurrenten 

ARR.ANZ, „Matines byzantines I," 412,427. 
lS3 De insl. coenob. II,3: CSEL 17, 18-20 

EGERIA, 24, 1: FClr 20,224. 
1 1.2.1. DIE ZWEI DEUTUNGEN DER KURRENTEN PSALMODIE ZU BEGINN DES ORTI-IROS. 

156 MATEOS I, XXU[I. MATEOS, „Athanase," 176 - 178. DERS.," Les matines," 56, 60, 67 - 71. DERS., 
„Lfoffice monastique," 56, 86 - 87. TAFT, ,,Quaestiones, „138. WINKLER, ,,Kathedralvesper," 96. Die 
monastische Psalmodie findet sich nicht im armenischen Morgenoffizium, so WINKLER, ,,Early 
Development," 32 - 33. DIES., ,,Night Office I," 105. 

lS7 Die Vigilien in RB 9 - 1 1. 
158 MATEOS, „Athanase," 177 A. 2. DERS, ,,Ortluos byzantin," 27. 
lS9 7.1.2. DIE ENTFALTUNG DES HYBRIDEN LITURGISCIIEN PSALTERS. 
160 QUECKE, Koptisches Stundengebet, 165 - 168. 

Die Komplet in der RB 18. zur Übersicht cf. T m ,  Liturgy of the Hours, 136 - 137. 



nächtlichen Psalmodie, die aus der Vigil der Mönche zur ausgehenden Nacht stammt 
und im Morgenlob Konstantinopels dem Laudeskern vorgelagert ist. 

Der Morgenpsalnz PS 62 als spätere Hinzufügung 
PS 62 hingegen, der - zumindest nach der Textfassung der LXX - ein typischer 

Morgenpsalm ist, kann ursprünglich nicht als Einleitungspsalm vor der nächtlichen 
Psalmodie fungiert haben.162 Schon Baumstark hatte, wie gesehen, angesichts des auf 
sechs Psalmen angewachsenen Invitatoriums (Hexapsalmos) im sabaitischen Orthros 
konstatiert, daß PS 62 nicht in eine Vigileinleitung zur Nachtstunde passe,l63 auch 
Mateos deutete PS 62 als nachträgliche H i n z u f i i g ~ n g . ~ ~ ~  Zwar läßt der Text der 
syrischen Peshitta und der hebräischen Bibel die Interpretation von PS 62 als 
nächtlichen Psalm zu.l65 Dem asmatischen Orthros liegt aber der griechische Text 
zugrunde: 

V 1: Gott, mein Gott, zu dir erhebe ich mich (npoc oe bp6pi@o). 
V 7: am W e n  Morgen sinne ich über dich nach ( Ev zoG Öpf+potc). 

Gerade die griechischen Zeugnisse des 4. Jh., die bei unterschiedlicher Provenienz 
den PS 62 als Morgenpsalm der kathedralen Morgenfeier bezeugen, so die 
Apostolischen Konstitutionen (i, kofitvoq ~ahpoc),l66 Chrysost~mosl~~ und De 
virginitateY168 legen die Annahme nahe, daß das dreigliedrige Invitatorium des 
asmatischen Orthros eine nachträglich geschaffene Synthese sein muß. Möglicherweise 
repräsentierte PS 62 als Morgenpsalm gegenüber PS 50 eine eigene Tradition der 
Eröffnung des kathedralen Morgenlobs. Der Auslegung des Chrysostomos zufolge hatte 
PS 62 in Antiochien die Funktion als Eröffnung gehabt, die dem Bußpsalm 50 
andernorts zukam. Nach Chrysostomos dient PS 62 der morgendlichen inneren 
Bereitung des Beters, da er das Entflammen der Gottesliebe bewirke. 169 Allerdings 
erfuhr PS 62, wie Mateos zeigen konnte, nicht dieselbe Rezeption im Morgenlob wie der 
nunmehr allgemein verbreitete PS 50 vor den Laudespsalmen 148 - 150.170 ES ist 
möglich, daß PS 62 nach der Integration der Laudespsalmodie und des 
Einleitungspsalms PS 50 in das Invitatorium aufgenommen worden ist. 171 

162 MATEOS, ,,Orthros b y z a n w  25 - 26. DERs.,"Aspects," 339 - 340. PS 62 ist auch in der lateinischen 
Fassung ein Morgenpsalm. 

163 BAUMSTARK, Laus, 91- 92. 
164 MATEOS, ,,Athanase," 177 A.4. 

WINKLER, „Early Development," 33. D~~s.,"Response," 266. ARRANZ, ,,Matines byzantines I," 412. 
Zum Gebrauch des PS 62 im Syrischen cf. TABET, Lilyo et SaJS.0~199 - 200. 

AK II,59 und VIII, 38 : METZGER I, 324 U. METZGER III, 250-252. 
ZU den Pss 140 und 62 CHRYSOSTOMOS, In PS. 140 : PG 55,427. MATEOS, „Ortliros byzantin," 25 - 

26. DERS, „Atlianase," 179. 
E. F. VON DER GOLTZ (Hg.), De virginitate. Eine echte SclzriJt des Atl~anasius ('Tu 29, Heft 2a), 

Leipzig 1905, 55 - 56, Die Wiedergabe der Textpassagen zum Mesonyktikon und zum kathedraiem 
Morgeniob finden sich bei MATEOS, ,,Athanase," 173-174. 

169 PG 55,427 - 428. Cf MATEOS, „Aspects," 329,339. TABET, Lilyo et Safo, 201 - 202. 
170 GRISBROOKE, „Laudate Psalrns," 163. 
171 In den alten römisclien Laudes stand der PS 62 im Morgeniob, das jedoch von PS 50 eröffnet wurde. 

Dazu PASCHER, „Der Psalter für Laudes und Vesper im alten römisclien Stundengebet," MTliZ 8 
(1957) 255-267. Cf. ferner T m ,  Liturgy of the Hours, 132-137. 



Resümee zum Znvitatorium 

1) Der liturgiehistorische Befund weist die Pss 3 und 133 als nächtliche Psalmen 
und PS 62 als Morgenpsalm aus. Daher kann es sich bei der Verbindung der 
drei Psalmen zum Invitatorium des asmatischen Orthros schwerlich um eine 
ursprüngliche Dreiergruppe handeln, vielmehr ist von einer nachträglichen 
Synthese auszugehen. 

Diese Juxtaposition hat sich, so Mateos, spätestens im 10. Jh. ereignet, der 
ungefahren Abfassungszeit der überlieferten Handschriften des Synaxar- 
Typikons.172 Man darf aber wohl den terrninus ante quem fur die 
Herausbildung der Synthese &her ansetzen. Zum einen läßt sich nämlich der 
Wandel in der Psalmodie des kathedralen Morgenlobs mit der Integration der 
Laudespsalmodie bereits für die Zeit des ausgehenden 4. Jh. nachweisen. 
Frühestens seit dieser Zeit wäre folglich die Verschiebung von PS 62 aus dem 
Stammteil des Morgenlobs in das Invitatorium denkbar. Zum anderen fuhrt 
das älteste erhaltene Euchologion mit Liturgiegut aus Konstantinopel, der 
Kodex Barberini gr. 336 aus dem 8. Jh., in seinen Rubriken zu den 
Antiphonengebeten im kathedralen Laudesteil des asmatischen Orthros nur die 
Laudespsalmodie mit PS 50 und die Laudespsalmen (Pss 148 - 150) an.i73 PS 
62 wird dagegen in keiner Rubrik erwähnt und war demnach bereits zu dieser 
Zeit kein Bestandteil des Laudesteils. Die dem Patriarchen Anthimos von 
Konstantinopel (5351536) zugeschriebene Antiphoneneinteilung nimmt PS 62 
und PS 3 sowie die Laudespsalmen mit PS 50 als Auswahlpsalmodie des 
Orthros von der Antiphoneneinteilung aus.174 PS 62 könnte somit bereits zu 
Beginn der Herausbildung des Ritus von Konstantinopel Bestandteil der 
Invitatoriumsantiphon gewesen sein. 

8.3.3. PS 118 im Sonntagsorthros als österliches Element 
PS I 1  8 als Auswahlpsnlm an Stelle der kurrenten Psalnzodie 

Der lange und in drei Antiphonen gegliederte Psalm 118, der nach seinem Initium: 
,,Selig die Untadeligen " in den Quellen oft nur Amomos (Gpwpoc - untadelig) genannt 

ersetzt am Sonntag die kurrente Psalmodie im Narthex und durchbricht so das 
System des fortlaufenden Wochenpsalters. Übereinstimmend bezeugen die Versionen H 
und P des Synaxar-Typikons PS 118 als Psalm im Sonntagsorthros,l76 ferner die 
Antiphonare A 61 (iiühes 15. Jh.) und A 62 (Ende des 14. Jh.),177 ebenso Symeon von 
Thessaloniki (gest. 1429)178. 

Bemerkenswert ist, daß der liturgische Psalter des Asmatikos diesen Psalm allein 
dem Sonntagsorthros vorbehält. Er trim gleichermaßen an den gewöhnlichen Sonntagen 

172 ~~ATEOS,  ,,Atl~anase," 177 A.4. 
PAR.BAR, 78. 

'74 7.2.1. DIE DATIERUNG DER ANTIPHONENEMTELUNG IN DER HANDSCIIRI~ VATICANUS GR. 342 IN 
DIE FR~HZEIT DES RITUS VON KONSTANTINOPEL. 

'75 ~ ~ A T E O S  II, 92. Auch in A 61: GEORGIOU, Xvnpmvucr) ~azavopl?j, 68. 
176 MATEOS 11,281. 
177 ZU PS 118 im Sonntagsorthros der beiden Antiplionare GEORGIOU, jAvrt(pmv~G icaravopfi, 68; cf. 

auch weiter unten den Woclienpsalter beider Antipllonare in 8.4.1.1. DIE TABELLARISCHE ÜBERSICHT. 
17* PG 155,638. 



wie am Os te r~onn tag ,~~~  nicht aber an Festtagen, die auf einen anderen Tag der Woche 
als auf einen Sonntag fallen.lsO Dieses Phänomen verdient Beachtung, da der 
Festtagsorthros ansonsten wie der Sonntagsorthros gegenüber den anderen 
Morgenfeiern durch den Gesang des Canticums Dan 3, 57ff. hervorgehoben ist. Die 
enge Bindung des PS 118 an den Sonntagsorthros legt eine österliche Bedeutung des 
Psalms nahe. Da in der Forschung zum Asmatikos dieser Aspekt bislang noch nicht 
aufgegriffen wurde, sei in diesem Abschnitt kurz hierauf eingegangen. lgl 

Die österliche Deutung des Psalms 118 in der Väterexegese 
Die Passagen dieses Psalms, die das Gesetz, das Wort, das Licht sowie den Weg, 

den Gott den Menschen zeigt, thematisieren, wurden in der Väterexegese, so Rose, als 
vorausdeutende Hinweise auf jene Textstellen des Neuen Testamentes verstanden, in 
denen von Christi Anspruch die Rede ist, die Erfüllung des Gesetzes und der Propheten 
(Mt 5, 17) zu sein, bzw. auf die Stellen, in denen Christus sich als das Wort und das 
Licht (Joh 1, 1 - 17) und als den wahren Weg (Joh 14,4R Mt 7, 17) bezeichnet. 

Die Zusammengehörigkeit von Altem und Neuem Testament, die für die 
Kirchenväter den hermeneutischen Rahmen ihrer Exegese bildete, fUhrte dazu, den 
Psalm als alttestamentliche Verheißung auf Christus hin zu verstehen.182 Das 
christologische Verständnis des Psalms ist, so Rose, bereits bei Erklärern wie Origenes 
(gest. 2531254) feststellbar und in seinem Gefolge bei Hilarius von Poitiers (gest. 367) 
und bei Ambrosius (gest. 397)) ferner bei Athanasios (gest. 373).1g3 Bei Origenes findet 
die christologische Schau ihren Höhepunkt in der sowohl heilsgeschichtlichen wie auch 
spirituellen Ausdeutung von V 120: „Aus Furcht vor dir erschauert mein Leib. Vor 
deinen Urteilen fürchte ich mich. " Dieser Vers wurde schon im Barnabasbrief (m. 
1 15/116 und 140)) bei Irenäus V. Lyon (Ende d. 2. Jh.) und bei Cyprian (gest. 258) als 
Prophezeiung der Kreuzigung verstanden. Origenes geht, wie Rose zeigt, noch weiter, 
indem er diesen Vers spirituell im Sinne einer existentiellen Vereinigung des 
Psalmbeters mit dem Gekreuzigten und Auferstandenen deutet.184 Vor diesem 
deutungsgeschichtlichen Hintergrund mag es nicht überraschen, wenn selbst Symeon 
von Thessaloniki (gest. 1429) als später Zeuge des Kathedraloffiziums Konstantinopels, 
der nicht mehr in allem die ursprüngliche Form überliefert, bei der Erklärung des 
Sonntagsorthros gerade den Einzug in die Kirche am Ende des Gesangs von PS 118 als 
Bild für die Auferstehung Christi interpretiert und im Psalm selbst einen Lobpreis auf 
die Auferstehung Christi erkennt.185 

'79 MATEOS II,92. 
Als ein Beispiel sei Christi Himmelfahrt im Synaxar-Typikon angeführt. Zwar ir8t im 

Festtagsorthros die Ode Dan 3, 57ff., nicht jedocli PS 118, sondern die kurrente Psalmodie. MATEOS 11, 
128. 

lsl LINGAS, Su~zday Matiizs, 80 geht der Bedeutung des PS 118 an dieser Stelle der Ortlirosstruktur nicht 
weiter nach. 

182 ROSE, ,Ja lecture du psaume 1 18," 2 14 - 215,220 - 22 1. 
'83 Cf. die Zusammenfassung bei ROSE, ,,La lecture du psaume 118," 222 - 226. Zu den Textstellen bei 
den genannten Erkl&em: M. HARL, La chaine palestinien12e sur le psaume 118, Paris 1972, 2 15, 2 17, 
243, 253, 267, 3 19, 333. Cf. ferner A. ROSE, Les psaumes, voix du Christ et de 1 'Eglise, Paris 1982, 62, 
70. 

'84 ROSE, „La lecture du psaume 118," 222. 
'85  PG 155,640,644. 



PS 11 8 als österliches Element in der Liturgie 
Baumstark vermutete, daß die Osternachtsfeier Jerusalems die liturgische Urheimat 

von Psalm 1 18 ist; der Psalm könnte dort zusammen mit PS 1 17 in 12 responsorisch 
gesungene Abschnitte aufgeteilt gewesen sein, die den 12 Lesungen vorangingen. Da PS 
118 in seiner hebräischen Fassung akrostichisch in 22 Abschnitte gegliedert ist, wäre es 
denkbar, daß 11 der responsorischen Zwischengesänge durch je zwei der 22 Abschnitte 
des PS 1 18 gebildet wurden.la6 

Mateos deutet PS 1 18 auch im heutigen byzantinischen Sonntagsorthros als 
österliches Element. Wie der Polyeleos (Pss 134 - 136), der PS 118 außerhalb der 
Fastenzeit ersetzt, steht PS 118 zwischen der kurrenten nächtlichen Psalmodie und den 
mit PS 50 beginnenden Laudes. Hierin erkennt Mateos eine Spur der einst an dieser 
Stelle befindlichen Kathedralvigil am Sonntagmorgen.lS7 Die wichtigsten 
Charakteristika dieser von Jerusalem ausgegangenen Feier des Wochengedächtnisses 
des Todes und der Auferstehung des Herrn waren der Gesang dreier Cantica oder 
Psalmen, Zeichen der dreitägigen Grabesruhe des Herrn, und die Verlesung der 
Evangeliumsperikope von der Grablegung und Auferstehung.la8 Sowohl der aus drei 
Psalmen (Pss 134-136) bestehende Polyeleos als auch der dreigeteilte PS 118 könnten 
tatsächlich eine Reminiszenz an die Dreizahl der Gesänge in der Kathedralvigil 
darstellen. 189 

PS 11 8 im Sonntagsorthros als urban-monastisches Erbe 
Der Gesang des PS 1 1 8 im heutigen byzantinischen Orthros ist, so Mateos, auf 

monastischen Einfluß zurückzufuhren.l90 Wie aus der oben gegebenen Ubersicht zum 
Morgenlob Kappadoziens m ersehen ist, war PS 118 bei Basileios Teil einer Vigil, die 
dem eigentlichen Morgenlob vorausging. Nach Taft handelte es sich hierbei jedoch 
nicht um eine tägliche Vigil der Mönche, sondern um eine Gemeindevigil zu 
besonderem Anlaß. Somit läge hier ein geschichtlicher Anhaltspunkt fiir die 
Zugehörigkeit von PS 1 18 zur festtäglichen Vigil im urban-monastischen Umfeld vor. lgl 

Andererseits dient PS 118 in der monastischen Stundengebetstradition auch als 
nächtlicher Psalm, so in den Längeren Regeln des Basileios.192 V 62 bietet die 
Grundlage für eine solche Verwendung: ,, Um Mitternacht erhebe ich mich, um dich zu 
preisen. "193 Innerhalb der fortlaufenden Kathismeneinteilung des aktuellen 
byzantinischen Orthros wird der Psalm in jenem Teil des Orthros persolviert, der als 
nächtliches monastisches Gebet zu qualifizieren ist. 

la6 BAUMSTARK, Laus, 40, cf. aucli 62 - 65,89, 153, 188 f. 
la7 MATEOS, ,,Orihros byzantin," 202-205. Dens., „Egerie," 302-303. TAFT, Liturgy of tlze FIours, 280, 

288. 
la8 Die Jerusalemer Kathedralvigil behandelt ausführlich 7.5.1. DER ENTWICKLUNGSGESCI-IICI-ITLICIIE 

WEG DER ODEN IN DAS FERIALOFFIZIUM. 
lag Die Verwendung von PS 118 in der Begr'dbnisfeier des heutigen byzantinischen Ritus wäre nach 

Rose ebenCalls vor dem österlichen Hintergrund zu sehen. So argumentiert ROSE, „La lecture du 
psaume 118," 226. Cf. ebenso JANBRAS, Vendredi-Saint, 169. D E ~ E S T E R ,  Rituale, 108 - 114. 

lgO MATEOS, „Orthros byzantin," 205 A 13. . .. 

l9 TAFT, Litursy of the Hozrrs, 40-4 1. Dazu weiter oben. 
lg2 PG 3 1.1012ff. 
lg3 QUECKE, Koptisches Stundengebet, 163 - 164. PARENTI, „Rite Regale," 20. BAUMSTARK, 
Laus, 89 - 90, 



Freilich müssen sich das österliche Verständnis des Psalms und seine Verwendung 
als nächtliches Gebet nicht ausschließen. War es doch nach De virginitate die Zeit um 
Mitternacht, in der der Herr von den Toten auferstand, weshalb sich der Beter um 
Mitternacht erheben und das nächtliche Gebet mit dem Vers 62 des PS 118 beginnen 
solle: Um Mitternacht erhebe ich mich um dich zu pr-eisen.194 

Aufgrund der österlichen Deutung dieses Psalms in der Väterexegese und seiner 
mitternächtlichen Verwendung im Mönchtum dürften seine Position im asmatischen 
Orthros vor dem Laudesteil und seine Funktion als sonntäglicher Auswahlpsalm als eine 
auf das urbane Mönchtum zurückgehende Reminiszenz an die einstige sonntägliche 
Kathedralvigil zu erklären sein. Die strukturelle Interpretation von PS 118, die Mateos 
zum aktuellen byzantinischen Orthros vorlegte, wird man also auch auf den asmatischen 
Sonntagsorthros anzuwenden haben. Hinzu kommt, daß die sonntägliche 
Auferstehungsfeier, die Kathedralvigil, wie PS 1 18 den Laudes vorgelagert war. Nicht 
zuletzt könnte die Aufteilung des Psalms in drei Antiphonen eine Nachbildung der drei 
Gesänge (Psalmen, Cantica) der Kathedralvigil sein.1g5 Der Spur der Kathedralvigil in 
der Struktur des Sonntagsorthros wird im Kontext der strukiurellen Analyse des Orthros 
noch gesondert nachzugehen sein.196 

8.3.4. Die Laudespsalmodie (PS 50; Pss 148-150) 
PS 50 und die Laudespsalmen 148 - 150 bilden mit dem Gloria in excelsis im 

asmatischen Orthros wie in nahezu allen kathedralen Morgenfeiern des Ostens den 
kathedralen Kern des Morgengebetes. 197 Die kathedralen Laudespsalmen 148- 150 
waren im 4. Jh. noch nicht allgemein verbreitet, erst seit dem 5.  Jh. wurden sie 
allgemein als Morgenpsalmodie rezipiert. In Verbindung mit dem das Morgenlob 
einleitenden PS 50 ersetzten sie ältere Formen der Morgenpsalmodie. lg8 

PS 50 als Eröjjfnungspsalm der Morgenfeier 
PS 50 hat die Funktion, den Laudesteil zu eröffnen. Neben PS 62, der im 4. Jh. in 

griechischsprachigen Gebieten als kathedraler Morgenpsalm bezeugt ist, stellt er, so 
Mateos, die älteste Schicht der PsaImodie im Morgenlob dar.lg9 Im Prozeß der 
Rezeption der Laudespsalmodie wurde er schließlich in nahezu allen Tagzeitenriten 
zum Eröffnungspsalm des eigentlichen Laudesteils, wie Mateos200 gegen HanssensZo1 
nachweisen konnte. Hanssens hatte nämlich PS 50 als Abschluß der Matutin (Vigil) 

lg4 E, F. VON DER GOLTZ (Hg.), De virginitate. Eine echte Schrift des Athaizasius (TU 29, Heft 2a) 
Leipzig 1905, 55. MATEOS, ,,Atllanase," 173. 

lg5 MATEOS II, 4, 92, 108. Das näclitliche Offizium der Chaldäer (Lelya), hatle am Sonntag ebenfalls 
drei Psalterabschnitte, hullale, die nicht zur kurrenten Psalmodie des Wochenlaufs gehörten. MATEOS, 
Lelya - Sapra, 46-47. 

lg6 11.3. DIE HYPOTHESE VON DER BEWEGLICHEN DANIELODE 3, 57fl. ALS RUDIMENT EINER 

KATHEDRALVIGIL. 
lg7 WJNKLER, „Early Development," 32-33. 
lg8 8.1. DIE STRUKTURELLE GLIEDERUNG DES HYBRIDEN PSALTERS. 
lg9 MATEOS, „Les matines," 65. 
200 DERS, „Orthros b y z a n w  213. DERS, ,,Les maiines," 55 - 71. DERS, ,,LCoffice monastique," 85 - 

86. Dazu AIZRANZ, „Matines Byzantines I," 427. TABET, Lilyo et Sapo, 234.- 236. TAFT, Lihrvgy of 
the Hours, 40; iibersichtliches Tabellenmaterial, aus dem die sirukturelle Position des PS 50 
entnommen werden kann, findet sich 219 - 247. Auch Benedikt sieht PS 50 am Anfang des Laudes 
nach dem Znvitatoriumspsalm vor: RB 13. 

201 HANSSENS, Nature et Genese, 70 - 71. 



gedeutet. Ähnlich beurteilte Baumstark PS 50, der ihm zufolge sowohl die nächtliche 
Vigil beschließen wie auch die Morgenfeier eröffnen konnte, wenn letztere zeitlich mit 
der Vigil verbunden war.202 

Solchen Vermutungen ist das Argument von Mateos entgegenzuhalten, daß das 
armenische Morgenlob als eine der kathedralen Morgenfeiern, die noch eine 
ursprüngliche Gestalt bewahrt hat, keine nächtliche Psalmodie enthält, sondern mit PS 
50 einsetzt.203 Bereits im 4. Jh. ist in Kappadozien das Morgenlob mit der Eröffnung 
durch PS 50 nachweisbar, wie dem Brief 2, 2 des Basileios an Gregor von Nazianz zu 
entnehmen ist, ebenso dem Brief 207 des Basileios an den Klerus von Neocaesarea.204 
Eine Ausnahme bildet dagegen das feriale Morgenlob der Chaldäer mit PS 50 am 
Schluß .205 

Ebenso eröffnet PS 50 im Orthros des Asmatikos nach der kurrenten Psalmodie im 
Narthex und nach dem Einzug in die Kirche den Laudesteil. In den Euchologien wird 
das Antiphonengebet m PS 50 nach den acht vorausliegenden Antiphonengebeten im 
Narthex als neuntes bzw. zehntes gezählt, je nachdem ob im Orthrosformular vor PS 50 
das Gebet zum Evangelium bereits integriert ist oder nicht.206 Wie im Synaxar-Typikon 
zum Montag der 1. Fastenwoche vermerkt, wird der Psalm vom Ambo aus 
beziehungsweise von der Solea aus ~orgetragen.2~7 Gerade das Gliederungsprinzip des 
Ortes, d.h. der vorausliegende Einzug vom Narthex in die Kirche nach der nächtlichen 
Psalmodie, hebt PS 50 von der Psalmodie im Narthex ab und weist ihn als Bestandteil 
der Laudes aus. 

Zu diesem Psalm, der in den beiden Antiphonaren A 61 (fruhes 15. Jh.) und A 62 
(Ende 14. Jh. ) einfach unter der Bezeichnung Fünfzigster - Pentekostarion g efuhrt wird, 
sang man - ähnlich wie bei PS 140 der Vesper - kein Kurztroparion, sondern einen 
Propriumstext als Troparion. Entweder traf das feriale Troparion aus der Wochenreihe: 
A 61 überliefert fur die Troparia ein Zweiwochenschema.208 Oder es konnten auch je 
nach Regelung des Synaxar-Typikons das Troparion bnv. die Troparia aus dem 
Proprium des Festtages treffen. In der Fastenzeit wurde fur PS 50 im Orthros und für PS 
140 in der Vesper dasselbe Troparion ver~endet.~og Das Troparion zu PS 50 war der 

202 BAUMSTARK, Laus, 190-191. In A 665 weist der Herausgeber Odilo Heiming OSB darauf hiil daß 
diese Ansicht unter anderem von der falschen Interpretation des Berichts der Mönche Sopluonios und 
Johannes Moschos über ihre Reise zum Sinai benihe. Baumstark verstand den Abschnitt über die 
nächtliche Vigil so, als ob jeder der drei langen Psalmenabschnitte des nächtlichen Psalters mit dem PS 
50 beendet worden sei. 

203 WINKLER, ,,Early Development," 32 - 33. TAFT, Liturgy ofthe Hours, 222. 
204 Ep. 2: COURTONNE I, 5 - 13. Ep. 207: COURTONNE 11, 185 - 187. Cf. dazu den Abschnitt über die 

genealogischen Spuren der Psalmodie weiter oben: 8.3.1.1. DIE MORGENPS ALMODIE IN ANTIOCI-IIEN 
UND KAPPADOZIEN IM 4. JH. 

205 Cf. eine Übersicht zum PS 50, der in nahezu d e n  Riten die eigentlichen Laudes eröffnet, bei 
MATEOS, „Les matines," 53, 56, 60, 64, 67,69, 71. DERS., ,,Aspect~,'~ 338 - 339. Cf. die Abweichung 
des chaldäischen Morgenoffiziums bei DERS., Lelya - Supra, 103. DERS., „Les Cliald6ensYcL 263 - 265. 
Cf. die knappe Zusammenfassung unter liturgievergleichendem Aspekt bei WINKLER, „Early 
Development," 33. Zum arinenisclien Morgenoflbiun~ DIES., ,,Night Office 11," 548-550. 

206 Dazu 12.1.2. SYNOPSE DER EUCHOLOG~N ZUM ASMATISCHEN ORTHROS. 
207 MATEOS II, 10. 
208 STRUNK, ,,Byzantine Office," 202. 
209 MATEOS II, 10 - 12. 



einzige Propriumstext im Orthros, durch den der Orthros einen thematischen Bezug 
zum Festtag erhielt. 

Die Laudespsalnzen 148-1 50 

Der allgemeine entwicklungsgeschichtliche Hintergrund der Laudespsalmodie im 
Morgenlob wurde bereits im vorigen Kapitel Im asmatischen Orthros sind 
die drei Psalmen zu einer einzigen Antiphon verknüpft, fur die in den 
Orthrosformularen der Euchologien auch nur eine Oration zur Verfügung steht. 
Dieselbe Gliederung kennt die Morgenfeier der Chaldäer, in der man die (erweiterte) 
Laudespsalmodie unter einem einzigen Ehre sei dem Vater singt.211 Der kurrente 
Vortrag der drei Laudespsalmen ohne die Unterbrechung durch das Gloria Patri 
entspricht übrigens auch altem benediktinischem Brauch.212 Das Kurztroparion, das im 
asmatischen Orthros zu den drei Psalmen gesungen wird, lautet nach den Antiphonaren 
A 6 1 (frbhes 15. Jh.) und A 62 @nde 14. Jh.):213 t o i  n p k  5pvoc z@ +E@. (,,Dir, o Gott, 
gebührt Lobpreis"). Dagegen überliefert Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) 
mehrere Kehrverse, die in die Laudespsalmodie interpoliert wurden.214 Den Abschluß 
bildete das Canticum Gloria in excelsis.215 

8.3.5. Zusammenfassung zur Auswahlpsalmodie des Orthros 
Von der Struktur der gesamten Psalmodie her betrachtet, stellt sich der 

Normalorthros als Synthese aus einer nächtlichen Psalmodie (psalmodia currens) 
monastischer Herkunft und dem kathedralem Laudeskern dar, was ob der 
Zweigliedrigkeit auf einen urban-monastischen Hintergrund hindeutet. Im 
Auswahlpsalter des asmatischen Orthros läßt sich indes nur schwer eine genealogische 
Spur erkennen. Beim Invitatorium handelt es sich um eine nachträgliche Synthese aus 
dem griechischen Morgenpsalm 62 und den beiden Pss 3 und 133, die allgemein als 
nächtliche Psalmen Verwendung finden. Die Pss 3 und 133 sind als Invitatorium der 
unmittelbar folgenden kurrenten und nächtlichen Psalmodie stimmig. Die Juxtaposition 
des PS 62 läßt sich am leichtesten als nachträgliche Synthese erklären, die sich als Folge 
der Veränderungen in der Psalmodie des Morgenlobs herausgebildet hat. Diese Deutung 
scheint einfacher und plausibler zu sein als Arranz' Versuch, die Verbindung der beiden 
nächtlichen Psalmen und des PS 62 als ein Invitatorium sui generis sehen zu wollen, das 
sich auf die nachfolgende kurrente Psalmodie hin herausgebildet habe. 216 

Im Verlauf der Veränderungen in der Psalmodie des Morgenlobs, die sich bereits im 
4. Jh. abzuzeichnen begann, wurde der Laudeskern aus PS 50 und den Laudespsalmen 

210 7.1.2. DIE ENTFALTUNG DES I-IYBRIDEN LITURGISCI-IEN PSALTERS. 
211 MATEOS, Lelya - Sapra, 179. 
2" 2.h. nach der Praxis, die bis zur Stundengebetsreform nach dem zweiten Vatikanischen Konzil 

gültig war. 
213 GEORGIOU, Xvnqcuvlroj ~armoy j l ,  9,140,191. 
214 PG 155,648. D m  7.3.1. DIERUFE F ~ R D I E  KURRENTE PSALMODIE UND FUR DEN AUSWAHLPSALTER. 
215 Zum frühesten griechischen Text neben dem Kodex Alexandrinus (5. Jh.) C£ die AK VII, 47. Dazu 

weiter B. CAPELLE, ,,Le texte du <Gloria in excelsis>," Revue d'Histoire Eccldsiastique 44 (1949) 
439-457. MATEOS, Lelya - Sapra, 76. TAIT, Liturgy of the Hours, 45. GRISBROOKE, ,,Laudate 
Psalms," 163. 

216 ARRWZ, „Matines byzantines I," 412. Arranz These vom Invitatorium sui generis, das sich auf eine 
Sog. prälnatinale vigil hin herausgebildet habe, wird in 11.2.1. DIE ZWEI DEUTUNGEN DER KURRENTEN 
PSALMODIE ZU BEGINN IM ORTIIROS eigens behandelt. Die Position von Arranz wirft melir Fragen auf, 
als sie zu lösen vermag. 



148-150 allgemein rezipiert und ersetzte die fnihere Psalmodie, im griechischen Bereich 
beispielsweise den Morgenpsalm 62. Diesen Stand repräsentiert wohl auch der 
asmatische Orthros. 

8.4. DIE BEIDEN ORDNUNGSSYSTEME FÜR DIE KURRENTE PSALMODIE IN 
VESPER UND ORTHROS DES ASMATIKOS 

Der hybride liturgische Psalter mit der kurrenten Psalmodie 
Im Kapitel über die Voraussetzungen des liturgischen Psalters wurde der Prozeß der 

Verknüpfung der kathedralen Auswahlpsalmodie des Morgen- und Abendlobs mit der 
aus dem Mönchtum stammenden Gebetsweise der psalmodia currens zu Tagesbeginn 
und am Tagesende dargelegt2I7 In fast allen östlichen Tagzeitenriten liegt im Morgen- 
und im Abendlob ein hybrider liturgischer Psalter als Ergebnis dieser Entwicklung vor. 
Seit dem 4. Jh bildeten die beiden Archetypen des Psalmbetens im Osten eine Synthese, 
und zwar zunächst im Morgenlob. Im 5.16. Jh. fand dann in der kathedralen Vesper 
zahlreicher östlicher Riten die kurrente Psalmodie Eingang.218 Die kurrente Psalmodie 
liegt im Morgen- und im Abendlob dem kathedralen Teil voraus. Möglicherweise 
wurden, wie Hanssens glaubt, Morgen- und Abendlob in verschiedenen Riten im Laufe 
der Zeit einander angeglichen und parallel gestaltet.219 

Vor dem Hintergrund dieser strukturgeschichtlichen Entwicklung konnte zu Beginn 
des Kapitels der liturgische Psalter der Vesper und des Orthros im Asmatikos als 
Hybridform qualifiziert werden.220 Die dem Patriarchen Anthirnos von Konstantinopel 
(5351536) zugeschriebene Antiphonentafel stellte die Voraussetzung dar fCir die 
Einteilung des biblischen Psalters in die kurrenten Antiphonenabschnitte. Das Morgen- 
und das Abendlob der Hagia Sophia begannen mit einem für eine kathedrale Gebetszeit 
ungewöhnlich umfangreichen Pensum an kurrenter Psalmodie. 

Die kurrente Psalmodie innerhalb beider Tagzeiten 

1) Während die kathedrale Auswahlpsalmodie in beiden asmatischen Tagzeiten 
weithin stabil und unbeweglich blieb, erwies sich die kurrente Psalmodie als 
variable Struktureinheit. Sie entfiel bei vesperalen Sonderfeiern der 
Präsanktifikatenvesper, bei der Großen Vigil und bei der Paramone. Im 
Morgenlob, in dem die Verbindung von kurrenter Psalmodie und 
Auswahlpsalmen entwicklungsgeschichtlich eine längere Tradition aufweisen 
kann, die bereits vor der Entstehung des Asmatikos entstand, zeigte sich die 
Struktureinheit der kurrenten Psalmodie vergleichsweise stabil. Nur im 
Sonntagsorthros entfiel die kurrente Psalmodie zugunsten des Auswahlpsalms 
118. 

2) Für die kurrente Psalmodie in Vesper und Orthros sind zwei 
Verteilungssysteme überliefert, die sich hinsichtlich des Pensums an 
Psalmenantiphonen und des Modus der Auf'leilung der Antiphonen 

217 MATEOS, „Une collection syrienne," 56 - 57. DERS., ,,Lroffice monastique," 64 A. 23,68. ZEWASS, 
schriJt(esung, 54-55. 

218 7.1  DIE ENTFALTUNG DES HYBRIDEN LITURGISCHEN PSALTERS. 
219 Zur Parallelisierung von Vesper und Orthros allgemein: HANSSENS, Genese, 42. 
220 8.1. DIE STRUKTURELLE GLIEDERUNG DES HYBRIDEN PSALTERS. 



unterscheiden. Auch dies darf als Indiz für die Variabilität der kurrenten 
Psalmodie gedeutet werden. 

a) Die beiden Antiphonare A 61 (fnihes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) 
bemessen das tägliche kurrente Psalmpensum in Vesper und Orthros so, daß 
die 68 Antiphonen und die Odenantiphonen im Lauf einer Woche persolvieri 
werden. 

b) Das Synaxar-Typikon legt jeweils für einen bestimmten Zeitraum des Jahres 
ein Tagespensum fest, das sich von Zeitabschnitt zu Zeitabschnitt ändern 
kann. 

C) Beide Verteilungssysteme der kurrenten Antiphonie bildeten in sich 
geschlossene Systeme, deren Psalmodie mit der Auswahlpsalmodie 
abgestimmt war. 

Terminologische Besonderheiten im Aufieilungssystenz der kurrenten Psalmodie 

1) Das Teleutaion: Die letzte Antiphon der kurrenten Psalmodie einer Tagzeit, 
bevor die kathedrale Auswahlpsalmodie der Vesper oder des Orthros einsetzt, 
wird oR Teleutaion (= die letzte erg.: Antiphon) genannt.Z21 Selbst in 
vesperalen Sonderfeiern (Paramone und Große Vigil, Präsanktifikatenvesper), 
in denen die Struktureinheit der kurrenten Psalmodie bis auf eine Antiphon 
entfällt, bezeichnet das Synaxar-Typikon die zwischen dem Invitatorium und 
PS 140 verbleibende variable Antiphon als T e l e u t a i ~ n . ~ ~ ~  Auch im Orthros 
wird die Bezeichnung Teleutaion fur die letzte kurrente Antiphon verwendet. 
So findet sich im Weihnachtsorthros am Übergang von der nächtlichen 
kurrenten Psalmodie zum festtäglichen Canticum (1 Sam 3, 1 = Lied der 
Hanna) und zum nachfolgenden Laudesteil die Weisung: ,,Nach der letzten 
Antiphon (Teleutaion) stimmt man das Canticum an."223 Allerdings wendet 
das Synaxar-Typikon den Begriff Teleutaion auch auf die letzte Antiphon des 
PS 1 18 der am Sonntag die kurrente Psalmodie ersetzt. 

2)  Das Eisodikon im Orthros: Eine nuanciertere Terminologie weisen die beiden 
Antiphonare A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) in der kurrenten 
Psalmodie des Orthros auf. Die letzte Antiphon der kurrenten Psalmodie trägt 
hier die Bezeichnung Eisodikon, um anzuzeigen, daß an dieser Stelle der 
Einzug vom Narthex in die Kirche erfolgt. Diese terminologische Nuancierung 
zwischen der letzten kurrenten Antiphon in der Vesper und derjenigen im 
Orthros verdient Beachtung. Im Orthros zieht man tatsächlich zur letzten 
Antiphon der fortlaufenden Psalmodie in die Kirche ein, während bei der 
Vesper der Einzug erst bei dem auf die letzte kurrente Antiphon folgenden PS 
140 erfolgt. 

221 MATEOS II, 321. 
222 AUS den zahlreichen Beispielen im Synaxar-Typikon sei nur die Paramone am 1. September 

herausgewen. MATEOS I, 2. 
223 MÄTEOS I, 154. 
224 MATEOS 11, 108, 1 14. 



8.4.1. Der kurrente Wochenpsalter in den Antiphonaren A 61 und A 
62 

Die Antiphonare A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) überliefern ein 
Wochenschema für die kurrente Psalmodie in Vesper und Orthros. Ferner sind als 
Psalteranhang Oden in den kurrenten Wochenpsalter integriert. Andere Gebetszeiten 
werden in der PsalmauReilung nicht berücksichtigt. 

Das Antiphonar A 61 (&hes 15. Jh.) enthält im Unterschied zum Antiphonar A 62 
(Ende 14. Jh.) einen zweiten Wochenlauf für die kurrente Psalmodie in Vesper und 
Orthros. Vom Pensum her erweist sich der zweite Wochenlauf als eine Wiederholung 
ersten Woche. In der zweiten Woche sind lediglich die kurrenten Psalmabschnitte von 
Vesper und Orihros gegenüber dem ersten Wochenlauf vertauscht. Der zweite 
Wochenlauf setzt im Montagsorthros mit jenen Antiphonen ein, die in der ersten Woche 
in der Montagsvesper die kurrente Psalmodie bilden.225 Dadurch ergibt sich an den 
folgenden Tagen eine Verschiebung der Antiphonenabschnitte. Da die zweite Woche im 
Antiphonar A 61 vom Pensum her mit der ersten Woche übereinstimmt, wird sie in der 
nachfolgenden Tabelle mgunsten des in den Antiphonaren A 61 und A 62 gemeinsam 
überlieferten Wochenlaufs ausgelassen. 

8.4.1.1 Tabellarische Übersicht 
Bereits Georgiou und später Ananz haben den kurrenten Wochenpsalter der beiden 

Antiphonare in eine Reihe von Tabellen übertragen.226 Im Unterschied zu diesen bietet 
die im folgenden gegebene Ubersicht den ganzen Wochenlauf der psalmodia currens 
zusammengefaßt in einer einzigen Tabelle. 

Erklärung der Tabelle 

1) Um Vesper und Orthros optisch voneinander abzuheben, sind alle Angaben 
zur Vesper in Kursivschrift gehalten, jene mm Orthros in Normalschrift. 

2) Besondere Kennzeichnung des gleichbleibenden Invitatoriums: Die Psalmodie 
beider Gebetszeiten beginnt mit einem festen und unveränderlichen 
Invitatorium, das durch Unterstreichung hervorgehoben ist. Als erste Antiphon 
der Gebetszeit sind die Angaben zum Invitatorium jeweils mit der Ziffer 1 vor 
der Klammer gekennzeichnet. In der Klammer befinden sich die 
Psalmangaben. Bei der Vesper mit PS 85 als Invitatoriumspsalmodie gestalten 
sich die Angaben folgendermaßen: 1 (85), beim Orthros mit den Pss 3; 62; 133 
wird das Invitatorium wie folgt gekennzeichnet: 1 (3: 62; 133). 

3) Zählung des Psalmpensums im Narthex durch die Ziffer vor der Klammer: 
Meist umfaßt die Psalmodie im Narthex ein Pensum von acht oder neun 
Antiphonen in Vesper und Orthros. Das Invitatorium ist dabei eingeschlossen. 
Die vor jeder Klammer befindliche arabische Ziffer dient der Zählung der 

225 GEORGIOU, 'Avnpwvl~-r )  ~azavop?j, LII. 
226 Dazu die tabellarische Auswertung der beiden Hss. bei: GEORGIOU, 'AvnpwvlKil ~azavop~j,  139 - 

188. Cf. weiter die Zusammenfassung der Tabellen von Georgiou bei ARRANZ, „L'Asn~atikos 
Orthros," 137 - 144. DERS., „L'Asmatikos Hesperinos," 393 - 399. Im letztgenannten Artikel bietet der 
Verfasser die ganze kurrente Antiphonie: die Vesperantiphonie in einer Tabelle, die Orthrosantiphonen 
in den Fußnoten als Anmerkung. TREMPELAS, ,,E- I," 362- 363 vergleicht in seiner Übertragung des 
Zweiwochenzyklus der Antiphonare das Antiphonensystem mit der Kathismenordnung sabaitisclier 
Herkunft. 



Antiphonen im Narihex innerhalb einer Tagzeit. An der Ziffer der letzten 
kurrenten Antiphon läßt sich das Pensum der Psalmodie im Narthex ablesen. 
Im Montagsorthros treffen beispielsweise acht Antiphonen im Narthex, wie 
der Kennzeichnung der letzten Antiphon zu entnehmen ist: 8 (Xm: 28; 29). 

4) Angaben in der Klammer als Daten zu den kurrent aufgeteilten 68 Antiphonen 
des Antiphonenkanons: 

Die römische Ziffer innerhalb der Klammer verweist auf die Nummer, welche 
die Antiphon im Antiphonenkanon des Anthimos nach der Zählung Strunks 
einnimmt.227 Insgesamt stehen 68 Antiphonen fiir die kurrente Psalmodie zur 
Verfügung, die Oden nicht mitgezählt. 

Auf die römische Ziffer und den Doppelpunkt folgt in der Klammer die 
Angabe der Psalmen, aus denen sich die jeweilige Antiphon zusammensetzt. 

5) Die liturgische Woche beginnt im Kodex A 61 (fiühes 15. Jh.) jeweils mit der 
Vesper von S~nntagabend .~~~ Der kurrente Wochenspsalter setzt dagegen erst 
mit dem Orthros am Montag ein. In der nachfolgenden Tabelle ist die 
Sonntagsvesper aus dem zweiten Wochenlauf im Antiphonar A 61 beigefügt, 
da sie sich von der Psalmodie der Vesper am Sonntag der ersten Woche 
unterscheidet. 

Die erste Woche 

SONNTAG 
Vesper: 1 (85) / 2 (LII: 103) + PS 140 

MONTAG 
Orthros: 1 (3; 62; 133) / 2 (VII: 17) / 3 (VIII: 18 - 20) / 4 (IX: 21) / 5 (X: 22; 
23) / 6 (XI: 24; 25) / 7 (XII: 26; 27) / 8 (XIII: 28; 29) nach dem Teleutaion d. 
Orthros Einzug: Dan 3, 57-88. Vesper: 1 (85) / 2 (XIL 28; 29) / 3 ( X E  
30) / 4  (234 31; 32) / 5  (m: 33) / 6  (Xy;rI: 36) / 7 (Xy7II: 34; 35) / 8  (2722 
37; 38) + PS 140 

DIENSTAG 
Orthros: 1 (3; 62; 133) / 2 (m: 37; 38) / 3 (XX: 39; 40) / 4 (XXI: 41; 42) / 5 
(XXU.: 43) / 6 (XXIII: 44; 45) / 7 (XXIV: 46; 47) / 8 (XXV: 48; 49) Einzug: 
Dan 3, 57-88 Vesper: I (85) / 2 (XW: 48; 49) / 3 (Xn?: 51 - 53) / 4 
(xn?l: 54) / 5 (XXYIII: 55; 56) / 6 (XX;rX 57; 58) / 7 (XYX: 59 - 61) / 8 
(m: 63; 64) + PS 140 

Mittwocli 
Orthros: 1 (3: 62: 133) / 2 (XXXI: 63; 64) / 3 (XXXII: 65; 66) / 4 
(XXXIII:67) / 5 (;r(XXIV:68; 69) / 6 (XXXV:  70) / 7 (XXXVl: 71; 72) 1 8 
(XXXVII: 73 ; 74). Einzug: Dan 3, 57-88 Vesper: I (85) 12 (XXXVi?I: 73; 74) 

3 (-.I: 75; 76) / 4 (XYXIX 77) / 5 (X: 78; 79) / U (XCI: 80; 81) / 7 
(m: 82; 83) /8 (iSWII: 84) + PS 140 

227 7.2.3. STRUNKS REKONSTRUKTION DER ANTIPHONENTAFEL AUF DER GRUNDLAGE DER 
ATNIPHONARE A 6 1 UND A 62. 

228 Die Auswertung in Tabellenform GEORGIOU, 'AvncpcuvcKi) ~amvopij, 1 - 79 U. 139 - 167. 



Donnerstag 
Orthros: 1 (3; 62; 133) / 2 (XLIII: 84) / 3 (XLIV: 86; 87) / 4 (=V: 88) / 5 
(XLVI: 89; 90) / 6 (XLVII: 91; 92; 93) / 7 (XLVIII: 94; 95; 96) / 8 (XLIX: 97 
- 100) Einzug: Dan 3, 57-88 Vesper: 1 (85) / 2 (XCIX 97 - 100) / 3 (L: 101) 
/ 4  (LI: 102) 15  (LII: 103) / 6  (LIII: 104) / 7  (LIK 105) / 8  (LK 106) -I- PS 140 

Freitag 
Orthros: 1 (3; 62; 133) / 2 (LV: 106) / 3 (LVI: 107; 108) / 4 (LVLI: 109 - 1 12) 
/ 5 (LVIII: 113 - 116) 1 6 (LIX: 117) / 7 (LX: 119 - 124) / 8 (LX: 125 - 130). 
Einzug: Dan 3, 57-88 Vesper: 1 (85) / 2 (227: I25 - I30) / 3 @.XI: 131; 
132) / 4  (LXII: 134; 135) / 5  (LXV: 136; 137) / 6  (LXK: 138; 139) / 7 ( L m :  
141; 142) / 8  (LXFTI: 143; 144) / 9  (LXFTII: 145 - 147) / I 0  (W: 331; 32) + 
PS 140 

Samstag 
Orthros: 1 (3; 62; 133) / 2 (XV: 3 1; 32) / 3 (Ex 15) 1 4  (Dt. 32) / 5 (Hab. ) 16  
(1s 26; Jon) / 7 (1 Sam 2; Megalynarion = Magnifikat) / 8 (Manasse U. 
Ezechias: Is 38) / 9 (Dan 3, 26 K Dan 3, 52 - 56) Einzug: Dan 3, 57-88 
Vesper: I(85) / 2  (1: 1; 2 ) / 3  (U: 4 -  6) / 4  (III: 9 ) /5(IY:  7; 8) / 6 ( y :  1 0 -  
13) / 7 (I??: 14 - 16) / 8  (XYXIII: 67) + PS 140 

SONNTAG 
Orthros: 1 (3; 62; 133) / 2 - 4 (118) Einnig: Dan 3,57-88 

Die zweite Woche 

SONNTAG 
Vesper: 1 - 7 wie arn Sanzstag/8 (LII: 103) + PS 140 

8.4.1.2 Auswertung des kurrenten Wochenpsalters der Antiphonare 
Der Beginn des kurrenten Wochenpsalters am Samstag 

Was den Beginn und das Ende des Wochenpsalters sowie den liturgischen 
Wochenlauf betrifft, stehen die Antiphonare offensichtlich der Praxis des heutigen 
byzantinischen Tagzeitenritus nahe. Im aktuellen byzantinischen Tagzeitenritus beginnt 
der kurrente Wochenp salter in der ersten Sonntagsvesper am Sarn~tag.~~g Den 
liturgischen Wochenlauf eröffnen zwar beide Antiphonare mit der Vesper am 
Sonntagabend, die erste Sonntagsvesper befindet sich jedoch als Samstagsvesper am 
Ende des ersten Wochenlaufs, wie der Übertragung des kurrenten Psalters in die Tabelle 
ni entnehmen ist. Bei genauerer Betrachtung der Psalmenordnung zeigt sich jedoch, daß 
der kurrente Wochenpsalter in der am Ende des ersten Wochenlaufs positionierten 
Sanzstagsl>esper mit der aus den Psalmen 1 und 2 bestehenden ersten Antiphon einsetzt. 

229 Übersicht und Hintergründe zur heutigen byzantinischen Psalmeinteilung bietet ~ I ' E o s ,  

,,Psalmodie variable," 328 - 33 1. Den Brauch, am Samstagabend bei der die ganze Nacht währenden 
Agrypnia mit der Rezitation des Psalterium von vorne zu beginnen, bezeugt bereits der Ende des 6 .  Jh. 
oder Anfang des 7. J ' .  entstandene Bericht der beiden Mönche Sophronios und Joliannes Mosclios 
über ihre Reise zum Sinai und zu den dort lebenden Mönchen. Zur Agrypnia im Reisebericht beider 
Mönche: LONGO, y , N d o n e , ' c  251 - 252. IMATEOS, „Psalmodie variable," 336 - 337. 



Die Überschneidung von Wochenlauf und Verteilung der kurrenten Psalmodie 
Den liturgischen Gepflogenheiten zufolge, wie sie im Synaxar-Typikon der Hagia 

Sophia bezeugt sind, setzte, zumindest in der Fasten- und Osterzeit, die liturgische 
Wochenordnung mit dem Montag ein: unter dem Montag sind die liturgischen 
Bestimmungen und Regelungen für die liturgische Woche angegeben, die jeweils von 
diesem Tag an in Kraft traten.230 Was die Präsentation der kurrenten Wochenpsalmodie 
anbelangt, erwecken beide Antiphonare den Eindruck, als begänne der kurrente 
Wochenpsalter ebenfalls im Montagsorthros. Die Vesper am Sonntagabend ist geprägt 
von der außerhalb des fortlaufenden Psalters stehenden Auswahlpsalmodie. Tatsächlich 
ist aber ist der Samstag der Schalttag, in dessen Vesper die fortlaufende Psalmodie neu 
einsetzt. Die Antiphonare versuchen also, eine alte liturgische Wocheneinteilung und 
eine davon abweichende Praxis der Aufieilung der kurrenten Psalmodie miteinander in 
Einklang zu bringen. In dieser Präsentationsform beider Systeme wird man den 
Übergang zur Ordnung des aktuellen byzantinischen Ritus erkennen dürfen. 

Der Wechsel wischen Alleluia und Kurztroparion in der Antiphonenabfolge 
Ein Charakteristikum der Antiphoneneinteilung des Patriarchen Anthimos (535/536) 

besteht darin, daß jeder Antiphon ein Kurzruf beigegeben ist, mit dem das Volk auf die 
von den Vorsängern vorgetragenen Psalmverse antwortet. Bei allen ungeraden 
Antiphonen im Antiphonenkanon trifR ein Alleluia-Ruf, bei den geraden Antiphonen 
hingegen ein Kur~troparion.~~l Irn Wochenpsalter beider Antiphonare wird nun die 
kurrente Psalmodie so angeordnet, daß der Wechsel zwischen Alleluia (ungerade 
Antiphon) und Kurztroparion (gerade Antiphon) bei jeder Tagzeit konsequent 
eingehalten wird. In der Tabelle Iäßt sich das System des Wechsels anhand der 
römischen Ziffern in den Klammern verifizieren. In jeder Hore setzt nach der 
Invitatoriumsantiphon die psalmodia currens mit einer (ungeraden) Antiphon ein, bei 
der das Alleluia trifff. Ebenso endet die kurrente Psalmodie in beiden Tagzeiten mit 
einem Alleluia-Ruf. Bei der Abfolge Alleluia - Kurztroparion handelt es sich um ein 
Gestaltungsprinzip der Psalmodie im Narthex; dies wird selbst an der Sonntagsvesper 
mit der auf drei Antiphonen reduzierten Psalmodie ersichtlich. In der Antiphonentafel 
des Anthimos hat nämlich Psalm 103 als gerade Antiphon (52. Antiphon) kein Alleluia, 
sondern ein Kurztroparion; in der Sonntagsvesper dagegen wird zu diesem Psalm das 
Alleluia gesungen,232 um den Wechsel von Kurzruf (Invitatorium) - Alleluia (PS 103) ZU 
erhalten. In der Vesper am Donnerstag trifft wiederum PS 103. Dort singt man die 
Antiphon mit dem ihr zugehörigen Kurztroparion. 

Die konsequente Einhaltung der Regel, die kurrente Psalmodie in Vesper und 
Orthros stets mit einem Alleluia beginnen und enden zu lassen, wird dadurch 
gewährleistet, daß die letzte kurrente Antiphon mit Alleluia der einen Gebetszeit in der 
folgenden Tagzeit nach dem Invitatorium als Beginn der kurrenten Antiphonie 
wiederholt wird. Dieses Verfahren sei am Beispiel von Orthros und Vesper des Montags 
veranschaulicht. Die achte und letzte Antiphon des Orthros, die 13. in der Zählung der 
Antiphonentafel mit den Pss 28 und 29, wird in der Vesper nach dem Invitatorium 
wiederholt. 

230 4.2.3. DIE TAGZEITEN IN DER FASTENZEIT VON MONTAG BIS FREITAG. 
231 7.3. DIE KURZRUFE ZU DEN PSALMANTIPHONEN. 
232 GEORGIOU, 2rnynruvth K ~ T ( x v o ~ ~ I ,  2, 41. Zur 52. Antiphon (PS 103) siehe weiter oben die von 

Strunk rekonstruierte Tabelle. 



MONTAG 
Orthros: Vesper: 
1 (3: 62: 133) Kv: Ehre sei dir, o Gott 1 (85) Kv: Ehre sei dir. o Gott 
2 (W: 17) KV: AUeluia 2 (XLII: 28; 29) KV: Aileluia 
3 (VIII: 18 - 20) Kv: Steh mir bei, Herr 3 (XIV: 30) Kv: Höre mich, Herr 
... 
8 (XIII: 28; 29) KV: Alleluia 

... 
8 (XE:  37; 38) Kv: Alleluia 

Der Alleluia-Ruf als Abschluß der nächtlichen Psalmodie ist übrigens bei Cassian 
belegt, ebenso bei den Chaldäen1,2~~ die im Nachtoffizium (Lelya) am Ende der 
kurrenten Psalmodie das Alleluia zusammen mit dem Kurzruf: ,,Ehre sei dir, Gott" 
singen. 

Das Pensum der acht Psalmntiphonen zu Beginn der beiden Tagzeiten 
Die lange Psalmodie zu Beginn von Vesper und Orthros im Narthex zählt in beiden 

Antiphonaren zusammen mit dem Invitatorium gewöhnlich acht Antiphonen. Da das 
Invitatorium unveränderlich ist, verbleiben fur die kurrente Psalmodie an den 
Wochentagen in beiden Tagzeiten jeweils sieben Antiphonen. Dieses Pensum wird nur 
in der Vesper am Freitag und im Orthros am Samstag überschritten. 

Die in der Sonntagsvesper der ersten Woche im Narthex gesungene Psalmodie 
unterscheidet sich durch ihre Dreierstruktur aus PS 85, PS 103 als Teleutaion und PS 140 
von den anderen Vesperfeiern des Wochenlaufs. Dagegen enthält die Sonntagsvesper 
des zweiten Wochenlaufs im Antiphonar A 61 (frühes 15. Jh.) ein umfangreiches 
Pensum an kurrenter Psalmodie. Wahrscheinlich hat sich in der langen Form der 
Psalmodie im Unterschied zur dreigliedrigen Psalmodie der Sonntagsvesper in der 
ersten Woche die sonst übliche Praxis erhalten. Hierfiir spricht zudem der Umstand, daß 
sich auch im Synaxar-Typikon keine Hinweise finden, die auf eine Reduzierung der 
Psalmodie in der Sonntagsvesper schließen lassen. In der Sonntagsvesper der zweiten 
Woche wird PS 103 als Auswahlpsalm und als Teleutaion verwendet. Dieser Psalm 
dürfte auf sabaitischen Einfluß hinweisen; denn die heutige byzantinische Vesper hat 
diesen Psalm als festes Invitatorium. 

Die nachträgliche parallele Gestaltung der kurrenten Psalmode in Anlehnung an 
das Vesper- und Orthrosformular der Euchologien 
Die von beiden Antiphonaren zu Beginn einer jeden Hore im Narthex vorgesehenen 

acht Antiphonen kongruieren mit der Anzahl der Antiphonengebete, welche die Vesper- 
und Orthrosformulare in den Euchologien fiir die Psalmantiphonen im Narthex 
vorsehen. Bereits Arranz glaubte, daß die Struktur der Vesper und des Orthros in den 
Euchologien die Grundlage fir die Gestaltung des kurrenten Psalters in den beiden 
htiphonaren bildete. Mit dieser Auffassung widersprach er zugleich der Interpretation 
Strunks, der das Psalmverteilungsschema der Antiphonare lediglich als eine 
nachträgliche Reduzierung des umfangreicheren und seiner Meinung nach älteren 
Verteilungs~~stems des Synaxar-Typikons deutete.234 

233 ~ T E O S ,  Lelya-Supra, 88. 
234 -z, ,,L'Asrnatikos Hesperinos, „ 405-410. STRUNK, „Byzantine Office," 128-130. 



Arranz erkannte ferner, daß in den Antiphonaren die Parallele zwischen der 
Psalmodie in der Vesper und der im Orthros mit den acht Antiphonen im Narthex 
(Invitatorium und sieben kurrente Antiphonen) hnstlich erzeugt worden ist, und m a r  
dadurch, daß in der Vesperpsalmodie PS 140 als eigene Antiphon unterschlagen und als 
Appendix an die letzte kurrente Antiphon angefugt wurde. Zur Antiphonenzahl im 
Narthex bei der Vesper schreibt Arranz: 

Quoique il y en avait 9 en rkalite: un premier fixe, sept variables et un demier fixe 
qui s'unissait au dernier variable, dit aussi teleutaion, pour former ainsi un VIII" 
antiphone d o ~ b l e . ~ 3 ~  

Arranz' Formulierung, daß in WirkZichkeit neun Antiphonen " vorliegen, kann leicht 
mißverstanden werden; genauer müßte es heißen, daß die von den Antiphonaren 
präsentierte Psalmodie zu Beginn der Vesper einen Umfang hat, der bei korrekter 
Aufteilung der Psalmen entsprechend dem Antiphonenkanon neun Antiphonen ergäbe: 
Invitatonum, sieben kurrente Antiphonen und der Vesperpsalm. PS 140 ist durch die 
eigene und achte Oration in den Vesperformularen der Euchologien und durch den 
Antiphonenkanon als selbständige Antiphon ausgewiesen. So sind in den Euchologien 
den Rubriken zur Oration des PS 140 die folgenden Anweisungen zu entnehmen: 
„ Gebet der 8. Antiphon vor dem <<Herr, ich ruf zu dir>> ", oder: ,, Gebet zum <<Herr 
ich ruf zu dir>> ".236 Ebenso differenziert das Synaxar-Typikon zwischen dem 
Teleutaion, das die kurrente Psalmodie abschließt, und dem PS 140, indem es beide als 
separate Antiphonen ausweist. Als Beispiel sei der Beginn der Osternachtsvigil 
angefuhrt; dort gibt das Synaxar-Typikon einen Hinweis auf die drei Antiphonen des 
Vesperteils: ,,Drei Antiphonen: PS 85, Teleutaion und PS 140. Die Struktur der 
kurrenten Vesperpsalmodie in den Antiphonaren entspricht folglich nicht exakt der 
Struktur der Psalmodie in den Euchologien. Dies wäre allein dann der Fall, wenn sie 
sich nur aus der festen Invitatoriumsantiphon (PS 85), weiterhin aus sechs kurrenten 
Psalmantiphonen und aus der festen Antiphon des PS 140 zusammensetzen würde. Im 
Orthros stimmt hingegen die Struktur der Psalmodie im Narthex in den beiden 
Antiphonaren mit den Euchologionformularen überein: auf die Invitatoriumsantiphon 
folgen sieben kurrente Antiphonen.238 

Da die Antiphonenaufteilung der Antiphonare fiir Orthros und Vesper jeweils sieben 
kurrente Antiphonen vorsieht, ist anzunehmen, daß die kurrente Vesperpsalmodie, wie 
sie in den Antiphonaren vorliegt, gegenüber dem Stand der Vesperpsalmodie in den 
Euchologien nachträglich erweitert wurde, um das Pensum der kurrenten Psalmodie im 
Narthex in beiden Horen parallel m gestalten. Eine solche Angleichung konnte nur 
dadurch erreicht werden, daß der Struktureinheit der kurrenten Psalmodie der 
Vesperpsalm 140 zugeordnet wurde, der aber zum Urgestein der kathedralen 
Au~wahlpsalrnodie gehört. Auf diese Weise behielt man die Parallelität der 

235 ARRANZ, „L'Asmatikos Orilu-OS," 133 - 134. In einem frülieren Artikel spricht er von acht 
Psalmantiphonen bei Vesper und Orilwos, deren letzte bei der Vesper PS 140 ist: DERS., ,,L'ancien 
Eucliologe," 16. 

236 Cf dazu die Synopse der Vespergebete: 10.1.2. SYNOPSE DER EUCIIOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN 
VESPER. 

237 MATEOS 11, 84. Cf. DMIT I, 132. Hier wird zwar in der Version P des Synaxar-Typikons auch auf 
die drei Antiphonen hingewiesen, doch ist PS 140 nicht wie in der Version H eigens erwähnt. 

238 Cf. Dazu die Nm. 1-8 in 12.1.2. DIE SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ASMATISCHEN ORTI-IROS. 



euchologischen Struktur am Beginn beider Horen, ohne auf die Parallelität des 
kurrenten Pensums verzichten zu müssen. 

Die Zeichen der Weiterentwicklung in der Psalmeinteilung der Antiphonare 
Weiter oben in diesem Kapitel konnte gezeigt werden, daß die Doppelfunktion der 

Pss 1 14-1 16 als Auswahlpsalmodie bei den drei Kleinen Antiphonen der Vesper und 
zugleich als kurrente Psalmodie als ein Indiz fur die Weiterentwicklung in der 
Psalmodie des Asmatikos m deuten ist.239 Am kurrenten Wochenpsalter der beiden 
Antiphonare lassen sich weitere Veränderungen in der Psalmodie des Asmatikos 
feststellen. Psalmen, die in der Antiphonentafel des Anthimos (5351536) nur der 
kurrenten Psalmodie vorbehalten waren, finden zusätzlich zu dieser Funktion 
Verwendung als Auswahlpsalmen.240 

1 )  In der Vesper am Samstag und am Sonntag triMt PS 103, das Invitatorium der 
heutigen byzantinischen Vesper, außerhalb der Reihenfolge der kurrenten 
Psalmodie als Auswahlpsalm im Narthex. Zudem begegnet dieser Psalm im 
Wochenlauf der psalmodia currens in der Vesper am Donnerstag. 

2) PS 67, in der Tabelle weiter oben nach Strunks Zählung als Antiphon XXXIII 
gekennzeichnet, wird im Rahmen der psalmodia currens am Mittwoch im 
Orthros gesungen; daneben findet die Antiphon noch als Auswahlpsalmodie 
und als Teleutaion in der Vesper am Samstagabend Verwendung. Durch die 
Position des PS 67 in der Samstagsvesper wird die kurrente Psalmodie 
unterbrochen; denn die ihm vorausgehende Antiphon besteht aus den Pss 14- 
16. Bei Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) findet sich der Vermerk, daß 
von PS 67 nur noch ein Vers zu singen ist, auf den das Ehre sei dem Vater 
folgt.241 Der Psalm dürfte wohl wegen des Auferstehungsthemas (V 2: ,,Gott 
stehe auf"- &vao.cllzo 6 f ieo~)  fiir den Vorabend des Sonntags ausgewählt 
worden sein. Wegen seines österlichen Bezugs dient der Psalm überdies in der 
eucharistischen Liturgie der Osterzeit als dritte Antiphon, zusammen mit PS 
65, auf dessen österliche Bedeutung die Überschrift c i v a o z h e ~  im Kodex 
Sinaiticus (4. Jh.) hinweist.242 PS 65 bildet die erste und PS 66 die zweite 
Antiphon.243 

3) Ebenso dienen die Pss 3 1 und 32, die Antiphon XV, in der ersten und zweiten 
Woche am Freitag als Teleutaion in der Vesper. Sie stehen außerhalb der 
Reihenfolge des fortlaufenden Psalters; in der Montagsvesper gehören sie zur 
psalmodia currens . 

Das Zweirvochenschema im Antiphonar A 61 als Reminiszenz an den Zyklus der 
liturgischen Dienste 
In den beiden Wochenläufen der kurrenten Psalmodie, wie sie die Handschrift A 61 

(frühes 15. Jh.) überliefert, scheint möglicherweise der Zweiwochenrhythmus auf, in 

239 Dazu 6.2.2. DIE DREI KLISINEN ANTIPHONEN ALS LITURGISCHES WANDERLELEMENT AUS DER 
STATIONSLITURGIE. Cf. weiter 8.2.6. DIE AUSWAHLPSALMEN DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN ALS 
 GERE SCI-IICI~T DER ASMATISCHEN VESPER. 

240 ARRANZ, „L'Asmatikos Hesperinos," 397. 
241 PG 155,624 - 628. Cf. dazu ARRANZ, ,,L'Asmatikos Hesperinos," 41 1. 
242 Cf.den Fußnotenapparat zu PS 65 in der LXX-Ausgabe von Raus.  
243 ZU den Antiphonen der Osterliturgie MATEOS 11, 94 - 95. 



dem sich die liturgischen Dienste der Hagia Sophia abwechselten.244 Weiter oben wurde 
schon die Pannychis in der ersten Fastenwoche aus der Handschrift Dresden 104 (1 1. 
Jh.) erwähnt, die einen Hinweis auf die wochenweise wechselnden Dienste in der Hagia 
Sophia enthält. In dieser Gebetszeit wird das Anstimmen der Antiphonen alternierend 
vom Domestikos der ersten Woche und demjenigen der zweiten Woche (6 80pkazt~05 

a ' -4ßöoph605> ... 6 60pkozticoc ß ') übern0mrnen.~45 Auch in der Version P des 
Synaxar-Typikons finden sich Hinweise auf eine Wochenaufteilung der Dienste. Bei der 
Pannychis um die Mitfasten, deren terrninliche Festlegung das Synaxar-Typikon der 
Version P dem Patriarchen überläßt, werden die beiden Wochendienste der Leser zur 
hernahme ihrer Dienste be~t immt .2~~ 

Resümee: Die kathedrale Färbung des Wochenpsalters 
Der kurrente Wochenpsalter in den beiden Antiphonaren darf jedoch als kathedrales 

Zeugnis gewertet werden. Die psalmodia currens ist kathedral gestaltet. Sie wurde in 
antiphonischer Einrichtung gesungen mit der entsprechenden Vielfalt an liturgisch 
Mitwirkenden. Ferner berücksichtigt das System der Psalmverteilung nur die Vesper 
und den Orthros, also die beiden Hauptgebetszeiten im täglichen Tagzeitencursus einer 
Gemeinde. Ferner ist anzumerken, daß die Verteilung der kurrenten Psalmodie und der 
ursprüngliche kathedrale Auswahlpsalter der beiden asmatischen Tagzeiten aufeinander 
abgestimmt sind. 

8.4.1.3 Die Oden als Abschluß des kurrenten Wochenpsalters und die 
Unabhängigkeit der Ode Dan 3,57 

Die Oden als Bestandteil des kurrenten Wochenpsalters 
Wie in den Psalterhandschrifien, in denen dem biblischen Psalter oftmals ein 

Anhang mit einer Odenreihe folgt, bilden auch in den beiden Antiphonaren A 61 und A 
62 Cantica aus der Odenreihe der Hagia Sophia den Abschluß des kurrenten 
Wochenpsalters. In der Behandlung des Odenkanons der Hagia Sophia wurde bereits 
auf die Verbindung des fortlaufenden Psalters mit den Oden als Abschluß der kurrenten 
Psalmodie eingegangen.247 Der Odenanhang triMt in beiden Antiphonaren im 
Samstagsorthros anstelle der kurrenten Psalmodie. Analog zur psalmodia currens der 
übrigen Tage sind auch die Oden im Samstagsorthros in Antiphonen gegliedert und 
werden kurrent gesungen.248 Insgesamt zählt der Samstagsorthros vor dem Laudesteil 

244 ~ ' ~ T E O S ,  „Ortluos byzantin," 19. 
245 Cf. die Pannychis nach der Handschrift Dresden 104 als Anhang bei MATEOS 11, 204 - 209. 

Dazu 6.1.3.2. DIE SYNERGIE DER LITURGISCHEN ROLLEN BEIM ANTIPHONISCHEN GESANG. 
Ähnliches ist für den Weihnachtsorihros m erschließen, in dem das Synaxar-Typikon H ein 
Troparien der zweiten Woche erwäl~nt, was nach Mateos auf den bei der Feier anwesenden 
zweiten Chor hinweist. MATEOS I, 156. 

246 MATEOS 11, 52. D m  I, 124. Selbst aus dem Typikon des Pantohtor-Klosters zu 
Konstantinopel, das besonders bei der Feier der Presbeia (ein aus der Kathedralliturgie 
Konstantinopels hervorgegangener sehr populärer Gottesdienst m Ehren Manens) kathedrale 
Elemente bewahrt hat, die für die Erlieliung der Pannycliis des Asmatikos von Bedeutung sind, 
geht dieser wochenweise alternierende Dienst hervor: '~<pdhouot 6E oi zotoiizoi ~ h q p t ~ o i  860 
Eß60va6aG E~etv, ~ a i  oi wEv .i\pi<~ac ?va \~rahhoot ~ a z a  zilv @V Eß6oya6a, oi 6E .i\pion~ icaza zqv 
Ezkpav. Zum Text des Typikons: DMIT I, 678. Zur Presbeia GAUTIER, „Pantocrator," xxx 
SEVCENKO, , , I co~s ,~~  53. VAN ESBROECK, "La Vierge," 183-186, 188-189. Zum Wochendienst 
Cf. MORAN, SNzgers, 16. 

247 7. 5. 1. DER ENTWICKLUNGSGESCI-IICI-ITLICI-IE WEG DER ODEN IN DAS FERIALOFFIZIUM. 
248 GEORGIOU, 'AvapmvtKj7 ~azavop j ,  150, 171. AusfüI~rIicI~ handelt zur Odenreihe Konstantinopels 

7.5.2.3. DER ODENKANON DER HAGIA SOPHIA IM LICHT DER ODENREIHE DES KODEX BARBEIUNI GR. 
285 UND ANDERER PSALTERIEN. 



11 Oden, wie der oben gegebenen tabellarischen Übersicht zum fortlaufenden 
Wochenpsalter zu entnehmen ist. 

Die strukturelle Unabhängigkeit der Ode Dan 3,57fJ: vom Odenanhang 
Im Samstagsorthros bildet das Canticum Dan 3, 57ff. die letzte von insgesamt 11 

Oden. Georgiou und Arranz scheinen, wie ihre tabellarischen Auswertungen des 
Wochenpsalters nach den Antiphonaren A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) 
vermuten lassen, der Meinung zu sein, daß alle 11 Oden einschließlich des Canticums 
Dan 3, 57E strukturell als Ersatz für die sonst an diese Stelle des Orthros tretende 
kurrente Psalmodie gedient haben.249 Einer solchen Auffassung ist jedoch 
entgegenzuhalten, daß das Canticum Dan 3, 57ff. im Orthros als ein vom Odenanhang 
unabhängiges Element zu verstehen ist. Diese Deutung sei, da die ihr zugrundeliegende 
Fragestellung bislang in der Forschung zum Asmatikos keine Beachtung fand, hier kurz 
erläutert. 

1) Die Ode Dan 3, 57 E wird nach dem Zeugnis der beiden Spätzeugnisse A 61 
(frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) täglich im asmatischen Orthros 
gesungen. Am Samstag tritt ein Teil der Odenreihe Konstantinopels vor sie 
und ersetzt die kurrente Psalmodie. Doch kommt ihr hierdurch im 
Samstagsorthros keine andere strukturelle Bedeutung zu wie an den übrigen 
Tagen der Woche, an denen nicht die Odenreihe, sondern die kurrente 
Psalmodie trifR. Sie darf daher im Samstagsorthros nicht unter die kurrente 
Odenantiphonie subsumiert werden. Daß der tägliche Gesang dieser Ode 
überdies ein Zeichen der Disintegration ihres ursprünglichen österlichen 
Bedeutungsgehaltes ist, braucht hier nicht nochmals erläutert zu werden.250 

Gegen die strukturelle Zugehörigkeit der Ode Dan 3, 57 ff. zum kurrent 
gesungenen Odenanhang des Samstagsorthros spricht zudem das 
Gliederungsprinzip des Ortes. Die psalmodia currens der übrigen Wochentage 
wie auch die Reihe der kurrenten Odenantiphonen am Samstag singt man zu 
Beginn des Orthros im Narthex, erst nach dem Einzug in die Kirche wird die 
Ode Dan 3, 57 ff. vorgetragen.251 Durch das Gliedemngsprinzip des Ortes ist 
die Ode Dan 3, 57 ff. klar abgesetzt von der vorausgehenden Psalmodie im 
Narthex. 

3) Acht Antiphonengebete stehen in den Orthrosforrnularen der Euchologien fur 
die kurrente Psalmodie irn Narthex zur Verfugung. Die Zahl der Orationen 
entspricht dem Umfang der kurrenten Psalmodie in beiden Antiphonaren. Die 
Antiphonengebete der Euchologien treffen wohl auch beim Gesang der 
kurrenten Odenantiphonen im Samstagsorthros, Kein Euchologion sieht 
hingegen eine Oration fir das auf die kurrente Psalmodie folgende Canticum 
Dan 3, 57ff. ~0r.252 Hieraus 1Ut sich die strukturelle Trennung des Canticums 

249 Zum Samstagsortlwos in A 61 und A 62 mit den kurrenten Oden als Psalterabscliluß GEORGIOU, 
'Avnqovcmj ~azavopj, 53-61, 117-124; die tabellarische Auswertung 150, 164, 178. ARRANZ, 
,,L'Asmatikos Orthros," 141. 

250 Cf. daZU 7.5.1. DER ENTWICKLUNGSGESCHICIITLICHE WEG DER ODEN IN DAS FERIALOPPIZIUM. 
251 Die Position der Ode Dan 3, 57ff. nach dem Einzug läßt sich sehr gut der Beschreibung des 

Osterorthros im Synazrar-Typikon entnehmen. MATEOS 11, 92. 
252 Das läßt sich aus der Reihe der Orationen in den Orthrosformularen gut ersehen: 12.1.2. DIE 

SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ASMATISCHEN ORTHROS. 



von der kurrenten Antiphonie im Wochenlauf und von den Odenantiphonen 
im Samstagsorthros erschließen. 

4) Wie die kurrente Psalmodie sind auch die kurrenten Odenantiphonen im 
Samstagsorthros in beiden Antiphonaren mit einem - für den antiphonischen 
Vortrag notwendigen - Kurztroparion versehen. Bei Dan 3, 57K fehlt ein 
solcher Kurzruf Die tabellarische Auswertung bei Georgiou und Arranz 
erweckt den Eindruck, als würde der in drei Cantica aufgeteilte Text aus dem 
Buch Daniel (3, 26-45; 52-56; 57-88) unter einem Kurzruf gesungen werden. 
Tatsächlich wird aber die Ode Dan 3, 57K mit dem Halbvers: ,,Lobt und 
erhebt ihn in Ewigkeit " aus dem Canticum als Kehrvers ~orgetragen.~~3 Diese 
Vortragsweise entspricht übrigens dem Gesang des Canticums in der 
Osternacht, wenn der Patriarch am Ende des Leseteils der Vigil mit den 
Neugetauften einzieht. Zwar gibt das Synaxar-Typikon keinen expliziten 
Hinweis auf den Halbvers als kehr ver^.^^^ Doch bieten die beiden 
Antiphonare und der von Lingas gesichtete Handschriftenbestand Gewähr fiir 
diese Form des Vortrags.255 

Es bleibt somit festzuhalten, daß die Ode Dan 3, 57K im Samstagsorthros der 
beiden Antiphonare strukturell kein Bestandteil der kurrenten Odenantiphonie 
ist. Als tägliches Element im Orthros bezeugt sie eine fortgeschrittene 
Disintegration ihrer ursprünglich österlichen Bedeutung. Im älteren Befund 
des Synaxar-Typikons hatte sie hingegen noch die Funktion eines Sonn- und 
Festtagsgesangs. 

8.4.2. Das jahreszeitlich variierende kurrente Psalmpensum im 
Synaxar-Typikon 

Das Psalmverteilungssystem im Synaxar-Typikon berücksichtigt keine anderen 
Tagzeiten als Vesper und Orthros. Im Unterschied zum kurrenten Wochenpsalter, wie er 
in den beiden Antiphonaren A 61 (frzrhes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) überliefert ist, 
legt das Synaxar-Typikon nur den täglichen Umfang der kurrenten Antiphonie in 
Orthros und Vesper fest. 

Die Eigenschafien des Tagespensums 

1) Ein umfangreiches Tagespensum: Das Tagespensum der kurrenten Psalmodie 
fiir beide Horen ist im Synaxar-Typikon in jedem Fall so bemessen, daß der 
Psalter in einem Wochenlauf mehr als einmal durchbetet wird. Die erste der 
für einen einzigen Tag gedachten Pensumsangaben im Sanctorale, die sich 
unter dem 14. September findet, mag das veranschaulichen: 

Man muß wissen, daß man bis Kreuzerhöhung zum Orthros 12 und zum 
Lychnikon 13 Antiphonen psa1lie1-LZs6 

Insgesamt treffen dieser Angabe zufolge an einem Tag 25 Antiphonen. Der 
gewaltige Umfang des Tagespensums Iäßt sich daraus ersehen, daß 

253 CE beispielsweise G~onaou, 2vnqonmj ~azavop?j, 8. 
254 MATEOS 11, 86. 
255 LINGAS, Sunday Matins, 92-93. 
256 ~~ATEOS I, 32. 



beispielsweise die Antiphonen 1 - 25 in Strunks Zählung die Psalmodie bis zu 
den Pss 48 und 49 umfassen; der weiter oben gegebenen tabellarischen 
Übersicht zum Wochenpsalter der beiden Antiphonare kann entnommen 
werden, daß dieses Pensum die Vesper des Samstags und drei weitere 
Gebetszeiten umfaßt . 

2) Die Anweisungen des Synaxar-Typikons zur kurrenten Psalmodie vermerken 
nur allgemein die Summe der Antiphonen, die täglich in beiden Gebetszeiten 
zu persolvieren ist. Das System des Synaxar-Typikons stellt im Gegensatz 
zum Verteilungssystem der beiden Antiphonare kein Ordnungssystem dar, 
dem die Reihenfolge der Antiphonen zu entnehmen wäre. Nur zweimal laßt 
das Synaxar-Typikon den Psalter ausdrücklich von vorne beginnen und bietet 
dadurch Markierungspunkte, von denen aus sich die weitere Abfolge der 
kurrenten Psalmantiphonen verfolgen Iäßt: am 1. Montag der Fastenzeit mit 
dem Orthros und am Ostersonntag bei der Vesper.257 

3) Die Antiphonenangabe als Pensum für die gesamte Psalmodie im Narthex: Die 
Pensumsangaben im Synaxar-Typikon beziehen sich auf die gesamte 
Psalmodie im Narthex; eingeschlossen sind das Invitatorium und in der Vesper 
der PS 140. Dies geht aus zwei rubrkalen Bestimmungen hervor. Das erste 
Beispiel entstammt dem Montag in der ersten Fastenwoche: 

Beim Lychnikon singt man 12 Antiphonen bis Ostern. Außer, wenn man die 
Präsanktifikaten feiert, singt man die 1.  Antiphon und das Teleutaion und den PS 
140...258 

4) Die Sonderregelung für die Psalmodie in der Präsanktifikatenvesper erweckt 
den Eindruck, als wäre in den 12 Psalmantiphonen der Normalvesper auch der 
PS 140 eingeschlossen, während bei der Sonderfeier nur drei der sonst 12 
Antiphonen treffen, unter diesen auch der PS 140. Für den Vesperteil der 
Osternacht regelt das Synaxar-Typikon ebenfalls die Psalmodie im Narthex: 

Abends ... drei Antiphonen, nämlich den PS 85 und das Teleutaion und den PS 
140. Und der Patriarch zieht ein mit dem großen Evangeliar, den Priestern und 
dein großen Weihrauchfaß und drei Kerzen . . . 259 

Immer geht es bei den Pensumsangaben um die im Narthex zu singenden 
Antiphonen; im Sonderfall des Vespervorspanns der Osternacht sind es nur 
drei Antiphonen. Im Normalfall des umfangreichen Pensums erübrigt sich die 
Benennung der Antiphonen, da die im Sonderfall eigens angeführten 
Antiphonen, das Invitatorium und der PS 140, vorausgesetzt werden. 

Die Einteilung des Kirchenjahres in Zeitabschnitte für das Tagespensum 
Das Einteilungssystem der kurrenten Antiphonie erstreckt sich im Synaxar-Typikon 

auf den gesamten liturgischen Jahreslauf, sowohl auf das Sanctorale wie auch auf den 



beweglichen Zyklus. Jeder der beiden Zyklen ist in Zeitabschnitte gegliedert; iur jeden 
Zeitabschnitt legt das Synaxar-Typikon das Tagespensum fest. Eine rubrikale 
Bestimmung im Kalendarium des Synaxar-Typikons mit der Angabe eines veränderten 
Pensums an kurrenter Psalmodie für Orthros und Vesper indiziert den Beginn eines 
neuen Ze i t abs~hn i t t s .~~~  Im Sanctorale sind es oftmals herausragende Feste wie das 
Kreuzfest am 14. 9. oder das Fest Entschlafung Mariens am 15. August, an denen ein 
solcher neuer Zeitabschnitt mit einem veränderten Pensum beginnt. Doch können die 
Schalttage f i r  die Änderung des Pensums auch auf einen Montag als Beginn des 
Wochenlaufs treffen,261 so auf den Montag nach dem „Sonntag der gegen den gottlosen 
Severos versammelten Väter " (Synode im Jahr 536),262 der in der Zeit um den 16. Juli 
liegt. Vor allem im beweglichen Zyklus (Fastenzeit, Osterzeit) fallen die Schalttage 
häufig auf einen Montag. Die Anderung des Psalmpensums setzt am jeweiligen 
Schalttag im Orthros ein. Dagegen beginnt die sabaitisch geprägte Stichologie des 
heutigen byzantinischen Tagzeitenritus am Samstagabend. So heißt es etwa bereits in 
der Regel 4 (R 4) im studitisch orientierten Typikon von Messina (1139): „Wir 
beginnen die Stichologie um Samstagabend '963 

Das System der Ver@nderung im Pensum der kurrenten Psalmodie 

1) Das im Jahreslauf zu- und abnehmende Tagespensum: 

Das Tagespensum der kurrenten Antiphonie variiert im Synaxar-Typikon von 
Zeitabschnitt zu Zeitabschnitt. Vom Tiefststand mit 20 Antiphonen am Ende 
der Fastenzeit und in der Osterwoche steigt es in den folgenden 
Zeitabschnitten bis zum Sommer auf 25 Antiphonen. Im Herbst und Winter 
wird es beibehalten, danach nimmt es ab. 

2) Das gegenläufige Antiphonenpensum in Vesper und Orthros: 

Ein Unterscheidungsmerkmal im Psalmverteilungssystem des Synaxar- 
Typikons gegenüber jenem der htiphonare stellt der meist ungleiche Umfang 
der kurrenten Psalmodie in Vesper und Orthros dar. Die Bemessung des 
Antiphonenpensums im asmatischen Morgen- und Abendlob erfolgt 
gegenläufig. Wenn sich die Antiphonenanzahl beim Orthros von Zeitabschnitt 
zu Zeitabschnitt erhöht, verringert sich gleichzeitig die Antiphonie der Vesper 
und umgekehrt. Die Angabe für den Zeitabschnitt nach dem 16. Juli im 
Sommer sieht etwa ein Tagespensum von 25 Antiphonen vor, davon 8 
Antiphonen im Orthros, 17 Antiphonen in der Vesper. Im nächsten 
Zeitabschnitt werden die 25 Antiphonen Tagespensum beibehalten, jedoch in 
veränderter Aufteilung: 9 Antiphonen im Orthros und 16 Antiphonen in der 
Vesper. Während zu Beginn des Jahres (September) die Antiphonenmteilung 
auf Vesper und Orthros einen ausgewogenen Stand erreicht, wächst während 

260 Eine Übersicht zu den Zeitabsclinilten und zu dein jeweils festgesetzten Tagespensurn an 
Antiphonen gibt MATEos 11, 220 - 221. Zur Übersicht über die variable Antiplionie iin Synaxar- 
%kon cf. auch STRUNK, ,,Byzantine Office," 191, doch ist die Übersicht luer nicht vollständig. 
&ULOXZ, ,,L'Asmatikos Hesperinos," 406 - 407. Letzterer berichtigte Mateos. MATEOS 11, 221 gibt 
eine falsche Datumsangabe: 16. VIII. 8 Antiphonen im Oriluos : 17 Antiphonen in der Vesper, es 
müßte heißen: 16. VII. Cf. dazu iiii Sanctorale des Synaxar-Typikons MATEOS I, 344. 

4.2. DER CURSUS IM RIi[YTEIMUS DER ZEIT. 
262 WTEOS I, 344. MATEOS II,92. 
263 UZ, Messina, 3. 



des Herbsts und des Winterhalbjahres das Pensum des Orthros bei 
gleichzeitiger Pensumsabnahrne in der Vesper. 

Das hohe Pensum als Gegensatz zur Struktur von Vesper and Orthros in den 
Euchologien 
Das Pensum der kurrenten Psalmodie im Synaxar-Typikon weicht von der 

Tagzeitenstruktur in den Euchologien erheblich ab. Die Formulare für Vesper und 
Orthros sehen im Narthex bekanntlich nur acht Antiphonengebete und somit acht 
Psalmantiphonen vor, das Synaxar-Typikon überschreitet diese Antiphonenanzahl. Die 
im Euchologion Coislin 213 (1027) erwähnte Sammlung von Gebeten für die 74 
Antiphonen264 diente möglicherweise dazu, Orationen fur das umfangreiche Pensum 
bereitzustellen. 

Während im heutigen byzantinischen Offizium die kurrente Psalmodie von 
Gründonnerstag bis Samstag vor Antipascha (Samstag vor dem Weißen Sonntag) 
entfallt, traf dies beim Asmatikos nicht zu, wie bereits Mateos mit Erstaunen 
feststellte.2G5 Selbst zur Vesper am Ostersonntag sieht das Synaxar-Typikon die reguläre 
kurrente Psalmodie vor.266 Im Asmatikos gab es keinen durch eine liturgische Zeit 
bedingten Wegfall der psalmodia currens. Nur bei bestimmten Sonderfeiern reduzierte 
sich die kurrente Psalmodie. Im Sonntagsorthros wird das System der fortlaufenden 
Psalmodie ganz durchbrochen. Dort trifft PS 118 als Auswahlpsalm anstelle der 
psalmodia currens. 

Arranz zufolge könnte es sich beim Verteilungssystem des Synaxar-Typikons um 
ein monastisches Relikt aus dem vorikonoklastischen Konstantinopel handeln.267 Diese 
These läßt sich nicht ganz von der Hand weisen, findet sich doch im Synaxar-Typikon 
ein Hinweis auf die Mitwirkung anderer Gruppen als der Sänger der Hagia Sophia beim 
Vortrag der Antiphonen, nämlich der sog. Asket&ia, wie beim Orthros am Samstag in 
der 5. Fastenwoche in der Blachernenkirche,26* dem Gedächtnis der Errettung der Stadt 
vor den Persern und Barbaren. Nach Janin waren Asketiria gemäß der Gesetzgebung 
Justinians wohltätige Vereinigungen, deren Mitglieder den Gesangsdienst bei 
Beerdigungen zu versehen hatten.269 Die Mitglieder eines Ask2t8rzons der Großen 
Kirche kamen am besagten Samstag zur Feier des Orthros in die Blachernenkirche, um 
die acht Antiphonen des betreffenden Samstagsorthros zu singen.z70 Vielleicht spiegelt 
dieser Hinweis die Möglichkeit, daß sich auch monastische Gemeinschaften am 
Gesangsdienst beteiligen konnten. 

264 Coislin 213 fol. 211r: Maj, 147. Cf. DUN, VII. ARR-EUC, 13. 5.2. DAS ORATIONALE DES 

K~TFIEDRALOFFIZIUMS. 
265 MATEOS 11, 92 A. 1. Zur kurrenten Psalmodie irn heutigen byzantinischen Tageitengebet DERS., 

„Synaxe monastique," 270. DERS., ,,Psalmodie variable," 327 - 33 1. 
266 ~ ~ A T E O S  U, 92. 
267 ARRANZ, „L'Asmatikos Hesperinos, „ 409. 
268 DMIT I, 124. 
269 JANIN, La Gdograpl~ie, 449. 
270 MATEOS ii, 22 I. 



8.5. RESÜMEE ZUM LITURGISCHEN PSALTER DER VESPER UND DES 
ORTHROS 

1) Der liturgische Psalter der Vesper und des Orthros im Asmatikos stellt 
strukturell ein hybrides System nach urban-monastischem Grundmuster dar. 
Die aus der Gebetstradition des ägyptischen Wüstenmönchtums stammende 
Weise, nach dem fortlaufenden Psalter zu beten, und das kathedrale 
Gestaltungsprinzip, in den Tagzeiten ausgewählte und stets gleichbleibende 
Psalmen zu verwenden, wurden zu einem System verknüpft. 

2) Geschichtlich steht der liturgische Psalter des Asmatikos in einer Tradition, 
die schon vor der Herausbildung des Asmatikos in Konstantinopel im urban- 
monastischen Tagzeitengebet des 4. Jh. eingesetzt hat. Im Abschnitt über die 
Auswahlpsalmodie des Orthros wurde auf die Entstehung der hybriden 
Strukturen hingewiesen. 

a) Vor allem das asmatische Morgenlob steht dem urban-monastischen 
zweigliedrigen Pattern der Psalmodie strukturell nahe. Vor die kathedrale 
Gebetszeit am Morgen mit der Auswahlpsalmodie wurde ursprünglich im 
urbanen Mönchtum die Struktureinheit der psalmodia currens aus der 
monastischen Tradition als eigene mitternächtliche Gebetszeit gestellt. Aus der 
Verbindung beider psalmodischer Einheiten entstand schließlich die Synthese 
der Psalmodie des Orthros. 

b) Was das Abendlob im Osten anbelangt, erfolgte, so Mateos, die Verbindung 
der kurrenten monastischen Psalmodie mit der Auswahlpsalmodie erst seit 
dem 5. Jh. In der asmatischen Vesper sind die Nahtstellen der Synthese noch 
deutlicher wahrzunehmen als im stabilen Orthros, denn die kurrente Psalmodie 
entfallt bei vesperalen Sonderfeiern. Möglicherweise ist dies mit ein Indiz 
dafur, daß die Synthese in der Vesper jüngeren Datums ist. 

3) Der Versuch, den hybriden Psalter beider asmatischer Tagzeiten zeitlich 
einzuordnen, bedarf folglich der Differenzierung zwischen der Herausbildung 
der strukturellen Synthese aus kurrenter Psalmodie und kathedraler 
Auswahlpsalmodie und der konkreten Ausgestaltung des allmählich 
gewachsenen strukturellen Bauplans der Psalmodie. 

a) Während sich im asmatischen Orthros genealogische Spuren nur schwer 
auffinden lassen, weist hingegen die asmatische Vesper nach Antiochien 
zunick. Das asmatische Abendlob Iäßt sich strukturell als Erweiterung der 
antiochenischen Vesper mit ihrem Psalmkern (PS 140) erschließen. 

b) Da sich die hybride Struktur des Orthros aus kurrenter monastischer 
Psalmodie und Auswahlpsalmodie bereits im 4. Jh. abzuzeichnen begann, mag 
m r  Zeit der Ritusbildung in Konstantinopel die zweigliedrige Struktur 
durchaus schon vorgelegen haben. Angesichts fehlender liturgischer Quellen 
aus der Frühzeit des Asmatikos ist .es müßig m spekulieren, ob die hybride 
~truktur  der Vesperpsalmodie in Konstantinopel selbst entstand oder als etwas 
bereits Vorgegebenes übernommen worden ist. 

4) Die Ausgestaltung des hybriden liturgischen Psalters der Vesper und des 
Orthros im Asmatikos weist hingegen auf Konstantinopel hin. 



Die kathedrale Auswahlpsalmodie und die kurrente Antiphonie sind genau 
aufeinander abgestimmt. Die Auswahlpsalmen der Gebetszeiten (Vesper: Pss 
85; 140. Orthros: Pss 3; 62; 133; 50; 148-150) sind von der Einteilung des 
Psalters in Psalmantiphonen k r  die kurrente Psalmodie ausgespart. Darin 
stimmen die beiden Spätzeugnisse A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. 
Jh.) mit der sich auf die Frühzeit des Asmatikos berufenden Antiphonentafel 
im Kodex Vaticanus gr. 342 (10. .Jh.) überein. Lediglich die Pss 1 14-1 16 der 
drei Kleinen Antiphonen in der Vesper bilden eine Ausnahme, da sie sowohl 
in der kurrenten Psalmodie wie auch als Auswahlpsalmen Verwendung finden. 

Die beiden unterschiedlichen Verteilungssysteme der kurrenten Psalmodie, 
das jahreszeitlich variierende Einteilungssystem des Synaxar-Typikons und 
der Wochenpsalter der beiden Antiphonare, lassen ebenfalls an die 
Ausgestaltung des hybriden Psalters durch Konstantinopel denken. Weiter ist 
der PS 85 des Vesperinvitatoriums anzufuhren, der charakteristisch ist f i r  
Konstantinopel. In diesem Zusammenhang sind ferner die drei Kleinen 
Antiphonen der Vesper und ihre Psalmodie anzufuhren, die eindeutig als 
spätere Entwicklung Konstantinopels zu gelten haben. 

5) Die Doppelfunktion der Pss 114-116 läßt sich am besten als eine 
entwicklungsgeschichtliche Überlagerung innerhalb des liturgischen Psalters 
deuten, die sich erst nach der Herausbildung der Antiphoneneinteilung 
ergeben hat. Wenn die Pss 114-1 16 in der Antiphonentafel des Anthimos 
(Patriarch 5351536) noch ausschließlich der kurrenten Psalmodie vorbehalten, 
in Quellen vom 10. Jh. an aber als Auswahlpsalrnen der drei Kleinen 
Antiphonen der Vesper greifbar sind, kann die Doppelfunktion der drei 
Psalmen erst seit der Integration des Tripsalmus in die Vesper im 7. Jh. 
bestanden haben. Die Erweiterung der Vesperstruktur um die drei Kleinen 
Antiphonen dürfte mit dem Rückgang des Prozessionswesens in der 
Stationsliturgie Konstantinopels im 7. Jh. zusammenhängen. Der mit dem 
Prozessionswesen verbundene Tripsalmus wurde zum liturgischen 
Wanderelement. Die Deutung der Psalmodie der drei Kleinen Antiphonen als 
entwicklungsgeschichtliche Überlagerung weist umgekehrt auf ein hohes Alter 
der Antiphoneneinteilung und auch der Auswahlpalmodie in beiden Horen 
hin. 

6) Der hybride liturgische Psalter der beiden asmatischen Horen darf trotz seines 
umfangreichen Psalmpensums als kathedraler Psalter gelten. 

a) Die antiphonische Einrichtung der gesamten Psalmodie beider Tagzeiten mit 
der dazu notwendigen liturgischen Rollenvielfalt (Offiziator, Diakone, Sänger, 
Lektoren, Volk) bietet eine hinreichende Basis für ein solches Urteil. Die von 
Mateos getroffene Qualifizierung des Asmatikos als eines kathedralen 
Offiziums bleibt gültig,271 während der These Stuhlmans, der Asmatikos sei 
wegen des hybriden Psalters eine urban-monastische TagzeitenformYzn nicht 
uneingeschränkt zuzustimmen ist. Stuhlman hat allenfalls darin recht, daß der 
urban-monastische Ansatz dem Asmatikos strukturell zugrunde liegt, wobei 
nicht übersehen werden darf, daß der urban-monastischen Tagzeitencursus 
vom kathedralen Cursus seinen Ausgang nahm. 

271 Daraiifvenvies Mateos eher beiläufig und knapp: DERS, Cdldbratiou2, 13 A. 21 bis. 
272 SWILMAN, ,,Morning Offices," 163 - 164. 



b) Der hybride liturgische Psalter ist allein auf die Vesper und auf den Orthros 
abgestimmt, bei denen es sich um die beiden typischen Hauptgebetszeiten 
eines jeden kathedralen Kursus handelt. Andere Tagzeiten als diese beiden 
werden irn Psalter nicht berücksichtigt. 



9. DIE VARIABILITÄT DER ASMATISCHEN VESPER ALS 
ZUGANG ZU IHRER STRUKTURGESCHICHTE 

Durch die Untersuchungen der vorausgegangenen Kapitel zu den euchologischen 
Elementen im Asmatikos und zur Psalmodie wurde deutlich, daß die asmatische Vesper 
keineswegs aus einem Guß bestand. Vielmehr deuten Elemente wie die Ektene, die drei 
Kleinen Antiphonen, wie auch die Verbindung von kurrenter Psalmodie und 
Auswahlpsalmen auf Entwicklungs- und Wachstumsprozesse innerhalb der Vesper hin, 
die sich lange vor dem 8. Jh. ereignet haben müssen. Setzen doch die ältesten erhaltenen 
liturgischen Quellen zum Asmatikos erst in diesem Zeitraum ein. Diese 
Detailerkenntnisse zur strukturellen Gliederung der Gebetszeit sollen irn vorliegenden 
Kapitel zusammengefaßt werden. Ferner ist die Normalvesper, wie sie im Kodex 
Barberini gr. 336 (8. Jh.) als dem frühesten Euchologion und in späteren Euchologien 
überliefert wird, als Ergebnis einer Weiterentwicklung transparent zu machen. 

Gegen eine solche Untersuchung könnte man einwenden, daß sich durch sie keine 
Erkenntnissse über die Theologie dieser Hore gewinnen lassen. Einem solche Einwand 
wäre wiederum entgegenzuhalten, daß sich in der Liturgie theologisch-spirituelle 
Inhalte sowie deren Wandel immer über liturgische Strukhireinheiten als ihrer 
Sprachform ausdnicken. Es sei hier zum Beispiel nur auf die Psalmodie im 
Tagzeitengebet verwiesen: die wachsende spirituelle Bedeutung des Mönchtums übte in 
Ost und West auch einen Einfluß auf die Tagzeitenliturgie aus durch die Integration der 
kurrenten Psalmodie als ureigener monastischer Gebetsweise. Die Struktureinheiten zu 
identifizieren und deren Kontext zu erschließen, führt folglich dazu, die liturgischen 
Sprachformen der Theologie zu erkennen, die eine Feier prägt. Dieser Weg beugt 
Subjektivismen und Projektionen bei der Erschließung des theologischen Inhalts vor. 

Ziele des Kapitels: Darlegung der Strukturgeschichte der asnzatischen Vesper von 
ihrer Frülzgesclziclzte an 

1) Eine Darstellung der strukturellen Gesamtgliederung der asmatischen Vesper. 

Durch die Zusammenfassung der bisherigen Erkenntnisse aus Psalmodie und 
e~~hologischem Gut zur Gesamtstruktur der Vesper und durch die in diesem 
Kapitel vorzulegende Geschichte der Strukturbildung soll der liturgische Bauplan 
des asmatischen Abendlobs in der Frühzeit des Tagzeitenritus Konstantinopels 
transparent werden, von dem her sich spätere Veränderungen, besonders auch die 
~o~tikonoklastischen, als Teil der Entwicklungsgeschichte der Vesper verstehen 
lassen. 1 

2) Die Erschließung der Tagzeitenstruktur als Abdruck der Entwicklungs- 
Prozesse. 

Cf. die Ausführungen in 2.7.5. DIE POSTIKONKLASTISCHE REFORM ALS FORTSETZUNG DER 

ENTWICKLUNGSGESCHICHTE DES ASMATIKOS. Speziell zur postikonoklastisclien Reform der Liturgie 
Cf. PARENTI, ,,Os~ervazioni,'' 15 1 - 153. 



Leider stehen uns aus der Frühzeit der Herausbildung der Tagzeitenfeier der Hagia 
Sophia bis in die Zeit vor dem Ikonoklasmus keine liturgischen Quellen zur 
Verfiigung, ja, aus dieser Zeit ist kaum etwas vom Offizium Konstantinopels 
überliefert. Das Interesse der bisherigen Forschung beschränkte sich wohl aus 

. diesem Grunde fast nur auf die Zeit nach Beginn des 8. Jh., in der die schriftlichen 
liturgischen Quellen zum Asmatikos einsetzen. Wie sich aber das wachstum' eines 
Baumes an seinen Wachstumsringen nachträglich ablesen läßt, so müßten sich 
auch aus der Struktur der Vesper, wie sie in den schriftlichen Zeugnissen vorliegt, 
mit Hilfe des Instrumentariums der strukturellen Analyse die Wachstumsschichten 
und das Wachstumsprofil aus der Frühzeit freilegen lassen.2 Besondere Bedeutung 
kommt hierbei der Variabilität, d.h. der Beweglichkeit der verschiedenen 
Struktureinheiten innerhalb der Vesper zu und der unterschiedlichen Gestalt der 
Vesper und ihrer Sonderfeiern. 

3) Die Deutung der Variabilität als Folge der frühen Entwicklungsgeschichte. 

Entsprechend der im zweiten Kapitel formulierten Arbeitshypothese ist der 
Wandel in der Vesper der Hagia Sophia von der Frühzeit der Ritusbildung über 
den Ikonoklasmus bis zur postikonoklastischen Reform als Entwicklungs- 
geschichte offenbar zu machen. Immer wieder kam es in der Geschichte der 
asmatischen Vesper m Veränderungen, ohne daß das Abendlob dabei seine 
Identität als asmatische Vesper verloren hätte.3 Die Entwicklungsprozesse in der 
Frühzeit und die postikonoklastische Geschichte der Reform sind irn 
Zusammenhang zu sehen. 

9.1. DIE VARIABILITÄT DER ASMATISCHEN VESPER ALS 
HERMENEUTISCHER SCHL~SSEL ZU IHRER FRÜHEN GESTALT 

Spuren der Entwicklung 
Den Kapiteln über die liturgischen Grundelemente und die Psalmodie war zu 

entnehmen, daß die Struktur der asmatischen Normalvesper, wie sie die 
E~~hologienformulare überliefern, lange vor dem Einsetzen der fhihesten schriftlichen 
Quellen zum Tagzeitengebet (8. Jh.) in einem Wandel begriffen war. Die kurrente 
Psalmodie trat vor den kathedralen antiochenischen Vesperkern; die drei Kleinen 
Antiphonen wurden im Anschluß an PS 140 wohl im 7. Jh. eingefugt. Auch die Ektene 
wurde später integriert. 

Die YuriubiZität als Indiz der Entwicklung 
Ein Indiz dieser zurückliegenden Entwicklung und des Wandels liegt im Wechsel 

zwischen der Normalvesper und den Sonderformen der Vesper, welche wiederum von 
der Feier des Kirchenjahres abhängen.4 In ihnen fehlt eine Reihe von liturgischen 
Elementen, die in der Normalvesper enthalten sind, gänzlich oder teilweise. Die 
Sonderformen der quadragesimalen Präsanktifikatenvesper und der Großen Vigil haben 

2. 5.  DIE STRUKTURELLE ANALYSE NACH TAFT ALS INSTRUMENT ZUM NACHWEIS LITURGISCHEN 
WACHSTUMS. 
2-7.1. DIE EINHEIT DER GESCHICHTE DES ASNATIKOS VOR UND NACH DEbI IKONOKLASMUS ALS 
ARBEITSHY POTHESE. 

Übersicht über die Vesper und ihre Sondefoormen 6.4.1. DER CURSUS DES ASMATIKOS. 



keine lange kurrente Psalmodie und sind ohne die drei Kleinen Antiphonen.5 Bei der 
Paramone wurde zwar der Tripsalmus integriert, nicht aber die lange kurrente 
Psalmodie. Die asmatische Vesper zeigt sich als variabel. 

Die Beweglichkeit gottesdienstlicher Strukturen gilt gemäß der strukturellen 
Analyse als Indiz der Entwicklung. Zu untersuchen ist, ob nicht die vom Kirchenjahr 
bedingte Variabilität der Vesper davon herrührt, daß solche Weiterentwicklungen nicht 
generell rezipiert wurden. Der kurze Vesperteil in den Sonderformen des Abendlobs 
repräsentierte demnach gegenüber der Normalvesper einen älteren Stand. Somit 
erschließt gerade die Untersuchung der liturgischen Variabilität des Abendlobs den 
Zugang zur Geschichte der asmatischen Vesper vor dem Einsetzen der schriftlichen 
Quellen; sie fhhrt zum Wachstumsprofil und zum liturgischen Bauplan der Vesper. 

9.1.1. Der methodische Weg zur Erschließung der Variabilität 
Zunächst seien der methodische Rahmen und das praktische Vorgehen vorgestellt, 

die bei der Freilegung der Frühgeschichte und der Erschließung des strukturellen 
Bauplans der asmatischen Vesper Anwendung finden sollen. 

1) Eine Wachstumsregel fbr die Vespern der östlichen Riten. 

Um die Strukeur der überlieferten asmatischen Vesper verstehen zu können, 
sei Janeras' Waclistumsregel fur das kathedrale Abendlob östlicher Riten ab 
dem 4. Jh. referiert. Janeras erschloß diese Regel aus dem Vergleich mehrerer 
Vesperfeiern und ihrer Sonderformen in einer Reihe von Tagzeitenriten des 
Ostens. Im Kontext seiner Untersuchung der byzantinischen 
Präsanktifikatenvesper formulierte er sie aus.6 Er wollte dainit aufzeigen, wie 
sich die Vesperfeiern von einfachen zu komplexen Gottesdiensten 
entwickelten. 
a) Der Vesperkern bestand ursprünglich aus dem Vesperpsalm oder einer 

Mehrzahl von Psalmen und Fürbitten mit Gebeten. 
b) In den meisten Fällen wurde diesem Vesperkern ein Lichtritus 

vorangestellt. 
C) Erweiterung erfuhr der Vespergottesdienst in den von Janeras angeführten 

Riten durch die Voranstellung einer längeren Psalmodie. 
d) Durch die Verbindung mit einem Sondergottesdienst aus Lesungen vor 

oder nach der Vesper entstanden mehrgliedrige Sonderformen der Vesper. 

2)  Die Wachstumsregel als Wegweiser zur Frühgeschichte der asmatischen 
Vesper. 

Wenn inan Janeras' Wachstunisregel auf die asrnatische Vesper anwendet und 
reti~perspektiv liest, kann sie als 'J?egy\reisei nir Frühgeschichte der 
asmatischen Vesper dienen. Dieser Regel zufolge wäre die Normalvesper des 
Asmatikos als entwicklungsgeschichtlich ausgefalteter Stand des Abendlobs 

Dieses in der bisherigen Forschung zum Asmatikos noch kawn unter dem Aspekt der 
Entwicldungsgeschiciite beacliteie Element der drei Psalmantiphonen wird a u ~ u l i c l i  als 
Struktureinheit behandelt in 6.2. DIE STRUKTUREINHEIT DER DREI ANTIPHONEN ALS BESONDERHEIT IM 
RITUS VON KONSTANTINOPEL und unter dem Blickwinkel als Psalmodie 8.2.6. DIE AUSWAIILPSAL~IEN 
DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN ALS J~NGERE SCHICHT DER AShlATISCHEN VESPER. 
JWERAS, „La partie vesperale," 200 - 204. 

' DERS, ,,La partie vespdrale," 203 A. 2. Dazu ailcli WINKLER, „Geschiclite," 163. 



zu qualifizieren. Der kurze Vesperteil in den Sonderformen des asmatischen 
Abendlobs hätte demnach nicht als nachträgliche Reduktion der Normalvesper 
zu gelten, sondern eher als Relikt aus der Frühgeschichte der Vesper der Hagia 
Sophia. 

3) Die Erstellung des Wachstumsprofils der asmatischen Normalvesper durch die 
Anwendung der Wachstumsregel. 

Sollten die vesperalen Sonderfeiern mit ihrem rudimentär erscheinenden 
Vesperteil in größerer Nähe zur Frühgeschichte der asmatischen Vesper 
stehen, dann müßte es in der Normalvesper strukturelle Anhaltspunkte geben 
für den Wachsturnsprozeß. 

a) Sowohl das Phänomen der Beweglichkeit und Variabilität der Vesper wie 
auch der geschichtliche Veränderungsprozeß der Vesperstruktur beruhen auf 
nichts anderem als auf der Hinzufügung oder dem Wegfall einzelner 
liturgischer Elemente bzw. Struktureinheiten.8 Es ist daher unerlaßlich, diese 
beweglichen Struktureinheiten innerhalb der Vesper zu erfassen. 

b) In der Vesperstruktur läßt sich die Beweglichkeit an den soft points 
~ahrnehmen .~  Diese müssen herausgearbeitet werden. Mit der Erfassung der 
beweglichen Struktureinheiten und der soft points sind die Voraussetzungen 
für die Erstellung eines entwicklungsgeschichtlichen Profils der Tagzeit 
geschaffen. 

4) Die arachaische Vesper in liturgisch hochwertiger Zeit. 

Neben diesen strukturanalytischen ~berlegungen sind allgemein Erkenntnisse 
zur liturgischen Entwicklung anzufiihren, welche die Vermutung nahelegen, 
bei den vesperalen Sonderfeiern eine archaische Gestalt des Abendlobs 
vorzufinden: 

a) Zu nennen ist die von Baumstark formulierte Regel, daß gottesdienstlichen 
Feiern ,, i~z Z i t z ~ s c h  ho~h~vertiger Zeit "'0 ein bewahrendes Moment eigen ist. 
Die Variabilität der Vespergestalt im Jahreslauf, die sich am Wechsel von der 
Normalvesper zur Paramone, zur Vigil und zur Präsankt ifikatenvesper zeigt, 
ist nach der von Baumstark formulierten Regel als Wechsel zwischen der 
weiterentwickelten Gestalt der Normalvesper und der archaischeren Form der 
Vesper in den Sonderfeiern zu erklären. In geprägter, hochwertiger Zeit und 
vor Festtagen hätte sich eine ältere Form der Vesper erhalten. 

b) Zerfaß zeigte paradigmatisch an der Tagzeitenliturgie Jerusalerns zur Zeit 
Egerias im ausgehenden 4. Jh, auf, wie das archaische Abendlob der 
Gemeinde als latreutischer, d.h. als ein nur auf Lobpreis und Bitte angelegter 
und unveränderlicher Gottesdienst mit den in zeitlicher Nähe liegenden 
kerygmatischen Lese- beziehungsweise Verk~indigungsgottesdiensten und 
anderen Sonderfeiern aus der in Jerusalem sich herausbildenden 

Dam in 5. DIE E U ~ H ~ L O G I ~ ~ H E N  ELEMENTE DES KATHEDRALOFFI~IUMS DER HAGIA SOPHIA, ferner 
zur Psalmodie der asinalisclien Vesper 8.2.1. DIE NACH ANTIOCNLEN WEISENDE GENEALOGlSCHE SPUK. 

Bedeutung der soft points 2.5, DIE STRUKTURELLE ANALYSE NACH TAFT ALS INSTRUMENT ZUM 
N~ciIwErs LIT~GISCHEN WACHSTUMS. 

'O BAUMSTARK, ,,Gesetz der Erhaltung des Alten," 4. Cf. den Überblick bei FEULNER, „Kritische 
Edition," 624 - 629 ni den von Baumstark und seiner Schule aufgestellten Regeln im Sinne 
verallgemeinerbarer Beobachtungen. 



Kirchenjahresfeier in einen Verschmelmngsprozeß eintrat.ll Die Vesper und 
die Sonderfeiern des Kirchenjahres verbanden sich zu vesperalen 
Sonderformen. Wegen der Vorbildfunktion der Jerusalemer 
Kirchenjahresfeier muß dieser Prozeß schon bald auf andere Liturgiegebiete 
übergegriffen haben. Der Gestalt der Vesper in solchen vom Kirchenjahr 
geprägten Sonderfeiern kann demnach ein hohes Alter zugesprochen werden. 

So ist es naheliegend, die vesperalen Sonderfeiern der Hagia Sophia gegenüber der 
Normalvesper als archaischere Gestalt der Vesper Konstantinopels zu deuten. Die in 
den Euchologien vom 8. bis zum 12. Jh. überlieferte Gestalt der asmatischen 
Normalvesper sowie auch ihre feststellbaren Veränderungen lassen sich auf dem 
Hintergrund des friihen Wachstumsprofils strukturell besser verstehen und als Teil der 
gesamten Geschichte der asmatischen Vesper deuten. 

9.1.2. Die variable Vespergestalt im Kirchenjahr in schematischer 
Übersicht 

Nachfolgend ist die Variabilität der asmatischen Vesper strukturell darzustellen. 

Im Laufe des Jahres variiert das asmatische Abendlob als Vesper: 

1) im Jahreslauf (oder: Nonnalvesper), 
2) an Sonntagen, 
3) am Vorabend von Festtagen als Paramone, 
4) als Präsanktifikatenvesper (abgekürzt: Präs) in der Fastenzeit von Montag bis Freitag, 
5 )  als Sondergottesdienst der Gonyklisia am Pfingstsonntag. 

Erst in den späten Zeugnissen, den Antiphonaren A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 
(Ende 14. Jh.) und bei Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) zeigt sich ein Unterschied 
zwischen der Sonntagsvesper (2) mit einer kurzen Psalmodie im Narthex und der 
Vesper im Wochenlauf (1) mit der längeren kurrenten Psalmodie vor PS 140. Dem 
Synaxar-Typikon ist dagegen diese Differenzierung noch nicht zu entnehmen.12 

Die schematische Übersicht13 
Zu den Sonderfeiern der Vesper, der Paramone und der Präsanktifikatenvesper 

(Präs), wird der Verlauf der Akoluthie unter besonderer Berücksichtigung des 
Vesperteils wiedergegeben. Es ist zunächst einmal die Gestaltung der Psalmodie im 
Narthex, die zwischen Normalvesper und Sonderform differiert. Die beiden Systeme der 
kurrenten Psalmodie in der Normalvesper werden mit A) (Antiphonare A 61 und A 62) 
und B) (System des Synaxar-Typikons) bezeichnet.14 Ein weiterer Unterschied 

l1 ZERFASS, Schr?ftIe,sz~ng, 37 - 38. Dort findet sicli die iiir unseren Kontext wichtige DBerenziemg des 
christlichen Gottesdienstes in Wortgottesdienst und Sakramentenfeier, und imeriiaib der Wortliturgie 
wiederum in den kerygmatischen (mit Elementen der Verkündigung wie Lesung und Predigt) und in 
den latreutischen Gottesdienst. Letzterer ist die Kategorie in die das Cühe Stundengebet fällt 

l2 Dam in 8.4.1. DER KURRENTE WOCHENPSALTER IN DEN ANTIPHONAREN A 6 1 UND A 62. 
l3 Cf. dazu das Scliema bei m z ,  ,,L'Asmatikos Hesperinos," 117 - 118. In diesem wird 

allerdings die Variabilität der Vesperstruktur im Kirchenjahr nicht berücksichtigt. Arranz legt 
nur die Gebetsabfolge der Eucliologien als Strukturgerüst zugrunde. 

l4  Die beiden Systeme werden behandelt in 8.4. DIE BEIDEN ORDNUNGSSYSTEME FÜR DIE KURRENTE 
PSALMODIE IN VESPER UND ORTHROS DES ASMATIKOS. 



3 Kleine Antiplionen: 1) PS 114 
Auf die Fürbitten . . . 
(Ta;< np~oß~iiat~ ...) 

Teleutaion 
= 1 variable Antiphon 

zwischen den verschiedenen Vesperfeiern erwächst daraus, wie die gottesdienstliche 
Struktur im Anschluß an PS 140 aufgebaut ist: in manchen Sonderfeiern fehlen, wie 
bereits erwähnt, die drei Kleinen Antiphonen. 

WOCHENTAG SONNTAG PARAMo& PRÄS. 
IM NARTHEX 

Erßffniingsbenediktion: Segne, Gebieter 
Diakon: E.U?&yqoov GEomcoza ... Gepriesen sei das Reich . . . 
Offiziator : ~ . U h o ~ p i ~  .il ßaalLEia ... : 
Psalmodie im Narthex: 
Erste Antiphon PS 85 PS 85 PS 85 PS 85 
(unveränderlich) +PS 103 

(A 61 U. 62) 
Variable Psalmodie 
A) oder B) Kurrente Psalmodie 

A) 2. Antiphon bis 
8. Antiphon 
(= Teleutaion) 
Am Samstag festes 
Teleutaion 
(= Psalmantiphon) 

oder: B) 
(Eine im Jaliresverlauf 
wachsende und wieder 
abnehmende Zahl von 
Antiphonen) 

EINZUG IN DIE PS 140 (Ekkkraxa) PS 140 PS 140 (Ekkkraxa) PS 140 (Ekkkraxz 
KIRCHE mit Troparion (Ekkkraxa) mit Troparion mit Troparion 

mit Troparion 
Prokiinenon Prokiinenon Prokinleiion 
Großes Kyrie (=Ebene) Großes Kyrie Großes Kyrie 

Hier kann eine 
Prozession zu einer 
andereri Kirche !reffen 
mit Fortsetzung der 
Vesper dort 

Die Gebete der 
Go~zylclisia zu 
PJngsten setzen 
mit den 3 Kieiizen 
Antiphonen ein 
3 Kl Antiph. 3 KI Antiph. 

- P-- P 

l5 Zum Beginn der Tagzeiten bei Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) in der Spätzeit des As~natikos 
mit der Friedenslitanei cf. PG 155, 637. Auch die Präsanktifikatenvesper und die Tritekte beginnen so 
bei Symeon. m z ,  ,7T&oeM,cc 337. Doch handelt es sich bei der Friedenslitanei zu Beginn einer 
Gebetszeit nicht mehr um das klassische Gestaltungsprinzip des Asmatikos. Dazu in 5.3.5. EXKURS - 
DIE STELLUNG DER GROBEN SYNAPTI~ AM HORENBECIINN. 



WOCHENTAG SONNTAG PARAMONE PRÄS. 

3 Kleine Antiphonen 2) PS 115 3 Ki Antiph. 3 H Antiph. 
(Fortsetzung): Rette uns, Sohn Gottes .. . (Fortsetzung) (Fortsetzung) 

(Lhov ipac 6e05 ...) 
Du einziggeborener Sohn 
(0 popoyeVi\< ...) 
T4v 6nep&v8o~ov ... 
3) PS 116 
Heiliger Gott, Heiliger 
Starker . .. 
("Aylo~ b O&cj, &ylocj 

Bittreihen init dem Katechumenen- und den 
Gläubigengebeten 
(treffen nach Coislin 213 und Gb 1 nicht 
irnmer)16 
Synapte m. Aiteseis Synapte + Aiteseis 

(Engel des Friedens) (Engel des Friedens) 
Apolysisgebet 
Kephaloklisia 
(= Hauptneigungsgebet) 
Anhang an die Vesper 
Gang ins Baptisterium 

Entlassung 

Lesegottesdienst 
3 LESUNGEN 
aus dein AT, 
Troparion 
als Abscliluß 

Prokirnenon 
2 LESUNGEN 

ArckidiaI~on: Sophia Dirigatur 
Lesung (LIMIT, 105) = PS 140,2 

Große Ektene 

Die Vdabilität in der Vesperstruktur als Folge des Hinwhetens bm. des Wegfalls 
liturgischer Ele~zente 
Die schematische Darstellung der Vesper und ihrer Sonderfeiern zeigt, daß der 

Wechsel von der Normalvesper zur Sonderfeier mit der Variabilität liturgischer 
Elemente vor und nach dem PS 140 zusammenhängt. Strukturell betrachtet, verursacht 
das Fehlen der kurrenten Psalmodie, der drei Kleinen Antiphonen und der Ekten8 die je 
verschiedene Vespergestalt. Gegenüber der Normalvesper erscheinen die Sonderfeiern 
als ein reduziertes Abendlob. 



9.1.3. Strukturelle Analyse der variablen Vespergestalt 
Im nächsten Schritt geht es nun um die strukturelle Gliederung des variablen 

Erscheinungsbildes der Vesper. Dabei ist aufzuzeigen, welche liturgischen Einheiten 
zum festen Bestandteil in allen Vesperformen gehören und welche beweglich sind, d. h. 
in den Sonderformen entfallen. Gesucht wird das Liturgiegut, das die archaische Schicht 
des asmatischen Abendlobs darstellt und allen Vesperformen gemeinsam ist. Die 
liturgischen Elemente jüngeren Datums dürften hingegen weniger fest in der 
Gesamtstruktur der Vesper verankert und daher variabel sein. 

Die strukturelle Gliederung der Vesper und ihrer Sonder$eiern 
In der folgenden Ijbersicht werden die Normalvesper und die Sonderformen auf die 

Zugehörigkeit der einzelnen liturgischen Struktureinheiten hin untersucht. Das Zeichen 
+ zeigt das Vorhandensein der jeweiligen Struktureinheit an, das Zeichen - bedeutet, 
daß die Einheit fehlt. 

Die liturgischen Struktureinheiten i. d. Normalvesper i. d. Sonderfeiern 

la) Invitatorium PS 85 (Narthex) 
lb) Lange kurrente Psalmodie 

(Nartllex) 
oder: 
lc) Nur eine Psalmantipl~on: 

Teleutaion (Narthex) 
2a) PS 140 (Narti~es) 

2b) Einzug nach PS 140 

3) Die drei Kleinen Antiphonen 

4) Leseteil nur in Sonderfeiern - 

( + bei Paramone) 

Ende des asmatischeil 
Vesperteils 

5) Bittreihen für Katechumenen 
und Gläubige 

6)  Entlassung 

7) Vesperanhang in einigen Zeugnissen (+I 

Die Übersicht bestätigt, was bereits in der Behandlung der Vesperpsalmodie 
angedeutet wurde: die Pss 85 und 140 bleiben im Strukturgefige der Vesper konstant, 
während die dazwischen befindliche kurrente Psalmodie und die drei Antiphonen nach 
Ps 140 beweglich sind. 17 Die soft points liegen also vor und nach dem Vesperpsalm (PS 
140). Der Wegfall der Litaneien für die Katechumenen und die Gläubigen bei den 
vesperalen Sonderformen ist bereits im Kapitel über die euchologischen Elemente des 
Asmatikos erklärt worden. Die Bittreihen haben im Tagzeitengebet Abschlußcharakter 
und bereiten, anders als in der Meßfeier, die Entlassung aller Gottesdienstteilnehmer 
vor.'' Das Fehlen dieser Litaneien in den Sonderfeiern bestätigt diese liturgische 

l7 8.2. DIE AUSWAHLPSALMODIE DER VESPER KONSTANTINOPELS. 
5.5. DIE BITTREIHEN FÜR DIE KATEcHLIMENEN UND DIE GLAUBIGEN. 



Funktion der Litaneien, folgt doch in den Sonderformen der Vesper auf die Psalmodie 
des Abendlobs der Leseteil. 

9.1.4. Die soft points vor und nach dem Vesperpsalm 
Die beiden soft points vor und nach PS 140 in der Vesperstmktur seien nun 

gesondert betrachtet: 

Der soft pokt vor PS 140 

Beginn der Normalvesper Beginn der Vesper in Verbindung mit 
Lesegottesdiensten (Paramone, Vigil' 
Präsanktifikaten) 

PS 85 
lange kmrente Psalmodie 
(Antiphonare A 6 1 und A 62: 7 kurrente 
Antiphonen; Synaxar-Typikon: mehrere 
Psalmantiphonen) 

* (soft point) 

- 

PS 85 
Teleutaion (= eine variable 
Psalmantiphon) 

* (soft point) 

PS 140 

Der Vergleich der Normalvesper mit den vesperalen Sonderformen weist die 
antiphonische Psalmodie vor PS 140 im Narthex durch den Wechsel zwischen langer 
kurrenter und kurzer Psalmodie als strukturell beweglich aus. '9 

1. Bei allen Sonderfeiern der Vesper fehlt die lange kurrente Psalmodie. Statt 
dieser steht eine variable Psalmantiphon, die im Synaxar-Typikon 
Teleutaion genannt wird, zwischen dem festen hvitatoriuin PS 85 und PS 
140.20 

2. Die lange antiphonische Psalmodie zu Beginn der Norrnalvesper im 
Narthex bis einschließlich PS 140 in den Euchologien erweckt zwar auf 
den ersten Blick den Eindruck, eine Struktureinheit zu bilden; denn in den 
Euchologien werden die Antiphonengebete von eins (Gebet zu PS 85) bis 
acht (Gebet zu PS 140) durchgezählt.21 Dennoch beweist allein schon die 
Tatsache der zwei Verteilungssysteme für die kurrente Psalmodie in der 
Normalvesper die Existenz eines soft points vor PS 140. 

In der strukturellen Analyse wird, wie schon mehrfach betont, Bewegung in 
liturgischen Strukturen als Indiz für eine Entwicklung gedeutet. Demzufolge darf die 
stnikturelle Variabilität zu Beginn der asmatischen Vesper als Ergebnis eines 
Wa~h~tumsprozesses verstanden werden. Vor den ursprünglichen lcathedralen 
Vesperbeginn Antiochiens mit PS 140 stellte sich eine qualitativ andere Struktureinheit, 

l9 Cf. die Abhandlung zur Psalmodie in 8.1.1. DIE SOFT POINTS IM LKURGISCHEN PSALTER ALS INDIZ 
SEINES WACHSTUMS L ~ D  SEINER WEITERENTWICKLUNG und 8. DER HYBRIDE LITURGISCI-IE PSALTER 
DER VESPER UND DES ORTHROS IM ASMATIKOS. 

20 Dazu 8.4. DE BEIDEN ORDNUNGSSYSTEME P& DE KURRENTE PSALMODIE IN VESPER UND ORTI-IROS 
DES ASMATIKOS. 

21 Dazu die Synopse im nachfolgenden Kapitel: 10.2.1. SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN 
VESPER. 



die kurrente Psalmodie, die aber nicht generell rezipiert wurde. Der Prozeß der 
Erweiterung der Psalmodie dürfte sich nicht vor dem 5. Jh. im kathedralen Abendlob 
vollzogen haben.22 

Der sofl point nach PS 140 und dem Einzug 
Mit dem Ortswechsel (Einzug) nach PS 140 ist ein weiterer soft point in der 

Vesperstruktur verbunden. PS 140 beschließt in der asmatischen Vesper die Psalmodie 
im Narthex; zugleich leitet er mit dem Einzug über zur Fortsetzung der Feier in der 
Kir~he .~3 

Normalvesper und Paramone Große Vigil und 
Präsanktinkatenvesper 

* (sofi point) " (soft point) 

Einzug vom Narthex i. d. Kirche Einzug vom Narthex zum Synthronon 

Prokirnenon Lesungen 
Ektene 
Drei Kleine Antipl~onen 

(Bittreihen für die Katechumenen und die 
Gläubigen in der Normalvesper, nicht in der 
Paramone, da die Lesungen folgen) 

Taft nennt einen liturgischen Bewegungsablauf innerhalb einer gottesdienstlichen 
Struktur ,,actzon p o i n t c ~ . 2 ~ o l c h  ein action point ist häufig eine Keimzelle fiir 
Wachstum und Veränderung. Dies läßt sich auch vom Einzug nach PS 140 feststellen. 
Taft exemplifizierte an der Enarxis25 und an der Übertragung der Gaben26 diese 
Bedeutung solcher action points für die Meßfeier. 

Aus entwicklungsgeschichtlicher Sicht ist hinzuzufbgen, daß in liturgischen Feiern 
Ubergänge zwischen qualitativ unterschiedlichen Struktureinheiten oftmals zu 
Kristallisationspunkten werden, an denen Entwicklungen und Veränderungen ihren 
Niederschlag finden In der antiochenischen Vesper folgte unmittelbar auf den 
Vesperpsalm (PS 140) der Fürbitteil für die Katechumenen und die Gläubigen; also ist 
hier ein soft point gegeben: 

1) In der Normalvesper und in der Paramone sind hier die Ekene und die drei 
Kleinen Antiphonen eingeschoben, die wohl erst im 7. Jh. aus der 
Stationsliturgie in die Vesper übernommen worden sind.27 Es handelt sich um 

22 Zur Datierung des asmatischen Misclipsalters aus fester und kurrenter Psalmodie in die Zeit der 
Herausbildung des Ritus 7.2. DIE ANTIPHONENEINTE~UNG ALS GRUNDLAGE DES LITURGISCHEN 
PSALTERS DER VESPER UND DES ORTEIROS. 

23 8-23. DIE STRUKTUWLLE HI?RvORIIEBUNG DES PS 140 ALS ARCHAISCHER VESPERPSALM. 
24 TAFT, BEW, 20 1. 
25 T m ,  BEW, 207 - 214. 
26 Eine Zusamrneniasswig bietet TAFT, Great Entrance, 279 - 283,426 - 428. 
27 Dazu die Rubrik im Barberini gr. 336 des 8. J%. vor dem Gebet zur ersten Kleinen Antiphon auf fol. 

4 8 ~ :  PAR. BAR, 57, 1: „Nach dem Prokirnenon und dem „Kyrie eleison " Gebet der 1. Antiphon ... " . 
Ferner die Angaben m Paramone von Cliristi Hiinmelfahrt im Sjrnaxar-Wikon: MATEOS 11, 126. 



liturgische Elemente, die charakteristisch waren für den Ritus 
Konstantinopels. 

2) In den mit der Vorbereitung auf Ostern verbundenen Sonderformen der 
Präsanktifikatenvesper in der Fastenzeit und in der Großen Vigil auf Ostern 
fanden diese beiden Elemente nach PS 140 keine Aufnahme. In beiden 
Sonderformen folgt sogleich der Leseteil.28 

3) Aus strukturanalytischer Sicht überrascht es nicht, wenn Zeugnisse der 
asmatischen Vesper des 11. Jh. und noch späterer Zeit am soft point nach der 
Psalmodie wiederum eine Veränderung überliefern: die Fürbittreihen treffen 
nicht mehr täglich.29 

Exkurs: der soft point nach dem VesperabschluJ 
Im Vorausgriff auf die Untersuchung der Vesperformulare in den Euchologien sei 

hier schon der folgende, nach der Jahrtausendwende in einigen Euchologien belegte 
Vesperanhang erwähnt: man zieht nach der Vesper in das Skeuophylakion und in das 
Baptisterium ein.30 Hieraus wird ersichtlich, daß der Schluß einer liturgischen Feier, wie 
auch der Beginn, ebenfalls zu Anknüpfungspunkten für liturgische Erweiterungen 
werden können. 

9.1.5. Schußfolgerung - Das Wachstumsprofil der Vesper 
Wenn die Beweglichkeit struktureller Elemente in einer liturgischen Feier als 

Folgeerscheinung eines Wandlungsprozesses zu deuten ist, kann nun unter 
Berücksichtigung der Ergebnisse der letzten Kapitel ein Wachstums- b m .  
Entwicklungsprofil für die asmatische Vesper erstellt werden. Den Ausgangspunkt des 
Wachstums bildet die antiochenische Vesper des 4. fi. ohne Lichtritus. 

1) Der archaische Vesperbauplan in den Riten des Ostens. 

Dem Abendgottesdienst in verschiedenen Riten des Ostens am Ende des 4. Jh. 
dürfte folgende schlichte Grundstruktur zugrundegelegen haben, die irn Kern 
der asrnatischen Vesper noch ablesbar ist: 

(Lichtritus) 
a) Vesperpsalmodie 
b) Fürbittiitaneien 
C) Gebet 
d) Segen zum Abschluß3 

Zum Hintergrund der Stationslitwgie für die drei Kleinen Antiphonen in 6.2.2. DIE DREI KLEINEN 
ANTIPHONEN NLS LITURGISCHES W A N D E R L E ~ ~ E N T  AUS DER STATIONSLITURGIE. 8.2.7. EIN 
DATIER~~GSVERSUCH DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN IN DER VESPER. 

28 ~ ~ A T E O S  11, 82. D ~ ~ I T  I, 132. 
29 SO etwa die Rubrik im Euchologion Coislin 213 (1027) fol. 58v: DUN, 86, ARR.EUC, 73. Cf. die 

S~nopse der Euchologien: 10.1.2. SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN VESPER, darin die 
Nummern 12 - 14. Zu den Bittlitaneien als Sirukturelement handelt ausführlicher 5.5. DIE BITTREIHEN 

DIE KATECIIUMENEN UND DIE GLÄUBIGEN. 
30 Zum Vesperanhang cf. die Handschriften Vaticanus gr. 1970 (l3eginn d. 12. Jh.) fol 110v. R 956 (10. 

311.1: DMIT 11, 13. Coislin (1027) 213 fol. 60r: DUN, 89, ARR.EUC, 77. Gb 1 (11.112. Jli.) fol. Ilr: 
STA, 32, ARR.EUC, 77. Cf. im folgenden Kapitel die Synopse der Euchologien: 10.1.2. SYNOPSE DER 
EUCEIOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN VESPER. 

31 WINKLER, ,,Aspect penitentiel," 277. Zum ost- und westsyrisclien Bereich MATEOS, „L'office 
chaldeen," 79. DERS., ,,Sedre1 et prihres connexes," 272 - 273. JAMMO, „L'ofice du soir chaldeen au 
temps de Gabriel Quatraya," OS 12 (1967) 187 - 210. Für die frühe Jerusalemer Vesper EGENA 24, 



2) Die antiochenische Vesper des ausgehenden 4. Jh. als Grundlage der Vesper 
Konstantinopels. 

In der antiochenischen Vesper konkretisiert sich der liturgische Bauplan dem 
Zeugnis der Apostolischen Konstitutionen zufolge sowie nach Chrysostomos 
folgendermaßen: 

a) PS 140 
b) Litaneien für die verschiedenen Stufen der Katechumenen 

Litanei für die Gläubigen 
C) Gebet 
d) Segensgebet (Hauptneigungsgebet) 

Ent la~sung~~ 

3) Die Weiterentwicklung zur asmatischen Vesper Konstantinopels. 

Um den antiochenischen Vesperkern müssen sich im Zuge der 
Weiterentwicklung der Liturgie in Konstantinopel folgende Struktureinheiten 
angegliedert haben: 

a) Die Psalmodie im Narthex: Gegenüber dem einzigen Psalm der Vesper 
Antiochiens erweist sich die Psalmodie der asmatischen Vesper 
umfangreicher. Von ihrer Struktur her ist sie aber keineswegs so einheitlich, 
wie dies in den Euchologien und in den beiden Antiphonaren A 61 (fiühes 15. 
Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) zunächst erscheinen mag. Der soft-point vor PS 
140 verweist auf das wohl in die Frühzeit des Tagzeitenritus von 
Konstantinopel zu datierende Wachstum. Zu einer ersten Entwicklungsstufe 
dürRe das für die Vesper der Hagia Sophia typische Invitatorium mit PS 85 
gehören, das vor den ursprünglichen Kern der kathedralen Vesperpsalmodie 
Antiochiens trat. Die in den vesperalen Sonderfeiern einheitlich überlieferte 
Antiphonen-Dreierstruktur, das Invitatorium mit PS 85, eine kurrente 
Antiphon und PS 140, stellen möglicherweise einen älteren Stand der 
konstantinopolitanischen Vesper dar als die lange kurrente Psalmodie vor PS 
140 in der Normalvesper. Hierfür spricht nicht zuletzt die Tatsache, daß in 
den Quellen kein einheitliches Gestaltungssystem für die aus der 
monastischen Tradition übernommene kurrente Psalmodie überliefert ist. Die 
Gestaltung der kurrenten Psalmodie in der Norrnalvesper ist also selbst in 
Bewegung. Dies dürfte ein Indiz dafür sein, daß es sich bei der Struktureinheit 
der kurrenten Psalmodie in der Vesper gegenüber der Vespergestalt in den 
Sonderfeiern um eine jüngere liturgische Schicht handelt. 

b) Auf PS 140 folgte in der antiochenischen Vesper der Übergang zu einer 
qualitativ anderen Struktureinheit, zum Fürbitteil. In der asmatischen 
~esperstruktur läDt sich an dieser Stelle die ganze Entwicklungsgeschichte 

P 

4: K h r  20, 228. Ziw Frage des strukturellen Wacllsens der Wien Vesper des 4. Jli. in den östliclien 
Riten cf. die Ausfi11uungen bei JANERAS, „La partie vespdrale," 203. Eine Zusammenfassung enthält 
der Ab~~htJitt 8.2.1. DIE NAC1-i &?TIOCIIIEN WEISENDE GENEALOGISCHE SPLJR. 

32 AK VIII, 35 - 37: METZGER III, 246 - 250. Zu den Belegstellen bei ~brysostomos 8.2.1. DIE NACH 

ANTIOCHIEN WEISENDE GENEALOGISCHE SPUR. Cf. die Zusamnenfassung der beiden Quellenscliichten 
bei T m ,  Liturgy of the Hours, 42 - 47, ferner bei WINKLER, ,,Kathedralvesper," 6 1 - 63. 



hindurch Bewegung feststellen. Zunächst treten wohl im ausgehenden 6. Jh. 
oder im beginnenden 7. Jh. nach dem Vesperpsalm als neue Elemente die 
Ektene und der Tripsalmus hinzu. Diese Elemente gehören zur Normalvesper, 
aber auch zur Paramonc die im Verlauf des jahres immer wieder gefeiert 
wurde. Die Tatsache, daß sie in der Präsanktifikatenvesper der Fastenzeit und 
in der Osternachtsvigil, also in hochwertiger Zeit fehlen, weist sie als jüngere 
Schicht aus. Die Ergebnisse der zurückliegenden Kapitel, in denen ihr 
ursprünglicher Platz in der Stationsliturgie Konstantinopels aufgezeigt wurde, 
unterstreichen diese Annahme. Die Untersuchung zu den drei Kleinen 
Antiphonen der Vesper ergab zudem, daß die Psalmauswahl fUr den 
Tripsalmus (Pss 1 14- 1 16) im Kontext des Antiphonenschemas der Hagia 
Sophia eine nachträgliche Uberlagerung von Auswahlpsalter und kurrenter 
Psalmodie bedeutet, was den Tripsalmus als eine erst später hinzugekommene 
Strukhireinheit im Gesamt der Vesper ausweist. 

4) Abschließende Folgerungen. 

Die strukturanalytische Betrachtungsweise der Vesper machte deutlich, daß 
die an den Ablauf des Kirchenjahres gebundene liturgische Variabilität der 
Vesper und die geschichtlich feststellbaren Veränderungen in der 
Vesperstruktur derselben Wurzel entspringen, nämlich dem Wachstum und der 
Weiterentwicklung der Vesper. Bei den Sonderformen handelt es sich um um 
einen Stand der Vesperfeiern, in denen die genannten Neuentwicklungen nicht 
oder nur zum Teil rezipiert wurden. Sie repräsentieren eine ältere Gestalt des 
Abendlobs der Hagia Sophia Konstantinopels, die Norrnalvesper hingegen die 
weiterentwickelte Form. Der strukturelle Bauplan der Vesper stellt sozusagen 
die Metaebene dar, von der her der geschichtliche Wandel und die 
jahreszeitliche Variabilität der Tagzeit verständlich werden; die Erkennung der 
soft points hilft dabei, den Bauplan und die verschiedenen 
Wachstumsschichten der asmatischen Vesper freizulegen. 

5 )  Exkurs - Die Gliederung der Vesper nach Arranz. 

Als Kontrast zur strukturanalytischen Gliederung der asmatischen Vesper sei 
hier der Gliederungsvorschlag von Arranz referiert. In seinen Untersuchungen 
nir  Vesper der Hagia Sophia beschränkt er sich fast ausschließlich auf die 
Nomalvesper, wie sie in den Euchologienformularen mit dem 
Gliederungsprinzip des Ortes überliefert ist:33 

a) Arranz faßt die Psalmodie von der Eröffnung im Narthex mit PS 85 bis zum 
eigentlichen Vesperpsalm 140 als eine Einheit zusammen. 

b) Der zweite Teil der Vesper, den er den ,, ofice prin~ipal'"~ nennt, reicht vom 
Prokirnenon nach Ps 140 und dem Einzug, über die Ektene, die drei Kleinen 
Antiphonen, die Bittreihen fir die Katechumenen und Gläubigen, bis hin zur 
Entlassung. Selbst den seit dem 11. Jh. nachweisbaren Anhang an die Vesper 
mit dem Gang in das Skeuophylakion und in das Große Baptisterium 
subsumiert er ebenfalls unter dem zweiten Teil. 

Diese Gliederung, die sich am liturgischen Erscheinungsbild des Gottesdienstes 
orientiert, erschließt allerdings nicht die Genese der Struktur des Abendlobs und die 



Bedeutung der einzelnen Struktureinheiten. So trägt sie beispielsweise den qualitativ 
unterschiedlichen Schichten der Psalmodie im Narthex nicht Rechnung. Abgesehen 
davon kann sie allein schon deshalb nicht befriedigen, da sich die Sonderfeiern der 
Vesper durch dieses Gliederungsschema nicht deuten lassen. Die Sonderformen der 
Vesper ohne die drei Kleinen Antiphonen und die Fürbittreihen hätten gemäß dieser 
Sichtweise kein ,,ofice principal". In einem späteren Artikel verbessert Arranz seine 
Einteilung, indem er die Vesper in drei Abschnitte untergliedert. Die drei Kleinen 
Antiphonen versteht er hier nun als eine eigene Einheit. Der dritte Teil in Arranz' 
Gliederung setzt sich aus den Fürbittreihen für die Katechumenen und fur die Gläubigen 
bis hin zum Hauptneigungsgebet (Kephaloklisia) mit Entlassung Eine 
solche Aufleilung mag vom Gliederungsprinzip des Ortes her ihre Berechtigung haben; 
der Einzug vom Narthex in die Kirche wird als Angelpunkt des meigliedrigen Schemas 
genommen. Doch gewinnt man auf diesem Weg keinen Zugang zur Tiefenstruktur der 
Vesper, die sich erst über die Variabilität der Vesper und ihre Sonderformen eröffnet. 

9.2. EINE URSPR~NGLICHERE GESTALT DER VESPER 
KONSTANTINOPELS IN DEN SONDERFORMEN 

Obwohl die Sonderfeiern der Vesper im Gesamtcursus des asmatischen 
Tagzeitengebetes als Ausnahmefalle erscheinen, repräsentiert deren Vesperteil, der im 
Vergleich zur Normalvesper kürzer ist, doch, wie durch die vorausgegangenen 
Ausflihrungen gezeigt werden konnte, einen archaischeren Stand der Vesper 
Konstantinopels. Die strukturanalytische Deutung der in den vorausgegangenen 
Kapiteln gewonnenen Einzelergebnisse bestätigt die Annahme, daß es sich hingegen bei 
der Normalvesper um das Ergebnis eines Wachstumsprozesses handelt. Eine 
methodische Absicherung findet diese Annahme in der Regel Baumstarks, wonach sich 
in ,, litzrrgisch hochwertiger Zeit " 36 älteres Liturgiegut erhalten hat. Unter die Prämisse 
der hochwertigen Zeit fallen folgende Sonderfeiern der Vesper, die nun eingehend zu 
untersuchen sind: 

1) Die Großen Vigilien zu Ostern und an Theophanie in der Version H des 
S ynaxar-Typikons37. 

2) Die Präsanktifikatenvesper der Fastenzeit: Im Blickfeld der nachfolgenden 
Untersuchung steht immer die damalige asmatische ,,Normalvesper als 
Vorbaurr38 (PS 85 - Teleutaion - PS 140) der Sonderfeiern. Daß die 
Sonderformen der Vesper die Bittreihen fur Katechumenen und Gläubige nicht 
enthalten, obgleich die Fürbitten zum ältesten Gut kathedraler Tagzeitenfeier 
gehören, steht in keinem Widerspruch zur Hypothese von der Ursprünglichkeit 
des kurzen Vesperteils; denn wegen des nachfolgenden Leseteils hätten die 
Fürbittreihen, wie bereits &her ausgeführt wurde, keine Funktion, da sie 
Abschluß- und Entlaßcharakter haben. 

35 DERS., ,,Lrancien Eucliologe," 17 - 18. 
36 BAUMSTARK, ,,Gesetz der Erhaltung des Alten," 1 - 23, besonders 4,s. 
37 6. Jcuiuar in H: MATEOS I, 176, nicht so in P: DMrr I, 40. 
38 ZERFASS, Schriftlmng, 139, weiter 63, 129, 137. Der Vf. lbat in seiner Untemiciiung etannt, daß es 

sich bei der scheinbar verkürzten Vesper um einen archaischen Stand Iiandelt. Dmuf geht der nächste 
Abschnitt ein. 



9.2.1. Die liturgische Ausnahme als Hinweis auf einen geschichtlich 
älteren Stand nach Zerfaß 

Der asmatische Vespeworspann der Sonderfeiern als älterer Stand des Abendlobs 
Am Rande seiner Untersuchung zum liturgischen Element der Schriftlesung im 

Kathedraloffizium Jerusalems hat sich Zerfaß bereits mit der Variabilität der Vesper 
Konstantinopels im Jahreslauf beschäftigt. In diesem Phänomen erkannte er die 
Zugangsmöglichkeit zur Entwicklungsgeschichte und damit zu einer ursprünglicheren 
Vespergestalt der Hagia S0phia.~9 Er klassifizierte gegenüber der Normalvesper ,,zwei 
festzeitliche Vesperqpen den Vesperteil innerhalb der Paramone am Vorabend hoher 
Festtage und den Vesperteil der quadragesimalen Präsanktifikatenfeier. In einem 
nächsten Schritt konzentrierte er seine Untersuchung auf die quadragesimale Vesper 
innerhalb der Präsanktifikatenfeier und der damit übereinstimmenden Vesper in der 
Osternachtsvigil. Hintergrund seines Interesses an der Vesper der Fastenzeit bildete die 
Baumstark' sche Regel von der Erhaltung älterer Bräuche in „ liturgisch hochwertiger 
Zeit Zudem hatte bereits Baumstark bei den Sonderfeiern der asmatischen Vesper 
eine entwicklungsgeschichtliche Priorisierung vorgenommen, indem er die 
quadragesimale Sonderfeier a u f p n d  ihres Perikopenzyklus und a u f p n d  der 
Perikopenzahl als ursprünglicher einstufte als die Vigilvespern der P a r a m ~ n e . ~ ~  Zerfaß 
erkannte im Vespervorspann selbst eine gegenüber der Normalvesper ursprünglichere 
Gestalt des Abendlobs der Hagia Sophia zu Konstantinopel. Der von Zerfaß gewiesene 
Weg Iäßt sich mit Worten Baumstarks zusammenfassen: Wenn die Sonderfeiern als das 
„die Ausnahme Darstellende einer entweder nachweislichen oder doch sehr wohl 
denkbaren dlteren Stufe liturgzscher Entwi~klung"~~ angehören, so bilden sie den 
hermeneutischen Schlüssel zur Frühgeschichte des asmatischen Abendlobs. 

Da aus der Frühzeit der Liturgie Konstantinopels keine Quellen zur Verfügung 
stehen, nahm 2erf'a.ß den Prozeß der Verbindung von täglicher Vesper und Sonderfeier 
des Kirchenjahres in der Jerusalemer Tagzeitenliturgie als Paradigma.44 In Jerusalem 
setzte der Prozeß der Strukturverknüpfung von täglicher Vesper und Sonderfeier bereits 
am Ende des 4. Jh. ein, in anderen Tagzeitenriten dürfte diese Integration der 
Kirchenjahresfeier in den Tagzeitencursus ebenfalls von hohem Alter sein, da von 
Jerusalem eine starke Vorbildwirkung ausging.45 

Die Fortführung des Ansatzes von ZerfaJ 

Zh3%i3 setzte methodisch richtig an, als er in der quadragesimalen Gestalt der 
asmatischen Vesper den Schlüssel zur Entwicklungsgeschichte der Vesper 
Konstantinopels erkannte. Sein Ansatz wurde jedoch in der Forschung zum Asmatikos 
nicht beachtet, geschweige denn rezipiert. Erweitert man den Ansatz von Zerfaß mit 
Hilfe der strukturellen Analyse, läßt sich die Entwicklungsgeschichte der asmatischen 
Vesper weiter klären. Die beiden von ihm unterschiedenen festzeitlichen Vespertypen 
lassen sich als verschiedene Stadien der Entwickungsgeschichte des Asmatikos deuten. 

39 DERS., Schrifilesung, 63, 129,137 - 139. 
40 DERS., Schrifilesung, 129. 
41 Cf. die von Baumstark formulierte Regel: BAUMSTARK, „Gesetz der Erhaltung des Alteq" 1 - 23, bes. 

4, 8. Dazu FEULNER, „Kritisclie Editioii," 624 - 629. 
42 BAUMSTARK, Syrische Perilcopenordnungen, 2. 
43 DERS., „Gesetz der Erlmltung des Alte&" 4. 

ZERFASS, S c h r ~ l e ~ ,  137 - 139. 
45 DEM., Schriftlesung, 83 - 87. 



Die strukturelle Analyse zwingt ferner dazu, das Forschungsinteresse nicht auf die 
Vesper in der Fastenzeit zu begrenzen. Die Aufmerksamkeit hat sich vielmehr auf die in 
der Fastenzeit zutage tretenden Struktur der Vesper zu richten, und zwar nicht allein 
darauf, wie sie während der Fastenzeit in der Präsanktifikatenvespefl6 und in der 
Großen Vigil auf Ostern im Synaxar-Typikon in den Versionen H und P47 vorkommt, 
sondern auch in der Vigil zu Theophanie (= Epiphanie) im Synaxar-Typikon der 
Version H48. Immer ist es diese Gestalt der Vesper, die eine ältere Schicht des 
Abendlobs der Hagia Sophia repräsentiert. 

9.2.2. Exkurs - Die Jerusalemer Osternachtsvigil als Paradigma der 
Synthese von Vesper und Sonderfeier 

Um aufmzeigen, daß die Synthese von Vesper und Sonderfeier bei der 
quadragesimalen Präsanktifikatenvesper wie auch bei der Großen Vigil auf Ostern keine 
Schrumpfform der Vesper darstellt, sondern einen archaischen Stand der Normalvesper, 
sei in einem Zerfaß folgenden Exkurs paradigmatisch auf die Jerusalemer Liturgie der 
Zeit ab dem ausgehenden 4. Jh. zurückgegriffen und die Zielrichtung der dort 
einsetzenden Entwicklung skizziert: die Integration der Normalvesper in die 
Sonderfeiern. 

Dies geschieht nicht allein wegen des Fehlens liturgischer Quellen aus der 
Frühgeschichte des Ritus von Konstantinopel. Ein solcher Rückgriff bietet sich schon 
deswegen an, weil die Kirchenjahresfeier Jerusalems auch die Tagzeitenfeier anderer 
Liturgiegebiete beeinflußte. Bereits Zerfaß erkannte in der Struktur der vesperalen 
Sonderfeiern der Hagia Sophia die Spuren derselben Wirkkräfte wie in Jerusalem, sei es 
bei den Vigilien des Asmatikos, sei es bei der Präsanktifikaten~esper.~~ 

9.2.2.1 Die Verknüpfung von Vesper und Lesegottesdienst in Jerusalem 
Das Spannungsverhältnis zwischen der Vesper als dem alten liturgischen 

Tagesabschluß und den Sonderfeiern des Kirchenjahres rührt von der zeitlichen 
Kollision beider Gottesdienste her. In Jerusalem läßt sich verfolgen, wie es nach 
anfanglicher Verdrängung der Vesper durch Sondergottesdienste der Kirchenjahresfeier 

einer Verschmelzung beider Gottesdienste kam. Allmählich wurde die Normalvesper 
Bestandteil der Sonderfeier.50 Zerfd beschreibt die seit dem ausgehenden 4. Jh. 
feststellbare Tendenz zur Synthese folgendermaßen: 

Wie man keine Vesper mehr will ohne Lesungen, so will man keinen abendlichen 
Lesegottesdienst mehr ohne Vesper 

Zerfaß zufolge legen bereits Egerias Angaben speziell für die Fastenzeit, näherhin 
für die Mittwochs- und Freitagsvigilien der Fasten, das Zusammenwachsen von Vesper 
und Vigil nahe. Vom nachmittäglichen Predigtgottesdienst zieht man in einer 

46 Janera~ fügt allerdings die drei meinen Antiphonen in sein Schema der Präs-atenves~er von 
Konstantinopel ein, wofjj es im Spmurar-Spikon keine Grundlage gibt, wie weiter unten noch 
aufiuzeigen isl. JANERAS, „La partie vespirale," 197. MATEOS I, XXII. 

47 MATEOS 11, 82. DMIT I, 132. 
48 ~ T E O S  I, 176. 
49 ZNWASS, SchriJllesung, 141 (nu Vigil), 139. 
'O DERS., SchriJtlesung, 83 - 87. 

DERS., S~hriftlesung~ 87. 



~rozession zur Anastasis, dem Ort der täglichen Vesperfeier, auf die dann die Vigil 
folgt. Egerias Beschreibung lautet: 

Am Freitag aber wird alles genauso gemacht wie am Mittwoch ... Am Freitag aber 
werden die Vigilien in der Anastasis von der Stunde an, da man mit Hymnen vom 
Zion mriickkornmt, bis zum Morgengrauen gefeiert, d. h. von der Stunde des 
Lucernars (de hora lucernarii) bis zum Morgen des nächsten Tages, also bis es 
Samstag ist.52 

In der weiteren Entwicklung seit dem ausgehenden 4. Jh. gewinnt das tägliche 
Abendlob gegenüber den Vigilien und den Sondergottesdiensten der Fastenzeit seine 
Bedeutung zurück; es bilden sich Synthesen zwischen Offizium und Sonderfeiern.53 
Vielleicht ist die seit dem beginnenden 5. Jh. allgemein zu beobachtende 
Verrechtlichung der Teilnahmepflicht der Kleriker am Offizium im Kontext der 
Bedeutungszunahme des Tagzeitengebetes zu ~ehen.~4 

9.2.2.2 Der Vesperteil in der Osternachtsfeier Jerusalems 
Exemplarisch soll nun die Osternachtsvigil Jerusalems analysiert werden. Sie dient 

als Paradigma der Verschmelzung von Vesper und Lesegottesdienst. Von Baumstarkss 
bis hin zu W i ~ ~ k l e r ~ ~  wird gerade der Osternachtsfeier Jerusalems eine Schlüsselrolle 
zugesprochen &r die Klärung struktureller Zusammenhänge in den Vigilien 
verschiedener Riten, denn, so Winkler, ,, die Auferstehungs$eier Jerusalems hal alle 
Riten des Ostens und Westens maßgeblich beeinJußt".s7 Und über den Einfluß der 
Osternachtsvigil auf die Festtagsvigilien das Jahr über sagt Zerfaß: ,,Alle Vigilien leiten 
sich ab von der Ostewigil ... . "58 Überdies stellt die Osternacht eine Art von Testfall für 
die Synthese von Vesper und Vigil dar.59 Verhält sich doch der Verschmelmngsprozeß 
von Tagzeit und Sonderfeier im Jerusalem des ausgehenden 4. Jh. bei den 
Gottesdiensten des österlichen Triduums nach Zerfaß retardierender als bei den anderen 
Gebetszeiten im liturgischen Jahreslauf. Die liturgische Gestaltung der Tage des 
Triduums blieb zunächst noch in der älteren Tradition: die Sonderfeier des 
Kirchenjahres verdrängte die Tagzeit. Auch als dann schließlich der Integrationsprozeß 
der Vesper einsetzte, wurde, wie Bertonieres Untersuchung der Ostemacht Jerusalems 
belegt, nicht sofort das ganze Abendlob mit der Feier der Vigil ~ e r b u n d e n . ~ ~  Zunächst 
dürfte das Luzernar (Lichtritus), das in Jerusalem zur täglichen Vesper gehörte, in die 
Ostwnacht eingetugt worden sein. Aufgrund der bereits weiter oben erwähnten 

52 EGBRIA, 27, 7: FClir 20,249. 
53 AIS Beispiel sei die Osternachtsfeier genannt: EGERIA, 38, 1: FClir 20, 278. BOTTE, „~lie6tocos," 11 1 - 

112. weiter bei BERTONIERE, Easter Qil, 22 - 23. RENOUX, ,,Liturgie," 177 - 178. Aucli in einem 
Zeugnis wie dem Testamentum Domini des 5. Jh. scheint die Vesper Bestandteil der Osternacht 
gewesen zu sein: RAHMANI, Te~tantenlurn Domini, 135, 14 1,20 1 (Zusaimenfassung). 

s4 Neben der Gesetzgebung des Justinian, die in 4.1.1. DER TAGZEITENCURSUS KONSTANTINOPELS IN 
DEN FROHEN ZEUGNISSEN, erwähnt ist, sei auf Can. 15 der Synode des Katholikos Isaak (i. J. 410) für 
die Kirche von Seleucia verwiesen, wonacli der Klerus einer Stadt verpflichtet ist zur Teilnahme am 
Stundengebet: CHABOT, @nodicon Orieiztale, 267. 

55 BAUMSTARK, Laus, 94. 
56 Cf. die vomgliche ~ d l m g  der liturgischen Elemente der Feier der Jerusalelner o~kx-~~acht und 

deren Fortleben ui den verschiedenen Vigilfeiern bei WINKLLSR, ,,Randbemerkunge%" 481 - 489. 
57 DIES., ,,ungelöste Fragen," 303. 
'* ZERFASS, Schriflesung, 30. "  DER^., Schr$lesung, 75 - 87. 
60 B E R T O N & ~  @il, 22 - 25. Die nachfolgenden Ausfiihmgen zur ostemachhgil ~enisalems 

stützen sich vornehmlich auf die Studie BertoniCres. 



Verbindung von Vesper und Vigilien bei Egeria an den bestimmten Fasttagen können 
die spärlichen Aussagen der Pilgerin zur Osternachtsfeier, jedenfalls nach Bertoniere, 
im Sinne einer Verknüpfung von täglichem Luzernar und Ostervigil verstanden werden. 
Ein Brief des Hieronymus an Praesidius macht nämlich diese Verbindung für Jerusalem 
bereits für die Zeit um das Jahr 384 wahrscheinlich.61 Die ursprüngliche und alltägliche 
Form des Jerusalemer Luzernars bestand nach Renoux im Entzünden einer Lampe. Im 
Brauch, in der Osternacht drei Lampen zu entzünden, sieht er hingegen eine sekundäre 
E n t w i ~ k l u n g . ~ ~  

Die Tendenz einer umfassenderen Integration der Vesper glaubt Bertoniere bereits 
in Schichten des Armenischen Lektionars (AL) erkennen zu können, das von einer 
griechischen Vorlage stammt und den liturgischen Stand der Jahre 417 - 439 in 
Jerusalem ~ i e d e r g i b t . ~ ~  Mit dem Lesegottesdienst ist hier, wie Bertoniere vermutet, 
offensichtlich schon eine vollständigere Vesper ~erbunden.~4 In jedem Fall laßt sich die 
Ubernahme der Alltagsvesper fur die Zeit des Übergangs vom Armenischen Lektionar 
(Versionen J; P) zum Georgischen Lektionar (Georg L, auch Georgisches Kanonar) 
belegen.65 Das Georgische Lektionar geht nach heutigem Forschungsstand mit seinem 
Liturgiegut einerseits auf archaische Schichten zurück, die der Jerusalemer Liturgie des 
Armenischen Lektionars verwandt sind,66 andererseits fallt seine Redaktion in eine 
spätere Zeit der liturgischen Praxis Jerusalems, und zwar, so die Datierung von 

61 Ep. ad. Praesid : PL 30, 182 - 188. RENOUX, Codex armknien I, 97. Dazu vor allem BERTONI~RE, 
Easter Vigil, 22. 

62 RENOUX, Codex armdnieiz I, 94-95. 
63 BERTONIERE, Easter Yigil, 23 - 24. Cf. dort auch die Auseinandersetzung mit dein Standpunkt 

Renous. Dieser interpretierte zunächst den Vorspann der Osternaclitsvigil iin Armenischen Leklionar 
als ein rudimentäres Abendofiizium: RENOUX, ,,Liturgie," 168 - 177. DERS., ,,Liturgie Arminienne," 
278. DER~.,"Liturgie," 167 - 176. Später änderte er seine Position. Im AL läge noch kein der 
Osternachtsvigil vorangestelltes rudimentäres Abendoffizium vor, nicht zuletzt wegen des PS 112. die 
veränderte Beurteilung übernahm dann ZERFASS, Schri$lesuizg, 85. Zur Datierung des AL, RENOUX, 
Codex ardnien I, 176-181. 

64 ZU den Hss mit der ursprünglichen Tradition Jerusalems und m den späteren Entwicklungen 
BERTONIERE, Easter Vigil, 29 - 37. ZERFASS, Schri$lesung, 83 - 87. Cf. ferner RENOUX, Codex 
armdnien I, 98. BAUMSTARK, Laus, 41. Die Passagen in der Edition des Leklionars: RENOUX, Codex 
armknien U, 15 1 - 172. 

Die Handschriften bzw. Versionen des Armenischen Lektionars nach Renoux: 
- P Kodex der armen. Nationalbibliothek 44, aus den1 9. - 10. Jh, teilweise verderbt. 
- J Kodex Jew.  armen 121 aus d J. 1 192 
- E Kodex Eriwan 985, später als J und P, bietet jedoch inhaitlich die Liturgie Jerusalems vor 415. 
- B Kodex Bodl. Arm D 2, 14. Jh. 
Renoux stützt seine Edition des AL vor allem auf die Handschriften J, P und E. Präferenz haben die 

Kodizes J 
und P. Dazu RENOUX, Codex arm&izien I, 29-3 1 und DERS., Codex arnzknien 11, 152-1 6 1. 
Conybeare benutzte dagegen nur die HandscliriEten P und B. CONYBEARE F. C., Riluale Artlzenorum, 

Oxford 
1905. 

65 BERTONU~RE, Vigil, 29 - 37. Dazu auch die wertvollen Tabellen im Anhang: Charts A - C. Mit 
dieser Position stimmen auch die Ausführungen von ZerM überein. ZERFASS, Sclzr!jllesuizg, 85 - 86. 
Zum Georg L in seiner lateinisclien Übertragung 6. TARCI-INISVILI, Lectiomzaire I U. II. Cf. die 
Aus fühgen  Georg L bei LEEB, Gerneiizdegottesdieizst, 264 - 266. 

66 &wmx, ,,Liturgie)(C 174. Cf auch CMELLE, ,,La feto de la Vierge ii Jdrusalem au ve sikle," 2 - 3. 
ZUsammenfassend Datiening: LEEB, Gemeindegottesdiei?st, 26 - 30. 



Bertoniere auf Grund von Indizien aus dem Heiligenkalender, in die Zeit nach dem 
frühen 8. Sn.67 

Die Integration der Vesper in die Ostewigil Jerusalems im Überblick:68 

AL- J (+ Er) AL-P Georg L 

Anastasis Anastasis Anastasis 

Gang z. Martyrium 

1 Kerze wird entzündet 

3 X Umzug in der 
verschlossenen 
Anastasis n 
Psalmgesang, 
Kerzensegnung 

Lampe wird entzündet Entzünden der Lichter 

PS 112 

3 Kerzen werden entzündet, PS 140 mit Kehrvers 
Licht wird an alie verteilt Werde Licht 

Gang z. Martyrium Gang z. Martyrium 

Phos hilaron 
PS 147 

Vigd Vigil 

Im Georgischen Lektionar gehört nun die Vesperpsalmodie mit PS 140G9 und dem 
Abendhymnus (Phos hilaron) zum Vigilgottesdienst von Ostern. PS 140 wird mit dem 
Refiain Jes 60, 1 ,,Werde Licht, werde Licht Jerusalem" gesungen und dient hier, 
anders als in den sonstigen Vesperfeiern des Lektionars, als Prozessionsgesang von der 
Anastasis zum Martyrium.70 Es läßt sich unabhängig von der Bewertung der Eröffnung 
der Ostervigil im Armenischen Lektionar festhalten, daß im Georgischen Lektionar 
Elemente der täglichen Jerusalemer Vesper vom 5. Jh. an den Luzernarritus angefigt 
worden sind.71 

Was Zerfaß bereits fur das ausgehende 4. .Th. in Jerusalem als eine sich anbahnende 
Entwicklung erkannte, ist hier offensichtlich zur Regel geworden, nämlich keinen 
abendlichen Sondergottesdienst ohne Vesper zu feiern.72 In noch ausgeprägterer Form 
läßt sich diese Regel in Jerusalern in späterer Zeit beobachten. Eine bereits in der 
monastischen Sabastradition stehende Version des Georgischen Lektionars integriert 
dann sogar die mit PS 1 einsetzende kurrente Psalmodie der gewöhnlichen ersten 

67 BERTONIERE, Easter Yigil, 11 - 12. 
68 Cf. die Übersicht bei ZERFASS, Schrfllesung, 84. 

Von Egeria wird bekmtlicli eine Mehrzahl von Vesperpsalmen für die Jerusalemer Vesper bezeugt. 
Im Georgischen LeMioiiar findet sich allerdings nur eine auf melxere Psalmen hin interpretierbare 
Bemerkung, LEEB, Ge~neindegottesdienst, 148, 149 A. 20. 

70 DERS., Gemeindegottesdienst, 145 - 146. BERTONIERE, Easter Vigil, 17 U. 35. 
'I LEEB, Gemeindegottesdiensf, 146 - 147. 
72 ZERFASS, SchnJIesung, 87. 



Sonntagsvesper in den Vesperteil der Osternachtsfeier.73 Ferner ist auf das Typikon 
Hagiu Stavni 43 (HS 43) der Anastasis zu Jerusalem zu verweisen, dessen liturgische 
Gebräuche noch aus der Zeit vor der Abfassung des Kodex im Jahre 1122 stammen. In 
diesem Typikon hat sich nicht nur Liturgiegut Alt-Jerusalems erhalten. Es fließen in 
ihm unterschiedliche liturgische Strömungen zusammen.74 Die ganze Vesper wird in 
diesem Typikon in die Osternacht integriert. So gilt für Jerusalem, um mit Bertonieres 
Worten zu sprechen „the growing tendency in the Jerusalem liturgy to zntroduce into 
the Vigil elenzents o f  the ordinnry daily Vesper service6:75 

Fazit 

1) Die Verschmelzung von Vesper und Sonde~eier in Jerusalem: Aus der 
ursprünglichen Konkurrenz abendlicher Sonderfeiern zur Vesper, die häufig 
eine Verdrängung des Abendlobs zur Folge hatte, bahnte sich bereits im 
Jerusalem des ausgehenden 4. Jh. eine Verbindung beider Gottesdienste an. 

2) Selbst bei der Liturgie des österlichen Triduums, die zunächst gegenüber dem 
Prozeß der Einschmelzung der täglichen Vesper Jerusalems in die abendlichen 
Sonderfeiern eine retardierende Tendenz erkennen ließ und h e r e s  bewahrte, 
kann im weiteren liturgiegeschichtlichen Verlauf die Integration der täglichen 
Vesper in die Ostervigil festgestellt werden. 

9.2.3. Der Vesperteil in den Großen Vigilien des Asmatikos 
Da also davon auszugehen ist, daß auch die vesperalen Sonderfeiern des Asmatikos 

das reguläre Abendlob übernommen haben, richtet sich zunächst das Interesse auf den 
Vesperteil der Großen Vigilien des Asmatikos. In ihrer Struktur gliedert sich die 
Osternachtsvigil Konstantinopels wie die anderen Vigilien in den asmatischen 
Vesperteil mit PS 140 als Abschluß im Narthex und in den in der Kirche stattfindenden 
Lesegottesdienst, der acht Perikopen (Siebenerreihe und Abschlußlesung), bzw. mit der 
zweiten Lesereihe 15 Perikopen zählt.76 Das Synaxar-Typikon skizziert den Beginn der 
Osternachtsfeier folgendermaßen: 

Abends ... drei Antiphonen, nämlich den PS 85 und das Teleutaion und den PS 
140. Und der Patriarch zieht ein mit dem großen Evangeliar, den Priestern und dem 
großen Weihrauchfaß und drei Kerzen .. . . Und er steigt zum Synthronon (erg. = in die 
Apsis) hinauf. Prolumenon . . . 1. Lesung . . . .77 

ZU dem auf den Vesperteil folgenden Einzug sei angemerkt, daß Renoux zufolge die 
drei mitgetragenen Kerzen möglicherweise auf den Einfluß eines späteren Brauchs aus 
der Jerusalemer Osternachtsfeier zuriickzuführen sind, der im Armenischen Lektionar in 
der Version P belegt ist.78 

73 BERTONIERE, Easter Vigil, 36 - 37. 
74 DERS., Easter Vigil, 14 - 15. 
75 DERS., Easter Vigil, 35. 
76 Die zweite Lesereihe traf nur, wenn der TaufVorgang länger dauerte. Die Taufe wurde während des 

Leseteils vorgenommen. Eine umfassende Zusammenschau der Osternacht Konstantinopels, der 
wichtigsten Quellen, des gescliichtliclien Hintergrundes und der einzelnen lihu@sclien Elemente und 
Riten bietet BERTONIERE, Easter l/igil, 109 - 153. 

77 NTTEOS U[, 84, 
78 BNOUX, Codex armkniet? I, 94-95. Dazu 9.2.2.2. DER VESPERTEIL IN DER OSTERNACHTSFEIER 

JERUS ALEMS. 



Als weitere Vigil österlichen läßt sich die Epiphanievigil Konstantinopels mit 
einem solchen Vesperteil mit ebenfalls zwei Perikopenreihen von insgesamt 12 
Lesungen anführen. In bereits eingeschränktem Maß fallt noch die Weihnachtsvigil 
unter die Charakterisierung einer Großen Vigil des österlichen Typs. Der Paramone vor 
Festtagen mit einem auf drei Lesungen reduzierten Lektionsteil steht sie jedoch schon 
näher, da sie fur den Leseteil nurmehr eine einzige Siebenerreihe an Perikopen hat. 

Die GroJen Vigilien nach dem Synaxar-Typikon im Vergleich 
Im Gegensatz zur Osternacht bezeichnet das Synaxar-Typikon die Vigil von 

Epiphanie und Weihnachten als Paramone. 

OSTERNACHTS PARAMON~ ZU P A R A M O ~  ZU 
VIGlL THEOPHANE in THEOPHANIE in 
in H und P:80 ~ 8 1  . PS2 

Vesperteil: Vesperteil: Vesperteil: 

PS 85 
Teleutaion 
PS 140 

(Ergänze: PS 85 
Teleutaion) 
PS 140 

(Ergänze: PS 85 
Teleutaion 
PS 140) 

Einzug d. Patriarchen Einzug d. Patriarchen 
Nach den 3 Kleinen 
Antiphonen 

Synapi6 nlit den Synapte mit den 
Aiteseis Aiteseis 

Leseteil: 
zum Synthronon (= in 
die Apsis). 
Beginn der Lesungen: 
2 Lesungsreihen (15 
Lesungen) 

Leseteil: Leseteil: 
zur Kailledra iin Beginn der Lesungen: 

KirclienscIUEC 2 Lesungsreihen 
Beginn der Lesungen; 
2 Lesungsreihen 

79 BAUMSTARK, Laus, 67 - 68. Dazu 6.3. DIE $3-IRIFTLESUNG IM OFFIZIUM DER HAGIA SOPHIA. 
80 MATEOS 11, 84. DMIT I, 132. 
81 ~ T E O S  I, 176. 
82 DWT I, 40. 



'WEIHNACHTSVIGIL WEIHNACHTSVIGIL 
(= Paramone) H83 (= Paramone) P84 

Vesperteil: Vesperteil: 

PS 85 
Teleutaion 
PS 140 
mit Troparion 

PS 85 
Teleutaion 
PS 140 
mit Troparion 

Einzug d. Patriarchen Einzug d. Patriarclien 
Nach dem Einzug des Nach dem Einzug des 
Patriarchen: Patriarchen: 
Prokirnenon Prokimenon 

Kyrie eleison 
(= Ektene) 

3 Kleine Antiphonen 3 Kleine Antiphonen 
Synapte mit den AitGseis SynaptG mit den Aiteseis 

Leseteil: 
Eine Lesungsreihe 

Leseteil: 
Kailiedra 
Eine Lesungsreihe 

Beobachtungen zur Vesper in den Vgilien 

1) In allen Großen Vigilien ist der Vesperteil einheitlich durch die 
Dreigliedrigkeit der Psalmodie im Narthex gekennzeichnet. Diese besteht aus 
Invitatorium PS 85, Teleutaion (variable Psalmantiphon) und PS 140. 

2) Bei der Erstellung des Wachstumsprofils zu Beginn dieses Kapitels wurden 
die drei Kleinen Antiphonen der Vesper als jüngere liturgische Schicht 
qualifiziert. Hieraus erklärt sich das Fehlen der drei Kleinen Antiphonen in 
jenen Sonderformen der Vesper, in denen noch eine ältere Gestalt des 
Abendlobs bewahrt wurde. Dies trifft auf den Vesperteil der Osternacht zu, 
also in „liturgisch hochwertiger Zeit", und zwar auf beide Versionen des 
Synaxar-Typikons (H und P). In diesem Zusammenhang ist das Schema der 
Osternachtsvigil im Anhang des Euchologions Moskau gr. 27 (olim 
Sevastianov 434) aus dem 10. Jh. erwähnenswert, das den Tripsalmus 
ebenfalls nicht enthält.85 Wie im Synaxar-Typikon zieht der Patriarch nach 
dem PS 140 sogleich zum Synthronon, worauf der Leseteil beginnt. 

3) Die Theophanievigil, die doch als Vigil österlichen Typs qualifiziert wurde, 
weist im Synaxar-Typikon eine differierende Überlieferung des Vesper-teils 
auf, In der Version H fehlen die drei Kleinen Antiphonen ganz wie in der 
Chxnacht, in der Version P ist dagegen die Struktureinheit der Kleinen 
Antiphonen integriert worden. Der Vespervorspann der Weihnachtsvigil 



enthält in beiden Versionen des Synaxar - Typikons die drei Kleinen 
Antiphonen. Er gleicht somit der gewöhnlichen Paramone. 

Schlußfolgerung: Im kurzen Vespervorspann der großen Vigilien österlicher 
Prägung dürfte sich die arachaische Gestalt der Vesperpsalmodie 
Konstantinopels erhalten haben. Das Abweichen der Version H von der 
Version P des Synaxar-Typikons in der Uberlieferung des Vesperteils der 
Theophanievigil Iäßt sich am schlüssigsten als Folge einer Weiterentwicklung 
erklären. Die Version H hätte demnach nicht nur in der Fastenzeit, sondern 
auch bei der Theophanievigil die archaischere Gestalt der asmatischen Vesper 
bewahrt. P hingegen hätte zu Theophanie die ausgefaltete Vesper mit dem 
Tripsalmus übernommen und würde bereits die Anpassung an die inzwischen 
um den Tripsalmus erweiterte Norrnalvesper repräsentieren, wie sie auch in 
die Feiern der Paramone integriert worden ist. In der Version P des Synaxar- 
Typikons wäre außerhalb der geprägten Zeit der Fastenzeit die asmatische 
Vesper aktualisiert und auf den neuen Stand gebracht worden. Möglicherweise 
war die Ähnlichkeit der Theophanievigil mit der Osternachtsvigil in Struktur 
und Thematik die Ursache dafür,86 daß der Vespervorspann in der Version H 
nach alter Art beibehalten b m .  zögerlicher als bei der regulären Paramone im 
Jahreslauf angepaßt wurde. 

9.2.4. Die frühe asmatische Vesper in der Präsanktifikatenliturgie 
Eine komplexere Gesamtstruktur als die Vigil zeigt die asmatische 

Präsanktifikatenliturgie der Fastenzeit. Doch beginnt sie mit demselben asmatischen 
Vespervorspann wie die Osternachtsvigil. Da die Verbindung von asmatischer Vesper 
und quadragesimaler Sonderfeier mit dem Kommunionritus in die Frühzeit des Ritus 
der Hagia Sophia fiel, kommt der Gestalt des Vespervorspanns dieses Gottesdienstes 
ein hoher Aussagewert zur archaischen Gestalt der Vesper Konstantinopels zu. Gerade 
der Prozeß der Verknüpfung des quadragesimalen Sondergottedienstes mit der aus dem 
syrischen Raum stammenden Kommunionfeier ermöglicht eine ungefahre zeitliche 
Einordnung des asmatischen Vesperteils dieses komplexen Gottesdienstes. 

In einem ersten Schritt ist daher die Entwicklungsgeschichte der 
prä~anktifikatenves~er in Antiochien und ihre Ubernahme in Konstantinopel auf der 
Grundlage von Untersuchungen nachzuzeichnen, die von außerhalb der Asmatikos- 
Forschung stammen und hier erstmals für die Erhellung der asmatischen Vesper 
ausgewertet werden. In einem weiteren Schritt soll der asmatische Vespervorspann in 
Quellen zur asmatischen Präsanktifikatenvesper untersucht werden. 

Übersieht zur asmatischen Präsankfijiatenvesper 
Die asmatische Präsanktifikatenvesper erweist sich als ein Kompositum aus vier 

gottesdienstlichen Einheiten. 

1) Sie beginnt mit dem dreigliedrigen asmatischen Vesperteil, bestehend aus dem 
Invitatorium PS 85, dem Teleutaion und PS 140. 

2) An diesen schließt sich ein Leseteil an, bestehend aus gewöhnlich zwei 
Lektionen, jeweils mit einem vorausgehenden Prokimenon. 

86 CE die Lesungen der ostemcht und der Theophanievigil, die eine Verwandsclmft der Epiplianievigil 
mit der Osternacht bezeugen. 



3) Auf den Leseteil folgen Rudimente einer Vesper: ein Luzernar und der Ruf 
,, Christi Licht leuchtet allen ", ferner ein Psalmvers aus dem Vesperpsalm (PS 
140, 2: ~azm$vv~Yfizco).~~ Hinzu kommen die Ektene, die Litaneien fur die 
Katechumenen und die Gläubigen. 

4) Es folgt die Kommunionfeier 

Die fniheste Nennung dieser Sonderfeier fiir Konstantinopel findet sich im 
Chronicon Paschale zum Jahr 615.g8 Im Jahre 692 regelte dann das Konzil in Trullo die 
Feier der Vorgeweihten Gaben für die eigentlichen Fasttage (Montag - Freitag) der 
Fastenzeit definitiv.89 Aus der Erwahnung der Sonderfeier im Chronicon Paschale (615) 
ist zu schließen, daß die Präsanktifikatenfeier bereits vor diesem Zeitpunkt der Liturgie 
der Hagia Sophia angehört haben muß. Folglich sind die ~bernahme des komplexen 
Fastengottesdienstes in Konstantinopel und die Voranstellung der asmatischen Vesper 
noch in die Frühzeit des Tagzeitenritus der Hagia Sophia gefallen. Die 
Entwicklungsgeschichte der asmatischen Präsanktifikatenvesper ist somit von Relevanz 
f i r  die Erhellung der fhhen Gestalt der asmatischen Vesper. 

9.2.4.1 Die Entwickiungsgeschichte der Präsanktifikatenvesper als Zugang 
zur frühen asmatischen Vesper 

Die Entfaltung der Präsanktifikatenvesper in Antiochien und ihre Ubernahme in 
Konstantinopel haben bereits Janerasgo und Winklergl behandelt. Bei den nachfolgenden 
Ausführungen ist vor allem die Entwicklungsgeschichte der antiochenischen 
Sonderfeier und ihre Verbindung mit der asmatischen Vesper in Konstantinopel in der 
Frühzeit des Ritus der Hagia Sophia herauszuarbeiten, um den asmatische 
Vespervorspann als Zeugnis der frühen Gestalt der asmatischen Vesper dechiffrieren zu 
können. 

Das Zusnnznzen~vnchsen mehrerer Gottesdienste zu einer quadragesinznlen 
Sonde$eier 

Schon die Doppelung des Vesperpsalms (PS 140), die noch innerhalb der 
Gesamtstruktur der Präsanktifikatenvesper erkennbar ist, wie überhaupt die strukturelle 
Mehrgliedrigkeit der Feier aus Leseteil, Vesperrudiment und Kommunionfeier weisen 
auf eine Geschichte von Verschmelzungen und Synthesen einst selbständiger 
Gottesdienste hin. Der Ausgangspunkt fiir die Entwicklungsgeschichte der 
konstantinopolitanischen Präsanktifikatenvesper liegt nach Janeras und Winkler in 
Antiochien. Die Voranstellung der Vesper der Hagia Sophia dürRe den Abschluß des 
Entfaltungsprozesses der quadragesimalen Sonderfeier gebildet haben, der sich erst 
nach der Übernahme der Sonderfeier in Konstantinopel vollzog. Nachfolgend werden 
die einzelnen Schritte, in denen die unterschiedlichen Gottesdienste miteinander 
verknüpft wurden, vor allem unter dem Aspekt ihrer Datierung beleuchtet, um den Weg 

87 Der Vollständigkeit halber sei darauf verwiesen, daß die Osterchronik des Jalires 615 von der 
EUiTülu-ung des Prozessionsgesangs ,,Nuvz beten die Hiinmlisclzeiz Mächte uvzsichtbar init zrrzs an ... " bei 
der Übertragung der Vorgeweihten Gaben vom Skeuopliylakion in die Kirche berichtet. PG 92,989. 

88 PG 92, 989. JANERAS, „La partie ve~pdrale,~~ 210. WZ, ,,Prdsanctifi4s7'< 334. 
89 M&SI XI, 908. G. NEDUNGATT, M. FEATHERSTONE, The Council in Tm110 revisited, 133. JANERAS, 

„La Pariie vesp6rale7" 210. 
90 JANERAS, „La partie vespdrale," 193 - 222. 

WINKLER, ,,Präs~atenvesper," 184 - 206. DIES., ,,Aspect pknitentiel" 283. DIES., 
"Bußchamkter," 119 - 121. DIES., ,,Kathedralve~per,~~ 65 - 66. 



der quadragesimalen Sonderfeier von Antiochien nach Konstantinopel zeitlich 
abzustecken. 

1) Die strukturelle Synthese des fastenzeitlichen Lesegottesdienstes und der sich 
an diesen anschließenden Vesper in Antiochien im ausgehenden 4. Jh. 

Mit dem ehemals selbständigen quadragesimalen Predigt- und 
Lesegottesdienst am Nachmittag, wie ihn auch Egeria gegen Ende des 4. Jh. in 
Jerusalem erlebtYg2 verband sich Janeras zufolge in Antiochien oder im syro- 
antiochenischen Raum im ausgehenden 4. Jh. die in zeitlicher Nachbarschaft 
liegende Vesper zu einer Sonderfeier der Fa~ tenze i t .~~  Aus der Fastenpredigt 
(hom 4, 3) des Chrysostomos zu In Gen. die in seine antiochenische Zeit 
gehört, geht die unmittelbare Abfolge von quadragesimalem Lese- oder 
Predigtgottesdienst am Nachmittag und Vesper hervor.94 Nach Zerfaß ist es 
daher plausibel, die Verknüpfung beider Gottesdienste zu einer Einheit am 
Beginn des 5. Jh. in Antiochien als bereits vollzogen anzunehmen.g5 In der 
asmatischen Präsanktifikatenvesper können beide einst selbständige 
Gottesdienste noch gut unterschieden werden. 

a) Der Lesegottesdienst: An den nachmittäglichen Lesegottesdienst Antiochiens 
erinnert die im Leseteil der asmatischen Präsanktifikatenvesper übernommene 
Perikopenordnung.96 

b) Das Rudiment des antiochenischen Vesperpsalms PS 140, 2: Die 
antiochenische Vesper scheint im Rudiment PS 140, 2 (Dirigatur - 
~ a z m ~ v f i f i ~ o )  des für Antiochien typischen Luzernarpsalms nach den 
Lesungen auf. Als vesperaler Einzelpsalm ist PS 140 charakteristisch fiir 
Antiochien im 4. Jh., im Gegensatz zur Mehrzahl an Luzernarpsalmen, wie 
man sie im Jerusalemer Abendlob kannte.97 Im einzig erhalten gebliebenen 
Vers 2 liegt möglicherweise der ehemalige Kehrvers des in der kathedralen 
Praxis ursprünglich responsorial vorgetragenen Vesperpsalms vor. Winkler 
schlägt diese Interpretation von PS 140, 2 im Kontext der Untersuchung eines 
vergleichbaren Strukturproblems in der Vesper des armenischen Ritus vor. 
Dort findet sich ebenfalls die Juxtaposition zweier Vespern: aus der zweiten 
Vesper wurden das Lichtritual und PS 140, 2 bewahrt, ferner die Bittreihen. 
Dieser Vers stellt im armenischen Abendlob, so Winkler, den einstigen 
Refrain der responsorialen Vesperpsalmodie dar. Eine solche Vermutung legt 

92 EGERIA, 27,5 - 8: FClr 20,246-248. 
93 JANERAS, „La partie vesperale," 217 - 221, bes. 218. RAHLFS, Lektionen, 165, 208. ZERFASS, 

Schriftlesung, 56,63 - 64. WINKLER, ,,Präsanktifikatenvesper," 19 1. 
94 PG 54, 597. Der Kirchendiener war im Nachmittagsgonesdienst am Ende der Predigt des 

Chrysostomos dabei, die Lichter in der Kirche für die anschließende Vesper zu entzünden. Weil die 
Zuhörer diesem melr Aufrilerksamkeit zuwenden als der Predigt, geht Chrysostomos in seiner 
Homilie spontan auf das ni tadelnde Verhalten der Gottesdienstgemeinde ein. Aus den Worten des 
chrysostomos geht die unmittelbare zeitliche Nähe der Vesper hervor. Dazu ausfülirliclier 8.2.1. DIE 
NACH ANTIOCHIEN WEISENDE GENEALOGISCHE SPUR. 

9S ZERFASS, Schriftlesung, 138. Cf. die Fastenpredigt des Chrysostomos im nachmittäglichen 
Lesegottesdienst In Gen.( Homilie 4,3): PG 54, 597. 
~ a n i  weiter oben RAHLFS, Lektionen, 165, 208. Ausührlicher in 6.3.3. DIE LESEORDNUNG IN DER 
FASTENZEIT ALS INDIZ DES ANTIOCI~ENISCHEN EINFLUSSES. 

97 Zur st-ellen Deutung des Psah-muliments in der Prä-katenvesper als Vesperpsalinodie 
~VINKLER, „,Präs;UiMinkatenvesper," 197 - 198. Zur antiochenischen Tradition der Vesperpsaltnodie 
8.2.1. DIE NACH ANTIOCHIEN WEISENDE GENEALOGISCHE SPUR. 



sich für Winkler auch deshalb nahe, weil sich in liturgischen Büchern bei 
diesem Vers der wohl aus dem Griechischen in das Armenische übernommene 
Terminus nzessedi findet, dem in der byzantinischen Liturgie der Begriff 
Prokinzenon entspricht und der sich auf die responsoriale Gesangspraxis 
bezieht.98 

C) Die liturgische Funktion von PS 140, 2 als Prokimenon in den asmatischen 
Präsanktifikatenvespern der Vorfastenzeit: Winklers Interpretation des PS 140, 
2 ist auf das antiochenische Psalmrudiment in der asmatischen 
Präsanktifikatenvesper übertragbar. Ihre These macht nämlich ein Phänomen 
in den beiden vom Synaxar-Typikon überlieferten Präsanktifikatenvespern der 
Käsewoche, der Woche vor Beginn der eigentlichen Fastenzeit, verständlich, 
das in der bisherigen Asmatikosforschung noch keine Beachtung gefunden 
hat. In beiden Präsanktifkatenvespern wird das Dirigatur (PS 140, 2) durch 
das Prokimenon PS 130, 3 ersetzt, also durch eine andere responsoriale 
Psalmodie. Die Version P des Synaxar-Typikons vermerkt ausdrücklich, daß 
anstelle des Kazru9vv9fizo dieses Prokimenon zu singen ist.99 Zwar wurde die 
Vorf'astenzeit - sozusagen eine Verlängerung der FastenzeitloO - erst unter 
Kaiser Heraklius (610/641) eingeführt. Die Struktur der beiden 
Präsanktifikatenvespern dieser Woche muß daher nicht in allem als 
repräsentativ gelten.lOl In der Ersetzung des Dirigatur (PS 140, 2) in beiden 
Feiern durch ein anderes Prokimenon spiegelt sich jedoch nach unserer 
Ansicht das Empfinden, daß es sich bei PS 140, 2 in erster Linie um ein Relikt 
einer responsorialen Psalmodie (Prokimenon) handelt. Damit hat sich in der 
Sonderf'eier Konstantinopels eine Reminiszenz an die antiochenische 
Vespertradition und die ältere responsoriale Vortragsweise des Vesperpsalms 
petrifiziert erhalten. Die Austauschbarkeit der rudimentären responsorialen 
Vesperpsalmodie in der Vorfastenwoche gegen ein anderes Prokimenon 
belegt indes das geschwundene Bewußtsein von PS 140, 2 als Rest der 
Vesperpsalmodie. Man hatte ja die Präsanktifikatenvesper in Konstantinopel 
mit dem eigenen asmatischen Vespervorspann versehen. 

2) Die Einführung des abendlichen Lichtritus in die antiochenische Vesper im 5 
Jh. - ein Anhaltspunkt für die Datierung der archaischen asmatischen Vesper. 

a) Im antiochenischen Vesperteil der Präsanktifikatenvesper nach den Lesungen 
liegt die Abfolge Luzernar - Vesperpsalmodie (PS 140, 2) vor. Dieser Aufbau 
entspricht dem liturgischen Gliederungsprinzip östlicher Vesperfeiern im 

98 WINKLER, ,,Aspect penitentiel" 282-284. DIES., „Kathedralvesper," 78 - 79. Zur responsorialen 
Psalmodie, näherhin zum Prokimenon 6.1.1. DAS PROKIMENON. 

99 DMIT I, 11 1. ~MATEOS 11, 6 - 8. Auch aufgrund eines anderen Beispiels läßt sich die Deutung von PS 
140, 2 in der asmatisclien Präsanktifikatenliturgie als responsorialer Kehrvers belegen: Der 
stationalen Eucharistie an Mariä Verkündigung stellt das Synaxar-Typikon den quadragesimalen 
Lesegottesdienst ohne den asmatisclieii Vesperteil voran. Die auf die zweite Lesung des 
Sondergottesdienstes folgende vesperale Psalmodie des „Dirigature PS 140, 2, also das 
antioclienisclie Vespemdiment der Präsanktifikatenliturgie, kommt durch die Verknüpfung mit der 
Wortliturgie der Eucharistiefeier vor deren neutestamentlicher Lesung zu stellen und wird im 
Synaxar-Typikon einfach als Prokimenon bezeichnet. MATEOS I, 254. 

loO RAHLFS, Lektionen, 202 - 205. WINKLER, ,,Präsanktifikatenvesper," 196. Dazu 4.2.3. DIE TAGZEITEN 
DER FASTENZEIT VON MONTAG BIS FREITAG. 

'O' Dies gilt besonders für den Leseteil mit nur einer Perikope und für die Leseordnung. Dazu 6.3.3. DIE 
LESEORDNUNG IN DER FASTENZEIT ALS INDIZ DES ANTIOCHENISCHEN EINFLUSSES. 



ausgehenden 4. Jh. wie es von Janeras herausgearbeitet worden ist.102 
Engberding interpretierte zwar den diakonalen Ruf ,, Christi Licht leuchtet 
allen " (<PoS XptmoB cpaivet z&t), der mit dem Lichtritus verbunden war, als 
Sonderelement, das in der Vorbereitungsphase auf die Taufe zu Ostern an die 
Katechumenen gerichtet gewesen sei.103 Winklers Ansicht zufolge kann dieser 
Lösungsvorschlag jedoch nicht befriedigen, da der Ruf nur im Kontext des 
vesperalen Lichtritus und der Lichtsymbolik einen Sinn behält. Zudem ist 
dieser Ruf auf syro-palästinischen Tonlampen aus dem 4. und 5. Jahrhundert, 
die f i r  den kirchlichen Gebrauch bestimmt waren, als Deutewort belegt.104 Im 
Kontext dieser Untersuchung stellt die Tatsache, daß offensichtlich doch ein 
Lichtritus in der Vesper Antiochiens existierte, ein Problem bei der 
Erschließung der Präsanktifikatenvesper dar. In den vorausgegangenen 
Kapiteln wurde immer wieder betont, das antiochenische Abendlob - 
zumindest im 4. Jh. - habe den Brauch des rituellen Lichtanzündens nicht 
gekannt, und Konstantinopel sei dieser Tradition gefolgt.lo5 Noch in diesem 
Abschnitt wurde aus Chrysostomos, Predigt 4 zu In Gen., die dieser in einem 
quadragesimalen Lesegottesdienst in Antiochien gehalten hat, das Fehlen des 
Lichtritus in der antiochenischen Vesper abgeleitet.lo6 Hier besteht also 
Klärungsbedarf 

b) In Fortfiihrung der Studien von Jammo und Mateos kommt Winkler zu dem 
Ergebnis, daß seit dem beginnenden 5. Jh. der Ritus des rituellen 
Lichtanzündens zu Beginn der Vesper in Syrien Verbreitung gefunden haben 
muß.1°7 Dies legen nicht zuletzt die Ausführungen in Quaestiones in Exodum 
28 des in Antiochien geborenen Theodoretos V. Kyrrhos (gest. um 466)Io8 
nahe sowie auch der Befind der bereits erwähnten Tonlampen. Aus dieser 
Erkenntnis Winklers lassen sich wertvolle Koordinaten für die Übernahme der 
Vesper und der Präsanktifikatenfeier in Konstantinopel. 

C) In der vom Kirchengeschichtsschreiber Sokrates zwischen 439 und 450 
verfaßten Kirchengeschichte finden sich Hinweise auf Orte, wo man den 
Brauch des abendIichen Lichtentzündens praktiziert. Unter Konstantinopel 
wird nur die Gemeinde der Novatianer genannt.log Man darf diesen Hinweis 

lo2 Zu der als Wachstumsregel bezeichneten Analyse östlicher Vesperfeiern durch Janeras 9.1.1. DER 
METHODISCHE WEG ZUR ERSCHLIEIJUNG DER VARIABILITÄT. 

lo3 ENGBERDING, „Zur Geschichte," 3 13 - 3 14. 
lo4 WINKLER, „Prasanktifikatenvesper," 199 - 204. DIES., „Kathedraivesper," 65. MATEOS I, 246. Zu111 

Ruf des Diakons M. BAUER, „Inschriften auf frühchristlichen Tonlampen unter besonderer 
Berücksichtigung der Inschrift Das Licht Clzristi scheint allen," Byzantinisch -Neugriechische 
Jahrbücher 4 (1923) 299. Cf. den Ruf Lumen Christi in der lateinischen Osternacht beim Einzug der 
brennenden Osterkeme. Zum Ruf in der byzantinischen Präsanktinkatenvesper WINKLER, 
„Präsa&ifktenvesper," 187 - 189. DIES., ,,Bußcharakter," 12 1. Die Verfasserin weist die Deutung 
des Ruies durch Engberding als nicht zutreffend zurück. ENGBERDING, „Zur Geschichte," 3 13 - 3 14. 

los Zum Fehien des Lichtritus in der Vesper Antiochiens und Konstantinopels und zur Bußbedeutung des 
PS 140 cf. 8.2.1. DIE NACH ~ T I O C H I E N  WEISENDE GENEALOGISCHE SPUR und weiter 8.2.4. DER 
PÖNITENTIELLE ASPEKT DES VESPERPSALMS IM ASMATIKOS. 

lo6 PG 54,597. 
'07 WINKLER, „Präsanktifikatenvesper," 203. DES., „Aspect pknitentiel," 277. DIES., „Kathedralvesper," 

63 - 64. JAMMO, „Ltoffice du soir clialdden au temps du Gabriel Qatraya," OS 12 (1967) 187 - 210. 
WTEOS, ,,L'office chaldeen," 79. 

lo8 PG 80,284. 
lo9 SOKRATES, Hist. eeccl, V, 22: GCS NF 1,302. 



als argumentum ex silentio dafhr deuten, daß die Hagia Sophia zu 
Konstantinopel zu einer Zeit, als sich Antiochien schon einer Neuerung 
öffnete, noch in der älteren antiochenischen Vespertradition ohne Lichtritus 
verharrte; möglicherweise ist die Praxis der Novatianer in Konstantinopel als 
Indiz firr die Ausbreitung des Luzernars zu verstehen. In Konstantinopel hatte 
man also bereits vorher die Vesper Antiochiens übernommen 

d) Noch bedeutsamer fur die Fragestellung dieses Abschnitts zur Liturgie der 
Vorgeweihten Gaben ist hingegen die Schlußfolgerung, die aus dieser 
liturgischen Neuerung in der Vesper Antiochiens zu ziehen ist: die 
fastenzeitliche Sonderfeier kann wohl erst nach der Rezeption des 
Luzernarritus in das antiochenische Abendlob nach Konstantinopel 
gekommen sein. 

3) Die Ubernahme der Präsanktifikatenfeier in Konstantinopel im Mhen 6. Jh. 

Die spezielle Geschichte des Kommunionritus bietet einen noch konkreteren 
zeitlichen Anhaltspunkt %r die Integration des nun komplex gewordenen 
fastenzeitlichen Sondergottesdienstes in den Tagzeitencursus Konstantinopels. 
Daraus läßt sich wiederum der Zeitraum ableiten, in dem sich die asmatische 
Vesper mit dieser Sonderfeier verbunden haben mußte. Die Kommunionfeier 
ist nach Winkler wohl syrischer Herkunft und dürfte in Antiochien in die 
quadragesimale Sonderfeier integriert worden sein; dieser komplex gewordene 
Gottesdienst wurde dann in Konstantinopel übernommen.ll0 Van de Paverd 
hatte fur die antiochenische Zeit des Chrysostomos, also noch vor 400, auf der 
Grundlage der neunten Predigt von Ad populum antiochenum einen 
Kommunionritus während der Fastenzeit ausgeschlossen.lll Winkler zufolge 
kam in Antiochien der Ritus der Vorgeweihten Gaben erst unter dem 
monophysitischen Patriarchen Severos auf Die Verknüpfung mit dem 
fastenzeitlichen Sondergottesdienst muß demnach in Antiochien in der 
Amtszeit des Severos, d.h. in den Jahren 51 1 - 5 18, erfolgt sein und danach 
rasch in Konstantinopel rezipiert worden sein. 

Die Ubernahme der Präsanktifikatenliturgie in Konstantinopel wäre nach 
Winkler zwar bereits unter Kaiser Anastasios I. (49115 18) denkbar, in dessen 
Regierungszeit die Amtszeit des Patriarchen Severos fiel. Wahrscheinlicher 
jedoch ist nach ihrem Urteil die Zeit unter Kaiser Justinian I. (5271565). Im 
Monophysitismus Antiochiens sieht Winkler kein Hindernis für die liturgische 
Ausstrahlung auf Konstantinopel, sympathisierte doch Kaiser Anastasios I. 
(49 115 18) mit den Monophysiten. 

In der antiochenischen Sonderfeier war die ursprüngliche chronologische 
Abfolge von fastenzeitlichem Lesegottesdienst und nachfolgender Vesper 
bewahrt worden: weiter wurde der Kommunionritus angefugt, ohne die 
Struktur des bereits Gewachsenen zu beeinträchtigen. Die Stellung der 
asmatischen Vesper zu Beginn der komplex gewordenen Feier hebt hingegen 

.I0 Die naclifolgenden Ausfiiimgen, vor allem die Zeitangaben stützen sich auf WINKLER, 
„Präsanktifikatenvesper," 203 - 204. Dort finden sich Literaturvenveise zum syrischen Ursprung der 
Vorgeweiliten Gaben. DIES., „Bu.ßchamkter," 118 - 119: Der Kommunionempfang außerhalb der 
Eucharistiefeier. 

11' VAN DE PAVERD, Messliturgie, 72 - 74. Die einschlägige Stelle in der Predigt des Chrysostomos 
findet sich in PG 49,103 - 104. 



die alte quadragesimale Abfolge von Lesegottesdienst und Vesper auf Sie ist 
somit ein Zeugnis für das geschwundene Bewußtsein von dieser strukturellen 
Ordnung, bnv. sie spiegelt, daß die einst selbständigen Gottesdienste nunmehr 
als eine gottesdienstliche Einheit empfunden wurden. Die in Konstantinopel 
übernommene Feier scheint eher dem Aufbau der Vigilien mit der Abfolge 
Vesper - Leseteil nachgestaltet zu sein. Das wiederum legt die Vermutung 
nahe, daß Konstantinopel bereits eine gewisse liturgische Eigenständigkeit 
erlangt haben musste, was die von Winkler vorgeschlagene Datierung fur die 
Integration der Präsanktifikatenfeier in Konstantinopel unter Kaiser Justinian 
plausibel erscheinen läßt. 

Folgerungen für die Frühgeschichte der asmatischen Vesper: 

Ohne auf mögliche Hypothesen zum Zeitpunkt der Ubernahme dieses 
Sondergottesdienstes in Konstantinopel einzugehen, sei es die Annahme eines 
quadragesimalen Sondergottesdienstes am Spätnachmittag in der Haupstadt 
nach der Zeit des Chrysostomos1~2 und noch vor Herausbildung des Ritus von 
Konstantinopel, in Anlehnung an die antiochenische und Jerusalemer Praxis, 
und seiner Weiterentwicklung in Anlehnung an Antiochien, oder sei es die 
Hypothese Winkler's, wonach der Sondergottesdienst erst in der Zeit der 
Herausbildung des Ritus von Konstantinopel übernommen wurde, dafiir aber 
mit der bereits integrierten Kommunionfeier, in jedem Fall darf von einem 
hohen Alter des asmat ischen Vesperteils vor der Präsanktifikatenvesper 
ausgegangen werden. Sowohl bei Winklers Datierung der Ubernahme in die 
Zeit Kaiser Justinians I. (527/565), als der Ritus von Konstantinopel seine 
eigene Gestalt entfaltete, wie auch im Falle der Annahme eines früheren 
Zeitpunktes für eine quadragesimale Sonderfeier in Konstantinopel, immer 
gilt: In Konstantinopel konnte dem Sondergottesdienst nur das als Vesper 
vorangestellt werden, was zum Zeitpunkt der Ubernahme gängige liturgische 
Praxis der Hagia Sophia war. 

Die aernahme der Präsanktifikatenfeier fiel auf alle Fälle in die Frühzeit des 
sich allmählich herausbildenden Ritus von Konstantinopel, weshalb der 
dreigliedrige asmatische Vespervorspann in der asmatischen 
Präsanktifikatenfeier als Frühform der asmatischen Vesper gedeutet werden 
darf. Beim Vespervorspann der asmatischen Präsanktifikatenfeier handelt es 
sich also nicht um eine Reduktion oder Schrumpfform der in den Euchologien 
bezeugten Normalvesper. So erklärt sich auch die Übereinstimmung mit dem 
Vespervorspann der Großen Vigil zu Ostern und an Theophanie, so auch die 
Übereinstimmung mit dem Vespervorspann der Paramone, ausgenommen die 
drei Kleinen Antiphonen. Die in den Euchologien überlieferte Vesper mit der 
kurrenten Psalmodie und den drei Kleinen Antiphonen ist die 
weiterentwickelte Form des Abendlobs der Hagia Sophia. 

Zum Zeitpunkt der Übernahme muß sich die Vesper Konstantinopels von der 
Antiochiens bereits unterschieden haben. Nur so wird das Bedürfnis 
verständlich, in Konstantinopel der aus Antiochien kommenden Sonderfeier 
trotz des antiochenischen Vesperteils die eigene konstantinopolitanische 

In den Predigten des Cluysostomos aus seiner Zeit in Konstantinopel finden sich jedenfalls nach 
Kaczynski keine Anhaltspunkte für eine solche quadragesimale Sonderfeier am Nachmittag, wie sie 
iür Jerusalein und AntioclUen belegt sind. KACZYNSKI, Wort Gottes iiz Litzwgie uizd Alllag, 67. 



Vesper voranzustellen. Offensichtlich wurde der antiochenische Vesperteil in 
der Hauptstadt nicht als adäquates Abendlob empfunden. Was Zerfaß für die 
Jerusalerner Tagzeitenliturgie und die sich dort abzeichnende Synthese von 
Kirchenjahr und Tagzeitenfeier im ausgehenden 4. Jh. feststellte, dürfte leicht 
abgewandelt auch für die Ubernahme der quadragesimalen 
Präsanktifikatenfeier Antiochiens in Konstantinopel gelten: Man wollte keine 
abendliche Sonderfeier mehr ohne die eigene Vesper.113 

Eine solche Deutung macht den von Arranz andeutungsweise unternommenen 
Versuch überflüssig, in der Präsanktifikatenvesper Reste der drei Kleinen 
Antiphonen ausfindig zu machen. Arranz wollte in den beiden Prokimena des 
Leseteils und im nachfolgenden Rudiment des Vesperpsalrns (PS 140, 2) 
Relikte des Tripsalmus erkennen.114 Sowohl die einstmalige strukturelle 
Selbständigkeit der Gottesdienste und ihr Zusammenwachsen in Antiochien 
wie auch das Fehlen der drei Kleinen Antiphonen in der archaischen Gestalt 
der asmatischen Vesper sprechen gegen eine solchen Interpretationsversuch. 
Zudem kann schwerlich in PS 140 als dem ursprünglichen Kern der 
kathedralen Vesperpsalmodie ein Rudiment der drei Kleinen Antiphonen 
vorliegen. '15 

9.2.4.2 Die Überlieferung der archaischen asmatischen Vesper im Spiegel 
einiger Zeugnisse zur Präsanktifikatenfeier 

In den nachfolgenden Ausfiihrungen soll der Befund einiger Zeugnisse zur 
asmatischen Präsanktifikatenfeier aus dem Zeitraum vom 8. bis zum 12. Jh. kursorisch 
dargestellt werden. Der Blick konzentriert sich hierbei besonders auf die beiden 
Vespern innerhalb der Gesamtstruktur der Präsanktifikatenfeier, um die ~berlagemng 
und damit die Spuren der Entwicklungsgeschichte zu exemplifizieren. 

Der Vesperteil der Präsanktzpkatenfeier im Zeugnis der Euclzologien 
In den Euchologien wird die Präsanktifikatenliturgie unter den eucharistischen 

~ormularen als drittes Formular gefiihrt. Die Angaben zum asmatischen Vesperteil sind 
überaus spärlich. Für die Frühzeit der schrifilichen Quellen zum Asmatikos sei hier das 
älteste Euchologion Barberini gr. 336 (8. Jh.) als Beispiel genannt, dessen Rubrik zum 
Vesper- und Leseteil innerhalb des Präsanktifikatenformulars äußerst knapp ausfallt ; 
zum Teil wiederholen spätere Handschriften diese Rubrik: 

Beim Lychnikon, nach den Lesungen und dem Aufsteige (PS 140, 2: 
icazeuthvfiilzo) und dem Kyrie eleison (erg. = Ektene) .. . .'I6 

Dieser knappe Hinweis auf die asmatische Vesper (Lychnikon), auf den Leseteil und 
auf das sich anschließende antiochenische Vesperrudiment genügte offensichtlich dem 
Zelebranten, dem der Ablauf des Vesper- und Leseteils bekannt war. Im Eucholgion 
Barberini gr. 336 finden sich an noch zwei weiteren Stellen Hinweise zur 
Präsanktifikatenliturgie.1l7 Die den Opisthambongebeten der Präsanktifikatenliturgie 

"3 Die Ausführungen nir Jemcalemer Liturgie bei ZERFASS, Schrvlesung, 63 - 68,83. 
114 ARRANZ, ,,LfAsmatikos Hesperinos," 418. Dazu 6.2. DIE STRUKTUREINHEIT DER DREI ANTIIWONEN 

ALS BESONDERHEIT IM RITUS VON KONSTANTINOPEL. 

8.2.3. DIE S T R U K ~ E L L E  HERVORHEBUNG VON PS 140 ALS ARCHAISCHER VESWRPSALM. 
F01. 3 8 ~ :  PARBAR, 42. 

'I7 WZ, ,,Pr6sanctifi6s," 336 - 337. 



folgende Diakonika enthält ausführlichere Rubriken zum Leseteil und zum Rudiment 
der zweiten Vesper. Nachfolgend werden diese Bestimmungen in Form eines 
Ablaufschemas zusammengefaßt wiedergegeben. 

Aus der Diakonika des Kodex Barberini gr. 336118 

Beim Lychnikon: 

Nachdem der Patriarch zum Herr, ich rufiu dir (= PS 140), eingezogen 
und zum Synthronon gegangen ist, 
Segen des Patriarchen über das Volk, wie üblich. 

Der Archidiakon ruft: Haben wir acht. 
Zelebrant (6 isphg): Friede euch allen. 
Diakon: Weisheit. 
Der Psaltes singt das Prokimenon. 
Danach mft der Diakon: Weisheit. 
Lektor: Die Lesung 
Zelebrant: Friede euch allen. 
Diakon: Weisheit. 
Psaltes: Prokimenon. 
Diakon: Weisheit. 
Lektor: Die Lesung 
Zelebrant: Friede euch allen. 

PS 140,2: ~ a z m ~ v ~ ~ w  
USW. 

Aus dem asmatischen Vesperteil wird hier allein PS 140 genannt, und zwar als 
Anhaltspunkt fur den Einzug in die Kirche. Daß nach PS 140 und dem Einzug die drei 
Kleinen Antiphonen nicht treffen, läßt sich daraus erschließen, daß der Patriarch zum 
Synthronon zieht sowie auch daraus, daß sich die zwei Perikopen des Leseteils 
unmittelbar anschließen. Im antiochenischen Vesperrudiment befinden sich die Ektene 
und die Bittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen. Der diakonale Ruf 
,,Christi Licht leuchtet allen " wird hier nicht erwähnt, obwohl gerade die Diakonika 
einen solchen Ruf des Diakons enthalten müßte. Auf den Kommunionteil braucht im 
Rahmen der Zielsetzung dieses Kapitels nicht näher eingegangen zu werden. 

Der asmatische Vespervorspnnn in der Priisanktifikatenvesper des Syniaar-Typikons 
A~~führl icher  sind die Angaben des Synaxar-Typikons (9.110. Jh.) zum asmatischen 

Vesperteil der Präsanktifikatenvesper. Die dreigliedrige Gestalt der Psalmodie kann der 
Rubrik entnommen werden, die am Montag der ersten Fastenwoche zur Regelung der 
Liturgie an den Fasttagen gegeben wird: 

Beim Lychnikon singt man 12 Antiphonen bis Ostern. Außer wenn man die 
l'räsanktifikaten feiert, so singt man nur die 1. Antiphon und das Teleutaion und den 
PS 140 ... .I19 



Auf den Vespervorspann folgen zwei Lektionen des früheren quadragesimalen 
Lesegottesdienstes, denen sich das antiochenische Luzernar und der Vers 2 aus PS 140 
anschließt, dann die Kommunionfeier. 

Die asmatische Präsanktifikatenvesper nach dem Synaxar-TypikonlZ0 

asmatische PS 85 
Vesper: 

Teleutaion 
PS 140 

Einzug 

Gang zum 
Synthronon, 
Segen (des 
Patriarchen über 
das Volk, wie 
üblich,) 
ehem. 
Lesegottesdienst: 
Der Archidiakon Haben wir acht! 
ruft: Prokirnenon 
Diakon: Weisheit! 

2 Lesungen 
antioch. Vesperteil : 

Luzernar 
Ruf des Diakons CI>& Xp~ozoG < p a i v ~ ~  n ä a  
Rudimentäre PS 140,2: Kazeuf iuvf i~~o  

Vesperpsalinodie Ektene und die Bittreihen 
für die Katechumenen und 
die Gläubigen: 

Kommunion 
feier usw. 

Der asmatische Vesperteil besteht im Synaxar-Typikon einheitlich nur aus PS 85, 
dem Teleutaion und PS 140 ohne die drei Kleinen Antiphonen. Schwankend ist indes in 
der dem Leseteil folgenden rudimentären Vesper die Verwendung des diakonalen 
Rufes: „Christi Licht leuchtet allen" (9% XpwzoB qaiv~t  nGotv) zum Luzernar 
(Lichtritus). In den Versionen H und P des Synaxar-Typikon wird er nur selten erwähnt. 

Am 9. März (Fest der 40 Martyrer von Sebaste) führt ihn die Version H des 
S y n a x a r - ~ ~ ~ i k o n s  an, nicht aber P.121 In den beiden ausführlich beschriebenen 
prä~anktifikatenves~ern der Vorfastenzeit der Versionen H und P fehlt jegliche 
Erwähnung dieses diakonalen Rufes,l22 ebenso in der Präsanktifikatenvesper am 
Montag der ersten Fastenwoche, obwohl diese im Gegensatz zu den übrigen 

I2O Einen Überblick des Gesammrlaufs bietet MATEOS I, 246. Cf auch -0s II,4 - - 8, 12 - 14,80. 
12' MATEOS I, 246. DMIT I, 54. 
lZ2 MATEOS 11, 6 - 8. DMIT I, 111 - 112. 



~räsanktifikatenfeiern der Fastenzeit ausführlich beschrieben ist.123 Auch sonst findet 
sich die Fastenzeit hindurch kein Hinweis auf den diakonalen Ruf 

Bei der Präsanktifikatenvesper am Karfieitag fehlt der Ruf in der Version H des 
Synaxar-Typikons. Dagegen enthält ihn die Version P, doch findet sich hier der 
entsprechende Hinweis auf ihn zwischen der ersten und zweiten Lesung.124 Dies 
entspricht der Gepflogenheit in der heutigen byzantinischen Präsanktifikatenvesper, in 
der der Ruf von seinem ursprünglichen Ort zu Beginn der zweiten Vesper zwischen die 
beiden Fastenlesungen nach dem Lesegottesdienst gerückt ist.125 In der asmatischen 
Präsanktifikatenvesper des Praxapostolus Dresden A 104 (11. Jh.) erfolgt das 
Entzünden des Lichtes während der zweiten Lesung, die Handschrift fbhrt dann den 
Luzernarritus nach den Lesungen an. 126 

Die psalmodische Dreierstruktur der frühen asmatischen Vesper als Relikt in 
Euchologien der Disintegration 
Wie nachhaltig die psalmodische Dreierstruktur der archaischen Vesper 

Konstantinopels selbst in Zeugnissen der Disintegration des Asmatikos die Gestalt der 
Präsanktifkatenliturgie prägte, zeigt das Plenarformular im Euchologion Vaticanus gr. 
1554 des 12. Jh. Trotz einer Reihe von Veränderungen blieb in der 
Präsanktifkatenvesper eine Reminiszenz an die psalmodische Dreigliedrigkeit des 
asmatischen Vesperteils bewahrt.127 Der Vespergottesdienst beginnt mit der im 
kathedralen Ritus üblichen Eröffnungsbenediktion, um dann jedoch mit der Großen statt 
mit der Kleinen Synapte zur 1. Antiphon (PS 85) fortzufahren, wobei das in den 
Vesperformularen der Euchologien zu PS 85 gehörende Gebet hier ebenfalls vorgesehen 
ist: ,,Herr, du bist barnzherzig und gnädig .. '(. . Ebenso vermerkt das Formular 
korrekt den Kurzruf zur ersten Antiphon: ,,Ehre sei dir, o Gott Der dem Gebet 
folgende Text von PS 85 wird in der längeren Verseinteilung der Hagia Sophia 
ausgeschrieben, wohl deshalb, weil die Verseinteilung Konstantinopels am Ort der 
Verwendung des Euchologions nicht mehr geläufig war. 

Auf die erste Antiphon folgt die diakonale Gebetseinleitung fur die zweite 
Antiphon. Es träfe an dieser Stelle eigentlich das Teleutaion, die variable Antiphon. 
Stattdessen findet sich beim Antiphonengebet: ,,Herr, strafe uns nicht in deinem Zorn 

( 4  

... , in den Euchologienformularen der Vesper die Oration zur zweiten Antiphon der 
i< 

Psalmodie im Narthex, die Rubrik: „und sogleich <Herr, ich ruf zu dir, erhöre .. . 
> ( K a i  df+b~ Khpw i:~E~pa{a: EnClKovoov ...). Im Euchologion Vaticanus gr. 1554 geht 
dieses Gebet also mit PS 140 einher, der unmittelbar auf den Invitatoriumspsalm folgt. 
Das ursprüngliche Eigengebet zum PS 140: „Am Abend am Morgen, am Mittag . . '(, das 
achte Antiphonengebet in der regulären asmatischen Vesper, findet sich im 
Prä~anktifkatenformul~r des Kodex Vaticanus gr. 1554 des 12. Jh. losgelöst vom PS 140 

123 MATEOS 11, 12 - 14. DMIT I, 113. 
124 M.~TEOS 11, 80. DMIT I, 131. 
125 zur Veränderng der Position JANERAS, ,,La pariie vespirale," 195 - 196. W I N ~ E R ,  

,,Präsanktifikatenvesper," 199. 
126 zum Praxapostolus und seiner ~~&a&tif&atenfeier ARRANZ, ,,Pr6~anctit!es,~' 370. 
lZ7 F01. 39r - 40v. 
12' Cf. die Ausfühningen in 5.3.5. EXKURS - DIE STELLUNG DER GROSSEN SYNAPT~ AM HORENBEGWN. 

Zu den Orationen in den ~~~l~~log ienformuia ren  Cf. 10.1.2. SYNOPSE DER EUCI~OLOGIEN ZUR 

ASMATISCEIEN VESPER. 
12' Cf. 7.3. DIE KURZRUFE ZU DEN PsALMANTIPBONEN. 



in veränderter Funktion als Gebet zum Einzug. Nach dem Einnigsgebet entbietet der 
Priester den Friedensgruß. Es folgen das Prokimenon und die erste Lesung. 

Schematische Übersicht des Vesperteils im Präsanktifikatenformular des Kodex 
Vaticanus gr. 1554 

Diakon: Segne Gebieter . .. 
Priester: Gepriesen sei . . . 

1. Antiphon: 
Diakon 
Große Synapte: In Frieden . . . 
1. Gebet d. 
Priesters: Herr, du bist barmherzig undg~zädig . . 
Kehrvers: Ehre sei dir, o Gott. 
Psalmvortrag: PS 85 

2. Antiphon: 
Diakon 
Kleine Synapte: Wieder und wieder . . . 
2. Gebet d. 
Priesters: Herr, strafe uns nicht in deinem Zorn ... 
Psalmvortrag: 
Eigene Troparia für PS 140 
Montag - Freitag 

Einzug beim Psalmvers 8: Denn auf dich, Herr, richten srch meine Augen . . . 

3. Gebet 
Gebet des Einzugs: Am Abend, am Morgen, a ~ n  Mittag ... 
Prokimenon 

Der asmatische Vespervorspann dieses Präsanktifikatenformulars weist deutliche 
Anzeichen der Disintegration auf So ist die Psalmodie von drei auf zwei Psalmen 
reduziert, die Zuordnung der Antiphonengebete zu den Psalmen stimmt nicht mehr, und 
das Eigengebet zu PS 140 dient hier zweckentfkemdet als Einnigsgebet. Dennoch hat 
sich die Trias der Antiphonengebete als Platzhalter der einst dreigliedrigen 
Psalmstruktur des asmatischen Vespervorspanns erhalten. 

Ähnlich stellt sich in der Präsanktifikatenvesper des Kodex Ottoboni gr. 434 
(1 1741 175) die Abfolge der Gebete dar: erstes, zweites und achtes der insgesamt acht 
Antiph~nen~ebete, welche die Euchologienformulare fur die Vesperpsalmodie im 
Narthex vorsehen. Die Disintegration ist hier indes noch weiter fortgeschritten, denn 
statt PS 85 trifft nunmehr PS 103, das Invitatorium der aktuellen byzantinischen Vesper, 
als Einleitungspsalm. 130 

130 Fol. 3 2 ~ :  THI.Op, 43 - 46. Cf dazu auch die Synopse für die Vesper in 10.1.2. SYNOPSE DER 
EUCHOLOGIEN ZUR ASMATISCFIEN VESPER. 



Sogar in der Präsanktifikatenvesper des aktuellen byzantinischen Ritus wurde eine 
strukturelle Reminiszenz an die Dreigliedrigkeit der Psalmodie des asmatischen 
Vesperteils bewahrt. Der Priester betet still während des PS 103 das vierte 
Antiphonengebet (,,Durch nie verstummende Hymnen ... '7, dann das sechste 
Antiphonengebet in der Ordnung des Asmatikos (= 5. Gebet der heutigen Ordnung): 
„Herr, Herr, der du in deiner Hand ... ") und das siebte Gebet (= 6. Gebet der heutigen 
Reihe): ,, GroJer und wundehrer Gott . . . ",131 während die übrigen Luzernargebete 
dann der Reihe nach im Anschluß an die Eirenika folgen. Die Beständigkeit, mit der die 
Dreierstruktur bis in die Zeit der Disintegration tradiert wird, legt es nahe, der 
dreigliedrigen Gestalt der asmatischen Vesper in den Sonderfeiern ein hohes Alter 
zuzuschreiben. 

Zusammenfassung des Befunds zur asmatischen Präsanktifikatenvesper 

1) Der Befund zur Präsanktifikatenliturgie im Cursus des Asmatikos, der sich aus 
verschiedenen Quellen (Euchologien, Synaxar-Typikon) ergibt, bezeugt 
übereinstimmend die dreigliedrige Gestalt des asmatischen Vespervorspanns, 
wie er sich auch am Beginn der Osternachtsvigil findet: Invitatoriumsantiphon 
aus PS 85, variable Psalmantiphon und PS 140. Mit dem Vesperpsalm 140 
endet die Psalmodie des asmatischen Vesperteils. 

2) Die Konstanz der Dreigliedrigkeit des asmatischen Vesperteils, die sich bis in 
die Zeugnisse der Disintegration verfolgen läßt, deutet auf eine archaische 
liturgische Schicht hin. 

Nicht nur die Zeugnisse zur Präsanktifikatenvesper konvergieren in der 
Uberlieferung der Gestalt des asmatischen Vespervorspanns. 
Übereinstimmung besteht auch zwischen dem Vespervorspann der 
asmatischen Präsanktifikatenliturgie in der Fastenzeit und dem 
Vespervorspann der Osternacht. Für beide gottesdienstliche Formen gilt, daß 
es sich jeweils um Feiern in liturgisch hochwertiger Zeit handelt, die Alteres 
bewahrt haben dürften. Demnach ist der Vespervorspann der Großen Vigil und 
der Präsanktifikatenliturgie als eine ältere Form der asmatischen Vesper m 
deuten. 

9.3. RESÜMEE ZUR FRÜHEN WACHSTUMSGESCHICHTE DER 
ASMATISCHEN VESPER 

1) Die Rückgewinnung der archaischen Vesper Konstantinopels: 

a) Die Anwendung der strukturellen Analyse: Das Phänomen der Variabilität der 
asmatischen Vesper wurde in den vorausgegangenen Ausführungen als Folge 
des Wachstums erschlossen. Durch die Methode der strukturellen Analyse 
konnte die bewegliche Vesperstmktur in ihre soR points gegliedert werden. 
Auf diese Weise war die Voraussetzung fiir ein entwicklungsgeschichtliches 
Wachstumsprofil der Vesper mit der Unterscheidung älterer und jüngerer 
liturgischer Schichten geschaffen. 

Als struktureller Dreh- und Angelpunkt erwies sich PS 140, der zum 
liturgischen Urkern der Vesper zählt; um diesen Psalm herum gliederten sich 
jüngere Elemente an. Bereits im Kapitel über den liturgischen Psalter konnten 

l3' Cf unter der Nr. 15 in der Synopse. Das Gebet ist jenes zur Apolysis im Asn~atikos. 



die psalmodia currens und die drei Kleinen Antiphonen in der kathedralen 
Vesper als späte Schicht ausgewiesen werden. Die Euchologienformulare 
haben beim Tripsalmus, dem Wanderelement aus der Stationsliturgie, durch 
die von den den übrigen Orationen unabhängige Zählung der Gebete sogar 
noch die Konturen der einstigen Selbständigkeit dieser Struktureinheit 
bewahrt. 132 

b) Die Applikation der Baumstarkschen Regel von der Erhaltung des Alten in 
liturgisch hochwertiger Zeit: 

Uber den an der Jemsalemer Ostervigil exemplarisch nachgezeichneten Prozeß 
der Verschmelzung von Vesper und Vigillesegottesdienst zu einer 
gottesdienstlichen Einheit, ferner durch die Applikation der Baumstarkschen 
Regel von der Erhaltung des Alten in liturgisch hochwertiger Zeit auf den 
Befund der Sonderfeiern des Asmatikos, war es möglich, aus den im Synaxar- 
Typikon überlieferten Sonderfeiern der Ostervigil und der 
Präsanktifikatenvesper eine archaischere Gestalt der Vesper der Hagia Sophia 
zu gewinnen. 

2) Die vesperalen Sonderfeiern in hochwertiger Zeit haben einen älteren Stand 
der asmatischen Vesper bewahrt. Die Struktur der Normalvesper in den 
Euchologien repräsentiert gegenüber dem Vesperteil der Großen Vigil (Ostern, 
Theophanie in der Version H des Synaxar-Typikons) und der quadragesimalen 
Präsanktifikatenliturgie eine jüngere Stufe der Entwicklung. Die kurrente 
Psalmodie, die Ektene und die drei Kleinen Antiphonen sind also jüngere 
Elemente. 

Die alte Normalvesper 

Irn Narthex: 

a) Invitatoriunlsantiphon: PS 85 
b) variable Psalmantiphon 
C) PS 140 

Sonderformen 
(Vigil l Präsankiifikatenvesper) 
Im Narthex: 

a) Invitatoriumsantiplion: PS 85 
b) variable Psalmantiphon 
C) PS 140 

Einzug in die Kirche: Einzug in die Kirche: 

d) Drei Kleine Antiplionen Leseteil 
e) Bittreihen für Katechumenen und 
Gläubige 

f) kathedrale Entlassung (Segensgebet) 

'32 Der geschichtliche Zusanunenhang mit dem Prozessionswesen der Stationsliturgie wird behandelt in 
6.2.2. DIE DREI KLEINEN ANTIPHONEN ALS LITURGISCHES WANDERLELEMENT AUS DER 
STATIONSLITUR~~~. zm Auswertung der Psalmodie drei Kleinen Antiphonen und zu ihrer historiscli 
gewachsenen Doppelfunhtion in der Vesper als Teil der kurrenten Psalmodie nach der 
Antiphonentafel des A n W u s  und als feste Psalmodie cf. 8.2.6. DIE AUSWAHLPSALMEN DER DREI 
KLEINEN ANTIPHONEN ALS J~JNGERE SCHICHT DER ASMATISCHEN VESPER. 



3) Das antiochenische Lychnikon als Kern der asmatischen Vesper: 

In der frühen Gestalt der asmatischen Vesper wird das Lychnikon Antiochiens 
aus dem 4. Jh. transparent. Das Abendlob, das aus PS 140, den Bittreihen für 
die Katechumenen und die Gläubigen und der Litanei zur Entlassung mit der 
Bitte um einen Engel des Friedens und dem Hauptneigungsgebet besteht, 
dürfle der Ausgangspunkt der weiteren Entwicklung der Vesper 
Konstantinopels gewesen sein. 

4) Das Wachstum der Vesper in Konstantinopel: 

Die Teilergebnisse fhiherer Kapitel zur Wachstumsgeschichte einzelner 
Struktureinheiten der asmatischen Vesper können hier nun im Rahmen 
strukturanalytischer Uberlegungen zusammengefasst werden: 

a) Zur Psalmodie im Narthex: Vor den Vesperpsalm (PS 140), der in Antiochien 
die Vesper eröffnete, wurde in Konstantinopel der thematisch ähnlich 
interpetierte PS 85 als Invitatorium vorangestellt. Dieser Zuwachs könnte 
bereits im 5. Jh. in Konstantinopel erfolgt sein. Dies anzunehmen, legt die in 
die Zeit Justinians zu datierende Antiphonenaufteilung des Psalters durch 
Patriarch Anthimus (5351536) nahe,133 in der schon die Auswahlpsalmodie der 
Vesper (Pss 85 und 140) per Rubrik aus der Antiphoneneinteilung ausgespart 
sind. Zwischen das Invitatorium und PS 140 wurde eine variable 
Psalmantiphon eingefugt.134 Zu Beginn des Tagzeitenritus Konstantinopels 
hatte die Vesper offensichtlich die in der Liturgie der Hauptstadt auch sonst 
öfters wiederkehrende psalmodische Triade.l35 Die asmatische Vesper muß 
sich spätestens in der Zeit der Herausbildung des Ritus der Hagia Sophia mit 
dem fastenzeitlichen Sondergottesdienst der Präsanktifikatenvesper verbunden 
haben. Gerade wegen der übereinstimmenden Uberlieferung dieser Trias bei 
allen vesperalen Sonderfeiern, bei den Vigilien österlichen Typs, bei der 
Präsanktifikatenvesper und sogar bei der Paramone, darf hierin ein 
Gestaltungsprinzip Konstantinopels und - gegenüber der Vespergestalt der 
Euchologien - die ältere Überlieferung gesehen werden, handelt es sich doch 
um Feiern in liturgisch hochwertiger Zeit. 

'33 Zur Antiphoneneinteilung des Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) und ihrer Entstehung cf. 7.2.1. DIE 
DATIERUNG DER ANTIPHONENEINTEILUNG IN DER HANDSCHRIFT VATICANUS GR. 342 IN DIE FR~ITZEIT 
DES RITUS VON KONSTANTINOPEL. 

134 Das monastische Typikon von Messina (12. Jh.) sieht beispielsweise für den Beginn der noch 
erhaltenen asmatischen Pfingstvesper PS 85 als Invitatorium vor, PS 18 sozusagen als Teleutaion, 
ohne diese Bezeichnung zu verwenden, und dann den PS 140: W Z ,  Messina, 280 - 281. 

135 Cf. die erste Antiphon des Ortiros, eine Psalinirias aus PS 3, PS 62 und PS 133. Ausführiclier zur 
~sal~nodisclien Dreiergruppe: 6.2.1. IST DIE STRUKTUREINHEIT DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN EIN 
~ ~ ~ R A K T E R I S T I K U M  DES ASMATIKOS? In dieseln Zusanunenhang sei vermerkt, d d  die armenische 
Vesper, die ja unter dem Einfld Konstantinopels geraten war, PS 85 in diesen1 Zuge übernahm, 
ebenso nach Winkler Ps 140 an dieser Stelle der Vesper: WINKLER, ,,Katliedralvesper," 78 - 79. 
Zwischen PS 85 und Ps 140 ist aber der sonst nirgendwo im Osten in der kathedralen Vesper bezeugte 
PS 139 eingeschoben, in dessen Hinnifügung Winkler eine Spur mögliclier armenischer Gestaltung 
sieht. In der Jemsalemer Tradition mit mehreren Vesperpsalmen folgen allerdings die weiteren 
Vesperpsalmen auf PS 140, eine Voranstellung vor den in allen östlichen Kathedrdriten bezeugten 
Luzernqsdm ist ungewöldch. Cf. die Übersicht zur Psalmodie der Vesper in den verschiedenen 
Riten bei JANERAS „La partie vesperale," 200 - 202. MATEOS, ,,Anciens documents," 361. Es läßt 
sich hier nicht klären, ob sich in der Abfolge PS 85 - PS 139 - PS 140 die Trias Konstantinopels 
erhalten haben könnte, wenn schon PS 140 aus der Hagia Sophia stammt. 



b) Der Vergleich mit der archaischen armenischen Kathedralvesper, die ohne 
kurrente Psalmodie geblieben ist, zeigt, daß jedes kathedrale Abendlob ohne 
psalnzodza currens als ursprünglich gelten muß. 136 Wie bereits bei der 
Würdigung des Psalters von Vesper und Orthros angemerkt, wird die kurrente 
Psalmodie als Verteilungssystem für Vesper und Orthros in den kathedralen 
Riten des Ostens im beginnenden 6. Jh. greifbar.137 Die dem Anthimus 
zugeschriebene Antiphonentafel ist im Kontext dieser Entwicklung zu sehen. 

C) Der Bittteil für die Katechumenen und Gläubigen hat mit Sicherheit zum 
ältesten Kern der aus Antiochien übernommenen Vesper des Asmatikos 
gehört. Sein Fehlen im Vesperteil gerade bei jenen Sonderformen, aus deren 
Gestalt hier die archaischere Vesper des Asmatikos rückgeschlossen wurde, 
ist bereits an früherer Stelle als liturgisch folgerichtig erklärt worden,l38 hatten 
doch die Bittreihen für Katechumenen und Gläubige im Tagzeitengebet 
Abschlußcharakter. Zur Entlassung in den Alltag wurde der Segen Gottes auf 
die Gottesdienstgemeinde herabgefleht. 

9.3.1. Exkurs - Die Position der drei Kleinen Antiphonen mitten in der 
Vesper als Strukturproblem 

Die Gestalt der archaischen Vesper Konstantinopels wirft die Frage auf, weshalb die 
drei Kleinen Antiphonen später mitten in die asmatische Vesperakoluthie integriert 
wurden, während sie in der Meßliturgie am Anfang der Feier positioniert sind. Sicher 
hängt die Position in der Vesper damit zusammen, daß sich der Tripsalmus an einem 
soR point der Vesperstruktur, nämlich am Ubergang von Psalmodie zum Bitteil, 
befindet. Bestätigung findet diese Vermutung durch den Sonderritus der Gonyklisia, der 
spätestens seit dem 8. Jh. mit den drei Kleinen Antiphonen verbunden wird.139 Doch 
reicht diese Beobachtung noch nicht aus als Erklärung fur die Positionierung des 
Tripsalmus selbst. Nachfolgend seien einige Überlegungen eher spekulativer Art 
vorgetragen, die weniger als Lösung dieser Frage verstanden werden wollen, sondern 
als Hypothese die Diskussion eines strukturellen Problem in der Forschung evozieren 
wollen. 

Die Hinzufügung der drei Kleinen Antiphonen nach PS 140 wirkt zunächst wie eine 
Vermehrung der Luzernarpsalmodie, und läßt auf den ersten Blick an die 
Vespertradition Palästinas denken. Dort folgen auf PS 140 noch drei weitere Psalmen 
(PS 141; PS 129; PS 116), in anderen östlichen Riten ist PS 140 ebenfalls eine Trias an 
Psalmen angefügt.'" Doch greifen solche Vergleiche irn Falle der drei Kleinen 
Antiphonen nicht, da sie in der asmatischen Vesper vom Luzernarpsalm 140 durch den 
Einzug, das Prokimenon und die Ekten6 klar abgesetzt sind. Naheliegender wäre die 
Parallele der von Egeria überlieferten zweiten Psalmodie aus Hymnen bzw. 
Antiphonen in der täglichen Vesper nach dem Einzug des Bischofs: ,, incenduntur 
omnes candelae - dicuntur psaln2i lucernares sed et antiphonae diutius - episcopus . . . 

13' WINKLER, „Geschichte," 162 - 163. 
137 WINKLER, ,,Katl1edralvesper," 57. DIES., ,,Geschichte," 163. Dazu ausführlicher in 7.4. RESOMEE ZUR 

ANTIPHONEEINTEILUNG DES PSALTERS. 

138 5.5.1. DIE BITTREIHEN IM GESAMT DER ASMATISCHEN HORENSTRUKTUR. 
13' 4.1. DER CURSUS DES ASMATIKOS. 
140 MATEOS, ,,Anciens documents," 361. JANERM ,,La partie vespkrale: 200 - 202. 



descendet et sedet - dicuntur hymni uel antiphonae."l41 Doch scheidet das Vorbild einer 
Vesper des Jerusalemer Typs wegen der stationalen Herkunft der drei Kleinen 
Antiphonen aus, die ja ebenso in andere Akoluthien Konstantinopels eingingen. 

Eine Fährte zu einer künftigen Lösung der Frage enthält möglicherweise das 
Synaxar-Typikon in der stational gestalteten Paramone zum Neujahrstag (1. 
September). Die Vesper wird nach der Psalmodie im Narthex der Hagia Sophia und 
dem Einzug durch eine Prozession zur nahegelegenen Chalkoprateiakirche 
unterbrochen. Dort setzt man die Feier mit dem Einzug und den drei Kleinen 
Antiphonen fort. Hieran schließt sich der Lesegottesdienst an: 

Am Abend, zur Paramoil6 , man singt das Teleutaion, den PS 85 und danach den 
PS 140, dann zieht der Patriarch ein. Der Psaltes singt das gewöhnliche Prokimenon, 
das vom Tag, der Diakon sagt die Große Ektens, der Patriarch gibt den Fnedensgruß, 
die Sänger stimmen (erg.: das Troparion) an: „ Gottesgebärerin, Jungfiau ... " . 

Und der Patriarch geht mit der Prozession zur Chalkoprateiakirche. ... der 
Patriarch zieht ein, wie gewöhnlich, die Psaltai singen als Prokimenon die Ode der 
Gottesgebärerin (Lk 1, 46) „Hochpreiset meine Seele den Herrn ', es folgen die drei 
Kleinen Antiphonen und die drei Le~ungen.14~ 

Es ist zumindest bemerkenswert, daß in die Vesperakoluthie eine Prozession zum 
Zweck des Ortswechsels von einer Kirche in die andere eingebaut sein konnte. Die drei 
Kleinen Antiphonen wirken hier nach der Prozession zur Chalkoprateiakirche wie eine 
Zwischenakoluthie, wie sie sonst auf den Prozessionswegen treffen konnte. Baldovin 
zufolge dürfie sich ja im Synaxar-Typikon bezüglich des Prozessionswesens der 
Stationsliturgie Konstantinopels im Vergleich zum Prozessionswesen im Zeitraum 
zwischen dem 6. Jh. und dem beginnenden 7. Jh. ein bereits reduzierter Stand 
widerspiegeln.143 Sollte es sich bei der Gestaltung der Paramone zum 1. September 
nicht um eine Ausnahme handeln, sondern um ein Relikt aus einer Zeit, in der die 
Tagzeitenfeier am Vorabend bedeutender Feste häufiger prozessional und damit 
stational gestaltet war, könnte dies die Voraussetzung dafiir geboten haben, den 
Tripsalmus mitten in der Vesperstruktur zu einzubauen. Doch bedarf diese aerlegung 
allerdings weiterer Untersuchungen. 

14' EGERIA 24, 4 - 7: FChr 20, 228-230. TAFT, Litzrrgy of the Hours, 51. LEEB, Gemeindegottesdiellst, 
146, 167 - 168. 

142 MATEOS I, 2 - 4. 
143 BALDOVIN, Urban Character, 212 - 214. 



10. DIE ÜBERLIEFERUNG DER ASMATISCHEN VESPER UND 
IHRER ENTWICKLUNG NACH DEM IKONOKLASMUS 

Gegenstand des vorigen Kapitels war das Wachstumsprofil der asmatischen Vesper 
in der Frühzeit des Asmatikos seit dem 6. Jh. Die reduziert erscheinende Vesper der 
Sonderfeiern konnte als ältere Form der asmatischen Vesper identifiziert werden, 
während die sog. Normalvesper der Euchologien als Ergebnis der liturgischen 
Weiterentwicklung zu gelten hat. In diesem Kapitel werden nun Geschichte und 
Entwicklung der asmatischen Normalvesper in der Uberlieferung der Euchologien im 
Zeitraum vom 8. bis zum 12./13. Jh., also bis zum fast vollständigen Erlöschen des 
Asmatikos behandelt. Vor dem Hintergrund der Entwicklungsgeschichte wird kurz auch 
auf die Gestalt der asmatischen Vesper in einigen Spätzeugnissen eingegangen. 

Ziele des Kapitels 

1) Darstellung der asmatischen Vesper gemäß ihrer Uberlieferung in den 
Euchologien vom 8. bis zum 12.113. Jh.: 

a) Der euchologische Bestand der asmatischen Vesper soll, wie bereits im 
Kapitel zur Methodik der Arbeit angekiindigt, in Form einer Synopse 
zusammengetragen werden.1 Er wird dadurch erstmals leicht zugänglich 
gemacht. 

b) Die auf der Synopse aufbauende Untersuchung in diesem Kapitel widmet sich 
vor allem dem Wandel und der Veränderung in den Vesperformularen der 
Euchologien vom 8. bis zum 12./13. Jh. Gegenüber der Einzeldarstellung der 
Formulare hat die Synopse den Vorteil, daß in ihr auf einen Blick die 
Ubereinstimm~n~en wie auch die Abweichungen zwischen den 
Vesperformularen kenntlich werden. Diese Abweichungen aber sind als 
Anzeichen von Veränderungen m deuten. 

C) Durch diese Differenzen wird in der Synopse der Blick auf die soft points der 
Vesperstruktur gelenkt, Es soll in diesem Kapitel aufgezeigt werden, daß die 
Veränderungen und die Weiterentwicklung der postikonoklastischen Vesper 
genau dort in der Vesperstruktur festzustellen sind, wo sich schon in der 
Frühzeit die Struktur der asmatischen Vesper beweglich gezeigt hatte. 

2) Differenzierte Deutung der Veränderungen als Reform und als monastische 
Umgestaltung : 

Es genügt nicht, die Abweichungen, durch die sich die Formulare in den 
Euchologien voneinander unterscheiden, nur quantitativ zu erfassen. Die 
Veränderungen bedürfen vielmehr einer qualitativen Deutung, das heißt einer 
Interpretation, die sie in das Gesamt der Geschichte des Asmatikos einordnet. Der 
nach dem Ikonoklasmus feststellbare Wandel in verschiedenen Liturgieformularen 
Konstantinopels wurde in der jüngsten Forschung durch S. Parenti als Reform 
qualifiziert. Bei der asmatischen Vesper wird somit die Frage zu stellen sein, 
welche der postikonoklastischen Veränderungen als Weiterentwicklung der 
asmatischen Vesper im Sinne der Reform und welche als Phänomene der 



Disintegration zu qualifizieren sind. Die Applikation der von Parenti entfalteten 
Kriteriologie von der alten, vorikonoklastischen Redaktion (KP 1) und der 
postikonoklastischen Reform 2) auf dem euchologischen Befund in der 
Synopse weist bei der Beantwortung dieser Frage den Weg.2 

a) Die postikonoklastische Entwicklungsgeschichte des asmatischen Abendlobs 
gilt es in die wichtigsten Etappen der Weiterentwicklung aufzufächern. In 
einem ersten Schritt sind mittels eines Selektionsverfahrens aus dem in der 
Synopse zusammengetragenen Befund der Vesperformulare der Typus der 
vorikonoklastischen Vesper KP 1 und der Vespertypus der Reform KP 2 
sowie dessen Weiterentwicklung KP 2a zu gewinnen. Durch das 
Auswahlverfahren sollen die Charakteristika der Vespertypen und ihre 
Verbreitung kenntlich gemacht werden. 

b) Innerhalb der bisherigen Asmatikos-Forschung sind zwar zu verschiedenen 
Spätzeugnissen etliche wertvolle Beiträge zu verzeichnen. Doch fehlt bislang 
die Einbindung der Spätgestalt der asmatischen Vesper in den 
Gesamtzusammenhang der Entwicklungsgeschichte des Asmatikos. Durch die 
Herausarbeitung der Vespertypen der postikonoklastischen Zeit soll es 
ermöglicht werden, die Vesper in asmatischen Spätzeugnissen, etwa in den 
beiden Antiphonaren A 61 (fruhes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.), besonders 
aber die asmatische Vesper bei Symeon von Thessaloniki (gest. 1429), in die 
Gesamtgeschichte der asmatischen Vesper einzuordnen. 

C) In einem weiteren Schritt sollen in Form einer knapp gehaltenen Auswertung 
die herausgearbeiteten Etappen der Entwicklung in einem 
liturgiegeschichtlichen Gesamtzusammenhang dargestellt werden. Zu diesem 
Zwecke sind die Charakteristika der Reform zu erläutern und gegenüber den 
Anzeichen der Disintegration abzugrenzen. 

3) Auswertung des Gebetsschatzes der Vesperformulare fiir eine Theologie der 
asmatischen Vesper: 

Erst nach Abklärung der entwicklungsgeschichtlichen und strukturellen 
Fragen ist der in den Euchologien überlieferte Gebetsschatz auf eine Theologie 
der asmatischen Vesper hin auszuwerten. Nur so wird dem von Taft 
formulierten hermeneutischen Rahmen entsprochen: ,Jt is inlpossible to 
interpret unless one knows what it is one is interpreting. " 

10.1. DIE ASMATISCHE VESPER IN DEN EUCHOLOGIEN DER ZEIT 
ZWISCHEN DEM 8. UND DEM 12. JAHRHUNDERT 

Durch die Synopse der Vesperformulare, die nun erstellt werden soll, wie auch 
durch ihre Auswertung soll zum einen der Nachweis erbracht werden fiir die Kontinuität 
der postikonoklastischen Vesper mit dem asmatischen Abendlob vor dem 
Ikonoklasmus Zum anderen soll die Synopse zugleich eine Hilfe dafiir sein, die nach 
dem Ikonoklasmus einsetzenden Veränderungen der Refovm im Liturgiegut transparent 
zu machen. 

 ZU 3. DIE QUELLEN ZU VESPER UND ORTHROS DES KATWEDRALOFFIZIUMS DER HAGIA SOPHIA. 
TAFT, BEW, 162. 



Erklärungen zum Vesperformular in den Euchologien 
Die rubrikale Kennzeichnung des Vesperfomulars in den Kodizes 

Häufig setzt in den Euchologien das Vesperformular, also die Abfolge der 
Amtsgebete, ohne eine Gesamtüberschrift ein; die Reihe der Orationen wird in solchen 
Fällen einfach mit dem Lemma zum ersten Gebet eröffnet: I. Abend- oder Vespergebet 
(a' dx9 z 6 v  Eon~ptv6v). Es kann auch heißen: Gebet der I. Antiphon des Lychnikons. 
Der Kodex Vaticanus gr. 1970 (Vat 1970) aus dem 12. Jh. vermerkt dagegen den 
Beginn der Vesper mit der Überschrift: Die Bezeichnung für die Vesper 
ist in den Euchologienformularen nicht einheitlich, sondern variiert von Lychnikon über 
Abendgebete bis hin zu Hesperinos. Im Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.) wird die Vesper 
in der Rubrik zur Liturgie der Vorgeweihten Gaben als Lychnikon be~eichnet,~ 
gleichfalls in der Diakonika der Vorgeweihten Gaben6 und bei der Paramone vor einer 
Kirchweihe7, wahrend im Vesperformular selbst, wie weiter unten zu sehen sein wird, 
die Rubriken zu den Vespergebeten nur jeweils vom ersten der Vespergebete ( E 6 ~ 9  zGv 
EoneptvGv a ') und vom 2. Vespergebet (E6xt Emeptv.ii ß ') sprechen. Spätzeugnisse 
benützen oftmals den Ausdruck Hesperinos. Lychnikon und Hesperinos sind also 
austauschbare Begriffe. 

Das Orationale im Vesperabla~f 
Die Euchologien enthalten die Tagzeitenformulare und so auch das Vesperformular 

lediglich als die mit nur wenigen Rubriken versehene Abfolge der Amtsgebete. Um den 
Zugang zur Synopse der Vesperformulare zu erleichtern, sei vorab der euchologische 
Ablauf der Normalvesper mit ihren 16 Amtsgebeten dargestellt. Die Amtsgebete sind in 
der Ihersicht durchnumeriert, wie dann auch in der Synopse. Der seit dem 11. Jh. 
belegte Vesperanhang steht zusarnrnengefaßt unter der Nr. 17. 

Die Normalvesper 

Im Narthex 
Eröffnungsbenediktion: 
Diakon: Segne, Gebieter 
Offiziator: Gepriesen sei das Reich ... 

Die Gattungen der Arntsgebete 
und die Zählung der Orationen: 

Antiphonerzgebete 
für die Psalmodie 
iln Narthex 

1 (zu PS 85) Erste Antiphon PS 85 
(unveränderlich) 

2 Die in den Antiplionaren und im Synaxar- Typikon 
3 unterscliiedlicli überlieferten Systeme der variablen Psalmodie 

Dam weiter unten in diesem Kapitel 10.1.2. SYNOPSE DER EuCHOLOGIEN ZUR ASMATISCBEN VESPER. 

Cf. dort in der Tabelle die Nr. 1. 
Fo1. 38v: PARBAR, 42, 1. 
F01.260~: PARBAR, 286,2. ' Fol. 156v: PAItBAR, 154,2. 



(weiter 
Antiphonen- Antiphonare: 
gebete für die 2. Antiphon bis 8. Antiphon 
Psalmodie (= Teleutaion + PS 140) 
im 
Narthex) 
4 

5 
G 
7 

(Das Synaxar-Typikon hat eine 
wechselnde Anzahl von Antiphonen) 

8 (zu PS 140) PS 140 (Ekekrma) mit Troparion 
mit Rubrik 
zum weiteren 
Ablauf in den 
Euchologien 

EINZUG I. D. 

KIRCHE 
Prokirnenon 
Großes Kyrie eleison 
(= Ekten6) 

3 Kleine An- 
tiphonen mit den Troparia: 
9 1. Kleine Antiph. 

PS 114 
Auf die Fürbitten 
(Tax$ ~p&oß&ats ...) 
2. Kleine Antiphon 
PS 115 
Rette uns, Solm Gottes ... 
( Z ~ o v  fipaq, Yie *&0U ... ) 
Du einziggeborener Sohn 
( P O Y O P ~ ; ~ ~  ..J 
'Ikjv Gnspbv8o~ov ... 
3. Kleine Antiphon 
PS 116 
Heiliger Gott, Heiliger Starker ... 
("Ayloq 6  OE^& &yos i w p 6 s  ...I 

Ainlsgebete der Fürbittreihen und Segeizsgebet zur 
Entlassung 

In einigen Euchologien (ab dem 11. Jh.) findet sich hier eine Rubrik, 
die den variablen Gebrauch der Litaneien für 
die Katechumenen und die Gläubigen regelt. 

Gebet zur Katechumenenlitanei 
2 Gebete m Gläubigenlitanei 



Synapte mit den Aiteseis U. Gebet d. 
Apolysis 
Kephaloklisia (Segensgebet unter 
Neigung des Hauptes zur Entlassung) 

Anhang an die Vesper: 
a) Gang ins Skeuophylakion 
b) Gang ins Baptisterium 
mit erneuter Apolysis 

Die Rubriken inz Vespevfornzular 
Die älteren Euchologien sind nur spärlich mit Rubriken versehen. Im 

Vesperformular werden zudem noch unabhängig davon, ob es sich um ein älteres oder 
um ein jüngeres Euchologion handelt, stets nur ganz wenige rubrikale Hinweise 
gegeben. Die Antiphonengebete der Psalmodie im Narthex werden von 1 bis 8 
durchgezählt. Nach dem Gebet zu PS 140, dem achten innerhalb des Formulars, findet 
sich in zahlreichen Euchologien eine etwas ausführlichere Rubrik zum weiteren 
gottesdienstlichen Verlauf im Anschluß an den Einzug vom Narthex in die Kirche. 
Diese Rubrik erwähnt die auf den Einzug folgenden liturgischen Elemente wie das 
Prokimenon und die Ektene (Großes Kyrie eleison). Eine Besonderheit stellt die Rubrik 
im Kodex Vaticanus gr. 1970 (12. Jh.) dar, weil sie eigens vermerkt, daß zur Ektene das 
entsprechende Gebet aus der Basileiosliturgie zu nehmen ist; sogar das Gebetsinzipit 
der Oration wird hier angegeben.8 Bei den Orationen zu den drei Kleinen Antiphonen 
(9-1 1) benennt die Rubrik vor dem jeweiligen Antiphonengebet das dazugehörige 
Troparion. Eine eigene Rubrik vor der 1 1. Oration regelt die ab dem 1 1. Jh. belegbaren 
Veränderungen im Gebrauch der Litaneien für die Katechumenen und die Gläubigen. 
Das Segensgebet unter der Nr. 16 beschließt die Feier. 

10.1.2. Synopse der Euchologien zur asmatischen Vesper 
In der nachfolgenden Synopse der Vesperformulare wichtiger Euchologien wird 

erstmals der euchologische Bestand der asmatischen Vesper statistisch präsentiert. 
Diese Synopse ist zunächst für den methodischen Ansatz der vorliegenden 
Untersuchung von Bedeutung, da sie die Bewegung in der Struktur und die 
ent~icklungsgeschichtlichen Veränderungen in der Vesper vom 8. Jh. an aufzeigt. 
Darüber hinaus kann sie als Ubersicht der Einzelzeugnisse aber auch fiir kunRige 
Untersuchungen zur asmatischen Vesper als eine Art Manuale von Nutzen sein. 

Die tabellarische Übersicht der Vesperformulare verschiedener Handschriften bietet 
jeweils das Inzipit der Amtsgebete des Vespeiformulars und der Orationen des 
Ve~peranhan~s. Textvarianten der Gebetstexte werden hierbei, da in erster Linie die 
Shk tu r  der Tagzeit untersucht werden soll, nicht berücksichtigt; hat doch die 
Durchsicht zahlreicher Handschriften eine weitgehende Ubereinstimmung der 
Orationstexte ergeben; die sprachlichen Abweichungen sind eher geringkgig und 
dürfen deshalb vernachlässigt werden. In die Synopse sind die wichtigsten Rubriken zu 

Dieser Einschub ist offensichtlich auch Arranz entgangen, da er bei seiner Klassifikation des Kodex 
nichts davon erwähnt: ARRANZ, ,,Vepres byzantines," 107. 



den Gebeten aufgenommen worden. Der griechische Text der Orationen findet sich im 
Anhang dieser Arbeit. 

Aus Gninden der besseren Übersicht und leichteren Handhabung der Synopse sind 
alle Gebete des Vesperformulars, also vom ersten Gebet zur Invitatoriumsantiphon im 
Narthex bis zum Vesperanhang, durchnumeriert. In den Euchologien selbst werden die 
Gebete des Formulars nicht auf diese Weise durchgezählt. Nicht berücksichtigt in der 
Synopse ist die von Arranz vorgenommene Numerierung der Vespergebete, weil dieses 
System den Zugang zum Gebetsschatz der Euchologienformulare eher erschwert. 
Arranz geht bei seiner Zählweise von der unvollständig erhaltenen asmatischen 
Orationenreihe am Beginn der aktuellen neo-sabaitischen Vesper aus und versieht diese 
Gebete mit arabischen Ziffern; die in der heutigen Orationsreihe entfallenen Gebete aus 
der asmatischen Vesper ergänzt er und versieht sie mit römischen Ziffern.9 

1. Der Aufbau der Synopse 
Jedes Amtsgebet der Vesper ist mit folgenden Angaben versehen: 
Die Durchzähiung aller Gebete des Formulars von 1 - 16 bzw. 17: 
- Die einzelnen Amtsgebete werden aus Gründen der Übersicht und der Vereinfachung bei 
Querverweisen mit fettgedruckten arabischen Zahien von 1 - 16 bzw. 17 (Vesperanhang) 
durchnumeriert. 
Die Rubrik zum jeweiligen Gebet: 
- Nach der Ordnungsnummer folgt die rubrikale Übersclinit nim jeweiligen Gebet. Da die 
Rubriken in den einzelnen Handschriften nicht identisch sind, werden Angaben aus 
verschiedenen Kodizes zusammengeiragen unter Angabe der Quelle (Sigel), so zum Beispiel: 
1. Gebet der Vesper, BAR 
Das Gebetsinzipit: 
- Das Inzipit der Oration wird in Grieclusch und Deutsch angegeben; vor dem Inzipit steht ein 
Sigel, das die Orationsgattung kennzeichnet: 
1A) = 1. Antiphonengebet 
KIA) = Oration zu einer der Kleinen Antiponen; 1.KlA) = Gebet zur 1. Kleinen Antiphon 
KAT) = Katechumenengebet 
GL) = Gläubigengebet; 1GL = 1. Gläubigengebet 
APOL) = Gebet zur Apolysis 
KEPH) = Hauptneigungsgebet (Kephaloklisia) 



AP) = Appendix (Gebete des Vesperanhangs) 

Quellenangaben: 
- Dem Inzipit folgen die Belegstellen für die Oration, der Kodex unter seinem irn dritten 
Kapitel eingeführten Sigel1' mit Folioangabe: z. B. Gb 7 33v. Doch bezieht sich die 
Belegstelle immer nur auf das Gebetsinzipit. 
- Die mit einem Doppelpunkt eingeleitete Angabe, z. B. Gb 7 33v: PAS, 89, verweist auf die 
entsprechende Textedition b m .  Kodexbeschreibung, deren Sigel ebenfalls im dritten Kapitel 
bei den Handschriften angefülut werden. Es können zu einer Handschrift nach dem 
Doppelpunkt auch zwei Editionen oder Beschreibungen angeführt werden, so z. B. CO1 55r: 
DUN, 80, ARR.EUC, 66. 
- Die Quellenangaben sind geordnet nach den folgenden drei Redaktionsgruppen: 

SI: Süditalien 
P: Palästina 
K: Konstantinopel 

Diesen Angaben können im Bedarfsfall Anmerkungen zur Rubrik der Oration, zur Oration 
selbst oder zu einem der Kodizes folgen. 
- Erklärungen, Angaben zur Gliederung des Vesperablaufs und sonstige Kommentare, die nicht in 
den Formularen der Euchologien enthalten sind, werden in kursiver Schrift eingefügt. 

3) Diakritische Zeichen und Abkurmngen 

<> = Beim Text innerhalb der Klammer handelt es sich um eine Ergänzung 
gegenüber den Angaben im Kodex.. 

< > add. = addit (-unt) Text innerhalb der Klammern wird in einem Kodexlin Kodizes 
hinzugefügt. 

< > om. = omittit (-unt) Text innerhalb der Klammern wird in einem Kodexlin Kodizes 
ausgelassen. 

Abkürzungen: 
p. = pro, wenn ein Wort oder eine Phrase in einem Kodex in einem anderen Euchologion 
durch einen anderen Ausdruck ersetzt ist 
a. = ante 

2. Synopse der Vesperakolutlzie 

Uberschriften beim Vesperforrnular in den Euchologien: 
Abendgebete (Eka i  zo8 Eoneptvo8) Vat. 1970 
Akoluthie des Lychnikon ('A~ohou8ia zo8 ~ V X V L K O ~ )  S 958 
Gebete min Lychnikon (E6~ai TOB huxvt~o5) 

(Begrrn der Gebetszeit im Nmfhex: Gebeie I - 8 zur kurrenten Psalmodie) 
1. 
Gebet der 1 Antiphon des Lychnikons ( E M  &vztmi>vou a ' zo8 hxv t~o8)  Gb 4; C01; S 959; 214 
Gebete des Lyclmikons. 1. Antiphon: SEV (1) 
1. Gebet der Vesper (EWX~~ z6v Eon~ptvOv a ') BAR 
1. Antiphon (av~tcp. a ') S 958 
1. Gebet: Vat. 1970 (2) S 962 

(1) Rubrik und Gebetsanfang, Eintrag der 2. Hand. Cf. KOS.SEV, 74. 
(2) Die Numer iemg der Gebete befuidet sich zumeist am Rand des Kodex. 



1 A) ~ h p t s  oi~-rippov K a i  Ekriipov, pa~pO*ps Kai  nohushss, ... 
(Herr, du bist barmherzig und gnädig, großmütig und reich an Erbarmen ...) 

SI: BAR 44r: PAR. BAR, 49; POR 37v: JAC POR, 54; Gb 4, 55r: PAR.Gb, 112; Gb 7 29r: 
PAS, 77; Gb 10 26r; BOD 44v: JAC MES, 3.2; 4. 1; VAT 20v; OTR 114r; 
P: SEV 5lv: KOS.SEV, 74; S 957 77v; S 958 26r; S 959 137r; S 961 27r; S 962 58q CO1 214 
35q OTT 434 78v (THI.OTT, 130; 44 Präsanktif.); Vat 1970,104~; 
K: CO1 55r: DUN, 80, ARR.EUC, 66; BES 5r: STA, 15, ARR.EUC, 66; EBE 67r. 

2. 
Gebet der 2. Antiphon (EM &mtcphvou ß ') POR Gb 4 CO1 S 958 S 959 S 961, S 962 CO1 214 
2. Vespergebet (EGx;i C:owptvi\ ß ') BAR 
Gebet der 1. Antiphon (sic!) des Lychnikons Sevl 
2. Gebet Vat. 1970 

2A) ~ h p t s ,  pij T@ ~ % p g ~ a o u  kh&yE,n~ q p t i ~ ,  ... 
(Herr, sirafe uns nicht in deinem Zorn ...) 

SI: BAR: 44v: PAR. BAR, 50; POR 38r: JAC POR, 55; Gb 4,55r: PAR.GB, 113; Gb 7 29r: 
PAS, 78; Gb 10 26v; BOD 45r: JAC MES, 4.2; VAT 20v; OTR 114v; 
P: SEV 52r: KOS.SEV, 75; S 958 26r; S 959 137r; S 961 27v; S 962 58v; CO1 214 35r; OTT 
434 78v (THI.OTT, 13 1; 45 Präsanktif.); Vat 1970 104v; 
E. CO1 55r: DUN, 80, ARR.EUC, 66; BES 5v: STA, 16, ARR.EUC, 66; EBE 67v. 

3. 
Gebet der 3. Antiphon (EGx;~ &~zt~ iuvou  y ') POR SEV Gb 4 COI, S 958 S 959 S 961 S 962 CO1 214 
3 .  Vespergebet (E;XI) Eoneptvil y 3 BAR 
3. Gebet Vat 197012 

3A) Khpts i, OEOS 11IpGv, pvqa&p qpGv TGV apapzwX6v ... 
(Herr, unser Gott, gedenke unser, der Sünder ...) 

SI: BAR 45r: PAR. BAR, 51; POR 38r: JAC POR, 56; Gb 4, 55v: PAR.Gb, 114; üb 7 29v: 
PAS, 79; Gb 10 26v; BOD 45r: JAC MES, 4.3; VAT 21r; 
P: SEV 52v: KOS.SEV, 76; S 958 27r; S 959 137v; S 961 28r; S 962 59v; CO1 214 35% Vat 
1970, 105r + 11217; 
K: CO1 55v: DUN, 81, ARR.EUC, 67; BES 517, 36r: STA, 17; 94 (I), ARR.EUC, 67; EBE 
67v. 

l1 Der Kodex Moskau gr. 27 zählt auf fol. 52r das 2. Gebet als Gebet der 1. Antiphon. Cf. KOSTER, Se\), 
Nr. 75. Die Rubrik vor dem 1. Gebet und das Initium der 1. Oration stammen nach Koster von der 2. 
Hand, sind also später, was die Rubrik I .  Antiphon beim eigentlich zweiten Gebet erklärt. 

l2 Dieses Gebet der 3. Antiphon erscheint nicht nur in der Vesper, sondern auch bei der Lit6 auf dem 
~ ~ n i m  irn Kodex Gb 1 fol. 36r (BES): ARR.EUC, 130; STA, 94 und im Eucliologion Vaticanus gr. 
1970 fol. 1 1 2 ~ .  



4. 
Gebet der 4. Antiphon (EkI) &vztcphvou 6 ') POR SEV Gb 4 CO1 S 958 S 959 S 961 CO1 214 
4. Gebet der Vesper (E.i>xI) TGV EmptvGv 6 ') BAR 
4. Gebet Vat. 1970 

4A) '0 zoT5 &ayqzotc Vpvot~  K a i  &nahcr.i;otc 6okohoyiat5 ... 
(Durch nie verstummende Hymnen und durch nicht endende Lobpreisungen. ..) 

SI: BAR 45v: PAR. BAR, 52; POR 38v: JAC POR, 57; Gb 4,5517: PAR.Gb, 115; Gb 7 29v: 
PAS, 80; Gb 10 26v; BOD 45v: JAC MES, 4.4; 
P: SEV 53r: KOS.SEV, 77; S 958 27r; S 959 138r; S 961 2%; CO1 214 35v; Vat 1970 10%; 
K: CO1 5%: DUN, 82, ARR.EUC, 67; BES 6r: STA, 18, ARR.EUC, 67; EBE 68r. 

5. 
Gebet der 5. Antiphon ( E M  &micp<povou E ') POR SEV Gb 4 COI, S 958 S 959 S 961, CO1 214 
5. Vespergebet ( E M  Em~ptvi\  E ') BAR 
5. Gebet Vat 1970 

5A) EGhoyqzb~ EX, u h p t ~  C, C, ' l ~ a v z o ~ p a ~ ~ p ,  C, inttszap~vo~ TOV VOGV ... 
(Gepriesen bist du Herr, Gott, Allherrscher, der du die Gedanken kennst ...) 

SI: BAR 46r: PAR. BAR, 53; POR 39r: JAC POR, 58; Gb 4, 56r: PAR.Gb, 116; Gb 7 30r: 
PAS, 81; Gb 10 27r; BOD 45v: JAC MES, 4.5; 
P: SEV 53v: KOS.SEV, 78; S 958 27v; S 959 13%; S 961 28v; CO1 214 36r; Vat 1970 105v; 
K: CO1 56r: DUN, 82, ARR.EUC, 68; BES 6r: STA, 19, ARR.EUC, 68; EBE 68r. 

6. 
Gebet der 6. Antiphon (E;XI) &vzt<p<povou G ') POR SEV Gb 4 COI, S 958 S 959 S 961 CO1 214 
6. Vespergebet (E6~q Eancpivil~ ') BAR 
6. Gebet Vat 1970 

6A) ~ G p t o ,  ~ h p t ~ ,  C, zyi axpavzq CFOU h v & p ~ t  C F U V ~ X ~ D V  T& crhpnav~a ... 
(Herr, Herr, der du in deiner ungetrübten Macht das All hältst ...) 

SI: BAR 46v: PAR. BAR, 54; POR 39r: JAC PO& 59; Gb 4 56r: PAR.Gb, 117; Gb 7 30v: 
PAS, 82; BOD 46r: JAC MES, 4.6; 
P: SEV 54r: KOS.SEV, 79; S 958 27v; S 959 138v; S 961 29r; CO1 214 36r; Vat 1970 106r; 
K: CO1 56r: DUN, 82, ARR.EUC, 68; BES 6v: STA, 20, ARR.EUC, 68; EBE 68v. 

7. 
Gebet der 7. Antiphon ( ~ . i > ~ f i  &vztcp<povou 5 ') POR SEV Gb 4 COI, S 958 S 959 S 961 CO1 214 
7. Vespergebet (Ek;i Emeptvil t; ') BAR 
7. Gebet Vat 1970 



7A) '0 0 ~ b 5  b p k a ~  K a i  6 m p a l r z o 5 , b  & v & ~ ~ y q . c ~  & y a t 3 o d v ~  ... 
(Großer und wunderbarer Gott, der du mit unsagbarer Güte ...) 

SI: BAR 47v: PAR. BAR, 55; POR 39v: JAC POR, 60; Gb 4 56v: PAR.Gb, 118; Gb 7 30v: 
PAS, 83; BOD 46v: JAC MES, 4.7; 
P: SEV 54v: KOS.SEV, 80; S 958 28r; S 959 138v; S 961 2%; CO1 214 36v; Vat 1970 106v; 
K: CO1 56v: DUN, 83, ARR.EUC, 69; BES 6v: STA, 21, ARR.EUC, 69; EBE 68v. 

8. 
EBE 69r führt in seinent Vesperfori~zular das Apolysisgebet der asrizatischen Vesper (Nr. 15) 
anstelle des sonst üblichen Gebets zur 8. Antiphon an. Eine Rubrik um Rand, allerdings von 
zweiter Hand,13 kennzeichnet den Einschub als 
Gebet der 8. Aniiplion. 

'0 Oe05  6 p E y a 5  K a i  Gynozoc ,  O p6voc E ~ o v  & t 3 a v a o i a v ,  cp6~ ... 
(Großer und höchster Gott, du einzig Unsterblichkeit besitzend, Licht ..) 

Das sonst übliche Gebet der 8. A~ztiphon wird in EBE als 9. Gebetgezählt; gemap einer 
Rubrilc betet man es zum Einzug. 

Gebet der 8. Antiplion (E;X;i &vz~cpWvou q ') SEV Gb 4 CO1 214 
Gebet <der 8. Antiphon> vor „dem Herr, ich ruf zu dir" (EM <am~cphvou q '> npb zoG KGpte. 
Etc&Kpaca) POR CO1 S 958 S 959; < > om. S 957 U. VAT 
( E 6 ~ 4  &vz~cphvou q '. l lpb zo5 K6pie E~iKpaca  @&L 6 6 i a ~ a v .  'Ev Eipqvn ... 6 i e p d c  zfiv &xfiV) 
Gb 7 
8. Gebet m n  „Herr, ich ruf zu dir" ( E W  q e.iq zb KGPLE Etckpaca) S 961 S 962 
Gebet zum „Herr ich ruf zu dir" O'IT 434 
Gebet der 6. Antiplion Gb 10 
Gebet des Einzugs Vat. 1970 
9. Gebet, zum Einzug (Ekq 0. q z y  w a i .  ~ a i  Öze Emtv e.'i<roGoc) EBE 

8A) ' ~ o n b p a ~  K a i  npoE K a i  p s c q p ß p i a c  ~ ~ V O ~ P E V ,  E ~ ~ O Y O ~ ~ E V  ... 
(Am Abend, arn Morgen und am Mittag preisen wir...) 

SI: BAR 48r: PAR. BAR, 56; POR, 40r: JAC POR, 61; Gb 4 57r: PAR.Gb, 119; Gb 7 31r: 
PAS, 84 - 85; Gb 10 27r; BOD 46v: JAC MES, 3.4; 4.8; VAT 21v; OTR 1 1 5 ~  
P: SEV 55r: KOS.SEV, 81; S 957 78r; S 958 28r; S 959 139r; S 961 30r; S 962 60r; CO1 214 
36v; O'IT 434 78v (THI.O'IT, 132; 46 P r ä s d . ) ;  Vat 1970,106~; 
W. CO1 56v: DUN, 83, ARR.EUC, 69; BES 7r: STA, 22, ARR.EUC, 69; EBE 70r. 

(Einzug in die Kirche) 

EBEflhrt das Gebet der Elcten.2 an (Eh;i T?IG Em~voGq i ~ e o i a ~ ) :  

Vßt 1970jndet sich nur der rubrilzale Hinweis auf das Gebet zur Elcten.2: 
Gebet der Ektene wie bei der Basileiosliturgie ( E k f i  7% Eiczsfic. C?~<EL> E ~ C  z<fill> 



EBE 70v; Vat 1970, 107r. 

9. 
Nach dem Prokimenon und dein Kyrie eleisorz (= Ektene) betet der Priester das Gebet der 1. 
Antiphon, bei der man singt: „Auf die Fürbitten ..." (Kai wza  zO npo~~iycvov ~ a i  zo Kbpie 

Elkqoov ylvmai Urd ZOG kpEq %i & V Z ~ ( P ~ V O U  a ' EV v a h k a t  TUT< npeoß&aiq) BAR, POR 
SEV, COI, S 959 
(Kai yeza zo npo~ciyevov ~ a i  zo Kbpie E?kqoov ~ a i  yvezai E.i>pj Vno zoii ieph< i v  6 y a h k a t  

TUT< npeoßeiai<) S 958 
(Kai p a a  zo ~ ~ O K & J I E V O V  'GO K6pi.e Elkqoov K a i  yvczat M 6n8 zoii iepiq) Gb 7 
Gebet nach dem Kyrie ekekraxa Gb 10 
Gebet der 1. Antiphon nach dem Prokimenon CO1 2 14 
Gebet der 1. Antiphon Vat 1970 

1KlA) E.6hoyqzoq d, ~ h p t s ,  GEonoza navzoicpa~cop, 8 cpdoac G v  qpipav ... 
(Gepriesen bist du, Herr, Allherrscher, der du den Tag erfüllst mit Licht ...) 

SI: BAR 48v: PAR. BAR, 57; POR, 40v: JAC POR, 62; Gb 4 91r (PAR.Gb, 172: Gonyklisia); 
Gb 7 31v: PAS, 86; Gb 10 27v; BOD 47r: JAC MES, 4.9; 6.3 = Gonyklisia); 
P: SEV 55r: KOS.SEV, 82; S 958 28v; S 959 139v; S 961 30v; CO1 214 37r; Vat 1970 107q 
K: CO1 57r: DUN, 84, ARR.EUC, 70; BES 7v: STA, 23, ARR.EUC, 70. 

10. 
Gebet der 2. Antiphon (&i avzt<phvou ß ') Vat 1970 CO1 214 

bei der inan singt: „Eingeborener Sohn" add. BAR,POR COI, S 958, S 959, S 961 
Gebet der 10. Antiphon BOD 

2.KlA) ~ G p t s ,  ~ h p t s ,  8 (juoap~voq f ip i i~  &no navzbq ßihouc ... 
(Herr, Herr, der du uns besclmt  hast vor jedem Pfeil. ..) 

SI: BAR 50r: PAR. BAR, 58; POR 41r: JAC POR, 63; Gb 4 93r (PAR.Gb 174 Gebet zur 
Synapte der 2. KlA bei der Gonyklisia); BOD 48r (JAC MES, 4.10; 6. 6 = Gonyklisia); 
P: SEV 56r: KOS.SEV, 83; S 958 29r; S 959 140r; S 961 31r; CO1 214 37v; Vat 1970 108r; 
K. CO1 57v: DUN, 85, ARR.EUC, 71; BES Sr: STA, 24, ARR.EUC, 7 1. 

11. 
Gebet der 3. Antiphon (+G &VZC<POVO~ y ') Vat 1970 
Gebet <der 3. Antiphon (&X71 &vzt(povou y I)> des Trishagion BAR, POR COI, S 958; C > om. 
S 961; 

Gebet des Trisliagion des ~yc1inikon (&q mii zpmayiou zoii ~UXV~KOG) S 959 
Gebet der 3. Antiphon des Trishagion SEV 



3 . U )  '0 0805 6 p E y a ~ ~  6 a i h v t o ~  6 äytoc K a i  cpikiv6pono5 ... 
(Großer und ewiger, heiliger und menschenfreundlicher Gott .. .) 
COI : 6 pEya5 ~ a i  aihvtoc, 

SI: BAR 51r: PAR. BAR, 59; POR 42r: JAC POR, 64; BOD 63r (JAC MES, 6.9 = 

Gonykiisia); 
P: SEV 57r: KOS.SEV, 84; S 958 29v; S 959 140v; S 961 32r; CO1 214 38r; Vat 1970 108v; 
K: CO1 58r: DUN, 85, ARR.EUC, 72; BES Sv: STA, 25, ARR.EUC, 72. 

(Bittreihen für Katechumenen und Gläubige, Entlassung) 

12. 
Katechumenengebet nach dem Trisliagion 
(&q K ~ ~ X O ' U @ V O V  pEGCI ab zptoby~ov) BAR 
(+il ~ a q ~ o u @ v w v  p z a  zo zptoay~ov 705 Au~vt~oG) POR S 958 
Katechumenengebet des Lychnikon (zoG Awvt~o5) SEV S 959 

COI und BES mit neuer Rubrik 

'Iozkov 6E Özt oi ~ a q ~ o 6 p ~ v o t  zoG hu~vticoG ... 
Man muß wissen, daß die Katechumenengebete des Lychnikons nicht an jedem Tag verrichtet 
werden, sondern nur am 5. (erg. =Donnerstag). und 3. (erg. =Dienstag), und auch nur, wenn 
die Kirclie keine Liturgie oder Lite feiert. An Tagen mit Liturgie oder Lite treffen sie nicht. (1) 
DUN, 86; STA, 26, ARR.EUC, 73. 
(Auch EBE 208v hat diese Rubrik im zweiten Teil des aufgeteilten asinatischen 
Vesperfor~~zulars.) 

KAT) '0 0865 O zi5v ~punzi5v y v o C r q ~ ~  6 ~iGhc, z a  n a v ~ a  ... 
(Gott, der du das Verborgene kennst, der du d e s  weißt ...) 

SI: BAR 52r: PAR. BAR, 60; POR 42v: JAC. POR, 65; 
P: SEV 58r: KOS.SEV, 85; S 958 30r; S 959 141v; 
K: CO1 58v: DUN, 86, ARR.EUC, 73; BES 9r: STA, 27, ARREUC, 73; EBE 209r. 

13. 
1. Gläubigengebet nach dem für die Katechumenen (&xi\ p&z& zobs ~ a z ~ ~ ~ o u w & v o u ~  .c&nt 

ntozov a ') BAR CO1 
1. Gebet der Gläubigen POR, S 958 
1. Gebet der Gläubigen des Lycluiikoii (~0% hu~vt~o8)  SEV S 959 
Gebet nach dem für die Katechumenen. 1. der Gläubigen EBE 

1GL) Khpta 6 $L", ~ c h  V+ npoasp~6pe6a &V ÖAa rapGiqc ... 
wem unser Gott, auch jetzt nahen wir uns mit ganzem Herzen ... ) 

SI: BAR 52v: PAR. BAR, 61; POR 43r: JAC. POR, 66; 
P: SEV 58r: KOS.SEV, 86; S 958 30v; S 959 141~ ;  
K: CO1 58v: DUN, 86, ARR.EUC, 73; BES 9v: STA, 28, ARREUC, 73; EBE 209r. 



14. 
2. Gebet der Gläubigen (M nw~6v  ß ') BAR POR CO1 S 958 EBE 
2. Gebet der Gläubigen des Lychnikon (705 huxvt~o5) SEV S 959 

2GL) K 6 p t ~  O OEOC GpOv, 6 26 &np6azov o i ~ O v  cpb~ ... 
(Herr unser Gott, der du in unzugänglichem Lichte wolmst ...) 

SI: BAR 52av: PAR. BAR, 62; POR 43v: JAC. POR, 67; 
P: SEV 58v: KOS.SEV, 87; S 958 30v; S 959 142r; 
K: CO1 59r: DUN, 87, ARR.EUC, 74; BES Pv: STA, 29, ARR.EUC, 74; EBE 20%. 

15. 
Gebet der 9. Antiphon Gb 4 (Die Hs hat die anderen Gebete ab Nr. 9 in der Synopse 
ausgelassen!) 
Gebet d. Apolysis (EUxi i'yyouv &nOhuoiq) BAR 
Gebet d. Apolysis (M q q  anohhoq)  S 962 
Gebet d. Apolysis des Lychnikons (zo5 huxvlico5) POR S 959 0TT 434 CO1 214xxx 
3. Gebet, oder das der Apolysis (&X+ y ' Gyovv 11 &&aoiq) SEV S 958 
3. Gebet, das der Apolysis (&~il y ~ z i q  &noh+oq) CO1 EBE 
3. Gebet oder das der Apolysis (&i y ' ii f i q  &nohhoq) BES 
12. Gebet zur Apolysis Vat 1970 

APOL) '0 OEOS 16 pEya5, 6 G ~ p o z o ~ , ~  6 <piivo~> E ~ a v  &6avadav, cpbc ... 
(Großer und l~öclister Gott, du < einzig > Unsterblichkeit besitzend, Licht.. . ) 
1 I COI: 6 pkyq ~ a i  Uymzoc 
< > om. BAR 
Volk: Amen 

SI: BAR 53r: PAR. BAR, 63; POR 44r: JAC POR, 68; Gb 4 57r: PAR.Gb, 120; Gb 10 28v; 
VAT 2 1v; OTR 1 16r + 180r; 
P: SEV 59r: KOS.SEV, 88; S 958 31r; S 959 142v; S 961 32v; S 962 60v; CO1 214 38v; OTTT 
434 78v: THI.On,  133; Vat 1970 109r; 
K: CO1 59r: DUN, 87, ARR.EUC, 74; BES 10r: STA, 30, ARR.EUC, 74; EBE 210r. 

16. 
Zelebrant: (Eipivri n h . )  Friede allen. SEV Vat 1970 
Diakon: Neigen wir unser Haupt. 
(6 6 i a w o q  Taq iceqaholq.) BAR SEV Vat 1970 
(Taq iceqahaq tpWv T@ Kupi~) Gb 4 
(Taq K&~u?&< tpWv T@ Kupiq KhivCOp&v) OTT 434 

Und der Priester spricht das Hauptneigungsgebet ( ~ a i  6 ieptbq %t 
4 5  ~apuhoichtaiaq) 

Vat 1970 



KEPH) K6pit 8 0tb5 iipijv, ir Khivac o6pavoh~ ~ a i  ra zaßa~  Em a q p i q  ... 
(Herr unser Gott, der du die Himmel geneigt hast und herabgestiegen bist zur Erlösung ...) 

SI: BAR 54v: PAR. BAR, 64; POR 4%: JAC POR, 69; Gb 4 58r: PAR.Gb, 121; Gb 7 32v; Gb 
10 28v; VAT 22v; OTR 180r; 
P: SEV 60v: KOS.SEV, 89; S 957 78r; S 958 31v; S 959 143v; S 961 33v; S 962 64v; CO1 
214 39r; OTT 434 79v: THI.OlT, 134; S1036;Vat 1970,110r; 
K: R 956: DMIT 11, 12; CO1 60r: DUN, 88, ARR.EUC, 76; BES 10v: STA, 31, ARR.EUC, 
76; EBE 71r, 2 10v. 

Gb 4 
'Ev Eipjvq 'Iqoo5 Xptozo'I) 20% cihq8tvoG ~ E O U  ... 
Diakon: Locpia. &hoyci.za aytot. 

'0 ispebq 29v &xqv 'Ynspayabe K.bpi~, 6 O ~ o q  $Wv, 6 ichivaq mjv 4yEpav np8q k~nbpav ... 
Gb 2 101v: BORGIA, Diurno - Horologion, 250; Gb 4 58 r: PAR.Gb, 122. 

17. 
Appendix (Stationaler Vesperanhang) 

(Gebet im Skeuophylakion) 

EGx9 zWv ~azaybpov, ytvoyEvq Ev zG oicevo<puhaici<r, CO1 EBE 
EGx9 ~ W V  K U T U ~ ~ ~ ~ V  BES 
E k 9  TOV ~azayGpo~v 205 huxvtic08 Vat 1970 

AP1) ~ 6 p t t  8 OE&, 9p6v 8 rnoaupo~ ?;6v aioviov &ya96v ... 
(Herr, unser Gott; Schatzkammer der ewigen Güter ...) 

R 956: DMlT 11, 13; CO1 60r: DUN, 89, ARR.EUC, 77; BES llr :  STA, 32, ARR.EUC, 77; 
Vat 1970 110v; EBE 21 Ir. 

Zelebrant: Friede allen 
Diakon: Neigt eure Häupter 

AP2) ~bonoza navayit 6zorhivavzi5 <roi zbv akxiva zo3 ~cbpa~os  ... 
(Gebieter, Allheiliger, wir, die wir vor dir den Nacken des Leibes beugen ...) 

R 956: DMIT 11, 13; CO1 60v: DUN, 89, ARR.EUC, 78; BES llv: STA, 33, ARR.EUC, 78; 
Vat 1970 1 1 lr; EBE 21 1v. 

(Gebet im Großen Baptisterium) 

EGxi, lqopkvq Ev T@ pEyaLq~ ßumiazqpi<r, p a a  28 n i p q  705 ~Z )XVLKO~  R 956 EBE 

AP3) Kai VGV t6~apiozoGpk W, ~kaooza 0 t G  rai IInazpi ... 
(Und nun danken wir dir, Gebieter; Gott und Vater ...) 



R 956: DMlT 11, 13; CO1 6 0 ~ :  DUN, 89, ARR.EUC, 78; BES 1 lv: STA, 34, ARR.EUC, 78; 
Vat 1970 1 1 lv; EBE 21 1v. 

Zelebrant: Friede allen 
Diakon: Neigt eure Häupter 

AP4) ~ 6 p t r :  K6ptr: 6 6ta qc; ~a?;a o a p ~ a  Entqav~iac; zoi5 povoyevoGc; 0011 

Y~OG ~ a i  6 ~ 0 5  Gp&v ... 
(Herr, Herr, der du durch das Erscheinen deines eingeborenen Solmes und unseres Gottes iin 
Fleisch . . .) 

R 956: DMIT II, 13; CO1 61r: DUN, 90, ARR.EUC, 79; BES 12r: STA, 35, ARR.EUC, 79; 
Vat 1970 1 125 EBE 212r. 

AP5) Xptozbc; O 6r:bc; i p & v  61a n p ~ ~ ß s t O v  ... 
(Christus, unser Gott, auf die Fürbitten ...) 

R 956: DMIT IT, 13; CO1 61r: DUN, 90, ARR.EUC, 80; BES 12v: STA, 36, ARREUC, 80; 
EBE 2 12v. 

10.1.3. Die postikonoklastischen Veränderungen an den soft 
points der Vesperstruktur 

Im vorausgegangenen Kapitel konnte das Wachstumsprofil der asmatischen Vesper 
herausgearbeitet werden, und zwar ausgehend vom antiochenischen Erbgut der Vesper 
bis hin zu ihrer Weiterentwicklung in der Frühzeit des Ritus von Konstantinopel. Der 
antiochenische Kern bildet das Zentrum, um das herum sich die Vesper in 
vorikonoklastischer Zeit entfaltete. Durch die Synopse der Euchologienformulare 
werden nun jene Stellen in der Vesperstruktur sichtbar, die Veränderungen und 
Entwicklungen aus postikonoklastischer Zeit aufweisen. Der Synopse sind somit die 
soft points der Vesperstruktur zu entnehmen. 

Um dies zu veranschaulichen, werden exemplarisch einige Euchologien mit ihren 
Vesperformularen aus der Synopse herausprojiziert und in Form einer statistischen 
Übersicht dargeboten. Verglichen wird die Gebetsabfolge der Vesperformulare, die im 
Normalfall aus den Amtsgebeten 1 - 16 und gegebenenfalls aus dem Anhang Nr. 17 
bestehen. 
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Auszug aus der Synopse als stntistisclze Übersicht 

l4 Der Kodex läßt die Gebete 6 und 7 aus und zählt das Gebet 8 (ZU PS 140) als 6. Gebet. Cf. Gb 10 fol. 
2%. Dazu auch ARRANZ, ,,V&pres bj7zantines," 110. 

lS Die Katechmenengebete treffen gemäß einer Rubiik uii Euchologion Coisiin 213 fol. 5 8 ~ :  
ARR.Euc, 73; DUN, 86 nur 3. und 5. Tag (der Woclie), sofern keine Liturgie stattfindet. 

l6 DMIT 11, 12. m z ,  ,,Vepres byzantines," 113 

Handschrift 

Barberini gr. 336 

(BAR) 8. Jh 

Moskau gr. 27 

(SEV) 10. Jh. 

St. Petersburg 
gr. 226 (POR) 

10. Jh. 

Gb 7 

10.11 1. Jh. 

Gb 10 

10.11 1. Jh. 

Coislin 213 
(COI) 1027 

Sinai gr. 957 

(S 957) 10. Jh. 

Sinai gr. 958 

(S 958) 11. Jh. 

Sinai gr. 959 

(S 959) 11. Jh. 

Sinai gr. 96 1 

(S 961) 11.112. 
Jh. 

Vaticanus gr. 
1970 

(Vat 1970) 

12. Jh. 

Ottoboni gr. 434 
(OTT 434) 

12. Jh. 

zur Narthex- 
psalmodie mit der 
Oration zu PS 140 
als Abschluß (8) 

1 2 3 4 5 6 7 8 

1 2 3 4 5 6 7 8  

1 2 3 4 5 6 7 8  

1 2 3 4 5 6 7 8  

1 2 3 4 5 - - 8  

1 2 3 4 5 6 7 8  

1 ------ 8 

1 2 3 4 5 6 7 8  

1 2 3 4 5 6 7 8  

1 2 3 4 5 6 7 8  

1 2 3 4 5 6 7 8  

1 2 - - - - - 8 

Gebete 

zu den Kleinen 
Antiphonen 

9 10 11 

9 10 11 

9 10 11 

9--  

9 - -  

9 10 11 

- - W  

9 10 11 

9 10 11 

9 10 11 

9 10 11 

--- 

ZUT 

Katechumenen- 
/ Gläubigen- 
litanei 

12 13 14 

12 13 14 

12 13 14 

12 13 14 

--- 

(12 13 14)15 

--- 

12 13 14 

12 13 14 

--- 

--- 

--- 

Apolysis und 
Kephalokl. 

15 16 

15 16 

15 16 

- 16 

15 16 17 l4 

15 16 17 

- 1616 

15 16 

15 16 

15 16 

15 16 17 

15 16 



Sowohl die Synopse wie auch diese kleine Statistik verweisen durch die variierende 
Dichte der Belege bei einzelnen Gebeten und Struktureinheiten auf die soft points. Die 
Veränderungen kristallisieren sich um diesselben soft points, die schon in der Frühzeit 
des Asmatikos fir das Wachstum der Vesper von Bedeutung waren: vor und nach PS 
140, ferner am Horenschluß. 

Die Veränderungen am softpoint vor PS 140 im Narthex 
Die Gebete 1 bis 8 in der Synopse und in der Statistik stehen fur die acht 

Psalmantiphonen der Psalmodie im Narthex. Das erste Gebet ist fest mit dem 
Invitatorium PS 85 verbunden, das achte Gebet mit PS 140. Beide Gebete sind 
Psalmorationen zu Auswahlpsalmen, die übrigen sechs Gebete stehen für die kurrente 
Antiphonie zur Verfugung. Die durchgehende Zählung der Antiphonengebete von 1 bis 
8 in den Euchologien erweckt zwar den Anschein, als ob die Psalmodie im Narthex als 
eine strukturelle Einheit zu betrachten sei. In Wirklichkeit ist jedoch, wie bereits im 
Kapitel zum liturgischen Psalter nachgewiesen werden konnte,l7 die Narthexpsalmodie 
das Ergebnis eines Wachstums- und Uberlagerungsprozesses in der Frühzeit des 
Tagzeitengebets Konstantinopels. Die kathedrale Auswahlpsalmodie, in diesem Fall der 
Vesperpsalm 140, verband sich mit einer sekundären liturgischen Schicht, mit der 
monastischen psalmodia currens aus dem ägyptischen Mönchtum. Eben dieser soft 
point vor PS 140 wird in der Synopse sichtbar. In postikonoklastischer Zeit finden sich 
in der Struktureinheit der Psalmodie im Narthex Anzeichen der Disintegration. In 
einigen Euchologien werden nicht mehr alle acht Antiphonengebete der 
Narthexpsalmodie überliefert, während die achte Oration, die zum PS 140 gehört, 
auffallend stabil ist. 

Der softpoint naclz PS 140 

Einen beachtlichen statistischen Knick weist der Auszug aus der Synopse und die 
Synopse selbst nach PS 140 auf, verursacht durch den Wegfall der drei Kleinen 
Antiphonen (Nr. 9 - 11) wie auch der Gebete und Litaneien fur die Katechumenen und 
die Gläubigen (Nr. 12 - 14). Anders verhält es sich wiederum beim Apolysisgebet und 
bei dem zur Kephaloklisia; beide sind gut bezeugt. 

1) Der Wegfall der drei Kleinen Antiphonen. 

Das Antiphonengebet zu PS 140 wird in den Vesperformularen der Euchologien 
als achte Oration gefiihrt, die Zählung der unmittelbar folgenden drei Gebete zu 
den Kleinen Antiphonen setzt wieder neu bei eins ein. In anderem Zusammenhang 
wurde diese Tatsache bereits gedeutet als petrifiziertes Relikt der Selbständigkeit, 
die die Akoluthie der drei Antiphonen in der Stationsliturgie Konstantinopels vor 
der Integration in die Vesper einst hatte.18 Alle Euchologien, die in ihrem 
Vesperformular den Tripsalmus überliefern, kongruieren in dieser Zählweise der 
drei Kleinen Antiphonen, wie unterschiedlich die zu den drei Antiphonengebeten 
gehörigen Rubriken auch formuliert sein mögen: ob sie die Angabe des 
Troparions der Antiphon enthalten: ,, Gebet der ersten Anfiphon, bei der man singt 

I I  

-.- , oder ob sie, wie im Euchologion Coislin 214 (CO1 214) des 12. Jh. lauten: 

l7 8.5. RESUMEE zuM L1TuRciIscH.N PSALTER DER VESPER UND DES ORTHROS. 
6.2.1. IST DIE STRUKTUREINHEIT DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN EIN CHARAKTERISTIKUM DES 
ASMATIKOS? 



P> Gebet der I .  Antiphon nach dem Prokimenon ", oder auch nur: ,,Gebet der I. 
Antiphon ", wie im Kodex Vaticanus gr. 1970 (12. Jh.).19 

Bei der Struktureinheit des Tripsalmus kündigt sich allerdings eine Veränderung 
an. Ein Zeuge wie der Kodex Gb 7 aus der Zeit um die Wende vom 10. Jh. auf das 
11. Jh. etwa enthält, wie der Synopse zu entnehmen ist, den Tripsalmus der 
Vesper nicht mehr vollständig. Andererseits läßt sich ein Wachstum in der 
~esperstruktur gerade im  ere eich der drei Kleinen Antiphonen konstatieren. In 
der Vesper des Pfingstsonntags verband sich die Sonderfeier der Gonyklisia 
(Kniebeugung) mit ihren Kniebeugungsgebeten mit den Orationen für die drei 
Kleinen Antiph0nen.2~ Das pfingstliche Sonderofizium, das von Palästina nach 
Konstantinopel gekommen war, liegt im ältesten Euchologion Barberini gr. 336 
(BAR) des 8. Jh. noch rudimentär vor. In späteren Zeugnissen sind die drei 
Kniebeugungsgebete des Sonderritus der Gonyklisia dann mit den drei Orationen 
der Kleinen Antiphonen der Vesper verbunden2' 

Festzuhalten bleibt, daß in postikonoklastischer Zeit in der Vesperstruktur im 
Bereich der drei Kleinen Antiphonen im Anschluß an PS 140 eine Entwicklung 
bemerkbar ist. Während im Falle der Pfingstvesper eine strukturelle Erweitemg 
der Vesper stattgefbnden hat, enthält eine Reihe von Zeugnissen Anzeichen der 
Dekomposition des Tripsalmus. Doch werden im Rahmen des pfingstlichen 
Sonderoffiziums die drei Kleinen Antiphonen selbst in monastischen Zeugnissen 
beibehalten, so, wie der Synopse zu entnehmen ist, in den Kodizes Bodleian 
Auctor E. 5. 13 (BOD) aus dem 12. Jh. und Gb 4 des 10. Jh., dort aber nur das 
erste und das zweite Gebet. 

2) Der schwankende Gebrauch der Gebete fur die Katechumenen und die 
Gläubigen. 

Auch bei den Bittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen weist die 
Synopse einen beachtlichen statistischen Knick auf. Der Gebrauch der Fürbitten 
am Schluß der Vesper wird entweder durch eine Rubrik stark eingeschränkt bzw. 
sie entfallen schließlich ganz. Diese Entwicklung überrascht, sind doch die 
Fürbittreihen vor der Entlassung der Gottesdienstgemeinde in ihren Alltag ein 
ursprünglicher Bestandteil kathedraler Tagzeitenliturgie am Morgen und am 
Abend. 

3) Der Vesperanhang. 

Der Anfang und das Ende einer Akoluthie werden, entwicklungsgeschichtlich 
betrachtet, ofimals ZU Anknüpfungspunkten fir Zusätze und Erweiterungen. 
Anschaulich läßt sich dieses Phänomen an der Eröffnung der eucharistischen 
Liturgie, der sog. Enarxis verfolgen, die im Lauf der Geschichte um die drei 
Kleinen Antiphonen erweitert wurde. So emihr die Vesper durch einen Anhang 
eine Erweiterung, die im I<odex Coislin 213 des frühen 11. Jh. greifbar wird. An 

l9 Cf. weiter oben in der Synopse unter Nr. 9. 
2o Einen knapper Überblick zur Gonyklisia findet sich in 4.1.2. DIE VESPER UND IHRE SONDEIWORMEN 

IM ÜBERBLICK. 
21 Zwar überliefert der Barberinikodex eine separate Dreizahl von Gebeten für diese Sonderfeier, jedocli 

ohne erkennbaren Bemg einer Tagzeit und iluer Struktur. Ferner handelt es sich lediglich bei der 
ersten und der meiten Omtion uin Eigengebete zur Kniebeugung. Das dritte Gebet i ~ n  
BarberinieUcholopion ist in WirMichk& die Oration zur ersten Kleinen Antiphon der Vesper. Fol. 



die Vesper schließt sich eine Prozession in das Skeuophylakion und in das Große 
Baptisterium an, wobei nicht zu auszumachen ist, ob es sich hierbei nur um einen 
sonntäglich-festtäglichen Brauch oder um eine tägliche Praxis handelt. 

10.2. VON DER &TEN ZUR NEUEN REDAKTION DER VESPER 
KONSTANTINOPELS ' 

In den Zeugnissen zur Vesper aus der postikonoklastischen Zeit sind verschiedene 
Anzeichen des Wandels und der Entwicklung zu finden. Aus der Vielfalt dieser 
Zeugnisse gilt es nun, eine entwicklungsgeschichtliche Linie der asmatischen Vesper 
herauszulösen, die sich als Fortführung der Entwicklungsgeschichte des Asmatikos, 
näherhin der Vesper, vor dem Ikonoklasmus verstehen läßt. Der Wandel und die 
Weiterentwicklung in den Tagzeitenformularen in postikonoklastischer Zeit ist auf dem 
Horizont der Entwicklungsgeschichte vor dem Ikonoklasmus zu de~ten.~2 Die im 
zweiten Kapitel formulierte Arbeitshypothese, der zufolge bei den asmatischen 
Tagzeiten in postikonoklastischer Zeit wie schon in der Zeit vor dem Ikonokiasmus von 
Entwicklungen auszugehen ist, soll hierbei als Grundlage dienen. Bei diesem Vorhaben 
müssen aber die Anzeichen für die Weiterentwicklung von denen, die auf die 
Disintegration hindeuten, unterschieden werden. Dies wird durch die Applikation der 
Methodik Parentis ermöglicht. Derzufolge ist zunächst die Gestalt der Vesper kurz vor 
dem Ikonoklasmus, also die Vesper der sog. alten Redaktion zu suchen, von der die 
postikonoklastische Entwicklung des Abendlobs ihren Ausgang nahm. 

10.2.1. Die Vesper der alten Redaktion ( KP 1) 
Charakteristik des Vespertypus KP 1 
Es sei hier bereits darauf verwiesen, daß das Vesperformular im Euchologion Barberini 
gr. 336 @AR) aus dem 8. Jh. in der Tradition der vorikonoklastischen Vesper stehen 
muß. Dieser Vespertyp KP 1 stimmt mit dem Profil des Abendlobs, wie es sich in der 
Frühzeit der Ritusbildung im 6. Jh. und danach herausgebildet hat, überein. Zum 
Vesperformular KP 1 gehören die folgenden Struktureinheiten: 

Die acht Antiphonengebete für die Psalmodie im Narthex 

Die drei Kleinen Antiphonen mit ihren Orationen 

Die Gebete zu den Litaneien für die Katechumenen und für die Gläubigen, also der 
bereits in der Frühzeit des kathedralen Offiziums (4. Jh.) nachweisbare Fürbitteil, 
der uneingeschränkt erhalten ist. 

Die kathedrale Entlassung (Gebet zur Apolysis und Kephaloklisia) 

Die lange Antiphonie der Narthexpsalmodie ist auf den Zuwachs der kurrenten 
Psalmodie in der Frühzeit der Vesper von Konstantinopel her zurückzuführen. 
Wahrscheinlich wurden um die Mitte des 7. Jh. die drei Kleinen Antiphonen in die 
Vesper i11tegi~rt.23 Der Neueinsatz bei der Zählung der drei Orationen konnte als 
Reminiszenz ihrer ursprünglichen Eigenständigkeit gedeutet werden. Bereits in der 
kathedralen Vesper Antiochiens im 4. Jh. waren die Bittlitaneien fiir die Katechumenen 
und die Gläubigen ein wesentliches Element. 

22 2.4. DIE DYNAMISCHE SICHT DER LITURGLEGESCH~CHTE KONSTANTINOPELS BEI PARENTI. 
23 8.2.7. EIN D A T I ~ R ~ ~ ~ V ~ ~ U C H  DER DREI KLEINEN ANTIPHONEN IN DER VESPER. 



Die Euchologien des Typs KP 1 
Das älteste Euchologion, die aus dem patriarchalen Liturgiegut Konstantinopels 

schöpfende Handschrift Barberini gr. 336 (BAR), stammt aus dem 8. Jh. Aufgrund 
seines Alters und seiner Herkunft von der westlichen Peripherie des 
konstantinopolitanischen Liturgiegebietes, d.h. aus Süditalien, ist anzunehmen, daß der 
Kodex noch die Vesperpraxis Konstantinopels vor dem Ikonoklasmus tradiert. Über den 
Kodex Barberini gr. 336 hinaus besitzen wir keine Euchologien, die in die Zeit vor den 
Ikonoklasmus zurückreichen. Im Vesperformular des Kodex Barberini gr. 336 liegt also 
der einzig greifbare Beleg der vorikonoklastischen b m .  der alten Redaktion der Vesper 
O(P 1 = Konstantinopel 1) vor. Alle Vesperformulare in der Synopse, die der Gestalt 
des Formulars im Euchologion Barberini gr. 336 (BAR) entsprechen, stehen dieser 
Prämisse zufolge in der Tradition der alten Redaktion. 

Aus der Synopse lassen sich folgende Euchologien mit der Vesper vom Typ KP 1 
selektieren: 

1) BAR = Barberini gr. 336 (8. Jh.) SI 
2) POR = Petersburg 226 (10. Jh.) SI 
3) SEV = Moskau gr. 27 (10. Jh.: olim Sevastianov 474) P 
4) S958=Sinai958(11.Jh.) P 
5) S 959 = Sinai 959 (11. Jh.) P 

Zugleich bestärken diese Euchologien - vor allem auch aufgrund der Tatsache, daß 
sie von unterschiedlicher Herkunft sind - die Annahme, daß der Kodex Barberini gr. 
336 (BAR) tatsächlich die vorikonoklastische Vesper repräsentiert, da sowohl in ihm 
wie auch in den anderen Euchologien dieselbe liturgische Praxis ihren Niederschlag 
gefunden hat. Das alte Vesperformular hätte demnach den Ikonoklasmus in einigen 
Gebieten lange überdauert. 

Die Teilsynopse zur Vesperakoluthie vom Typ KP I 
Die nachfolgende Übersicht faßt alle Vesperformulare des Vespertypus KP 1 aus 

der Synopse zusammen. Berücksichtigt werden nur die Initia der Gebete und die 
Belegstellen in den Euchologienhandschrifien bzw. die Beschreibungen und Editionen. 

(Beginn der Gebetszeit im Narthex: Gebete I - 8 zur kurrenten Psalmodie) 
1. 
1A) K6p1e oimipywv Koli E ~ S ~ ~ ~ O I V ,  pmpof3vy~ ~ a i  ~l.ohZ)Eh, 

SI: BAR 44r: PAR. BAR, 49; POR 3 7 ~ :  JAC POR, 54; 
P: SEV 51v: KOS.SEV, 74; S 958 26r; S 959 137r. 

2. 

2A) KGpte, pij T@ 3 6 ~ ~  oou EA.ky5nc $$, 
SI: BAR: 44v: PAR. BAR, 50; POR 38r:JAC POR, 55; 
P: SEV 52r: KOS.SEV, 75; S 958 26r; S 959 13%. 

3. 

3A) K6pie 6 O E ~ S  hpWv, pv;icn~~slzi ily" sOv &papsw~Wv 
SI: BAR 4%: PAR. BAR, 51; POR 38r: JAC POR, 56; 
P: SEV 52v: KOS.SEV, 76; S 958 27r; S 959 1 3 7 ~ .  



4. 
4A) '0 zoic &myiizotc 6pvotc K a i  &na6moy  h5ohoyiatc 
SI: BAR 45v: PAR. BAR, 52; POR 38v: JAC POR, 57; 
P: SEV 53r: KOS.SEV, 77; S 958 27r; S 959 138r. 

5. 
5A) Ehhoyqzoc &, icOpte 6 8 ~ 6 5  6 navzo~p&zcop, 6 Entc3zhpevoc zov voBv 
SI: BAR 46r: PAR. BAR, 53; POR 39r: JAC POR, 58; 
P: SEV 53v: KOS.SEV, 78; S 958 27v; S 959 138r. 

6. 
6A) Khpts, icupte, 6 zij & x p h v z ~  oou 6uvhp~ t  CTVV&OV T& c36pnavza 
SI: BAR 46v: PAR. BAR, 54; POR 39r: JAC POR, 59; 
P: SEV 54r: KOS.SEV, 79; S 958 27v; S 959 138v. 

7. 
7A) '0 @&c 6 ~ a i  fhxupaozo~, 6 &ve~61qyiiz~ &ya&ohv?~ 
SI: BAR 47v: PAR. BAR, 55; POR 3%: JAC POR, 60; 
P: SEV 54v: KOS.SEV, 80; S 958 28r; S 959 138v. 

8. 
8A) 'Eon&pq K a i  npo? K a i  perrqpßpiac aivoijpev, &bhoyo~p&v 
SI: BAR 48r: PAR. BAR, 56; POR, 40r: JAC POR, 61; 
P: SEV 55r: KOS.SEV, 81; S 958 28r; S 959 139r. 

(Einzug in die Kirche) 

9. 

Gebet zur ersten Antiphon bei der man singt ... 
1 .KlA) ~Ghoyrlzo5 & Icupte, GEonora nav to~phcop ,  6 q w l i ~ w  ~ I V  fipkppav 
SI: BAR 48v: PAR. BAR, 57; PO& 40v: JAC POR, 62; 
P: SEV 55r: KOS.SEV, 82; S 958 28v; S 959 139~.  

10. 
Gebet zur zweiten Antiphon bei der man singt ... 
2.KlA) Khpte, icupte, 6 Puoapevo~ ilp$ &nb navzo< ßEhou5 
SI: BAR 50r: PAR. BAR, 58; POR 41r: JAC POR, 63; 
P: SEV 56r: KOS.SEV, 83; S 958 29r; S 959 140r. 

11. 

Gebet zur dritten Antiphon ... 
3 .KlA) '0 @&bq 6 p&x,, 6 aihvioe, 6 &y lo~  ~ a i  q t h & v t + ~ ~ ~ ~ ~ g  
SI: BAR 5 Ir: PAR. BAR, 59; POR 42r: JAC POR, 64; 
P: SEV 57r: KOS.SEV, 84; S 958 29v; S 959 140v. 



(Bithezhen für Katechumenen und Gläubige, Entlassung) 

12. 
KAT) '0 Oe05 8 zWv icpuxzWv y v h q c ,  8 Ei6615 T& nhvza 
SI: BAR 52r: PAR. BAR, 60; POR 42v: JAC. POR, 65; 
P: SEV 5%: KOS.SEV, 85; S 958 30r; S 959 141v. 

13. 
I GL) Khpie 8 0ebc fipWv, ~ a i  vGv npooep~bpefia Ev 34 icapoip: 
SI: BAR 52v: PAR. BAR, 61; POR 43r: JAC. POR, 66; 
P: SEV 58r: KOS.SEV, 86; S 958 30v; S 959 141v. 

14. 
2GL) Khpte 8 @&OS TlpGv, 6 70 &cpoazov oiickv q-~k 
SI: BAR 52av: PAR. BAR, 62; POR 43v: JAC. POR, 67; 
P: SEV 58v: KOS.SEV, 87; S 958 30v; S 959 142r. 

15. 
MOL) '0 @&Os 8 pEya5,b Uyno~os, 6 povos &CUV ciaavaoiav (P& 

SI: BAR 53r: PAR. BAR, 63; POR 44r: JAC POR, 68; 
P: SEV 59r: KOS.SEV, 88; S 958 31r; S 959 142v. 

16. 
KEPH) ~ h p t e  8 ~ e o c  jlpOv, 8 d i v o q  oGpavo6c icai ~ a z a ß k  E7Ci omqp iq  
SI: BAR 54v: PAR. BAR, 64; POR 45r: JAC POR, 69; 
P: SEV 60v: KOS.SEV, 89; S 958 31v; S 959 143v. 

Die geographische und zeitliche Verbreitrcng der Vesper vom Typ KP 1 

Der konstantinopolitanische Vespertypus KP 1 ist, wie die redaktionelle Gliederung 
der Teilsynopse erkennen läßt, für Süditalien und Palästina belegt, also fbr die 
Peripherie des byzantinischen Liturgiegebietes im Westen und im Osten. Aus 
Konstantinopel selbst haben sich keine Zeugnisse der Vesper KP 1 erhalten. Da jedoch - 
unabhängig von den Vespefiormularen - liturgische Angaben und Ortsbezeichnungen in 
den Rubriken dieser Euchologien die Annahme einer Abhängigkeit dieser liturgischen 
Bücher von Konstantinopel nahelegen24, ist mit großer Sicherheit davon auszugehen, 
daß die geographische Streuung des Typus der Vesper KP 1 auf die Strahlkraft des 
liturgischen Zentrums Konstantinopel hinweist. 

Die Zeitspanne, in der Zeugnisse der Vesper vom Typus KP 1 überliefert sind, 
reicht vom 8. Jh., also von einem Zeitraum, der noch von der vorikonokiastischen 
liturgischen Praxis geprägt war, bis in das 11. Jh. in Palästina; in Süditalien ist der 
Typus KP 1 bis in das 10. Jh. hinein belegt. 

Liturgische Folgerungen zum Typus KP 1 

In den Eucholgien des Typus KP 1 liegt die älteste in schriftlichen Quellen 
überlieferte Form der kathedralen Vesper Konstantinopels vor. Die Gestalt der Vesper 

24 Die Kriterien, die in den einzelnen Euchologien auf Konstantinopel verweisen, wurden bereits 
behandelt im Kontext des methodischen Ansatzes von Arranz in 2.3.3. DAS PATRIARCHALE ODER ALTE 
EUCHOLOGION ALS RYPOTHETISCHE GRÖ~E FOR DAS LITURGISCHE URGUT KONSTANTINOPELS. 



KP 1 wurzelt in der liturgischen Praxis vor dem Ikonoklasmus. Vom Vespertypus KP 1 
nahmen die postikonoklastischen Veränderungen ihren Ausgang; dieser Stand ist die 
Brücke von der vorikonoklastischen zur nachikonoklastischen Geschichte der Vesper. 
Der Zeitraum bis in das 11. Jh., innerhalb dessen sich die Zeugnisse der Vesper KP 1 
finden, wie auch die geographische Verbreitung der Zeugnisse erlauben zugleich den 
Schluß, daß sich die ~eränderungen nach dem ~konoklasmus nicht überall im gleichen 
Maße durchgesetzt haben. Der Vespertyp KP 1 steht steht für die bewahrende Tendenz, 
die die Randzonen des Liturgiegebietes von Konstantinopel angesichts der Neuerung 
prägte. 

10.2.2. Die postikonoklastische Reform im Vespertyp KP 2 
Seit dem 10. Jh. lassen sich gegenüber dem Vespertypus KP 1 in verschiedenen 

Euchologien Veränderungen nachweisen, die wohl als Folge des Ikonoklasmus und der 
von ihm verursachten liturgischen Erschütterungen zu deuten sind. Die Frage, ob die 
Änderungen von der Peripherie in das liturgische Zentrum Konstantinopel oder vom 
Zentrum an die Peripherie des Liturgiegebietes drangen, muß in diesem Zusammenhang 
vernachlässigt werdenz5 Von Bedeutung ist jedoch die Frage, ob diese Neuerungen im 
asmatischen Liturgiegut des liturgischen Zentrums Konstantinopel nachweisbar sind. 
Durch das Vorkommen in der Liturgie der Hagia Sophia erweisen sich die 
Veränderungen der Vesper.in jedem Fall als Bestandteil der Liturgie des Zentrums und 
dürfen folglich als Ausdruck der postikonoklastischen Veränderungen und Reform 
gewertet werden. 

Chnraktenstik des Vespertypus KP 2 

1) Die acht Antiphonengebete im Narthex finden sich ebenso wie im 
Vespertypus KP 1 auch im Vespertypus KP 2 . 

2) Die drei Kleinen Antiphonen der Vesper gehören weiterhin zum Formular. 

3) Die durch eine Rubrik reduzierte Verwendung des Bitteils mit den Litaneien 
für die Katechumenen und die Gläubigen 

Vom Vespertypus KP 1 unterscheidet sich der Typuus KP 2 durch die 
Eingrenzung des Gebrauchs der Litaneien für die Katechumenen und die 
Gläubigen auf die beiden Wochentage Dienstag und Donnerstag, sofern an 
diesen Tagen keine Liturgie oder Lit6 gefeiert wird. Obwohl die Rubrik nur 
vom Katechumenengebet (oi ~ ~ ~ 0 6 p ~ v o t  705 h ~ w o 5 )  spricht, das 
außerhalb der genannten Tage entfallt, ist der Begriff als Pars pro tot0 f%r 
beide Bittreihen zu verstehen, wie an anderer Stelle durch einen 
Rubrikenvergleich zwischen Orthros und Vesper aufgezeigt werden konnte.16 
Diese Folgerung wird zudem durch die weitere liturgische Entwicklung im 
Vesperformular bestätigt, da, wie noch zu zeigen ist, in einem nächsten Schritt 
schließlich der Bitteil mit beiden Litaneien vollends entfallt. 

4) Der neu hinzugekommene Anhang an die Vesper 

Gegenüber dem Formular KP 1 wird ein Anhang an die Vesper hinzugefiigt, 
bestehend aus einer Prozession in das Skeuophylakion und in das Große 

l5 Cf. ZU diesem Prozeß BAUMSTARK, Geschichtliches Werden, 58,35-37. 
26 5.5.4. DER WEGFALL DER BITTREIHEN FOR DIE KATECHUMENEN UND UND DIE GLÄUBIGEN IM ZUGE 
DER REFORM. 



Baptisterium, also zu zwei Orten, die charakteristisch sind für die Topographie 
im Umgriff der Hagia Sophia. 

Die Vesper im Koda  Coislin 213 als Zeugnis der Refornz und die weiteren 
Euchologien des Typus KP 2 

Im Euchologion Coislin 213 (COI) aus dem Jahre 1027 liegt nicht nur das erste 
Zeugnis der Tagzeitenformulare aus Konstantinopel nach dem Ikonoklasmus vor. Es 
überliefert überhaupt das fniheste Zeugnis der Tagzeiten, das aus dem liturgischen 
Zentrum selbst stammt. Das Euchologion Coislin 213 (COI) enthält patriarchales 
Liturgiegut Konstantinopels, zugleich weicht das Vesperformular dieses Kodex vom 
Typus KP 1 ab. Sowohl die Herkunft des Kodex aus Konstantinopel wie auch die 
zeitliche Nähe zur Epoche nach dem Ikonoklasmus machen es wahrscheinlich, daß die 
Veränderungen gegenüber dem Vespertypus JSP 1 als Ergebnisse der 
postikonoklastischen Weiterentwicklung KP 2 zu verstehen sind. 

Das Vesperformular des Kodex Coislin 213 (COI) bildet sozusagen den 
archimedischen Punkt, von dem aus die Euchologien des Vespertypus KP 2 zu ermitteln 
sind. Alle Vesperformulare, die diesem Formular aus der postikonoklastischen 
Tagzeitenliturgie der Hauptstadt gleichen, wären demnach von der Refom geprägt. 
Folgende Kodizes gehören zu dieser Gruppe: 

1) COI = Coislin 2 13 (1 027) K 
2) BES = Gb 1 (13. Jh) K 
3) Vat 1970 = Vaticanus gr. 1970 (12. Jh.) P 
4) R 956 = Rotulus Sinai gr. 956 (10 Jh.) K 

Mit dem Vesperformular des Kodex Coislin 213 (COI) kongruiert vor allem jenes 
des Kodex Gb 1 (BES) aus dem 13. Jh. Ebenso wird das Euchologion Vaticanus gr. 
1970 (Vat 1970) aus dem 12. Sn. der Kategorie KP 2 zugeordnet, obwohl in ihm der 
Bitteil für die Katechumenen und die Gläubigen sowie die den Gebrauch der Fürbitten 
differenzierende Rubrik bereits ganz entfallen ist. Da das Vesperformular dieses 
Euchologions aber im Unterschied zur älteren Form KP 1 und zu einer späten 
Entwicklungsstufe, die auf den Typus KP 2 folgt, den Vesperanhang mit dem Gang in 
das Skeuophylakion und in das Große Baptisterium enthält, scheint die Zuordnung zur 
Gnippe KP 2 noch gerechtfertigt zu sein. Dieses Zeugnis repräsentiert allerdings eher 
den Übergang vom Vespertypus KP 2 zur nächsten Entwicklungsstufe KP 2a. Ein noch 
fniheres Zeugnis für die Neuerung des Vesperanhangs liegt im Rotulus Sinai gr. 956 (R 
956) des 10. Jh. vor. Diese HandschriR, die von einem nicht mehr bestimmbaren Ort an 
der Peripherie des Liturgiegebietes Konstantinopels stammt, wurde von einer Vorlage 
abgeschrieben, die nach Konstantinopel weist. Das legt etwa der Hinweis auf das Große 
Baptisterium - im Unterschied zum gewöhnlichen Baptisterium - im Vesperanhang 
nahe. Diese Rubrik bezieht sich auf eine topographische Gegebenheit, die so nur bei 
einer bedeutenden Kirche wie etwa bei der Hagia Sophia zu Konstantinopel zu finden 
ist, nicht aber in der Provinz. Obwohl dieses Vesperformular fragmentarisch ist, da es 
nur den Anhang überliefert, darf es wegen dieses Charakteristikums doch der Gruppe 
KP 2 zugeordnet werden; denn in der weiteren Entwicklung entfallt der Vesperanhang 
wieder. 



Nicht der Gruppe KP 2 kann die Vesper im Euchologion Athen 662 @BE) 
zugezählt werden, die bereits bei Arranz außerhalb jeder Klassifikation geblieben ist.27 
Zwar überliefert diese Handschrift zahlreiche euchologische Elemente des asmatischen 
Vesperformulars in Entsprechung zum Euchologion Coislin 213 (COI), sogar die 
Rubrik mit der Regelung der Fürbitten für Katechumenen und Gläubige wie auch den 
Vesperanhang, doch fehlen innerhalb dessen, was von der asmatischen Vesper tradiert 
wird, die Orationen zu den kleinen Antiphonen.28 Zudem umfaßt die Vesper weitere 
liturgische Elemente, die auf einen monastischen Einfluß hinweisen. Dies scheint im 
Euchologion Athen 662 in der Zweiteilung des asmatischen Vesperformulars eine 
Bestätigun zu erfahren, sind doch beide Teile im Kodex weit voneinander abgesetzt. 
Der erste Teil umfaßt die Antiphonengebete und schließt mit dem Hauptneigungsgebet. 
Die sonst als achtes Antiphonengebet verwendete Oration (Eonhpac ~ a i  n p d  K a i  

p~sqpßpiw aivo8p~v ...) dient dabei als Einzugsgebet; das Apolysisgebet wird dagegen 
anstelle des achten Antiphonengebetes angeführt. Der andere Teil des asmatischen 
Vesperformulars KP 2 besteht aus den Katechumenen- und Gläubigengebeten und der 
den Gebrauch der Litaneien einschränkenden Rubrik sowie aus dem Apolysis- und 
Hauptneigungsgebet, gefolgt vom Vesperanhang. Dieser Aufteilung liegt ganz 
offensichtlich nicht mehr die asmatische Vesperfeier zugrunde. Somit laßt sich 
festhalten, daß die Zuordnung der oben angefkhrten vier Euchologien zur Gruppe der 
Handschriften, in denen die postikonoklastische Reform ihren Niederschlag gefunden 
hat, in sich stimmig erscheint. 

Die Teilsynopse zum Vespertyp KP 2 

(Beginn der Gebetszeit im Narthex: Gebete I - 8 zur kurrenten Psalmodie) 
1. 
1A) KGptt: oimippcuv ~ a i  EAmjpcov, pa~pO&pe  KU^ nohi)EhEE 
P: Vat 1970,104~; 
K: CO1 55r: DUN, 80, ARR.EUC, 66; BES 5r: STA, 15, ARFLEUC, 66. 

2. 

2A) KGpte p* T@ ++bp~ oou EAkygqc T1p.k 
P: Vat 1970,104~; 
K: CO1 55r: DUN, 80, ARR.EUC, 66; BES 5v: STA, 16, ARR.EUC, 66. 

3. 

3A) KGpte Ci 0~95  IlpGv, pv$s+q'~~ hpWV 701V &pup~cohOV 
P: Vat 1970, 105r; 
K: CO1 55v: DUN, 81, ARREUC, 67; BES 5v: STA, 17; 94, ARR.EUC, 67. 

4. 

4A) '0 z o i ~  &oiyilzoy iipvovoy ~ a i  h a h o ~ o t c  6o~oho~atc  
P: Vat 1970,105~; 
K: CO1 55v: DUN, 82, ARR.EUC, 67; BES 6r: STA, 18, ARR.EUC, 67. 

27 ARRANZ, ,,Vepres byzantines," 117. 
28 Dies war hm -chst wohl entgangen. W z ,  'LL'Asmatikos Hesperinos," 125 - 130. Doch 

macht er in einem anderen Kontext auf den Anhang aufmerksam. DERS., ,,LrAsmatikos ~Rhros,'' 135 



5. 
5A) ~ U h o ~ z b ~  6 K6pia 6 @ebq 6 navzorp&zwp, 6 Eiztcnaymiog zbv voGv 
P: Vat 1970,105~; 
K: CO1 56r: DUN, 80, ARR.EUC, 68; BES 6r: STA, 19, ARR.EUC, 68. 

6. 
6A) Kkpte, icupte, O z i  &p&vzg oou hv&pet ouvkov T& d p a v z a  
P: Vat 1970,106r; 
K: CO1 56r: DUN, 82, ARR.EUC, 68; BES 6v: STA, 20, ARR.EUC, 68. 

7. 
7A) '0 @&OS O pEyac rai baupaozo5,h &ve~6tl.lyilzg &ya%&vq 
P: Vat 1970, 106v; 
K: CO1 56v: DUN, 83, ARR.EUC, 69; BES 6v: STA, 21, ARR.EUC, 69. 

8. 

8A) 'E<rnipcy rai npcot rai peqpßp iq  aivo%pv, EUbyoGpv 
P: Vat 1970, 106v; 
K: CO1 56v: DUN, 83, ARR.EUC, 69; BES 7r: STA, 22, ARR.EUC, 69. 

(Einzug in die Kirche) 

9. 

1 .KlA) ~6hoyilzo5 d, ~bpte, GEonoza navzorpcizop, i) cpwcioq zilv fipEpav 
P: Vat 1970, 107r; 
K: CO1 57r: DUN, 84, ARR.EUC, 70; BES 7v: STA, 23, ARR.EUC, 70. 

10. 

2.KlA) Kkpte, icupte, O Puo&pevoc I$& &nb navzb~ ßEhou~ 
P: Vat 1970, 108r; 
K: CO1 5717: DUN, 85, ARR.EUC, 71; BES 8r: STA, 24, ARZtEUC, 71. 

11. 
3 .KlA) 'O i) pEyac, ~ a i  aihvto~, h ay lo~  ~ o l i  cpthciv6pmno5 
P: Vat 1970,108r; 
K: CO1 58r: DUN, 85, ARR.EUC, 72; BES 8v: STA, 25, ARR.EUC, 72. 

(Bittreihen für Katechun~enen und Gläubige, Entlassung) 

12. 

Rubrik: 
'IVC&OV 6k Özt oi ~ ~ ~ 0 6 p e v o t  zo5 huXvt~05 ... 
Man muß wissen, daß die Katechurnenengebete des Lychoihons nicht an jedem Tag verrichtet 
werden, sondern nur am 5. (erg = Donnerstag) und 3. (erg. = Dienstag) und auch an diesen 
nur, wenn die Kirche keine Liturgie oder Lit6 feiert. An Tagen mit Liturgie oder Lit6 treffen 
sie nicht. 



CO1 58v: DUN, 86; BES 9r: ARR.EUC, 73. 
Auch EBE 208v hat diese Rubrik im zweiten Teil seines aufgeteilten Vesperformulars. 

KAT) '0 Oe65 6 ZGV icpvn~Gv y h u z q ~ ,  O ei.8615 z a  nhvza 
K: CO1 58v: DUN, 86, ARR.EUC, 73; BES 9r: STA, 27, ARR.EUC, 73. 

13. 

1GL) K6pte 6 0 ~ 6 5  fipWv, K a i  v8v npoo&p~ope$a 6v Öhq ~ap8iqc 
K: CO1 58v: DUN, 86, ARR.EUC, 73; BES 9v: STA, 28, ARR.EUC, 73. 

14. 
2GL) K6pts O 0 ~ 6 5  GpWv, O ~o &npoo~zov oiicWv cpk 
K: CO1 58r: DUN, 87, ARR.EUC, 74; BES 9v: STA, 29, ARR.EUC, 74. 

15. 
APOL) '0 OEOC O p&yq icai 61pozo5, 6 povo5 k o v  &$avaoiav cp@ 
P: Vat 197O71O9r, 
K: CO1 59r: DUN, 87, ARR.EUC, 74; BES 10r: STA, 30, ARR.EUC, 74. 

16. 
KEPH) K6pte O OEOC fipGv, O lchivq 06pavoiq icai icazaßk $1 omqpigc 
P: Vat 1970, 11Or; 
K: R 956: DMIT I', 12; CO1 6Or: DUN, 88, ARR.EUC, 76; BES 10v: STA, 31, ARR.EUC, 76. 

17. ANaANG AN DIE VESPER 

Im Skeuophylakion @ES hier ohne Ortsangabe) 

Al? 1) K6pte O 0 ~ 6 5  fipGv, O 19quaup65 z6v aioviov &yafiWv 
P: Vat 1970, 11Ov; 
K: R 956: DMIT 11, 13; CO1 60r: DUN, 89, ARR.EUC, 77; BES Ilr: STA, 32, ARR.EUC, 77. 

Zelebrant: Friede d e n  
Diakon: Neigt eure Häupter 
AP2) A i m o z a  navolyle 6no1cLivavz& uot z6v d ~ i v a  zo5 uhyazoc 
P: Vat 1970, 11 lr; 
e. R 956: DMIT 11, 13; CO1 6 0 ~ :  DUN, 89, ARR.EUC, 78; BES llv: STA, 33, a E U C ,  78. 

M3) Kai  v8v Ei>Xap~uzoUp&v oot, & o n o ~ a  T@ e&@ icai n m p i  
P: Vat 1970, 11 lv; 
K: R 956: DMIT 11, 13; CO1 6Ov: DUN, 89, ARR.EUC, 78; BES llv: STA, 34, ARR.EUC, 78. 

Zelebrant: Friede allen 
Diakon: Neigt eure Häupter 
U 4 )  K6pte, d p i a ,  O 8th W &  o&pra  htcpaveia5 ~ 0 5  povoy&vo.iy uov Y ~ O B  ~ a i  
OEOB fil&jv 
P: Vat 1970, 112r; 
K: R 956: DMIT 11, 13; CO1 61r: DUN, 90, ARR.EUC, 79; BES 12r: STA, 35, ARR.EUC, 79. 



AP5) ~ptozoc, 6 0eoq fipiuv 6ta npeoßniuv 
K: R 956: DMiT 4 13; CO1 6lr: DUN, 90, ARR.EUC, 80; BES 12v: STA, 36, ARR.EUC, 80. 

Die geographische und zeitliche Verbreitung der Vesper vom Typ KP 2 

' Der bedeutende ~ o d e x  Coislin 213 (C01) aus ~onstantino~el und das wohl erst im 
13. Jh. an der Peripherie des liturgischen Einfiußgebietes von Konstantinopel abgefkßte 
Euchologien Gb 1 (BES) belegen die Reform der Vesper (KP 2) als Bestandteil der 
patriarchalen Liturgie Konstantinopels. Das in Süditalien entstandene Euchologion 
Vaticanus gr. 1970 (Vat 1970) schließt palästinisches Liturgiegut mit ein, weIches 
möglicherweise über melkitische Mönche nach Süditalien gelangt war. Dieses 
Euchologion steht folglich sowohl für Süditalien als auch für Palästina. Der Kodex 
Sinai gr. 956 (R 956) stammt von der liturgischen Peripherie. Eine nähere örtliche 
Bestimmung ist bei dieser Handschrift nicht möglich. Wegen der 
konstantinopolitanischen Vorlage hat die Handschrift aber sicher Zeugniswert für die 
Liturgie der Hauptstadt. Festzuhalten ist also, daß der Vespertypus KP 2 in 
Konstantinopel und an der Peripherie des Liturgiegebietes verbreitet gewesen sein muß. 

Der variable Gebrauch des Bitteils als ein Kennzeichen wird in der Hauptstadt 
erstmals durch den Kodex Coislin 213 im Jahre 1027 greifbar. Dieses Euchologion 
enthält auch den fhihesten Beleg für den Vesperanhang aus Konstantinopel selbst. 
Wenn man für die Datierung der Veränderungen in der Vesper der Hagia Sophia das 
Euchologion Coislin 213 (COI) zugrundelegt, darf man die Neuerungen in der Liturgie 
Konstantinopels bereits 50 bis 70 Jahre vor der Abfassung des Kodex Coislin 213 in der 
Liturgie Konstantinopels ansetzen. Eine solche Zeitspanne von 50 bis 70 Jahren kann 
man aufgrund der konservativen Tendenz schriftlicher liturgischer Quellen, die nur 
festhalten, was längst liturgische Praxis geworden ist, voraussetzen. Der Kodex Coislin 
213 (COI) ist folglich ein Zeuge für hderungen, die wenigstens um die Mitte des 10. 
Jh. in der Tagzeitenliturgie der Haupstadt ihren Niederschlag gefunden haben müssen. 
Mit dieser Zeitbestimmung, die sich nur in Relation zum Euchologion Coislin 213 
(COI) versteht, sei aber die Möglichkeit eines noch früheren Einsetzens der Reform 
nicht ausgeschlossen. 

Die von der Peripherie stammende Handschrift Sinai gr. 956 (R 956) des 10. Jh. 
wird wegen der im Vesperanhang erwähnten Prozession zum Skeuophylakion und zum 
Großen Baptisterium zur postikonoklastischen Redaktion Konstantinopels gerechnet. 
Hieraus läßt sich ganz allgemein folgern, daß diese Neuerung bereits vor der im 10. Jh. 
erfolgten Abfassung des Rotulus Sinai gr. 956 (R 956) in der Vesperliturgie in 
Konstantinopel Praxis gewesen sein rnuß. Andererseits bietet das Synaxar-Typikon H, 
das von Mateos mischen die Jahre 950 und 959 datiert wird,29 keinen Hinweis auf den 
Vesperanhang. 

10.2.3. Die Weiterentwicklung der Vesper in Zeugnissen der 
Peripherie vom Typ KP 2a 

In zwei Euchologien der Synopse findet sich ein Vespetformular, dessen Gestalt 
sich eng an den Typ KP 2 anlehnt, zugleich aber Anzeichen der Weiterentwicklung 

29 Dazu 3 12.3. DIE VERSIONEN DES SYNAXAR-TYPIKONS. 



aufweist. Deshalb ist eine eigene Gruppe von Vesperfomularen zu bilden, die für den 
Stand KP 2a stehen. 

Die Charakteristika des Vespertypus KP 2a 

1) Die Antiphonengebete 1 - 8 gehören zum Vesperformular.. 

2) Von Bedeutung ist ferner, daß die drei Kleinen Antiphonen im Vespertyp 
KP 2a Bestandteil des Vesperforrnulars bleiben. 

3) Bei diesem Vespertypus fehlen die Fürbitten fur die Katechumenen und die 
Gläubigen gänzlich. 

4) Der im Vespertyp KP 2 hinzugekommene Vesperanhang entfällt im Typ KP 
2a wieder. 

Die Euchologien mit dem Vespertyp KP 2a 
Diese Untergruppe besteht aus: 

S961=Sinaigr.961(11./12.Jh.) P 
CO1 2 14 = Coislin 2 14 (12. Jh.) P 

In den Kodizes Sinai gr. 961 (S 961) und Coislin 214 (CO1 214) liegen zwei 
presbyterale Euchologien vor, die der palästinischen Redaktion zugezählt werden. Das 
Euchologion Coislin 214 ist überdies ein gutes Beispiel für den unterschiedlichen Stand 
der liturgischen Entwicklung innerhalb eines Kodex. Während das Vesperformular noch 
dem Asmatikos zuzurechnen ist, wurde in der Präsanktifikatenvesper bereits der 
Hymnus Phos hilczron eingefiigt, was auf den Einfluß des monastischen Offiziums 
palästinischer Prägung hindeutet.30 

Auch bei Arranz stellt der Wegfall des Katechumenengebets und der 
Gläubigengebete sowie ihrer Litaneien ein Kriterium für seine Klassifikation der 
Vesperformulare dar. Er faßt die diesem Kriterium entsprechenden Kodizes Sinai gr. 
961 (S 961) aus dem 1 1 ./12. Jh., Vaticanus gr. 1970 (Vat 1970) aus dem 12. Jh., Coislin 
214 (CO1 214) aus dem 12. Jh. und Koutloumousiou 491 (14. Jh.), beschrieben bei 
Dmitrievskij, als Handschrifkengruppe B fir die Vesper zusammen, die innerhalb seiner 
Taxonomie der authentischen asmatischen Vesper in der Klasse A nahe~teht .~~ An 
diesem Beispiel läßt sich aber ersehen, daß die vom Urzustand der Klasse A ausgehende 
quantitative Erfassung der euchologischen Stmktureinheiten in den übrigen 
Vesperformularen keine entwicklungsgeschichtliche Aussage ermöglicht. Anders als die 
von Arranz vorgenommene Klassifikation der vier Euchologien läßt die hier getroffene 
Einteilung der Handschriften eine Deutung der Veränderungen im asmatischen 
Vesperformular als Weiterentwicklung im Sinne der Reform zu. 

30 F01.3 ~r - 3 2 ~ .  
31 km, ,,Vepre~ byzantine$<' 107. Zum Kodex Koutloumousiou 491 cf, DMIT 11,356. 



Teilsynopse zunz Vespertyp KP 2a 

(Beginn der Gebetszeit im Narthex: Gebete 1 - 8 zur kurrenten Psalmodie) 
1. 
IA) Kkpte oiiczippcov ~ a i  ik-&ov, ya~pb?9upe ~ a i  n o h u i h  
P: S 961 27r; CO1 214 3%. 

6.  
6A) KGpts, icupte, 6 zfj &xp&vzq oou Guvbpet ouv&ov okpnavza 
P: S 961 29q CO1 214 36r. 

(Einzug in die Kirche) 



(12. - 14. Oration ausgelassen) 

Entlassung 
15. 
mOL) '0 @&OS 6 ~a  CO& 6 j.lbv05 &UV &~?uvu&~v 
P: S 961 32v; CO1 214 38v. 

Geographische und zeitliche Verbreitung des Vespemps KP 2a 

Die Herkunft der Handschriften liegt im Falle des Kodex S 961 in Palästina und im 
Falle des Kodex Coislin 214 möglicherweise auf dem griechischen Festland. Beide 
Euchologien sind, was ihre redaktionelle Zugehörigkeit anbelangt, palästinisch geprägt. 
Der Zeitraum, aus dem beide Handschriften stammen, überschneidet sich zum Teil mit 
der Abfassungszeit der Kodizes in der Gruppe KP 2. 

Litrcrgische Folgerungen zunz Vespertypf ., KP 2a 
Zwar wurde das Vesperformular des Kodex Vaticanus gr. 1970 (Vat 1970) aus dem 

12. Jh., das gewissermaßen fur Süditalien und Palästina steht, noch in die Klasse der 
Handschriften des Vespertypus KP 2 eingeordnet, doch zeichnet sich gerade in diesem 
Vesperformular die Weiterentwicklung ab, die Bittlitaneien f i r  die Katechumenen und 
die Gläubigen nunmehr gänzlich auszulassen. 

Daß es sich bei der Veränderung im Gebrauch der Fürbitten um ein Indiz der 
Weiterentwicklung und nicht um ein Anzeichen der Disintegration der asmatischen 
Vesper handelt, erweist das Spätzeugnis des Symeon von Thessaloniki (gest. 1429). 
Wie im nächsten Abschnitt zu zeigen sein wird, fehlen doch in der von Symeon von 
Thessaloniki geschilderten asmatischen Vesper die Bittreihen ebenfalls. Durch die 
Beibehaltung der drei Kleinen Antiphonen unterscheiden sich die Formulare, die den 
Vespertypus KP 2a repräsentieren, von den ~es~erfo~mularen  der Disintegration, in 
denen sowohl die Fürbittreihen als auch die drei Kleinen Antiphonen ausgefallen sind. 
Daß in der Zugehörigkeit der drei Kleinen Antiphonen auch in der Spätzeit ein 
strukturelles Charakteristikum der asmatischen Vesper gegenüber der Disintegration 
liegt, zeigt sich ebenfalls an der von Symeon von Thessaloniki beschriebenen 
asmatischen Vesper, wie anschließend zu zeigen sein wird. 

10.3 DIE CHARAKTERISTIKA DER REFORM IM LICHT DER SPÄTEN 
UBERLIEFERUNG DER ASMATISCHEN VESPER 

Nach dem allgemeinen Erlöschen des Tagzeitenntus der Hagia Sophia haben sich 
einige Relikte dennoch bis in das 14, Jh. und in das 15. J3. erhalten. Die bisherige 
Forschung zum Asmatikos widmete den Spätzeugnissen verhältnismäßig viel 



~ufmerksamkeit, weshalb es sich erübrigt, die asmatische Vesper dieser Quellen 
detailliert darzu~tel len.~~ Stattdessen soll hier die Vesperstmktur einiger Spätzeugnisse 
daraukin untersucht werden, inwieweit sich die Charakteristika erhalten haben, die 
gegenüber den Anzeichen der monastischen Disintegration als Ausdruck der 
postikonoklastischen Reform gewertet werden. 

Ausgewählt werden die beiden Antiphonare A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 
14. Jh.) und die Vesperbeschreibung des Symeon von Thessaloniki (gest. 1429). Sollten 
sich Indizien der Reform in der Vesper der Spätzeugnisse finden lassen, könnten diese 
als weitere Absicherung für die Annahme dienen, daß es sich bei der Vespergestalt KP 
2 bzw. KP 2a um ein Ergebnis der postikonoklastischen Weiterentwicklung im 
Tagzeitengebet im Sinne der Reform handelt. Darüber hinaus ermöglicht ein solcher 
Konnex die entwicklungsgeschichtliche Einordnung der späten asmatischen Vesper in 
die Gesamtgeschichte des Asmatikos. 

10.3.1. Die asmatische Struktur der Vesperpsalmodie in den 
Antiphonaren A 61 und A 62 

Die liturgischen Angaben zur Vesper und auch zum Orthros, wie sie die beiden 
Antiphonare A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) enthalten, beschränken sich 
entsprechend der Gattung eines Rollenbuches für die Sänger auf die Psalmodie und 
deren musikalische Einrichtung. Die liturgischen Angaben beziehen sich 
schwerpunktmäßig auf die Psalmodie im Narthex zum Tagzeitenbeginn, die ja irn mit 
Ausnahme des Invitatoriums und des PS 140 täglich wechselt. Die stets 
gleichbleibenden drei Kleinen Antiphonen werden hingegen nur einmal, und zwar in der 
Vesper am Sonntag im Einwochenzyklus der Handschrift A 61 envähnt.33 Weitere 
Hinweise zur Struktur der Vesper sind in diesen Quellen nicht zu finden. Die 
Antiphonare können folglich über die Stellung der Vesper im Gesamt der Geschichte 
des Asmatikos nur in sehr beschränktem Maße Auskunft geben. 

In einem früheren Kapitel wurde die Vortragsweise der antiphonischen Psalmodie 
vorgestellt. Die Angaben beider Antiphonare zum antiphonischen Psalmgesang weichen 
teilweise von dieser Vortragsweise ab. Arranz zufolge sind diese Abweichungen jedoch 
nicht auf eine Veränderung der antiphonischen Vortragsweise ~urückxiführen.~~ 
Nachfolgend findet sich ein schematischer Überblick zur Struktur der Psalmodie in der 
Vesper während der Woche. 

Schema der Vesgerpsalmodie im Narthex nach dem Antiphonar A 6135 
Psalmodie der 1. Antiphon nh ß ' 

32 Dies behandelt 2.6. EINZELBEITRÄGE ZU PSALMODIE, GESANG UND STRUKTURISNTWICKLUNG IM 
ASMATIKOS. 

33 GEORGIOU, 2 v n ~ w v t m )  ~azcwopij, 3,167. 
34 Der beim antiphonischen Psalmgesang dem Offiziator zukommende V o m g  der Ekphonese des 

Antiphonengebets wird jeweils nur bei der Inviiatoriumsantiphon PS 85 und bei denjenigen 
Antiphonen eigens vermerkt, die mit AUeluia gesungen wurden. WZ, ,LrAsmatikos Hespehos," 
399 - 401. 

35 Das Schema orientiert sich am Montag der 1. Woche im Antiphonar A 61: GEORGIOU, hvnp@vckii 
Kom~~op$, 10 - 14, mit den Ergänzungen der drei Kleinen Antiphonen aus dem Antiphonar A 62. Cf 
Z u r  Gesaintdarstellung der Psalmverteilung 8.4.1. DER KURRENTE WOCHENPSALTER W DEN 
ANTIPHONAREN A 61 UND A 62. 



Beginn PS 85 + Kurztroparion: Ehre sei dir, o Gott1 
Ekphonese 
Psalm 

Psalmodie der 2. Antiphon nh ß ' 
Beginn des Psalms + Alleluia / 
Ekphonese 
Psalm 

Psalmodie der 3. Antiphon ech. ß ' 
Hypopsalmos 
Beginn des Psalrns + Kurztroparion 

Psalmodie der 4. Antiphon ech. ß ' 
Intonationsfonnel + Alleluid 
Ekphonese 
Psalm 

Psalmodie der 5. Antiphon ech. ß ' 
Hypopsalmos 
Psalmodie + Kuntroparion 

Psalmodie der 6. Antiphon Proteleutaion nh a ' 
Intonationsformel + Alleluia 
Ekphonese 
Psalm 

Psalmodie der 7. Antiphon Gch. ß 

Hypopsalmos 
Psalm + Kurztroparion 

Psalmodie der 8. Antiphon TCA 6 ' 
Teleutaion (in anderen Fällen auch Eisodikon): 
Intonationsformel + Alleluid 
Ekphonese 
Psalmgesang 

Kekragarion (PS 140) mit einem Wechseliroparion 
Einzug 
Die drei Kleinen Antiphonen (A 62)36 

1) Wie in den Vesperformularen der Euchologien finden sich auch in den 
Antiphonaren acht Psalmantiphonen. Die Struktur der asmatischen 
Vesperformulare sieht insgesamt acht Antiphonen für die Psalmodie im 
Narthex vor. In Zeugnissen der Disintegration wird hingegen häufig die 
Achter- Struktur reduziert. Im Kontext der Behandlung des liturgischen 
Psalters wurde in den Antiphonaren die Tendenz ersichtlich, den Umfang der 
kurrenten Antiphonie im Narthex zu erweitern, ist doch PS 140 im Abendlob 
der Antiphonare A 61 und A 62 nicht die achte, sondern - bei genauer Zählung 
- die neunte Antiphon. So liegt der umfangreicher gewordenen Antiphonie 
nach wie vor das Achter-Schema zugrunde; denn PS 140 wird nicht als eigene 
Antiphon geführt, sondern der achten Antiphon als Anhang beigefügt. Die 
Verkniipfung der letzten variablen Antiphon mit PS 140 zu einer 
Doppelantiphon erweckt den Eindruck, daß die Erhaltung des Achter-Schemas 



der Psalmodie angestrebt wird. In beiden Spätzeugnissen entspricht also die 
Struktur der Psalmodie im Wesentlichen der Struktur der Euchologien. 

Obgleich die drei Kleinen Antiphonen nur einmal, und zwar im Antiphonar A 
62, ausdnicklich Erwähnung finden, sind sie doch allein schon aufgmnd dieser 
einmaligen Erwähnung für die Vesperstmktur der Antiphonare 
vorauszusetzen. Ihre tägliche Erwähnung könnte sich wegen der stets 
gleichbleibenden Psalmodie und Troparia erübrigt haben. Vor allem der 
Kodex A 6 1, aber auch der Kodex A 62, enthalten nach PS 140 und dem 
Einzug zumeist einen allgemein gehaltenen rubrikalen Hinweis auf den 
übrigen Teil der Akoluthie, der nun folgt. Die Kleinen Antiphonen dUrRen zu 
diesem übrigen Teil der Vesper in beiden Antiphonaren gehört haben. Sowohl 
beim Vespertypus KP 2 wie auch beim Vespertypus KP 2a wurde die 
Zugehörigkeit der drei Kleinen Antiphonen zur Vesperstruktur als 
Unterscheidungskriterium zwischen der reformierten Vesper und der Vesper 
mit Anzeichen der Disintegration benannt. Solche Euchologien, die zwar noch 
die Antiphonengebete der Vesper überliefern, aber die fur Konstantinopel 
charakteristischen drei Kleinen Antiphonen nicht mehr oder zumindest nicht 
mehr vollständig tradieren, weisen bereits auf monastische Einflüsse in der 
Vesper hin. 

3) Arranz ist zuzustimmen, daß beide Antiphonare in der asmatischen Tradition 
stehen. Obwohl die in den beiden Antiphonaren überlieferte Psalmodie nicht 
eindeutig als dem Vespertypus KP 2 oder KP 2a zugeordnet werden kann, darf 
es doch, da die drei Kleinen Antiphonen der Vesper bewahrt wurden, als 
wahrscheinlich gelten, daß in beiden Spätzeugnissen A 61 und A 62 einer 
dieser beiden asmatischen Vespertypen vorliegt. Das Antiphonar A 61 laßt 
gewöhnlich der Psalmodie einige allgemein gehaltene Hinweise zur restlichen 
Akoluthie folgen. Diese Rubriken lassen sich durch Zusammenschau mit den 
Angaben im Antiphonar A 62 als die drei Kleinen Antiphonen und die 
Apolysis, den Abschluß identifizieren. Da sich nirgendwo ein Hinweis auf die 
Fürbitten findet, ist von der Gestalt der,.Vesper KP 2a als Vorlage auszugehen. 

10.3.2. Die Vesper nach dem Typ KP 2a bei Symeon von 
Thessaloniki 

Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) selbst zeigt sich zwar davon überzeugt, bei 
seiner Beschreibung der asmatischen Vesper noch weithin die kathedrale Abendhore im 
Ritus der Hagia Sophia Konstantinopels wiederzugeben. In Wirklichkeit übermittelt er 
jedoch, wie im Folgenden gezeigt werden wird, eine bereits umgestaltete Vesper, die 
aber im verbliebenen asmatischen Bestand noch die Konturen der postikonoklastischen 
Entwicklung spiegelt. Vor allem darauf richtet sich das Interesse, und nicht auf das 
gesamte Erscheinungsbild der Vesper. 



Der Verlauf der Vesper bei Symeon37 
Die von Symeon in seiner Beschreibung der Vesper zitierten Prokimena sowie 

einige Anspielungen legen es nahe, zu vermuten, daß es sich um die Samstagsvesper 
handelt. Der Priester steht vor dem Altar und eröffnet die Vesper wie bei der Liturgie: 

Priester vor dem 
Gepriesen sei das Reich des Vaters und des Sohnes ... 

Altar 

Psalmodie 

Priester: 
Friedensiitanei Ekphonese: '~vnhclßoG, o k o v  ... 
(Eirenika) 

Sänger: 

Priester: 

Priester: 

1. Antiphon PS 85: 
Psalmodie wird angestimmt: 

Kai En&~ouoov pou, 6oE,a oot, O @&AG. 
Und höre mich. + Hypopsalma: Ehre sei dir o Gott. 

T75 llavayiac &~p&vzou ... 
Unserer allheiligen .. . 

"On nphn oot ... 
Denn dir gebührt.. . (Ekphonese) 

PS 85 wird gesungen, nach jedem Vers: Ehre sei dir o Gott. 

Die weitere kurrente Antiphonie trifft nicht mehr ader:  
In der Fastenzeit (sechs Antiphonen oder ein Kathisma) 
Am Samstag Abend (nur PS 1 als 2. Antiphon) 

Die Feier wird ansonsten nach PS 85 fortgesetzt mit: 

Priester: Kleine Synapte: "ETL K a i  in ... ' ~ v n k ß o i j  ... 
Sänger: TGv oiicoupEvqv. '~hkqhohia 

Priester: T75 llavayiac ... "On oov TO icp&zoq ... 

Prokimenon des Tages oder auch Teleutaion genannt: 
Ps 67, am Samstag: Gott erhebt sich ... (ein Vers nur) 
Ehre sei . .. Jetzt und immerdar . . . 
sogleich: 

PS 140 (Ekekraxa) mit Hypopsalma (an einem Sonntag): 
Deine lebensspendende Az ferstehung preisen wir o Herr . . . 
oder Hypopsaima (am anderen Sonntag): 

" PG 155, 624 - 636. Cf. die Auswertung bei ARRANZ, ,,LfAsmatikos Hesperinos:' 410 - 412. 
T~MPELAS,  „Ei)nai I ,<< 366 - 374; DERS., M. E. I, 177 - 187. Cf. auch das Schema der Vesper, das 
aber mit mehr sabaitischen Elementen vermengt ist als in Symeons Originaltext, bei FOUNDOULES, 
Symeoiz, 155 -156. 



Deine rettende Auferstehung preisen wir o Herr ...38 

Einzug des 
Priesters: Bei PS 140 V 8: Denn auf Dich, o Herr, sind unsere Augen gerichtet. 

Vor dem Einzug beten die Priester mit geneigtem Haupt das Gebet 8, 
also während des Gesangs von PS 140 

Die Priester sagen zueinander: 
Gesegnet sei der Einzug deiner Heiligen. 
Weisheit, stehet aufiecht 
Kreuzzeichen mit Rauchfaß 

Einzug in das Sanktuarium. Währenddessen inzensiert der Priester oder der Diakon 
Elre sei ... 

Prokirnenon aus PS 92 

Bittreihe Eine Fürbittreihe (4 k m 4 q  G a s )  für verschiedene Stände: Gläubige, Priester ... mit 
Priester oder Ekphonese: "h E.~$~cov +n&pxn~ ... 
Diakon: 

Die drei 1) Kleine Synapte mit Ekphonese: Zbv 6 p  Eonv 
Kleinen 4 Verse aus PS 1 14, Ehre sei . . . Jetzt . . . 
Antiphonen: Nach jedem der Verse: 

TaTs np~oßdcy OEOTOKOU ... (Auf die Fürbitten der Gottesgebärerin ...) 

2) Kleine SynaptS mit Ekphonese: EUSOK~QI ~ a i  G"(cl6O~q~t ... 
PS 115 
Nach jedem der Verse: 
Cckov f ipa~ ,  Yk' OEOO ... Rette uns, Solm Gottes, ... 
(Am Sonntag oder Fest: der du von den Toten erstanden; Heiligenfeste: der du 

wunderbar bist in deinen Heiligen) 
Ehre sei . . . 
'0 povoy~vilc Yioq ... (Einziggeborener Sohn Gottes ... ) 
Jetzt und immer ... 
T+v &n&p&6o~ov 20% OEOZ) Mqdpa ... 
3) Kleine Synapte 
PS 116 
Nach jedem der Verse: 
"~yloq b Ocoq ... (Heiliger Gott . ..) 
Ehre sei ... Jetzt und immerdar . Perissg:..Trishagion-Hymnus laut gesungen. 
Bischof erteilt dreifachen Segen vom Thron oder von der Stasidie aus. 

Diakon: Aitgseis (4 pq63Lq Em~vfis, ai aizilo~tq ~ ~ h q p h o p ~ v  G v  Ghotv ... ) 
Priester: Friede sei mit euch. 

Priester: Kephaloklisia (Hauptneigungsgebet) 

38 h7m.z geht bei der Angabe der nvei Hypopsalmata von zwei Chören aus, die beide Kehrverse in der 
einen und derselben Feier vortragen: ARRANz, „L 'Asmatikos Hesperinos," 4 1 1. Tatsächlicli spricht 
S ~ e o n  aber vom alternierenden Gebrauch der beiden Hypopsalmata von Sonntag zu Sonntag. Diese 
Praxis ist bereits in A 61 belegt: GEORGIOU, I A V Z T ~ O V U ~  K O G Z ~ V O , ~ ~ ~ ,  66, 128. 



LitE hinter dem Ambo an Sonntagen: 

Apostichos 

Priester: Ehre sei . . . Jetzt und immerdar 

ApoIytikia und Entlassung 

An gewöhnlichen Tagen: 
Apolytiluon 
Priester geht hinter den Ambo 
ToG Kvpiov 8 q t % 1 p ~ ~  ... " ~ t t  CS) & i) ~pmop6~ XPICSZOS ... 

An Festen folgen dem Hauptneigungsgebet die Lesungen. 

Symeons Beschreibung enthält bedeutsame hderungen gegenüber der asmatischen 
Vesper in Reinform. Allein schon seine Vespertheologie sowie seine mystische 
Ausdeutung der Riten orientieren sich an einem Symbolverständnis, das der 
sabaitischen Vespertradition nahe steht. Seine an das erste Verb des Einleitungspsalms 
85 anknüpfende Erklärung: ,,Neige dein Ohr, o Herr", ld3t ihn die Brücke schlagen von 
der sich am Abend neigenden irdischen Sonne hin zur Sonne der Gerechtigkeit, um 
dann auch im Folgenden von PS 85 als dem Ausgangspunkt für seine Ausführungen 
über die vesperale Lichtsymbolik a~snigehen.~g Tatsächlich bieten jedoch weder der 
Psalmtext noch das dazugehörige Antiphonengebet eine Grundlage für diese 
Interpretation. 

Geändert hat sich überdies das Gliederungsprinzip des Ortes, denn die Gebetszeit 
beginnt nicht mehr im Narthex, worauf sich der Einzug in das Kirchenschiff zum Ambo 
anschließen würde. Vielmehr steht der Priester bereits zu Beginn der Hore vor dem 
Altar im Sanktuarium. Der Einzug zu PS 140 vollzieht sich in Form eines Zuges des 
liturgischen Dienstes vom Altarraum in das Kirchenschiff und zurück in den Altarraum. 
Der Offiziator fuhrt die Prozession des liturgischen Dienstes an. Das Volk ist an diesem 
Zug nicht mehr beteiligt. 

Die lange Antiphonie zu Beginn entfallt, die Fastenzeit, in deren Vesper dagegen 
noch sechs Antiphonen treffen, ausgenommen. Ob Symeon mit ~ a r a  zb r a  $6 
hv~iqwva  von insgesamt sechs Antiphonen oder zusätzlich zu Invitatorium und PS 140 
von sechs Antiphonen ausgeht, ist nicht klar.40 Dem Invitatorium während der Woche 
folgt sogleich das, was Symeon Prokimenon oder Teleutaion nennt.41 Hierbei handelt es 
sich nur noch um ein Rudiment des Teleutaions der einstmals langen kurrenten 
Antiphonie. Die Antiphonengebete werden wohl während des Psalmgesangs 
gesprochen. In der von Symeon beschriebenen Vesper hat die Kirchendichtung in 
weitaus größerem Umfang Raum erhalten als es im Asmatikos £ii.iher üblich war. 

Kurzes Resunzee zunz asnzatischen Bestand der Vesper bei Synzeon 
TVenn hier vor allem die Frage gestellt wurde, ob in der Struktur der von Symeon 

beschriebenen Vesper Anzeichen der Reform, wie sie in postikonoklastischer Zeit 
festzustellen waren, nachweisbar sind, dann ist auf folgende Indizien zu verweisen: 

39 PG 155,625 - 628. 
40 So versteht Foundoules Symeons Aussage: FornIDOWS, Symeo1f, 155. 
41 ~ T O N I A D E S ,  „T+EO~,~( 186 - 189. 



1) Auch wenn die Struktur der einst im Narthex gesungenen Psalmodie 
Anzeichen der Disintegration aufiveist, so haben sich zumindest die Konturen 
der langen und kurrenten Palmodie in der Normalvesper als Ausnahmefall und 
der älteren dreigliedrigen Psalmodie aus PS 85, Teleutaion und PS 140 
erhalten. 

2) Die Vesper hat ferner die drei Kleinen Antiphonen bewahrt. Die Kontinuität 
dieses Elements bis hin zu Symeon von Thessaloniki bestätigt im nachhinein 
die Vermutung, daß dieses Element als Kriterium fur die postikonoklastische 
Reform und als Scheidelinie zur Disintegration dienen kann. 

3) Wie im Vespertypus KP 2a sind die Bittreihen für die Katechumenen und die 
Gläubigen nach den drei Kleinen Antiphonen ausgefallen. 

4) Der prozessionale Vesperanhang des Vespertypus KP 2 ist verschwunden, 
wenngleich für die Sonntage eine LitS vorgesehen ist. Am Wochentag geht der 
Priester hinter den Ambo. 

Somit erscheint die Annahme durchaus begründet, daß sich das gegenüber der 
Struktur der asmatischen Vesper abgewandelte Abendlob bei Symeon dennoch in der 
Traditionslinie der Vesper vom Typ KP 2 bzw. KP 2a befand und Wpassungen an die 
bereits gängige neo-sabaitische Praxis erfahren haben dürfle. 

10.4. DER HANDSCHRIFTENBEFUND UND DIE LITURGIEGESCHICHTLICHE 
EINORDNUNG DER POSTIKONOKLASTISCHEN REFOWDER VESPER 

In Entsprechung zur Hypothese von der postikonoklastischen Reform im Asmatikos 
und anhand der von Parenti erstellten Kriteriologie, mit deren Hilfe sich die 
Kennzeichen der Reform herausarbeiten lassen, wurde im vorigen Abschnitt ein 
synoptischer Befund der Vesperformulare erstellt. Die anschließende Selektion des 
TYPUS der Vesper vor dem Ikonoklasmus (KP 1) und des Vespertypus der 
p~stikonoklastischen Weiterentwicklung (KP 2 und KP 2a) diente dazu, aus den 
vielfältigen Phänomenen der postikonoklastischen Veränderung im Abendlob die 
strukturellen Charakteristika des Wandels im Sinne der Refornz von den Indizien der 
Disintegration in der Vesper zu unterscheiden. In den folgenden Ausführungen soll nun 
der aus den Handschriften gewonnene Befund zu einem liturgiegeschichtlichen Bild 
msammengefaßt werden. Es ist herauszustellen, daß bei allem Wandel zugleich eine 
Kontinuität besteht von der Vespergestalt vor dem Ikonoklasmus bis zur asmatischen 
Vesper nach dem Ikonoklasmus - die Spätzeugnisse eingeschlossen. Überdies ist die 
Grenzlinie zwischen der Weiterentwicklung des asmatischen Vesper und ihrer 
Disintegration näher zu bestimmen. 

Der v~riikonokZastische Stand der asnzatischen Vesper: Typus 1 

AUS dem liturgischen Zentrum Konstantinopel selbst sind keine Euchologien 
überliefert, die ein Vesperformular des Vespertypus vor dem Ikonoklasmus 
enthalten. Das Formular des süditalienischen Euchologions Barberini gr. 336 
(BAR) aus dem 8. Jh. ist nicht nur das fhiheste liturgische Zeugnis zum 
Asmatikos überhaupt, sondern aufgrund seiner Abfassungszeit auch der 
einzige Anknüpfungspunkt an die Epoche vor dem IkonoMasmus. Da aber 
noch spätere Zeugnisse von der liturgischen Peripherie bis in das 11. Jh. mit 
der Vesper vom Typus dieses süditalienischen Euchologions übereinstimmen, 
wie die zurückliegende Untersuchung ergab, kann es sich bei der 



Vespergestalt im Kodex Barberini gr. 336 (BAR) nicht um einen Einzelfall 
oder um ein regionales Phänomen handeln. Vielmehr besteht berechtigter 
Grund zur Annahme, daß das Vesperformular dieses Kodex aus dem 8. Jh. 
Repräsentant einer in diesem Zeitraum allgemein geübten liturgischen Praxis 
ist. Dafur sprechen die weite geographische Streuung der Vesper vom Typ KP 
1 an der Peripherie des Liturgiegebietes von Konstantinopel. Alle Euchologien 
mit einem diesem Vespertypus gleichenden Formular bildeten die Klasse KP 1 
der Vesper. 

Das Faktunz der Weiterentwicklungen in der Vesper nach dem Ikonoklasmus 
Gegenüber dem Vespertypus KP 1 finden sich in Zeugnissen vom 10. Jh. an, 
den frühesten Euchologien nach dem Ikonoklasmus, Abweichungen und 
Veränderungen in der Vesper. Der Synopse der Vesperformulare lassen sich 
eindeutige Indizien für den Wandel entnehmen. Der aus dem 10. Jh. 
stammende Rotolus R 956 etwa belegt durch seinen Vesperanhang gegenüber 
dem Euchologion Barberini gr. 336 (BAR) des 8. Jh. eine Veränderung am 
Vesperende. Ein stark verändertes Vesperformular ohne die Litaneien fiir die 
Katechumenen und die Gläubigen und ohne zwei der drei Gebete zu den 
Kleinen Antiphonen weist das Euchologion Gb 7 des 10. Jh. auf Dieses 
Formular wurde gerade wegen des unvollständigen Tripsalmus beim 
Selektionsverfahren zur Eruierung der Reform nicht berücksichtigt. Die 
Gninde hierfür werden im Folgenden noch genauer im erläutern sein. Das 
Faktum der Weiterentwicklung im Stundengebet nach dem Ikonoklasmus war 
freilich auch in der bisherigen Forschung zum Asmatikos nie umstritten. Doch 
fehlte es bislang an einer differenzierten Deutung dieses Wandels. 

1) Die Bedeutung des Parameters Reform angesichts der Phänomene des 
Wandels im postikonoklastischen Tagzeitengebet: 

Gerade dem Anspruch einer differenzierten Beurteilung der 
postikonoklastischen Entwicklungen im Tagzeitengebet Konstantinopels wird 
die quantitative Kriteriologie von Arranz nicht gerecht, die ja von der 
monastischen Umgestaltung, also Disintegration der asmatischen Tagzeiten 
nach dem Ikonoklasmus als alleiniger Erklärung für die Veränderung ausgeht. 
Die Anwendung der Kriteriologie von Arranz auf den Befund der 
Handschriften führte zu Aporien; Arranzc Klassifikation der Vesperformulare 
mangelt es an entwicklungsgeschichtlicher Tiefenschärfe, die Unterschiede 
zwischen dem vorikonoklastischen und dem nachikonoklastischen 
Vesperformular des Asmatikos werden vernachlässigt. In der 
Handschriftengruppe A, die nach Arranzc Urteil die asmatische Vesper am 
reinsten repräsentiert, reiht er neben dem Kodex Barberini gr. 336 (BAR) des 
8. Jh. auch die Euchologien Coislin 213 (COI) aus dem Jahr 1027 und Gb 1 
@ES) aus dem 13. Jh. mit einem gegenüber dem Kodex Barberini gr. 336 
(BAR) veränderten Vesperformular ein." Den in der Rubrik des Kodex 
Coislin 213 (COI) und des Kodex Gb 1 (BES) und übrigens auch im 
Eu~ho log io~  Athen 662 @BE) gegenüber dem Euchologion Barberini gr. 336 
(BAR) festgeschriebenen veränderten Gebrauch der Litaneien für die 
Katechumenen und die Gläubigen, fuhrt Arranz schlichtweg auf monastischen 



E i d u ß  r n r ü ~ k . ~ ~  Ein solcher Ansatz macht eine nachträgliche Relativierung 
des Aussagewertes der Handschriftengruppe A zur asmatischen Vesper 
notwendig, da die Gestalt der Vesperformulare der Klasse A bereits erheblich 
voneinander abweicht. 

Die Hypothese von der Reform ermöglicht hingegen auch im Falle des 
Tagzeitengebets eine differenzierte Sicht des Quellenbefimds und der 
postikonoklastischen Liturgiegeschichte. Keineswegs versteht sich diese 
Hypothese als Instrumentarium einer monistischen Sicht, derzufolge alle 
Veränderungen in der kathedralen Vesper in der Zeit nach dem Ikonoklasmus 
als Ausdruck der Reform zu bewerten wären. Doch steht sie andererseits auch 
der Auffassung entgegen, jedes Phänomen des Wandels als monastische 
Umgestaltung des kathedralen Tagzeitengebets interpretieren zu müssen; denn 
der Befiind des Wandels in den Vesperformularen und die postikonoklastische 
Liturgiegeschichte sind dafür zu diffizil. Die Notwendigkeit, die Phänomene 
des Wandels differenziert zu beurteilen, läßt sich am Beispiel des Wegfalls der 
Bittreihen f i r  die Katechumenen und die Gläubigen exemplifizieren. Wenn 
fnihe Euchologien die Bittreihen auslassen, wie die in der Synopse 
angeführten Kodizes Gb 7 und Gb 4 mit monastischem Einschlag, die beide 
aus dem 10. Jh. stammen, hat dies innerhalb ihres Vesperformulars eine andere 
Bedeutung als in den kathedralen Vesperformularen der Kodizes Coislin 213 
(COI) aus dem Jahre 1027 und Gb 1 (BES) aus dem 13. Jh., in denen eine 
Rubrik die Bittreihen auf die Dienstagsvesper und die Donnerstagsvesper 
einschränkt und als einen nunmehr in der kathedralen Liturgie Konstantinopels 
geübten Brauch ausweist. 

2) Die Differenzierung der postikonoklastischen Weiterentwicklungen als 
Reform und als monastische Umgestaltung: 

Man hat also einerseits von der monastischen Umgestaltung der 
Tagzeitenliturgie in Form der studitischen Synthese der Klöster 
Konstantinopels auszugehen, denn das Mönchtum hatte sich liturgisch nach 
dem Ikonoklasmus verstärkt dem Einfluß Palästinas geöffnet. Andererseits 
datieren die meisten Euchologien mit dem Liturgiegut der Hagia Sophia, 
darunter die Formulare des Asmatikos, aus postikonoklastischer Zeit, was auf 
die Lebendigkeit des Tagzeitenritus schließen läßt. Gerade die in der Synopse 
und in den Teilsynopsen der Vespertypen KP 2 und W 2a deutlich werdende 
geographische Streuung der Euchologien mit Formularen des Asmatikos muß 
als Indiz für das Fortbestehen der kathedralen Tagzeiten der Hagia Sophia und 
ihrer Weiterentwicklung sowohl im liturgischen Zentrum wie auch an der 
Peripherie des Liturgiegebietes von Konstantinopel verstanden werden. Im 
Parameter Reform, unter den aber nicht alle Veränderungen subsumiert werden 
können, ist die Grundlage gegeben, die Geschichte des Offiziums nach dem 
Ikonoklasmus differenziert zu erfassen. ui der postikonoklastischen 
Weiterentwicklung der Vesper muß die Reform von der Disintegration 
unterschieden werden. 

" Cf. die AusfümEen zum Wegfall der Bittreihen im Orihros bei ANwrZ,  ,,L'Asmatikos Oifhms," 



Die Reform in den Vespe~ormuluren vom Typus KP 2 und vom Typus KP 2a 

Aus der Vielfalt der Veränderungen und des Wandels, wie sie der Synopse der 
Vesperformulare zu entnehmen sind, konnte in den zurückliegenden Abschnitten 
derjenige Vespertypus ermittelt werden, der solche Veränderungen aufweist, die als 
Ergebnis der Reform zu bezeichnen sind. Den Ausgangspunkt bildete das Euchologion 
Coislin 213 (COI) aus dem Jahre 1027 als Zeugnis aus der Hauptstadt Konstantinopel 
und ihrer liturgischen Praxis. Dieser Wandel soll im Folgenden erläutert werden. 

1) Die Auslassung der Bittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen: 

In der Tat wirkt es befremdlich, wenn in einer gemeindlichen Hauptgebetszeit ein 
so zentrales Element wie die Fürbitten für die verschiedenen Stände entfallt (Nr. 
12 - 14 in der Synopse). Die Bittreihen treffen in der Vesper nur noch am 
Dienstag und am Donnerstag und an diesen Tagen mit Vorbehalten. Bei dieser 
geradezu kasuistisch wirkenden Festschreibung handelt es sich um eine Regel, 
deren Hintergninde sich vorerst nicht näher erschließen lassen. Es darf aber 
angenommen werden, daß die Variabilität dieser Struktureinheit der Vesper und 
schließlich ihr gänzlicher Wegfall Gründe haben, die in der kathedralen Liturgie 
Konstantinopels selbst liegen, da die Rubrik die Verwendung der Fürbittlitaneien 
auf die Feier der Eucharistie und LitG abstimmt. Handelt es sich doch bei der LitG 
um einen für die Stationsliturgie Konstantinopels charakteristischen Gottesdienst. 
Es liegt daher nahe, diese Veränderung als Bestandteil der Refornz zu betrachten. 

Zudem ist die Auslassung der Katechumenen- und Gläubigenlitanei in der 
asmatischen Vesper in struktureller Hinsicht kein Novum. In den Vesperfeiern, 
die mit Sondergottesdiensten verbunden waren, entfielen die Fürbittreihen seit 
jeher. Liturgisch hatten die Fürbitten ja die Funktion, vor dem Entlaßritus Schutz 
und Segen fur die in den Alltag zurückkehrende Gottesdienstgemeinde zu 
erflehen. Folgerichtig blieben die Bittreihen immer dann im Vesperteil 
unberücksichtigt, wenn statt der Entlassung der Gottesdienst fortgesetzt wurde. 
Dies war bei der Präsanktifikatenvesper der Fall, in deren asmatischen 
Vespervorspann diese Bittreihen fehlten, ebenso bei der Großen Vigil und bei der 
Feier der ParamonG.44 In struktureller Hinsicht waren die Bittreihen also bereits 
früher ein variables Element in der Vesper. Genau hier setzte die als Reform zu 
bezeichnende postikonoklastische Entwicklung an. 

2) Die Zugehörigkeit der drei Kleinen Antiphonen zum Vesperfomular als 
Scheidelinie zwischen Reform und Disintegration: 

Die Beibehaltung der drei Kleinen Antiphonen wurde als wichtiges Indiz für die 
Refornz erkannt, durch das sich die asmatischen Vesperformulare mit Anzeichen 
einer genuinen Weiterentwicklung von den Vesperformularen der Disintegration 
unterscheiden lassen. Nicht zuletzt durch dieses Kriterium ließen sich aus den 
Vesperformularen der postikonoklastischen Zeit, die so vielfaltige Veränderungen 
aufweisen, die Vespertypen KP 2 und KP 2a als Repräsentanten der 
~ostikonoklastischen Refornz identifizieren. 

3) Iler Vesperanhang mit dem Gang in das Skeuophylakion und in das Große 
Baptisterium: 

a) Die Theorie von der Herkunft des Vesperanhangs aus Jerusalem. 

44 Die Gestalt der Sonderformen der Vesper wird behandelt in 9.2. E r n ~  URSPR~GLICHERE GESTALT DER 
VESPER KONSTANTINOPELS IN DEN SONDEWO-EN. 



Uspensky, dessen Beitrag Arranz in einer Zusammenfassung zugänglich 
gemacht hat, sah in der Prozession im Anschluß an die Vesper der Hagia 
Sophia eine Nachbildung der Jenisalemer Prozession ante Crucem und post 
C r ~ i c e m . ~ ~  Einen solchen Anhang an die tägliche Vesper bezeugt Egeria. Ihrem 
Bericht zufolge wurde das Abendlob in der Anastasis gefeiert. Darauf folgte 
die genannte Prozession, sofern nicht das liturgische Tagesgedächtnis Anlaß 
gab, in die Stadt zu ziehen, um an heiliger Stätte eines Ereignisses der 
Heilsgeschichte zu gedenken. So zog man etwa am Ostersonntag zur 
Sionskirche, dem Ort, an dem der Erscheinung Jesu vor den Jüngern gedacht 
wurde.46 Nach der gewöhnlichen Vesper hingegen begab sich die Prozession 
mit dem Bischof zu in den Hof westlich des Golgotafelsens bei der Anastasis. 
Diesen Ort nannte man ante crzccenz. Der Bischof sprach dort Gebete und 
segnete die Gläubigen und die Katechumenen, worauf die Prozession zu einer 
von Egeria post crucem genannten Stätte fortgesetzt wurde. Bei diesem Ort, 
der etwas schwieriger zu lokalisieren ist, müsste es sich um eine Stelle auf der 
Ostseite des Felsens gehandelt haben, möglicherweise um eine kleine 
Ka~elle .4~ Dort wiederholte sich die Abfolge der Gebete. 

Offensichtlich diente in Jerusalem im 4. Jh. der Vesperanhang in genere dazu, 
die anamnetische Dimension des sich entfaltenden Kirchenjahres mit der Feier 
des Abendlobs zu verbinden. Zerfaß zufolge bot das gemeindliche Abendgebet 
mit seiner gleichbleibenden thematischen Ausrichtung auf Dank und Fürbitte 
und mit seiner strukturellen Unveränderlichkeit ursprünglich keinen Raum für 
das aktuelle Gedächtnis einzelner Heilsereignis~e.~~ Die sich an die Vesper 
anschließende Prozession zur jeweiligen heiligen Stätte der Stadt rückte das 
Gedenken an die Heilsgeschichte in die unmittelbare Nähe zur Vesper. Durch 
die Verlesung der zur heiligen Stätte passenden Evangelienperikope wurde die 
Heilsgeschichte liturgisch vergegenwärtigt. 

Die Ähnlichkeit des Prozessionsweges mit dem Zug nach der täglichen Vesper 
Jemsalems setzt die Nähe des Großen Baptisteriums zum Skeuophylakion im 
Norden der I-Iagia Sophia voraus, wozu die neuere Forschung neigt, 
wenngleich sich, anders als beim Kleinen Baptisterium, seine Lage nicht mehr 
exakt lokalisieren läßt.49 

b) Arranz' Hypothese vom Vesperanhang als einer Schöpfbng Konstantinopels. 

Arranz vermutet aufgmnd des fur Konstantinopel so typischen 
topographischen Rahmens der Prozession zum Skeuophylakion und zum 
Großen Baptisterium, daß der Anhang an die Vesper der Hagia Sophia ein 
junges, in Konstantinopel entstandenes Element da r~ te l l t .~~  Das 
Ske~oph~lakion, die erste Statio nach der Vesper, war der Ort des Ankleidens 

45 E~+ERIA, 24,6 - 7: FChr 20,228-230. Cf. zu Uspensky ARRANZ, ,,Veillde nocturne," 135. 
46 EGERIA, 40, 2: FClr 20, 282-284, cf. in der Einleitung die AusNhningen zur Topographie um die 

Anastasis 50-58. 
47 Zur Topographie des Anastasiskomplexes handelt die Einleitung FChr 20,54-56. 
48 ZERFASS, Sclzriftlesuizg, 32. 
49 Cf. dazu 1.2.3. DIE KORRELATION ZWISCHEN URBANER LITURGIE UND DER FRÜHBYZANTINISCHEN 

~RCHENARCHITEKTUR KONSTANTINOPELS. 

A~RANZ, ,,LrAsinatikos Hesperinos," 419. 



für die Liturgen, der Bereitung der Gaben fur die eucharistische Liturgie,51 und 
auch - nach dem Chronicon Paschale - der Aufbewahmng der Vorgeweihten 
Gaben.52 Uberdies wurden dort Reliquien aufiewahrt. Zu diesen gehörten in 
Konstantinopel die Leidenswerkzeuge Christi und ein bedeutender 
Kreuzpartikel. In der Liturgieerklärung des Patriarchen Germanus I. (gest. Ca. 
730), der Historia Ecclesiastica, repräsentiert das Skeuophylakion im Kontext 
der Proskomede der Eucharistiefeier Golgotha als Kreuzigungsstätte Christi.53 
Von daher ließe sich sogar inhaltlich eine Brücke zum Jerusalemer 
Vesperanhang schlagen. Doch gehen, wie schon Arranz vermerkt, die Gebete 
der Statio im Skeuophylakion in keiner Weise auf die Golgothathematik ein. 
Die Orationen der Statio im Großen Baptisterium greifen, dem Ort 
entsprechend, das Thema der Taufe auf, weshalb sich, so Arranz, von der 
Bedeutung des Ortes her allenfalls die Statio im Skeuophylakion als 
Ubernahme des Jerusalemer Vesperanhangs ad crucem und post crucem 
deuten ließe.54 

C) Weitere Argumente fiir die Hypothese vom Vesperanhang als einer Schöpfung 
Konstantinopels. 

Die von Arranz aufgestellte, jedoch nicht weiter begnindete Hypothese sei 
hier nun durch einige Überlegungen, die eine Entstehung des Vesperanhangs 
in Konstantinopel nahelegen, weiter untermauert: 

Käme diese Neuerung in der kathedralen Liturgie der Hagia Sophia aus 
Jerusalem und Palästina, müßte zu erwarten sein, daß der Vesperanhang als 
ursprünglich palästinisches Liturgiegut gerade auch in Vesperforrnularen 
erscheint, die von der Disintegration des Asmatikos geprägt sind, denn der 
zunehmende Einfluß des Offiziums Palästinas auf die Klöster Konstantinopels 
und eine Reihe von Veränderungen in Vesperformularen dürfen als 
komplementäre Entwicklungen betrachtet werden. Auffallenderweise 
überliefert jedoch keines der Zeugnisse mit Anzeichen der Disintegration, die 
in der Synopse der palästinischen Redaktion zugeordnet sind, diesen 
Vesperanhang. Erstaunlich ist ferner, daß sich selbst im Euchologion Sinai gr. 
961 (S 961) vom 11./12. Jh., einem Zeugnis von der liturgischen Peripherie im 
Osten, das der Klasse KP 2a mit dem weiterentwickelten Abendlob angehört, 
der Anhang nicht findet. Diese Beobachtungen legen es nahe, eher von 
Konstantinopel als Ursprung des Vesperanhangs ausmgehen. 

Für die konstantinopolitanische Herkunft der Prozession spricht die 
Korrelation von liturgischem Ort und thematischer Ausrichtung der Gebete bei 
der Statio im Großen Baptisterium: die Orationen thematisieren die Taufe als 
Erleuchtung. 

ES ist möglich, daß die architektonischen Gegebenheiten der Hagia Sophia 
zum Entstehen des Vesperanhangs beigetragen haben. Geht man von einer 

51 Cf die Bezugnahme zum Skeuophylakion im Kodex Barberini gr. 336 (8. fi.) in der Rubrik zum 
ersten Gebet des Basileiosformulars, ebenso beim letzten Gebet nach der Rückkehr aus der Kirche auf 
fol. Ir und 22v: PARBAR, 1 U. 23. 

'' PG 92, 989. Cf. die Übersiclit zu den verschiedenen liturgischen Funktionen, deren Ausfülmg mit 
dem Skeuopliylakion verbunden lxar bei TAFT, ,,Skeuophylakion 11," 54. 

53 ~ERMANUS, HE, 36 : ~ Y E N D O R F F ,  84 - 86. Dazu TAFT, Great Entrance, 186. 
54 ARRANZ, ,,Veillee noctme," 135. 



solchen Annahme aus, wird geradezu verständlich, weshalb die Erweiterung 
der Vesper in den aus dem palästinischen Raum stammenden Euchologien 
nicht bezeugt ist. Oberdies ließe sich so auch erklären, weshalb der 
Vesperanhang an der liturgischen Peripherie offensichtlich nicht rezipiert 
wurde. Die architektonischen Voraussetzungen, wie sie die Hagia Sophia 
aufwies, waren dort gewöhnlich nicht gegeben. Zudem veränderte sich nach 
dem Ikonoklasmus seit dem 9. Jh. der Kirchenbaustil gegenüber der 
hhbyzantinischen B a ~ w e i s e . ~ ~  

d) Die Prozession nach der Vesper mit österlichem Anklang. 

In das Skeuophylakion, wo die Liturgen vor der Eucharistiefeier ihre 
kirchliche Gewandung anlegten, kehrten sie nach dem Gottesdienst zurück und 
beendeten ihren Dienst mit einem Gebet.56 Allerdings muß die Statio im 
Anschluß an die Vesper im Skeuophylakion allein schon vom Aufbau her mit 
der Oration und dem Hauptneigungsgebet vom sonst üblichen Ritual der 
Rückkehr von der Kirche unterschieden werden, zumal sich dann die Statio im 
Baptisterium anschließt. 

Das Vorbild fur diese Prozession könnte daher in der Liturgie der Hagia 
Sophia selbst zu suchen sein und zwar in der Feier der Osternacht. Die 
Stationes der Prozession im Vesperanhang stimmen überein mit dem Weg, den 
der Patriarch in der Osternacht zur Taufspendung zurücklegt. Das Euchologion 
Gb 1 (BES) des 13. Jh.S7 und der Praxapostolos Dresden 104 (10.11 1. Jh.)58 
überliefern, daß sich der Patriarch nach dem Luzernarteil der Osternachtsfeier 
bei der zweiten Lesung der Vigil über das Skeuphophylakion in das Große 
Baptisterium begibt. Sollte der Vesperanhang diesem Weg des Patriarchen 
nachempfunden sein, könnte die Neuerung als österliche Akzentuierung des 
Abendlobs betrachtet werden, besonders durch die Statio im Großen 
Baptisterium. 

e) Die Häufigkeit der Prozession. 

Schließlich stellt sich die Frage nach der Regelmäßigkeit bzw. Häufigkeit der 
Prozession. Ihre oben angedeutete mögliche österliche Prägung und die 
Thematik des Taufgedächtnisses lassen eher an einen sonntäglichen Brauch 
denken. Andererseits sind die in den Euchologien überlieferten 
Vesperformulare als die Normalvesper zu betrachten. Ausnahmen und 
Einschränkungen werden durch Rubriken geregelt, wie bei den Litaneien für 
die Katechumenen und die Gläubigen im Falle der Vesper des Typus KP 2. 

55 ~ T H E W S ,  Architecture, 4 - 5. Cf. die Entwicklung im gröneren Kontext 1.2.3. DIE KORRELATION 
 ISCHEN URBANER LITURGIE UND DER FRÜHBYZANTINISCHEN KIRCHENARCHITEKTUR 
KONSTANTINOPELS. 
SO im Kodex Barberini gr. 336 des 8. .Th. beim Formular der Basileiosliturgie auf fol. 22v: PAR.BAR, 
22. Im Basileiosforinular des Kodex Moskau gr. 27 (oliin Sevastianov 474) des 10. Jh fol. 2%: KOS. 
SEV, 29, am Ende des Chiysoston~osfoniiulars findet sich hingegen ein Gebet „ im Diakonikon " fol. 
34r: KOS. SEV, 46. Ebenfalls am Ende des im Kodex Gb 7 des 10. Jli. liintangestellten 
Ba~ileiosfonnular~ und nicht in der Clirysostomosliturgie findet sich dieses Gebet auf fol. 130r: PAS, 
302. 

57 F o ~ .  53v - 54r: STA, 142, ARR,EUC, 182. Die Übertragung des Textes sowie die Stnikhinening des 
~atriarchalen Weges bietet TAFT, ,,Skeuophylakion I," 9 - 10, 21 - 23. Zur Osternacht allgemeh 
MATEOS II,84 - 86. 

58 BERTONI~M, Emter Vigil, 132 - 133. 



Die durch das Kirchenjahr bedingten Veränderungen der Vespergestalt, so in 
der Fastenzeit die Sonderfeier der Präsanktifikatenvesper oder die Paramone 
vor Festtagen, ordnet das Synaxar-Typikon. Da die Formulare mit dem 
Vesperanhang keine Rubrik als Anhaltspunkt bieten, läßt sich die Frage, ob 
die Prozession täglich, am Sonntag oder nur zu besonderen Anlässen traf, im 
Kontext dieser Arbeit nicht beantworten. 

Resümee zum Weg der asmntischen Vesper vonz vorikonoklastischen Stand zur 
Reform 

1) Die vorikonoklastische Vesperpraxis liegt im Vespertypus KP 1 vor. 
Kronzeuge ist das älteste Euchologion Barberini gr. 336 PAR) des 8. Jh. Die 
durch weitere Euchologien belegte geographische Streuung dieses 
Vespertypus an der Peripherie des Liturgiegebietes von Konstantinopel in 
postikonoklastischer Zeit bietet eine gute Grundlage für die Annahme, daß der 
Vespertypus KP 1 sich in der Zeit vor dem Ikonokiasmus herausgebildet 
haben mußte. An der liturgischen Peripherie in Süditalien und in Palästina 
wird dieser Vespertyp noch lange nach dem Ikonokiasmus bis in das 10. Jh. 
b m .  bis in das 11. Jh. beibehalten, während sich das liturgische Zentrum 
Neuerungen öffnet. Das zeigt nur, daß die Randgebiete des Liturgiegebietes 
von Konstantinopel von konservativen Tendenzen geprägt sein konnten und 
daß liturgische Neuentwicklungen prozeßhaft, nicht abrupt verliefen. 

2) Zugleich scheinen die palästinischen Einflüsse und damit die wohl mit der 
Tagzeitenfeier in den Klöstern verbundene Dekomposition der asmatischen 
Vesper auch an der Peripherie des Liturgiegebietes bereits im 10. Jh. 
umgesetzt zu werden, wie sich durch eine Reihe von Euchologien belegen 
Iäßt. 

3) Vom vorhandenen Euchologienbestand ausgehend läßt sich, vor allem wenn 
man das späte Erscheinen des Euchologions Gb 1 (13 .Jh.) in Betracht zieht, 
das ja von einer Vorlage aus Konstantinopel stammt, mit gewissem Vorbehalt 
die Aussage machen, daß die Hagia Sophia nach dem Ikonoklasmus noch 
lange dem gewandelten kathedralen Tagzeitenritus treu blieb. 

Beispiele für die Disintegration der asmatischen Vesper 
Mehrere Vesperformulare aus der Synopse blieben beim Selektionsverfahren 

unberücksichtigt, da sie eine bereits disintegrierte asmatische Vesper wiedergeben. Es 
gehört nicht zur Zielsetzung dieser Untersuchung, eine Geschichte der Disintegration 
der asmatischen Vesper zu bieten; so seien hier lediglich einige Charakteristika der 
monastischen Umgestaltung angefiihrt. 

1) Die Auflösung des Tripsalmus: Was weiter oben über den Erhalt des 
Tripsalmus als Indiz der Reform ausgeführt wurde, hat, wie der Synopse zu 
entnehmen ist, vice versa Bedeutung fur die Disintegration. Am 
Vesperformular des Euchologions Gb 7 aus dem ausgehenden 10. Jh., das 
unter den Euchologien dieses Zeitraums einen Eckpunkt für die Disintegration 
darzustellen scheint, läßt sich die Bedeutung der drei Kleinen Antiphonen 
~xemplifizieren. In diesem Vesperformular fehlen die Bittreihen für die 
Katechumenen und die Gläubigen, wie dies ebenso beim asmatischen 
Vespertypus W 2a der Fall ist. Doch werden im Vesperfomular des Kodex 



Gb 7 auch die drei Kleinen Antiphonen nicht mehr vollständig überliefert. Nur 
noch das Gebet der ersten Kleinen Antiphon ist enthalten. Es wird aber in der 
dazugehörigen Rubrik nicht mehr als Antiphonengebet qualifiziert. Überdies 
fehlt die Angabe des Troparions zur ersten Kleinen Antiphon. Zwar hat der 
Schreiber im Kodex nach dem Gebet Platz freigelassen, doch in der Abfolge 
der Gebete nimmt die Oration zur ersten Kleinen Antiphon nunmehr die Stelle 
unmittelbar vor dem Segensgebet, der Kephaloklisia, ein. Diese Position 
kommt sonst in der asmatischen Vesper dem Gebet der Apcjlysis  ZU.^^ Auch 
das Euchologion Gb 10 (10.111.Jh) fuhrt allein das erste der drei 
Antiphonengebete an und überschreibt es mit der vage gehaltenen Rubrik: 
,, Gebet nach dem Kyrie ekekraxa ". Das Euchologion Bodleian Auctor E. 5. 13 
(BOD) aus dem 12. Jh. überliefert innerhalb seines Vesperformulars zwar 
noch zwei der Orationen für die drei Kleinen Antiphonen. Entgegen der Praxis 
in den asmatischen Vesperformularen, in denen die drei Kleinen Antiphonen 
nach dem achten Antiphonengebet wieder eigens von 1-3 gezählt werden, sind 
diese beiden Orationen Bestandteil einer bis zehn durchgezählten Gebetsreihe, 
wie ebenfalls der Synopse entnommen werden kann. Nach dem zehnten Gebet 
bricht das Vesperformular ab. Die unvollständige Überlieferung der Gebete zu 
den drei Kleinen Antiphonen einerseits und deren Loslösung vom 
ursprünglichen Zusammenhang im Formular andererseits zeigen den 
Übergang von der Weiterentwicklung des Asmatikos zur Disintegration. 

2) Die Reduzierung der Orationen zur Antiphonie im Narthex: Auch an der Reihe 
der Antiphonengebete für die Psalmodie im Narthex wird der Prozeß der 
Disintegration erkennbar. Der Synopse sind einige Formulare mit einer 
reduzierten Anzahl von Antiphonengebeten und veränderten Rubriken zu den 
Orationen zu entnehmen. Während das Vesperformular des Euchologions Gb 
7 (10.11 1. Jh.) hierin noch eine gewisse Nähe zum kathedralen Ritus zeigt, ist 
beispielsweise im Vesperformular des Kodex Gb 4 (10. Jh.) die 
Dekomposition bereits weiter vorangeschritten. Wie aus der Synopse zu 
ersehen ist, folgt dort auf die acht Antiphonengebete, unter Auslassung der 
Orationen zu den Bittreihen für Katechumen und Gläubige, sogleich das 
Apolysisgebet, das in der Synopse erst unter der Nr. 15 seinen Platz hat. Im 
Kodex Gb 4 aus dem 10. Jh. trägt es die Rubrik: ,,Gebet der 9. Antiphon". 
Diese Kennzeichnung der Oration verdeutlicht, daß das überlieferte 
Vesperformular keinen Bezug mehr zum Verlauf der asmatischen Vesper hat. 
ES muß sich bei der Vesper im Euchologion Gb 4 um einen bereits im 10. Jh. 
veränderten liturgischen Kontext handeln. 

Der Kodex Vaticanus gr. 1970 (Vat 1970) des 12. Jh. mit seinem 
Vesperformular, das vom strukturellen Aufbau her noch asmatisch ist, 
überschreibt aber das achte Antiphonengebet zum PS 140 als ,,Gebet des 
Einzugs ". Vielleicht verweist die Rubrik indirekt darauf, daß die 
Antiph~nen~ebete nurmehr leise verrichtet wurden, was freilich auf die 
Disintegration der antiphonischen Psalmodie und des kathedralen 
G e ~ t a l t u n g s ~ r i n z i ~ ~  der Psalmodie schließen ließe. Das ebenfalls aus dem 12. 
Jh. stammende und nicht mehr in der Tagzeitentradition der Hagia Sophia 

59 Auf das Gebet der Kephaloklisia folgt im Kodex Gb 7 ein Gebet der Apolysis PAS, 88), das im 
Kodex S 958 (11. JIi.) bei der Gonyklisia als weiteres Gebet zur Kephaloklisia angefügt ist. Dazu 
DMIT II,25. 



stehende Euchologion Vaticanus gr. 1554 überliefert in seinem noch asmatisch 
gehaltenen Vesperteil der Präsanktifikatenliturgie dieselbe Rubrik zum 
Antiphonengebet des PS 140 .(jO Im Präsanktifikatenformular dieses Kodex ist 
das Gebet vollends losgelöst vom Kontext der Psalmodie, was als bereits 
vollzogene Auflösung des kathedralen Formprinzips der Antiphonie zu deuten 
ist. 

Das wohl palästinische Euchologion Sinai gr. 957 (S 957) aus dem 10. Jh. 
enthält in seinem Vesperformular nur noch das erste und das achte 
Antiphonengebet, ferner das Gebet der Kephalokli~ia.~~ Der süditalienische 
Kodex Vaticanus gr. 1833 (VAT) aus dem 10. Jh., ein monastisches 
Euchologion, überliefert lediglich vier Gebete tur die Psalmodie im Narthex, 
das vierte ist jenes zu PS 140, darauf folgen sogleich das Apolysisgebet und 
das zur Kephaloklisia, wie aus der Synopse der Euchologien zu ersehen ist. 
Eine zwar umfangreichere aber nicht mehr vollständige Reihe von 
Antiphonengebeten aus der Narthexpsalmodie enthält das Euchologion Gb 10 
(10.11 1. Jh). Die noch überlieferten Gebete werden durchgezählt. So kann das 
Gebet zu PS 140, das einst als achtes Antiphonengebet zählte, in diesem 
Vesperformular mit der Rubrik überschrieben werden: ,,Gebet der 6. 
Antiphon ".62 Der Kodex Gb 4 zählt die acht Gebete der Narthexpsalmodie und 
jenes zur Apolysis als neuntes. 

Der Kodex Ottoboni gr. 434 (OTT 434) des 12. Jh. erwahnt in seiner Rubrik 
vor der Präsanktifikatenliturgie bereits PS 103 als Invitatorium, die 
Antiphonengebete 1, 2 und 8 sind während der Psalmrezitation durch den 
Priester zu verrichten.63 Die genannten Orationen sind die einzigen Gebete, die 
im Vesperformular des Kodex noch beibehalten wurden. Somit ist hier bereits 
die monastische Umformung der Vesper vorauszusetzen. 

10.5. ZUR THEOLOGIE DER ASMATISCHEN VESPER IN DEN ORATIONEN 

Während sich die heutige byzantinische Vesper reich an kirchlicher Dichtung und 
Symbolik zeigt, war die asmatische Vesper nüchtern und in ihrem Textbestand ganz und 
gar biblisch geprägt, denn die Kirchendichtung fehlte noch fast ganz, sieht man von den 
Spätzeugnissen des Asmatikos ab. Neben der festen Psalmodie waren es vor allem die 
Amtsgebete der Euchologien, in denen die Theologie der Gebetszeit ihren Niederschlag 
fand. Die nachfolgenden Ausführungen wollen lediglich eine Ubersicht zur Theologie 
des asmatischen Abendlobs geben, ohne dabei die offenen Fragen nach dem Alter der 
Gebete, ihrer Herkunft und ihrem theologischen Kontext angehen zu können. Die hier 
unternommene Themenanalyse der Gebetstexte der asmatischen Vesper will zumindest 
die wichtigsten theologischen Linien der Orationen präsentieren und nach Möglichkeit 
zusammenfassen. Vorab sollen, um diesen Schritt vor einem größeren theologischen 
Horizont zu vollziehen, die Themen und die theologischen Motive kurz skizziert 
werden, wie sie bis zum 5.16. fi., also bis zur Zeit der Herausbildung des Ritus von 
Konstantinopel, irn Abendlob östlicher Tagzeitedten Eingang gefunden hatten. 

60 Fo1. 4 0 ~ .  
61 Cf. 10.1.2. SYNOPSE DER EUCNOLOGIEN ZUR ASMATISCIIEN VESPER, luer die Nrn.1,8,16. 

62 Cf. In der Synopse der Euchologien unter der Nr. 8. 
63 F01. 32r: THI.OTT, 43. 



10.5.1. Der thematische Horizont des Abendlobs im Osten bis zum 
6. Jh. 

1) Lobpreis, Danksagung und Fürbitte am Abend. 

In der Gott lobpreisenden Danksagung und in der Fürbitte ist wohl die 
ursprünglichste theologische Schicht des gemeindlichen Abendgebets zu sehen. 
Zerfaß stellte in seiner Analyse des Jerusalemer Offiziums zur Zeit Egerias im 
ausgehenden 4. Jh. paradigmatisch fbr das frbhe kathedrale Offizium fest: 

Die Vesper war strukturell und thematisch . .. festgelegt, ... sie war das abendliche 
Gotteslob der Gemeinde und als solches ganz schlicht von der Thematik des Dankes 
und der Fürbitte beherr~cht.~~ 

Am hergang  von Tag und Nacht wurde das Abendlob als stets gleichbleibender 
Dank und Lobpreis gefeiert. Einen inhaltlichen Bezug ZU dem sich im 4. Jh. 
herausbildenden Kirchenjahr und seinen heilsgeschichtlichen Themen gab es im 
Abendlob der Gemeinde zunächst nicht.65 Die allgemeine Lobpreisstruktur der 
h h e n  kathedralen Tagzeiten klingt schon bei Eusebius von Cäsarea (263-339) im 
Kommentar zu PS 64 in der Ausdeutung der Worte des Halbverses 9b an: EE,bGouq 
np& ~ a i  ~crn;Epac, zkpv~tc. Eusebius spricht vom Wohlgefallen Gottes, das dieser 
an den Hymnen und dem Lobpreis hat, welche ihm die Kirche überall auf der Erde 
morgens und abends emporsendet.66 Eine charakteristische Formulierung, die 
diese liturgische Danksagung am Abend als dem Schnittpunkt von Licht und 
Finsternis einleitet, findet sich bereits bei Hippolyt (gest. 235): „Der du uns durch 
die Länge des Tages hindurchgefihrt und zum Begrnn der Nacht hingeleitet 
hast. Am Ende des 4. Jh. wird sie in der Vesper der Apostolischen 
Konstitutionen W, 37 in der Oration vor dem Hauptneigungsgebet wiederum 
verwendet .68 

Von der Zeit an, in der das Tagzeitengebet der Gemeinde geschichtlich greifbar 
wird, scheinen zur Grundausrichtung auf den Lobpreis hin auch die Fürbitten fur 
die verschiedenen Stände der Gemeinde zu gehören. Das allgemeine Priestertum 
der Gläubigen konkretisiert sich liturgisch im Dienst des furbittenden Gebets. Von 
ihrer liturgischen Funktion her bedeuten die Bittreihen am Ende einer Tagzeit die 
Herabrufung des Segens Gottes auf die nach Hause in den Alltag zurückkehrende 
G0ttesdienst~emeinde.69 

2) Das Thema des Lichts und der Erleuchtung 

Die Thematisierung von Licht und Finsternis in der am Übergang vom Tag m r  
Nacht gefeierten Gebetszeit ist allein schon vom schöpfungstheologischen 
Kontext her naheliegend, wird doch der Rhythmus von Tag und Nacht als 
Ausdruck des sich fortsetzenden Schöpfenvirkens Gottes verstanden. So war 

64 ZERFASS, Sc/?riJtlestn?g, 32. 
65 DERS., Schrijllesung, 37 - 39. 
66 PG 23,640. 
67 Traditio Apostolica 25:  SC 1 lbis, 100. 



schon das jüdische Morgen- und Abendgebet im Jotzer, im Segen ZU dem am 
Morgen und Abend reziterten Schema (Hore, Israel ... M 6,4fY.), 
schöpfungstheologisch geprägt.70 Die Oration der in den Apostolischen 
Konrtilutionen Vm, 3771 überlieferten Vesper lobpreist Gott als Schöpfer des 
Lichts für den Rhythmus von Dunkelheit und Helligkeit. In dieser Oration liegt 
eine unverkennbare Verwandtschaft mit dem schöpfungstheologisch geprägten 
Jotzer vor. Sie ist somit ein Beleg für die Weitertradierung dieses Motivs aus der 
jüdischen Gebetspraxis im christlichen Abendlob, wie vor allem Arranz betont.72 

Vom christologischen Gehalt der Lichtthematik in den neutestamentlichen 
Schriften her betrachtet, ist es nur konsequent, in der christlichen Liturgiefeier die 
Bedeutung der Lichtthematik von der schöpfungstheologischen auf die 
christologisch-soteriologisch Ebene auszuweiten.73 Bereits Clemens Alexandrinus 
(gest. 215) hatte ganz allgemein Licht und Sonne als Bilder fur Christus 
verwendet. In der Begründung für das wohl noch private Abendgebet in Cyprians 
von Karthago (gest. 258) Abhandlung De dominica oratione, 35, dient die 
Betrachtung des natürlichen Lichts als thematische Brücke für die christologische 
Deutung dieser Gebetszeit. Die geschaffene Wirklichkeit der untergehenden 
Sonne und des ausgehenden Tages veranlaßt uns, Christus als die nie 
verlöschende Sonne anzurufen, die uns Gnade und Erleuchtung ~chenkt.7~ 

Hippolyt von Rom (gest. 235) entfaltet in der Traditio Apostolica das Lichtthema 
in einem christologischen Kontext unter dem Aspekt der Erleuchtung.75 So wird in 
den Texten des Abendlobs das irdische Licht zum Symbol der gnadenhaften 
Erleuchtung, welche als christologisches Geschehen zu verstehen ist. In der 
Deutung des geschaffenen Lichts als Symbol der Erleuchtung öffnet sich die 
Perspektive zum sakramentalen Geschehen der Taufe, dessen innere Wirkweise in 
den patristischen Quellen oftmals als phdtimos, als Erleuchtung, beschrieben 

Gerade in der apokryphen Literatur des 2./3. Jh. lassen sich viele Belege 
für die Verbindung von Lichtriten und Taufe finden. 

3) Der Lichtritus im Tagzeitengebet als christologisches Symbol. 

Das Lichtthema im christlichen Abendlob war nicht notwendig verknüpft mit dem 
Ritus des abendlichen Entzündens einer Lampe oder Kerze. Das Luzernar hat 
vielmehr seine eigene Bedeutung. Es handelt sich hierbei um ein Element, das 
beispielsweise in Kappadozien und in Jerusalem gegen Ende des 4. Jh. in die 
Vesper Eingang fand, in die Vesper Antiochiens hingegen erst später. In der 
asmatischen Vesper kam es gar nicht auf 77 Möglicherweise wurde der Ritus aus 

70 ~ESTERLEY, The Jewish Background, 18. ARRANZ, ,,VCpres byzantines," 97 - 98. TAFT, BEW, 172 - 
173. 

71 ~ T Z G E R I U ,  248. 
72 ARRANZ, ,,Vepres byzantines," 96 - 98. DERS., „Sacerdoce ministhiel," 195,197. 
73 Cf. den Überblick zur christologisch gedeuteten Lichtmetaphonk bei TAFT, BEW, 172 - 180. 
74 CSEL 311,293. 
75 SC 11 bis, 100. 
76 Zum Zeugnis von der Taufe als ph6tismos bei Justin (gest. um 165) cd AUF DER  UR, Rhythmus der 

zeitl, 74. Was die apo@pllen Zeugnisse zu dieser Thematik betdil, sei nur verwiesen ~U~PETE~SON, 
,,Einige Bemerkungen zum Hamburger Papyrushgment der Acta Paulr DERS. (Hg.), Frihlzirche, 
Jtidentum und Gnosis. Studien und Untersuchungen, Freiburg 1959,183 - 208. 

77 In Antiochien muß sich der Wandel im 5. Jh. vollzogen haben, denn die in der Hagia Sophia 
übernommene pr-atenvesper Antiochiens kernt bereits ein Lichtritual, während die wohl 
früher von Antiocluen übernommene Nomalvesper der Hagia Sophia das Element nicht enWt: 



dem häuslichen Brauchtum übernommen, vielleicht sogar aus dem rituellen 
Anzünden des Lichtes im Judentum.78 

Das Lichtanzünden konnte ohne begleitende Worte, aber auch mit einer 
Begrüßung des Lichts, mit einem Psalm oder einem Hymnus bzw. mit einer 
eigenen Gebetsgattung verknüpf? sein, der Lichtdanksagung oder Licht- 
Euch~r i s t i e .~~  Ihr Unterscheidungsmerkmal vom bloßen Abenddank beim Sinken 
der Sonne ist, so Plank, die Thematisierung des abendlichen Lichtes und der 
Lampe, die zur Metapher der Christusanamnese werden.gO 

Ein fiühes Beispiel fur eine Licht-Eucharistie liegt in dem auf einen häuslichen 
Kontext verweisenden Luzernar in Kap. 25 der Traditio Apostolica Hippolyts 
vor.81 Der erste Teil, der abendliche Dank, geht auf die von Gott geschenkte 
Erleuchtung in seinem Sohn Jesus Christus ein. Wahrscheinlich ist, so Plank, 
bereits hier in dieser Textpassage die hereingetragene Lampe der Bezugspunkt 
und somit das von dieser ausgehende, irdische Licht. Im zweiten Teil, der 
eigentlichen Licht-Eucharistie, wird das zur Zeit der Neige des Tages entzündete 
Licht der Kerze oder der Lampe als Zeichen jenes Lichtes gedeutet, das Christus 
selbst ist. Zur Gattung einer Licht-Eucharistie zählt Plank auch den Mittelteil des 
Vesperhymnus Phos hilaron, der bereits bei Basileios bezeugt ist: ,, Gekommen 
zzcnl Sinken der Sonne schauen wir das Abendlicht und singen in Hymnen Gott, 

" 82 ... . 
Gerade in der Vesper Jerusalerns, in der man nach dem Zeugnis der Egeria das 
Abendlicht vom stets brennenden Feuer im Hl. Grab Christi nahm, zeigt der 

9.2.4.1. DIE ENTWICKLUNGSGESCHICHTE DER PRÄSANKTIFIKATENVESPER ALS ZUGANG ZUR F R ~ E N  
ASMATISCHEN VESPER. 

78 TAFT, Liturgy of the Hours, 36 - 39, neigt eher zur Theorie vom heidnischen Ursprung dieses 
christlichen Brauches. DERS., ,,Dankgebet," 154. DERS., BEW, 176 - 179. Cf. auch die Überlegungen 
bei MATEOS, „Anciens documents," 348 - 351. Zum möglichen jüdischen Hintergrund des christlichen 
Liclltritus WINKLER, ,,Kathedralvesper," 60 - 61. Die Argumentation Winklers, die sich auf Tertullian 
(Ad llationes 1, 13) stützen kann, wird aufgegriffen bei PLANK, Lichtdanksagung, 42 - 43. Zum 
Luzernar und seinen heidnischen Paraüelen sei auf Dölgers Veröffentlichungen verwiesen: F. J. 
DOLGER, Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze (LQF 14), Münster 1920. DERS., Sol, 
Münster i. Westf. 21925. DERS., „Sonne und Sonnenstrahl als Gleichnis der Logostheologie des 
christlichen Altertums," AC 1 (1929) 271 - 290. DERS., „Konstantin der Große und der Manichäismus. 
S O M ~  und Cliristus iin Manichäisinus," AC 2 (1930) 301 - 314. DERS., „Lumen Christi. 
Untersuclwgen nim abendlichen Licht-Segen in Antike und Christentum. Die Deo-gratias-Lainpen 
von Selinunt in Sizilien und Cuicul in Numidien," AC 5 (1936) 1 - 43. DERS., ,,Sonnengleiclinis in 
einer Weihnachtspredigt des Bischofs Zeno von Verona. Christus als wahre und ewige Sonne." AC 6 
(1940) 1 - 56. Zur Lichtbegnißung cf. DERS., „Chaire hieron ph6s als antike Lichtbegnißmg bei 
Nikarclios und Jesus als heiliges Licht bei Klemens von Alexandrien," AC 6 (1940) 147 - 151. 

79 AUF DER MAUR, R jyt/linzrs der Zeit I, 74. Der Ausdruck E~ilh~vtoq dactpiatia kann auch ynonyin für 
das gesamte Abendlob vemendet werden, so bei Gregor von Nyssa im 25. Kapitel seiner Vita S. 
Macrinae: SC 178, 226, ebenso in BASILEIOS, De Spiritu Sancto 29, 73: SC 17bis, 508 - 510. Dt. 
hersetning: M. BLUM, Basilius von Cdsarea: Über den HI. Geist (Soplua 8) Freiburg 1967, 109. Zur 
Vesper als Licht-Eucharistie bei den Kappadoziem WINKLER, ,$athedTalvesper, 59 - 60. 

80 DD~ZU die Ausführungen bei PLANK, Lichtdanksagung, 55 - 57, der auf der Gwdlage der ~ e x t e  bei 
Hippolyt und der AK die aUge~neine Danksagung an der Neige des Tages von der Licht-~ucharistie 
(hUxvtOq &XapLo,&a ) als eigenen Gebetst- unterscheidet bei dem das Licht der Lalllpe 
thematisiert wird. Zur L,iClit-Eucliaristie AUF DER  UR, Rhythmris der Zeitl, 75. 

81 SC llbis, 100 - 102. 
PLAN& Lichtdanhamntp, 50; cf. auch 35, 65 - 67. Der deutsche Text wurde ubemommen aus HEITz, 
Mysterium d e r ~ n b e ~ u n i  34. 



Lichtritus schon von seinem äußeren Verlauf her den inneren Bezug zur 
Christusanamnese. 

4) Das Thema der Auferstehung in der Vesper. 

Der Hinweischarakter des abendlichen Lichtritus auf das christliche 
Paschamysterium am Ihergang vom Tag zur Nacht legt sich deshalb schon nahe, 
weil das Paschageschehen selbst als Transitus vom Dunkel in das Licht gedeutet 
wird.83 In theologisch dichter Sprache greift der Vesperhymnus Phos hilaron den 
Transitus-Gedanken auf 84 Das Testmzentum Domini kann schließlich die Vesper 
selbst als Zeichen der Auferstehung deuten.85 

Obwohl dies nicht unmittelbar zum Thema gehört, sei doch an dieser Stelle darauf 
hingewiesen, daß der Lichtritus in der aktuellen römischen Osternacht ebenfalls in 
diesem Sinne zu verstehen ist. In der von ihrer historischen Wurzel her als 
vesperaler Lichtritus einzustufenden Lichtfeier zu Beginn der Osternacht ist die 
brennende Osterkerze Symbol fur das Pa~chamysterium.~6 Der Diakon trägt die 
Kerze in die dunkle Kirche. Im Verlauf dieser Einzugsprozession erfolgt im 
Wechsel zwischen Diakon und Volk die dreimalige Lichtbegrüßung (,,lunzen 
Christi - ,, deo gratias'? mit der elevatio luminis und schließlich die Illumination 
der Kirche. Das Exultet als Licht-Eucharistie stellt hymnisch den Konnex 
zwischen Lichtsymbol und Osterkerygma samt seiner eschatologischen 
Dimension her.87 

5) Der pönitentielle Aspekt der Vesper 

Diese Themenschicht beinhaltet vor allem die Bitten um Vergebung und um 
Nachlaß der Sünden im Blick auf den zurückliegenden Tag. Hinzuzurechnen sind 
auch die Bitten um Bewahrung vor den Nachstellungen des Bösen in der 
bevorstehenden Nacht. 

Die pönitentielle Komponente des Abendlobs findet sich bereits bei Chrysostomos 
für die antiochenische Vesper. Abgeleitet wird sie von PS 140. Dem Zeugnis des 
C ~ s o s t o m o s  zufolge wurde dieser Psalm nicht wegen der Begriffe Abendopfer 
und Erheben der Hände fiir die Vesper ausgewählt, sondern vor allem wegen 
seiner sündentilgenden Wirkung.88 Das expiatorische Verständnis der 
Vesperpsalmodie läßt sich, so Winkler, auch in Tagzeitentraditionen feststellen, 
die außer Ps 140 noch weitere Vesperpsalmen enthalten.89 

Seit dem 5. Jh. wurde der pönitentielle Charakter der Vesper im Osten zusätzlich 
noch durch die Einfiihrung des Weihrauchs als Zeichen der Bußgesinnung betont. 
Während ftir Ephräm den Syrer (gest. 373), wie aus Carrnina Nisibena 27 
hervorgeht, der liturgische Gebrauch des Weihrauchs bereits ganz allgemein 

83 AUF DER MAUR, Rhythmus der Zeit I, 74. 
84 PLANK, Lichtdanhagung, 67. 
85 ~ I M A N I ,  Testarnenttun Domini, 145. Dazu WINKUR, ,,Aspect pinitentiel", 275. 
86 AUF DER MAUR, Rhythmus der Zeit I, 87, 134, zur Ausfaltung der Feier in Rom 86 - 91. Cf auch das 

Entzünden der Kerzen am Anfang des griechisclien Osterorthros mit dem Begleitgesang: „ Ko~l~nt, 
nehmt das Lichtvoln abendlosen Licht ... " . PLANK, Lichtdanhagung, 65. 

87 AUF DER MAUR, ,,Die ~sterliche Lichtdanksagung. Zum lihugisclien Ort und zur TextgesMt des 
Exultet," LS 21 (1971) 38 - 52. 

88 PG 55,426. Dazu 8.2.4. DER PÖNITENTIELLE ASPEKT DES VESPERPS~LMS IM ASMATIKOS. 
89 wEVKLER, „Aspect penilentiel", 278. 



Symbol der Reue und der Versöhnung ist,g0 finden sich bei Theodoretos von 
Kyrrhos (gest. um 466) in den Quaestiones in Exodum 28 erstmals Aussagen, die 
auf ein Weihrauchopfer im Kontext der Vesper schließen lassen: mpiapa y&p ~ a i  
hu~viaiov npooq<p8pop&v T@ Der Kommentar des Gabriel Qatraya aus 
dem 6. oder 7. Jh. überliefert die ostsyrische Deutung des Weihrauchs als Zeichen 
der Liebe Christi, was jedoch keinen Widerspruch zur Interpretation des 
Weihrauchs als Bußzeichen bedeuten muß.92 

10.5.2. Die Morphologie der Gebete der asmatischen Vesper 
Die verschiedenen Gebetsgattungen 

Die Vesperformulare der Euchologien tradieren die Orationen93 und mit diesen die 
wichtigsten Texte mit der Theologie des asmatischen Abendlobs. Näherhin handelt es 
sich 

um die Orationen der antiphonischen Psalmodie (Antiphonengebete), 

um die Amtsgebete zu den Litaneien, 

um das Hauptneigungsgebet als Segen am Schluß der Hore. 

Eine mehr oder weniger dreigliedrige Struktur der Gebete aus Anrede und 
lobpreisender Prädikation Gottes, oft unter Verwendung von Attributen, die zu den 
nachfolgenden Bitten passen, aus Bitte (epikletischer Teil) und aus einer abschließenden 
Doxologie (Ekphonese) kennzeichnet diese Orationen. Die Sprachform des Wir-Du- 
Stils zieht sich durch alle Gebete, mit Ausnahme des Katechumenengebets (Nr. 12 in 
der Synopse), bei dem es sich um eine Oration der Gottesdienstgemeinde für die 
Taufbewerber handelt. 

Den Charakter einer Psalmoration, die inhaltlich auf einen bestimmten Psalm hin 
formuliert ist, hat das mit dem Invitatoriumspsalm PS 85 verknüpfte erste 
Antiphonengebet (,,Herr, du bist barmherzig und gnädig.. . '3, das die Bitte um 
Erhörung und Errettung des den individuellen Klageliedern zuzurechnenden PS 85 
paraphrasierend aufgreift. Ebenso nimmt das achte Antiphonengebet „Am Abend anz 
Morgen, am Mittag. .. " Bezug auf den ihm zugehörigen PS 140. Alle anderen 
Antiphonengebete im Vesperablauf der Euchologien entsprechen nicht der Gattung 
einer Psalmkollekte im strengen Sinn, wenngleich sich alle Antiphonengebete 
sprachlich stark von der Schrift und vom Psalter beeinflußt zeigen. Die Orationen von 
Nr. 2 bis Nr. 7 in der Synopse sind ja mit einer täglich wechselnden Psalmodie 
verbunden. Selbst bei den Antiphonengebeten zu den drei Kleinen Antiphonen, deren 
Pss 114-1 16 täglich gleich bleiben, handelt es sich nicht um Psalmenkollekten, sondern 
eher um Abendgebete. 

90 ZU den Zeugnissen über den Weihrauch MATEOS, ,,Anciens documents"71 - 373. Umfassend geht 
dieses Thema an ATCHLEY E. G. C. F., A History of the Use of Ii1cence in Divine Worship (Alcuin 
Club Coll. 13), London 1909. Zu Epluilm: E. BECK, Des h l  Ephraem des Syrers Carfnina Msibena 
(CSCO 218, Scriptores Syri 92) Louvain 1961, 46; dt. Übersetzung: (Scnptores Syri 93) 55. Cf. 
~ T E O S ,  ,,Anciens documents," 371. 
PG 80, 284. Dazu auch WINKLER, „Kathedralvesper," 63 - 64. 

92 J ~ ~ M O ,  ,Gabriel Qatraya et son comrnentaire sur la liturgie chaldieme,'' OCP 32 (1966) 39 - 52. 
 DER^., L'office du soir chaldien au temps de Gabriel QuahayBcc OS 12 (1967) 187 - 210. Cf die 
Zusammenfassung bei WINKLER, „Aspect pinitentiel," 277. 

93 Dazu 5.2. DAS ORATIONALE DES KATHEDRALOFFIZIUMS. 



Der Adressat der Vesperorationen 
Zumeist setzen die Vespergebete mit der allgemeinen Anrede 6 bzw. mit Khpw 

oder K~>PLE i) @&OS iptbv, in einigen Fällen mit AAoyilrO~ d oder sogar ohne jede 
Gottesanrede ein, wie das Gebet zur zweiten Antiphon im N a r t h e ~ . ~ ~  Eine exklusive 
Ausrichtung der Gebete an den Vater oder an den Sohn ist nur selten. Die Ausrichtung 
der Gebete ist zumeist allgemein gehalten. Das letzte Gebet des Vesperanhangs (unter 
Nr. 17 in der Synopse) ist eines der wenigen, das direkt an Christus gerichtet ist. Der 
heilsökonomische Bezug in der Du-Anrede der Kephaloklisia der Vesper (Nr. 16 in der 
Synopse): ,,Der du die Hinzmel geneigt hast und herabgestiegen bist zur Erlösung des 
Menschengeschlechts . . . ", läßt keinen Zweifel an der christologischen Ausrichtung des 
Gebets. Andererseits kann nur der Vater Adressat einer Oration sein, wenn darin eine 
Formulierung wie ,,&s Geheimnis deines eingeborenen Sohnes" enthalten ist, wie im 
Katechumenengebet der Vesper (Nr. 12). h l i c h e s  gilt fur das Antiphonengebet unter 
der Nr. 6 in der Synopse. Durch die jedem Gebet folgende Ekphonese, deren Form von 
Gebet zu Gebet variiert, wird der trinitarische Bezug der Oration hergestellt. 

Selbst die Anrede mit Kyrios, die als Gottesanrede der LXX in den 
neutestamentlichen Schriften auf Jesus übertragen wurde, erweist sich in den Orationen 
nicht zwingend als christologische Gebetseinleitung, wie das mit „Kyrie, Kyrie " 
beginnende Gebet zur sechsten Antiphon (Nr. 6) belegt, bei dem der doxologische 
Abschluß, die Ekphonese, sich an den Vater richtet, denn sie enthält die Redewendung 
von ,,deinem Geist " und spricht vom Erbarmen und der Menschenfreundlichkeit 
,,deines eingeborenen Sohnes". Selbst eine Prädikation wie menschenJYeundlich oder in 
substantivierter Form Menschenfreund in den Gebeten Nr. 5, 11 und 15 spezifizieren 
nicht den Adressaten. Beides kann zwar christologisch gedeutet werden, gehörte aber 
nach Hausherr einstmals zur Anrede an den Vater.95 Allerdings konnte Gerhards 
nachweisen, daß es bei Chrysostomos und in einer dem Patriarchen Proklos (gest. 446) 
von Konstantinopel zugeschriebenen Reihe von Predigten Christus ist, der mit dieser 
Prädikation angeredet wird.96 

10.5.3. Themenanalyse der Vespergebete 
Sofern es um die thematische Auswertung der Gebete des Vesperfomulars geht, 

stützt sich der nachfolgende Abschnitt zum Teil auf Beiträge, die Arranz im Rahmen 
seiner Untersuchung des Orationale vorgelegt hat.97 

ThematisieP.ung des Zeitansntzes - die Vesper als Abendgebet 
Wenn sich das KathedralofEzium durch die zum Zeitansatz der Hore passende 

Psalmauswahl auszeichnet, so entspricht die Thematisierung des abendlichen 
Zeitansatzes in den Vesperorationen ganz dieser Linie. Mit der Formulierung „die 
übrige Zeit dieses Tages " deuten das zweite und sechste Antiphonengebet (Nr. 2 und 
Nr. 6 in der Synopse) den innerhalb des Tageslaufs fortgeschrittenen, das heißt 

94 Cf. Den griechischen Text der Gebete im Anhang. 
95 HAUSHERR, Norns, 3 14. 
96 GERHARDS, Gregoriusanaphora, 113. Diese Arbeit bietet ein gutes Insbumentarium für die 

sprachliche und thematische Analyse von Gebetstexten. Cf. auch JUNGMANN, Liturgisches Gebet, 164 
- 168. 

97 ARRANZ, ,,V&pres bpanthes; 103 - 104. DERS., ,,Sacerdoce rninistkriel~ 186 - 200. Cf. ferner 
einige allgemeinere Ausfüimgen: DERS., ,,Matines byzantines 11," 88 - 104 und DERS., ,,Matines 
b~zanthes  I," 426 - 430, die auch fO. die Vespergebete wertvolle Anregungen geben. 



abendlichen Zeitpunkt der Hore an, der an anderer Stelle in beiden Orationen noch 
klarer benannt wird. Auf den Abend nimmt auch das siebte Gebet Bezug, wenn es vom 
,,vorübergegangenen Teil des Tages": f i ~  vGv ilpEpag rb xapeh8ov pEpo~ spricht und 
auch wenn in ihm die Bitte um die Vollendung der restlichen Zeit des Tages: 76 
Gnola~zov geäußert wird. 

Sprachlich besser faßbar benennen vor allem die Orationen nach dem Einzug in die 
Kirche (nach PS 140) den abendlichen Zeitpunkt des Gebets. Es seien nur einige 
Beispiele herausgegriffen: In ihnen ist etwa die Rede von der „durchlaufenen Länge des 
Tages " und vom ,,Beginn der Nacht, zu der Gott die Beter gelangen lieJ " (Nr. 9), von 
den „abendlichen BittenU(Nr. 9) und vom ,,gegenwärtigen Abend " (Nr. 9 und Nr. 1 l), 
vom ,,Abendlicht, zu dem Gott die Beter führte "(Nr. 13: erstes Gläubigengebet), vom 
,,abendlichen Lobgesang" bzw. ,,Lobpreis ( S i  zilv Eoneptviv 6okohoyiav) nach Gottes 
Führung dwch den Tag ". Es wird ,,die Stunde " erwähnt, ,, in der die Beter vor Gottes 
Angesicht treten, um ihn zu preisen und ihm den abendlichen Dienst der Anbetung (ziv 
bozeptfiv . . . hazp&av) zu erweisen. " (Nr. 1 5). 

Der abendliche Bezug tritt ferner in dem aus PS 140,Za stammenden Motiv von dem 
wie Weihrauch aufsteigenden Gebet - als Substitution des abendlichen Opfers - zutage. 
In den Orationen kommt dieses Motiv wiederholt vor, so im achten Antiphonengebet zu 
PS 140. Dort lautet die Passage leicht abgewandelt gegenüber dem Psalmtext: 
icazcbhvov r tv  npoom~+v fipiuv fhpiapa Evhntov CJOQ.~* Im Gebet zur Apolysis (Nr. 
15) findet sich diese Formuliening in wörtlicher Ubereinstimrn~ng.~9 Die Oration zur 
zweiten Kleinen Antiphon (Nr. 10) enthält einen ähnlichen Gedanken, der PS. 140, 2b 
entnommen ist. In ihr wird um Annahme des Abendopfers, das im Erheben der Hände 
besteht, gebetet. 

Lobpreis, Dank und Bitte als Themen des Abendgebets 
Im schlichten Dank an Gott wie auch in den Bitten liegen bekanntlich die ältesten 

theologischen Schichten des christlichen Abendlobs der Gemeinde vor.loO 

Der allgemeine Lobpreis und Dank an Gott: 
Von Lob, Preis, Dank und Bitte am Abend, am Morgen und am Mittag spricht in 

Anspielung auf die drei Gebetszeiten des PS 54,18 die Oration zum achten Gebet (PS 
140). Im Gebet Nr. 11 zur dritten Kleinen Antiphon wird dafür gedankt, in dieser 
Stunde zum Lob und Preis vor Gottes unzugänglicher Herrlichkeit stehen zu dürfen. 
Das Abendlob wird gedeutet als Darbringung der Danksagung für die großen Gaben 
(A~aptcrtia riuv p q & h v  crov FwpGv), welche Gott schenkte und weiterhin schenkt, 
ferner als Darbringung des Lobpreises des Trishagions, welches als Tropanon mit der 
dritten Kleinen Antiphon verbunden ist. Den Dank für die irdischen Güter formuliert 
das Gebet Nr. 7. 

98 Barberini gr. 336 fol. 48r: PAR.BAR, 56. Cf. ferner ARR.EUC, 70. Der griechische Text von PS 140, 
2 lautet: ica~w8uvfif izo fi n p 0 ~ E ~ ~ f i  pou OS 8upiapa EvWict6v oou. 

99 Barberini gr. 336 fol. 53v: PAR.BAR, 63. Dazu auch ARR.EUC, 75. 
loO ZU diesem zenbden Aspekt gemeindlicher Tagzeitenlihugie ZERFASS, Schr@lesung, 32, 36 - 37, 54 

- 55. Ferner: BALDO~N, Urban Characler, 101. LEEB, Gemeindegoftesdienst, 33.  TA^, Lih<rgv of 
the hours, 31 - 33. WINKLER, ,,Kathedralvesper," 56. 



Der Lobpreis auf Gottes Schöpfertätigkeit und Vorsehung: 
Die Einleitung des Gebets Nr. 6 wendet sich an Gott, der das All durch seine Macht 

zusammenhält und dessen gütige und vorsehende Lenkung für das Leben der Menschen 
Sorge trägt (Nr. 7). Das Schöpfenvirken Gottes wird in den Orationen vor allem im 
Kontext der Lichtthematik ausgefaltet. Am Sonnenlicht des Tages wie auch am 
Leuchten des Feuers in der Nacht wird offenbar, daß Gott weiterhin als Schöpfer wirkt 
(Gebet Nr. 10). Das Gebet der Apolysis (Nr. 15) preist Gott als Schöpfer, der alles in 
Weisheit gebildet und der Licht und Dunkel geschieden hat. 

Der Dank fur Gottes Führung durch den Tag: 
Spezieller Anlaß zum Dank ist im Falle des Abendgebets der Rückblick auf den 

vergangenen Tag und auf Gottes Führung und Wirken. Das erste Gebet zur 
Gläubigenlitanei (Nr. 13) dankt fur Gottes Führung während der ganzen Länge des 
zurückliegenden Tages und für das Geschenk des Abendlichts. Es sind dies Motive, die 
bereits bei Hippolyt und in der Vesper der Apostolischen Konstitutionen vorkommen, 
wie oben bereits dargelegt. Das Dankmotiv für den verbrachten Tag nimmt der Anfang 
des zweiten Gläubigengebets (Nr. 14) erneut auf 

Die Bitte für den Abend und für die Nacht: 
Das Abendlob als Gebet an der Schnittstelle zwischen dem ausgehenden Tag und 

der beginnenden Nacht enthält neben dem dankbaren Rückblick auch den bittenden 
Vorausblick auf die verbleibende Zeit des Abends und der Nacht, für die Gottes 
Beistand und Schutz erfleht wird. Bei den Gebeten im Narthex ist der Bittcharakter 
stärker ausgeprägt als das Dankmotiv. 

Das zweite Antiphonengebet mit der Bitte, daß der Tag in Frieden und ohne Sünde 
ni Ende gehen möge, erinnert an die Litanei um einen Engel des Friedens in den AK 
VIII, 36, 3.101 Wie Arranz feststellte, weist das dritte Antiphonengebet ebenfalls 
Reminiszenzen an sie auf und zwar in der Bitte: ,,Sondern schenke uns, Herr, alles zu 
unserem Heil Erbetene ... " .I02 Auch das Gebet der Apolysis (Nr. 15) enthält die Bitte 
um einen friedvollen Abend und eine friedvolle Nacht. Das Gebet Nr. 7 läßt dem Dank 
für den verbrachten Tag die Bitte folgen, dieser möge ohne Sünde zu Ende gehen. Um 
einen Abend und eine Nacht, die fehlerlos verbracht werden mögen, bittet das erste 
Gläubigengebet @Ir. 13). 

Geschaffenes Licht - Erleuchtung - Dunkelheit 
Vom abendlichen Licht (eic zov kon~ptvov q k ) ,  zu dem Gott die Beter fühite, ist im 

ersten Gebet der Gläubigen (Nr. 13) die Rede. Aus dem Kontext geht klar hervor, daß 
nicht eine Abendlampe gemeint sein kann, sondern das Licht der untergehenden Sonne 
als Zeichen des vollendeten Tages. Im Folgenden wird in diesem Gebet das Licht zu 
einem Symbol fur den Lauf des Lebens. 

In einem allgemeineren Sinne greift das Gebet zur ersten Kleinen Antiphon (Nr. 9) 
das Thema Licht als rein kreatürliche Gegebenheit auf, indem es den Dank fur die 
Erhellung des Tages durch das Licht der Sonne und der Nacht durch den Schein des 
Feuers zum Ausdmck bringt, während das stärker vom pönitentiellen Geist geprägte 

'01 I ~ T Z G E R  111, 248. ARRANZ, , , v ~ ~ R s  byzantine~,~~ 91. Zur Litanei cf 5.6. DIE LITANEI UM EINEN 
ENGEL DES FRIEDENS UND DAS GEBET ZUR APOLYSIS. 

'02 ARRANZ, ,,Vepres byzantines," 90 - 9 1. 



Gebet der zweiten Kleinen Antiphon (Nr. 10) die Brücke vom Licht zur Dunkelheit 
schlägt als dem Raum des Bösen (nach PS 90, 5), und um Bewahrung vor dem Unheil 
bittet, das im Dunkeln einhergeht. Im Gebet zur dritten Kleinen Antiphon wird das 
Lichtthema im Rahmen der Bitte um Befreiung von der Dunkelheit der Sünde entfaltet, 
sowie der weiteren, im Tageslicht der Gerechtigkeit wandeln zu dürfen, bekleidet mit 
den Waffen des Lichtes (Röm 13, 12). Das zweite Gebet der Psalmodie im Narthex 
enthält auch Bitten, die der Sehnsucht des Beters nach Erleuchtung Ausdruck verleihen. 

Die Thematisierung des kreatürlichen Lichts und die Meditation über dieses münden 
in den Orationen zumeist in das Motiv des Dankes. Die Lichtthematik kann aber auch 
als Bild k r  die Erleuchtung gedeutet werden, wenngleich dieser Themenstrang nur 
spärlich belegt ist. Die Lichtthematik in der asmatischen Vesper bleibt kosmologisch 
ausgerichtet. In keiner der Vesperorationen wird auf die Abendlampe angespielt. Eine 
dezidiert christologische und damit heilsökonomische Ausdeutung des Lichtthemas ist 
nicht gegeben. Die Meditation des Lichtes am Abend legt es nahe, den 
Oppositionsbegriff, die Dunkelheit, als Symbol des Bösen in den Blick zu nehmen, 
wodurch die pönitentielle Komponente in der Vesper hervorgehoben wird. 

Der pönitentielle Aspekt der Vesper 
Die teilweise stark pönitentielle Färbung der Orationen der asmatischen Vesper 

zeigt sich in den Bitten um Sündenvergebung, um Bewahrung vor der Sünde und vor 
der List des Teufels, ebenso in der Anrufung der Barmherzigkeit und des Erbarmens 
Gottes. In einigen Gebeten ist gerade diese Thematik vorherrschend. Es lassen sich 
Gruppen von Bitten mit gleicher thematischer Ausrichtung quer durch die Orationen 
benennen. 

Gott wird angerufen, den Zorn zurückzuhalten bnv. Barmherzigkeit und 
Sündenvergebung walten zu lassen (Nrn. 2, 3, 6). Die Gottesanrede des ersten 
Antiphonengebets wendet sich an das reiche Erbarmen und die Langmut Gottes, der 
unser, die wir Sünder und unnütze Knechte sind, gedenken möge (Nr. 3). Weiter sind zu 
erwähnen die Bitten um Bewahrung vor der Sünde (Nm. 2, 7, 8, 9, 10) oder um 
Befreiung vor dem Bösen - entsprechend der Vaterunser-Bitte - (Nr. 5), um Bewahrung 
vor den Machenschaften des Bösen (Nr. 7) und vor seiner vielfältigen List (Nr. 6), 
schließlich die Bitte, daß der Tag ohne Sünde zu Ende gehen möge (Nr. 2, 9). Ebenso 
scheint in der Bitte um Hilfe, die Gebote zu beachten (Nr. 4), und in jener um ein reines 
Gewissen (Nr. 5) der pönitenitielle Hintergrund auf. 

Selbst das Lichtthema nimmt in seiner Gegenüberstellung zu dem der Finsternis in 
einigen Orationen eine pönitentielle Färbung an. In der hereinbrechenden Nacht wird 
das irdische Licht zum Symbol Wr das Licht Gottes, das im Gegensatz steht zur 
Finsternis der Sünde. Die Oration zur zweiten Kleinen Antiphon (Nr. 10) enthält die 
Bitte um Bewahrung vor dem Bösen, das im Finstern einhergeht (PS 90, 6), wie oben 
bereits erwähnt, das Gebet zur dritten Kleinen Antiphon (Nr. 1 1) spricht von der 
Finsternis der Sünde, ebenso das zweite Gläubigengebet (Nr. 14). Um die Waffen des 
Lichtes und um Befreiung vom Schrecken der Nacht bittet das Gebet zur Apolysis (Nr. 
15). 

Eine ausdrückliche Vergebungsbitte für willentliche und nicht willentliche Sünden 
(Ta h ~ 0 6 m a  rai T& &rObaa &papzfipa~a) in liturgischer Fachterminologie 



(mnOpq<rov), die aus judenchristlicher Zeit stammen dürfte, enthält das Gebet zur 
ersten Kleinen Antiphon (Nr. 9), gepaart mit Bitten um Bewahrung vor Sünde und vor 
Angriffen des Bösen, damit die Nacht fi-iedvoll und ohne Sünde verbracht werden 
möge. lo3 

Die Prozession zum Skeuophylakion und zum GroJen Baptisternm 
Die Gebetsabfolge der beiden Stationes im Anschluß an die Vesper besteht aus 

jeweils einer Oration und einem Hauptneigungsgebet, was auf eine wirkliche Prozession 
unter Beteiligung des Volkes hinweist. 

Die erste Statio nach der Vesper findet im Skeuophylakion statt. In der 
Liturgieerklärung des Patriarchen Germanus (gest. 733) repräsentiert dieser Ort im 
Kontext der Proskomede und der Eucharistiefeier Golgotha.104 Diese Zeichenhaftigkeit 
des Skeuophylakeions hat jedoch im Kontext der Prozession weder von der liturgischen 
Handlung noch von ihrer möglichen Symbolbedeutung her einen Platz. Sie wird auch in 
den Gebeten nicht aufgegriffen. Das erste Gebet im Skeuophylakion enthält die Bitte 
um die Befähigung, die guten Werke zu tun, zu denen uns Gott berufen hat, und die 
Gebote zu halten. 

An der zweiten Statio, im Baptisterium, greiR das erste Gebet die theologische 
Bedeutung des Ortes auf mit den Themen Erleuchtung und Taufe. Die Lichtthematik 
der Vesper wird in Anlehnung an Kol 1, 12-14 weitergefuhrt als Dank an Gott den 
Vater, der uns Anteil gab am Los der Heiligen, die im Licht sind, und der uns aus der 
Macht der Finsternis in das Reich seines geliebten Sohnes berufen hat. Mit Worten, die 
Röm 6, 3-5 paraphrasieren, nimmt die Oration eine soteriologisch-christologische 
Wendung mit der Tauftypologie auf, in der das Taufgeschehen als Mimesis des 
Paschageschehens, als Gleichgestaltung mit dem Tod und der Auferstehung Christi 
gedeutet wird. Selbst der Beginn der Ekphonese folgt diesem theologischen Duktus: 
,,Denn du bist unsere Erleuchtung" (Phdtismos). Das Inklinationsgebet dankt 
abschließend für die Wiedergeburt aus Wasser und H1. Geist und bittet um Erleuchtung 
von Seele und Leib, damit die Beter die Wahrheit erkennen. Durch den Vesperanhang, 
insbesondere durch die Statio im Großen Baptisterium, erhält das Abendlob eine 
thematische Neuausrichtung auf die Taufiheologie hin. 

Resümee zum Orationale 
Die Orntionen inz Spiegel struktureller Fragen 

Arranz unternahm den Versuch, einen Teil der Euchologie der asmatischen Vesper 
über die bloße Themenanalyse hinaus auf strukturelle Zusammenhänge und Baugesetze 
hin zu erschließen. 105 Doch bleibt sein Unterfangen wegen der Mängel im methodischen 
Ansatz unübersichtlich. Anstatt von der Gebetsabfolge in den asmatischen 
Vesperformularen der Euchologien auszugehen, legt Arranz die Reihenfolge der 

'03 Der Ausdruck itn Antiplionengebet Nr. 9 erinnert an die Bitte urn Vergebung ( " A v ~ ,  ticpy, 
~" i~hpqcrov ,  b @&G, z& napamUpaza 4pWv, 'G& Eicoicsta, za &~oUo~a)  ain Scliluß der Jakobusanaphora 
bei den Syrern. MERCIER, 222. Zur Interpretation der Stelle und ihrer Herkunft aus judenchnstlicheil 
Kontext L. LIGIER, „Dimension personelle et dimension communitaire de la penitence en Orient," 
LMD 90 (1967) 173 - 176. DERS., ,,Pkiitence et Eucharistie en Orient," OCP 29 (1963) 5 - 78, hier 
47 - 57. Dazu WINKLER, ,,Aspect p6nitentielycc 280. 

lo4 HE, 36: MEYENDORI:F~ 84 - 86, Dazu TAFT, Great Enlrartce, 186. 
lo5 Das Ergebnis findet sich konzentriert bei ARRA~E, ,,Vepres byzantines:' 103 - 104. 



Orationen zu Beginn der heutigen byzantinischen Vesper zugrunde, die von jenen der 
Euchologien abweicht. Durch eine komplizierte Numerierung sucht er beiden 
Gebetsreihen gerecht zu werden,lo6 was aber letztlich den Zugang zu den Quellen 
erschwert. 

Als Ergebnis läßt sich referieren, daß Arranz in der Orationenreihe der Psalmodie 
im Narthex zwei geschlossene Dreiergruppen erkennen will, die erste bestehend aus den 
Antiphonengebeten unter den Nrn. 1, 2 und 3, die zweite aus den Orationen der Nrn. 4, 
6 und 7. Das erste und das vierte Gebet hätten nach seiner Deutung 
Eröffnungscharakter. Für diese Kategorisierung des vierten Gebets gibt er jedoch keine 
Begründung an. Die Gebete Nrn. 2, 3 und Nrn. 6, 7 korrespondieren nach seinem 
Urteil formal miteinander durch ihren mehr oder weniger ausgeprägten Bitteil. Nicht 
berücksichtigt ist bei dieser Aufieilung das Gebet Nr. 5 der asmatischen Ordnung, das in 
der neosabaitischen Vesper fehlt. Ferner führt Arranz nicht aus, welche 
entwicklungsgeschichtliche Folgerung aus seiner Einteilung zu ziehen ist. 

Es wäre von Interesse zu wissen, ob sich das Orationale des Vesperformulars 
gleichzeitig mit dem strukturellen Wachstum der Hore erweiterte, beispielsweise ob die 
Integration der drei Kleinen Antiphonen in die Vesper zur Einfügung dreier bereits 
existierender Orationen mit abendlichen Themen führte. Weil auf dem Gebiet der 
Orationen die erforderlichen wissenschaftlichen Vorarbeiten noch fehlen, können hier 
bislang keine weiteren Aussagen gemacht werden. Alter, Herkunft und 
Zusammenstellung der Orationen sind unerforscht. 

Abschliepende Würdigung der Vespertlzenzntik 

1) Das breite Spektrum der Themen des Abendgebets 

Betrachtet man die Vesperorationen des Asmatikos vor dem Hintergrund der 
Vespertheologie des östlichen Offiziums bis zum 6. Jh., ist festzustellen, daß 
sich die Themen auch im Orationale der asmatischen Vesper wiederfinden: 
Dank und Lobpreis für Gottes Führung durch die Länge des Tages, Dank fur 
das irdische Licht, das Zeichen des Schöpferwirkens Gottes und der 
Erleuchtung ist gegenüber der Dunkelheit als Zeichen der Sünde, ferner Bitten 
um Sündenvergebung und Barmherzigkeit, um Bewahrung vor der Finsternis 
der Sünde und um Schutz fUr die Nacht. Die Akzentuierung gerade dieses 
Themenstrangs veranlaßt Arranz zu der Überlegung, ob hier nicht 
möglicherweise eine frühe monastische Tradition vorliegt. lo7 

Die Abend-Thematik wird häufig in den Gebeten zu den drei Kleinen 
Antiphonen (Nrn. 9-11) aufgegriffen, also im Kontext einer jüngeren 
Stniktureinheit, und in den Gläubigengebeten des Fürbitteils (Nm. 13-14), 
sowie in dem Gebet zur Apolysis (Nr. 15). Durch im Zuge der Reform erfolgte 
Auslassung der Gläubigengebete wird die Vesper dann ein Stuck ihrer 
Charakteristik als Abendgebet verlieren. 

2)  Die Lichtthematik bleibt kosmologisch ausgerichtet 

lo6 DERS., ,,V@res byZantine~,cc 87, 94. Die Darstellung der Gebetsreihe bei Arranz orientiert sich an 



Auf das Ganze gesehen muß die asmatische Vesper von ihrer Lichttheologie 
her eher als archaisch und im Vergleich zur aktuellen byzantinischen Vesper 
als nüchtern charakterisiert werden.lO* Die Symbolik des Lichtes wird in den 
Gebeten vor allem kosmologisch thematisiert, nicht aber christologisch- 
soteriologisch, etwa in Bezug auf das Taufgeschehen als Erleuchtung, und 
schon gar nicht in den Kategorien einer Licht-Eucharistie. Eine Ausnahme 
stellt der Vesperanhang im Baptisterium dar. 

3) Das Fehlen des Lichtritus und expliziter christologischer Bezüge 
Obwohl sich in Antiochien selbst ein Wandel vollzog, blieb die asmatische 
Vesper auf der von Antiochien ererbten archaischeren Entwicklungsstufe ohne 
Lichtritual stehen, mittels dessen sich in anderen Riten der kosmologische und 
soteriologische Christusbezug des Abendlobs bildhaft-symbolisch ausdrückte. 
Uberhaupt fehlen direkte christologische Bezüge in den Orationen. Der 
Versuch des Symeon von Thessaloniki (gest. 1429), PS 85 auf dem 
Hintergrund vesperaler Lichtsymbolik christologisch zu interpretieren, basiert 
dagegen bereits auf einem im Umfeld des Verfassers gewandelten 
Vesperverständnis und darf eher als Zeugnis für einen an der asmatischen 
Vesper empfundenen Mangel gewertet werden. log 

los Zur Ausdeutung der Symbolik der aktuellen byzantinischen Vesper im altschnstlichen Kontext: 
TAFT, ,,DanJsgebetT COs 37 (1982) 127 - 133; 15 1 - 160. SCHULZ, Tagzeitensymbolik, 7 - 19. 

log PG 155,626 - 628. 



11. DIE BEWEGLICHKEIT DER ORTHROSSTRUKTUR ALS 
SCHLÜSSEL ZUR WACHSTUMSGESCHICHTE DES 
ASMATISCHEN MORGENLOBS 

Das Interesse der Asmatikosforschung bei Untersuchungen zum Morgenlob der 
Hagia Sophia beschränkte sich bislang weithin auf Teilaspekte. Meist blieben auch hier 
wie bei der Vesper die Untersuchungen auf bestimmte Quellenschichten eingegrenzt, so 
auf die Orthrosformulare in den Euchologien, die mit den Orationen des Vorstehers das 
Strukturgerüst der Gebetszeit überliefern, oder aber auf die Antiphonare und mit ihnen 
auf die Psalmodie sowie auf die Rolle der Sänger. Andere Beiträge wieder behandelten 
lediglich eine späte Einzelquelle wie etwa Symeon von Thessaloniki (gest. 1429). Keine 
der Untersuchungen berücksichtigte indes den Zeitraum vor dem Einsetzen der 
schriftlichen Quellen. Vor allem ist festzuhalten, daß die Gesamtstruktur der Tagzeit als 
eine Größe, die bereits in der Zeit vor den erhaltenen schriftlichen Quellen einen 
Wachstums- und Entwicklungsprozess durchlaufen hatte, in den bisherigen 
wissenschaftlichen Untersuchungen nur wenig Aufmerksamkeit erfahren hat. 
Insbesondere seit Arranz in seinen Beiträgen die Veränderungen in den 
Orthrosforrnularen der Euchologien in postikonoklastischer Zeit thematisiert und damit 
das Feld entwicklungsgeschichtlicher und struktureller Fragestellungen betreten hat, ist 
die Untersuchung der Entwicklung dieser Gebetszeit in der Frühzeit des Asmatikos ein 
Desiderat. Zwar bemühte sich schon Lingas in seiner Studie über den Orthros um die 
Berücksichtigung des entwicklungsgeschichtlichen Aspekts, doch begnügte er sich 
weithin mit den von Arranz vorgelegten Ergebnissen zur postikonoklastischen 
Geschichte und schränkte überdies den Rahmen seiner musikologisch orientierten 
Arbeit auf den asmatischen Sonntagsorthros ein.2 Erst durch die Kenntnis der Art und 
Weise, wie sich der strukturelle Bauplan der Gebetszeit in der Frühzeit des Asmatikos 
entfaltet hat, wird eine ausreichende Basis geschaffen für die Deutung 
p~stikonoklastischer Veränderungen im Morgenlob und fur ihre Einordnung in einen 
größeren entwicklungsgeschichtlichen Kontext. 

ziele des Kapitels 
Das Grobziel des Kapitels besteht darin, die Variabilität der Struktur des 

asmatischen Orthros, wie sie aus den schriftlichen Quellen vom 8. Jh. an hervorgeht, 
einer Analyse zu unterziehen, um die fnhe Gestalt des asmatischen Morgenlobs und 
dessen spätere Wachstumsschichten freizulegen, d. h. seinen strukturellen Bauplan Wie 
im Kapitel zur Methodologie der strukturellen Analyse dargelegt wurde, ist die 
Variabilität einer liturgischen Einheit als Folge und Indiz eines Entwicklungsprozesses 
zu entschlüsseln.3 Somit ergeben sich folgende Detailziele: 

1) Zunächst ist auf der Grundlage der schriftlichen liturgischen Quellen ein 
Überblick zur strukturellen Variabilität des asmatischen Orthros zu geben, der 

Davon handelt ausführlich 2.6. EINZELBEITRAGE ZU PSALMODIE, GESANG UND 
STRUKTURENTWICKLUNG IM ASMATIKOS. 
LINGAS, Swnday Matins, 18-39, weiter aucli 64-128. 
2.5.1. DIE WSSENSCHMTSTIIEORETISCHE VORAUSSETZUNG: TRADITION ALS ETWAS LEBENDIGES. 



sich aus dem Vergleich zwischen dem Orthros an ferialen Tagen und 
demjenigen an Sonn- und Festtagen gewinnen Iäßt. 

2) Besondere Aufmerksamkeit gebührt den soft points, an denen die 
Beweglichkeit der Orthrosstruktur deutlich wird. Sie ermöglichen zudem die 
Gliederung der Tagzeit in ihre verschiedenen liturgischen Struktureinheiten. 

3) Mit Hilfe der strukturellen Analyse sind im asmatischen Orthros die 
verschiedenen liturgischen Schichten und durch diese wiederum die Konturen 
seiner Entwicklung von der Frühgeschichte fi-eizugelegen. In den Kapiteln 
über die euchologischen und biblischen Grundelemente sowie über Psalmodie 
wurden hierfir bereits Vorarbeiten gelei~tet .~ Nunmehr sind die einzelnen 
Details zu einem entwicklungsgeschichtlichen Gesamtbild zusammenzufügen. 

11.1. DIE VARIABILITÄT DES ORTHROS 

Das Morgenlob der Hagia Sophia zeigte sich beweglich im Sinne der Anpassung an 
den liturgischen Wochenlauf, doch war die gottesdienstliche Struktur im Vergleich zur 
Vesper weitaus weniger variabel. Bei der Vesper bewirkte der Einfluß des 
Kirchenjahres mit seinen Sonderfeiern ein vielfältiges Erscheinungsbild. Die Struktur 
des Orthros wurde hingegen durch die liturgisch hochwertige Zeit, sei es durch die 
Fastenzeit vor Ostern oder sei es durch die hohen Feste, nicht beeinflußt. Selbst die 
Morgenfeiern der Kartage unterschieden sich kaum von denen der übrigen Fastenzeit. 
Auch der Orthros des Ostersonntags glich strukturell mehr oder weniger dem Orthros 
der gewöhnlichen Sonntage.5 Die Variabilität beschränkte sich vornehmlich auf den 
Wechsel zwischen dem Normalorthros einerseits und dem Sonn- und Festtagsorthros 
anderseits. Um die Variabilität vollständig darzulegen, fehlt nur noch die Erwähnung 
der Morgenfeiern solcher Tage, die in zeitlicher Konkurrenz zu einer Sonderfeier bzw. 
ni einer Feier der stationalen Liturgie standen. In diesen Fällen erfolgten Kürzungen 
beim Morgenlob. 

11.1.1. Schematische Übersicht zur variablen Gestalt des Orthros 
In einer schematischen Übersicht soll zunächst der gottesdienstliche Ablauf des 

asmatischen Morgenlobs in seinen unterschiedlichen Ausformungen dargestellt werden. 
Im Anschluß an diese Übersicht folgen dann einige Erläuterungen zu den strukturellen 
Charakteristika der verschiedenen Morgenfeiern. 

1 ) Der Normalorthros . 
2) Die sonntägliche Form des Orthros (auch am Ostersonntag) 
3) Der Festtagsorthros nach einer vorabendlichen Vigil mit dem veränderten 

Gliederungsprinzip des Ortes: Beginn der Feier am Ambo. 
4) Der strukturell verkürzte Orthros mit einer nachfolgenden ~onderfeier.~ 

Die Kapitel 5-8 dieser Arbeit gellen darauf ein. 
ZU den Kartagen MATEOS 11, 78-82. Die Gleichfidr~nigkeit der Tagzeiten am Ostersonntag mit denen 

der anderen Sonntage läßt sich in der Alt-Jerusalemer Liturgie spätestens ab dem Georgischen 
Lektionar (5.- 8.. Jh.) feststellen. So gehört zum Ostersonntag wie zu jedem anderen Sonntag das 
WOchengedachhiis der Auferstehung des Herrn, die Katheddvigii. LEEB, Genteindegottesdienst, 195. 

Zum 14. September: MATEOS I, 28. DMIT I, 5. 



Struktureller Ablauf des Orthros 

Normal- Sonntag an Festtagen mit Sonder- 
orthros nach Vigil feier: 

U. Pannych. 14. Sept. 

Er0 fJT1ungsbenediktion: 
Diakon: ~6ho'yqoov 6Emoza.. . Segne, Gebieter 
Ofliziator : E6ho'yqpkvq 9 ßaahna. .  . : Gepriesen sei das Reich . . . 

Psalmodie im Narthex: 

Erste Antiphon: Pss 3-62-133 Pss 3-62-133 (siehe Orthrosbe- Pss 3-62-133 
(unveränderliches ginn am Ambo 
Invitatorium) weiter unten) 

Variable 
Psalmodie 
(in der 
Überlieferung 
AIB) : A) Antiplionare U. 

Euchologien: 

Kurrente Psalmodie 
2. Antiphon 
bis 
8. Antiphon ------ 

(= Teleutaion) 

An Samstagen Oden 
als 2. - 8. Antiplion 

B) Gemäß 
Synaxar-Typikon: 

Kurrente Psalmodie, 
jahreszeillicli 
wecliselndes 
Pensum an -------- 
kurrenter 
Psalmodie 

Kurrente 
Psalmodie 



I 
Normal- Sonntag an Pesttagen mit Sonder- 
orthros nach Vigil feier: 

U. Pannych. 14. Sept. 
Auswahl- 
psalmodie ----- Auswahlpsalmodie in ---- ----- 
ain Sonntag Antiphonaren 

U. im Synaxar- 
Typikon: 

PS 118 in 
3 Antiphonen 
geteilt 

BEIM TELEUTAION 
IM NO=- UND 

SONNTAGSORTRHOS 
EINZUG 
I. D. KIRCHE 

Eröffnungsbenediktion 
PSS 3-62-133 
Kurrente 
Psalmodie 

Soiziz- uizd 
fesltägiicher ----- Dan 3,57-88 Dan 3,57-88 
Einschub 

Laudesteil 
PS 50 PS 50 PS 50 
mit Troparien(-ia) mit Troparien(-ia) mit Troparien(-ia) 

Dan 3,57-88 

PS 50 

orthros 
endet 
hier, die 
Sonder- 
feier 

beginnt. 

Gloria excelsis Gloria in excelsis Gloria in excelsis Gloria in excelsis 

Trishagion Trisliagion Trishagion 
EINZUG 
I. D. SANKTUARIUM 



I 
Normal- Sonntag an Festtagen mit Sonder- 
orthros nach Vigil feier: 

U. Pannych. 14. Sept. 

Einzug 
des Patriarchen 
zur 
Kreuzverehrung 

Nach dem Ikonoklasmus 
an Sonn-Festtagen 
Einschub: 
Evangelium ---- (Evangelium) (Evangelium) 

Großes Kyrie eleison (Ekten6) 

Fürbitten 
und Entlassung: 

Litanei für die Litanei für die Litanei für die 
Katechumenen U. Katechumenen U. Katechunlenen U. 
die Gläubigen die Gläubigen die Gläubigen 

Litanei und Gebet der 
Apolysis 

Kephaloklisia (Hauptneigungsgebet) 

Versammelt man sich nach dem Orthros zu einer Prozession, so 
singt man oftmals 3 Antiphonen + Trishagion, dann setzt die 
Prozession ein. 

Folgt dem Orthros die eucharistische Liturgie oder eine Hore (z. B. die 
Tritekte der Fastenzeit), wird zwischen beiden Gottesdiensten eine 
Lesung vorgetragen.' 

11.1.2. Die Beschreibung der liturgischen Veränderlichkeit des 
Orthros 

Der Normalorthros 
Unter dem Normalorthros ist jene Form des Morgenlobs zu verstehen, die in den 

Formularen der Euchologien überliefert wird und die außerhalb der Sonntage und der 
großen Festtage begangen wurde. Zu Beginn der Feier traf im Narthex die kurrente 
nächtliche Psalmodie. Deren differierende Einteilungssysteme wurden im Kapitel über 



den liturgischen Psalter dargelegt.* Der umfangreichen Psalmodie folgten der Einzug in 
die Kirche mit dem Laudesteil P s s  50; 148- 150; Gloria in excelsis) und den Bittreihen 
für die Katechumenen und die Gläubigen sowie die Entlassung. 

Der Sonntagsorthros 
Nicht den E~chologien,~ sondern verschiedenen Hinweisen im Synaxar-Typikon 

läßt sich die Gestalt des Sonntagsorthros als eine vom Normalorthros abweichende 
Form entnehmen. Als Beispiel für die Veränderungen im Sonntagsorthros gegenüber 
dem Normalorthros seien die Angaben zum Ostersonntagsorthros aus dem Synaxar- 
Typikon zitiert: 

Beim Orthros psalliert man die erste Antiphon, das „Ich legte mich nieder und schlief' (PS 3, 6 )  und 
die drei Antiphonen des Amomos (PS 118). ... Zum Orthros, wie gesagt, singt man vier Antiphonen, bei 
der 3. des PS 118 singt man im Narthex zwei Stichen vor dem Einzug das Troparion ..., dann zieht man 
ein, Dan 3,57 ff,, dann PS 50 mit ~r0parion.l~ 

Der Sonntagsorthros in den beiden Antiphonaren A 61 (Beginn des 15. Jh.) und A 
62 (Ende 14. Jh.) kongruiert mit dem Aufbau dieser Tagzeit im Synaxar-Typikon." 
Folgende Änderungen sind im Vergleich zum Normalorthros festzustellen: 

1 )  PS 1 18 im Narthex: Gegenüber dem Norrnalorthros wurde im Sonntagsorthros 
die lange kurrente Psalmodie im Narthex durch den in drei Antiphonen 
geteilten PS 1 18 ersetzt. 

2) Die Danielode 3, 57fT vor dem Laudesteil: Zwischen die Psalmodie im 
Narthex und den mit PS 50 beginnenden Laudesteil, der auf den Einzug in die 
Kirche folgte, wurde an Sonntagen das Canticum Dan 3, 57ff in der für 
Konstantinopel typischen Septuagintaversion eingeschoben. l2 

3) Vom 10. Jh. an ist die Evangelienlesung nach dem Laudesteil im 
Sonntagsorthros in einigen Euchologien belegt.13 Früher ist diese Praxis nicht 
nachweisbar. 

Der festtägliche Orthros nach einer Vigilfeir 

1 )  Das veränderte Gliederungsprinzip des Ortes im Orthros an Festtagen mit 
einer Vigilfeier: Wenn am Vorabend eine Paramoni? und Pannychis gefeiert 
wurden, veränderte sich im Festtagsorthros das Gliederungsprinzip des Ortes. 

8 . 4 .  DIE BEIDEN ORDNUNGSSYSTEME F ~ R  DIE KURRENTE PSALMODIE IN VESPER UND ORTHROS DES 
ASMATIKOS. 

Die für den Asmatikos repräsentativen Euchologien führen kein eigenes Formular für den 
Sonntagsorthros an. Das fragmentarische Zeugnis, der Kodex Vaticanus gr 2325 aus dem 13. Jh., 
enthä1t zwar den Sonntagsorthros, jedoch monastisch überformt. Cf. zu dieser Handschrift JACOB, 
,,FragmentsYc' 349 - 351. 
l0 ~ T E O S  Ii, 92. 

GEORGIOU, 2 v a q m v ~ ~  ~azavop& 68-74, 130-134, cf. die tabellarische Übersicht 152 U. 180. 
Zum Sonntagsorthros bei Symeon von Thessaloniki 12. 3. 2. SYMEONS BESCHWIBUNG DES ORTHROS. 
Rx-ner RAES, ,Les anciennes Matines byzantines," 206 - 207. 
l2 Zur Septuagintaversion der Ode als Cliarakteristikum der Tagzeitenliturgie der Hagia Sophia 
3.4.3.4. DIE LXX-FASSUNG DER DANIELODE 3, 57E ALS LITURGISCHES ERKENNUNGSZEICHEN 
KONSTANTINOPELS. 
l3 12.4.3. DIE POSITION DER EVANGELIENLESUNG NACH DEM LAUDESTEIL. 



Der Orthros begann dann nicht wie sonst im Narthex, sondern im 
Kirchenraum am Ambo. Auch an Sonntagen, die als Festtag mit Paramons 
begangen wurden, wie am Pfingstsonntag,14 feierte man ein Morgenlob mit 
einem veränderten Gliederungsprinzip. 

2) Die lange kurrente (nächtliche) Psalmodie m Beginn der Gebetszeit: Der 
Orthros der Festtage, die nicht auf einen Sonntag fielen, sowie das Morgenlob 
in der gesamten Osterzeit glich, was die Psalmodie zu Beginn der Gebetszeit 
anbelangt, dem Normalorthros; es traf die lange kurrente Psalmodie, nicht der 
an Sonntagen übliche PS 118. So vermerkt die Version P des Synaxar- 
Typikons zum Weihnachtsorthros als Pensum der kurrenten nächtlichen 
Psalmodie zu Beginn 18 Psalmantiphonen. Dabei handelt es sich exakt um das 
Pensum, das nach dem Einteilungsschema des Synaxar-Typikons H auch an 
den übrigen Tagen um Weihnachten traf. l5 

3) Der Einschub der Danielode in der Osterzeit und an Festtagen: Nach dem 
Einzug vom Narthex in die Kirche wurde vor dem mit PS 50 beginnenden 
Laudesteil die Danielode 3, 57R als festtägliches Element eingeschoben. 

Die Abkürzung des Orthros bei zeitlicher Konkurrenz zu Sonder- und Stntionsfeiern 
Folgte unmittelbar auf den Orthros eine Sonderfeier, wie die Kreuzverehrung am 14. 

September16 oder der Gottesdienst mit anschließender Taufspendung im Kleinen 
Baptisterium am Karsamstag,l7 wurde das Morgenlob verkürzt. Die Bittreihen für die 
Katechumenen und die Gläubigen entfielen. In einigen Fällen wurde der Orthros sogar 
bis auf einige Antiphonen der kurrenten Psalmodie reduziert, wie weiter unten in 
diesem Kapitel in einem eigenen Abschnitt dargelegt wird. l8 

Resümee: Die Vnriabilitiit des Orthros nls Folge von Auslassungen oder 
Hinzu fügungen in der Struktur 
Wie bei der Vesper, bewirkte auch beim asmatischen Orthros der liturgische 

Kalender Bewegung und Veränderungen in der gottesdienstlichen Struktur, wenngleich 
in einem weitaus geringerem Ausmaß als beim Abendlob. Das Phänomen der 
Variabilität in der Struktur des Morgenlobs beschränkt sich weitgehend auf den 
Wechsel vom Normal- zum Sonntagsorthros. Festtage und Sonderfeiern der 
Stati~nslitur~ie beeinflußten noch die Gestalt des Morgenlobs. Bei der Vesper wird das 
variable Erscheinungsbild durch die Reduktion liturgischer Struktureinheiten bewirkt. 
SO entfielen bei den Sonderformen der Vesper gegenüber der Normalvesper einige 
liturgische Elemente ersatzlos. Hingegen beruhen die in der Ubersicht dargestellten 
unterschiedlichen Formen des asmatischen Orthros strukturell betrachtet nicht nur auf 
der Auslassung, sondern auf dem Ersatz oder der Hinzufügung liturgischer Elemente. 

l4 MATEOS 11, 136. 
l5 DMIT I, 36. Zum Verteilungssclieina der variablen Psaln~odie in Vesper und Orilwos MATEOS 

l6 h 4 . 4 ~ ~ 0 ~  I, 28 - 30. 
l7 MATEOS 11, 82. Die dem Morgenlob folgende Wortliturge betrachtet das Synaxar-Typkon 
allerdings als abgesetzt vom Ortiuos: Nach dem Orthros ... . Cf zum Karsamstagsorlluos der Hagia 
Sophia ganz allgemein TAFT, ,,Holy Week," 74. 
l8 11.4.1. DIE V E R K ~ ~ ~ U N G  DES MORGENLOBS. 



1) Die Verkiirzungen der Struktur: Am Sonntag wurde die kurrente Psalmodie 
des Norrnalorthros durch die Auswahlpsalmodie des PS 1 18 ersetzt. Beim 
Norrnalorthros, der sich in zeitlicher Konkurrenz zu stationalen Sonderfeiern 
befand, entfielen Teile des Orthros, es verblieb nur die kurrenten Psalmodie 
bzw. einige der kurrenten Antiphonen. 

2) Eine Einfügung in die Orthrosstruktur: An Sonn- und Festtagen sowie in der 
Osterzeit sang man im Orthros vor dem Laudesteil die Ode Dan 3, 57K In 
diesem Kapitel wird noch zu fragen sein, ob diese Einfügung nicht nur als 
quantitative, sondern auch als qualitative Erweiterung der Tagzeit zu verstehen 
ist. Eingefügt wird auch in der Folgezeit des Ikonoklasmus an Sonn- und 
Festtagen ein Evangelium. 

11.1.3. Die Analyse der Beweglichkeit in der Orthrosstruktur 
Nach der Darstellung des asmatischen Orthros in seinem variablen 

Erscheinungsbild, soll nun diese Gebetszeit auf ihre soft points hin untersucht werden. 
Der Übergang zweier liturgischer Stmlbureinheiten, die qualitativ verschieden sind, wie 
dies etwa bei der Verbindung der kurrenten Psalmodie mit den Auswahlpsalmen der 
Fall ist, erweist sich nach strukturanalytischer Sicht oft als soft point. Am 
Berührungspunkt solcher Einheiten kann sich die gottesdienstliche Struktur beweglich 
zeigen, was auf Entwicklung und Wandel schließen läßt. Durch die soft points erfahrt 
die Gesamtstruktur zugleich eine Gliederung. 

Die Dreigliedriglieit des Normalorthros 
Im Kapitel über den liturgischen Psalter wurde bereits die Zweigliedrigkeit der 

Psalmodie im asmatischen Morgenlob aufgezeigt. Der kathedralen Morgenpsalmodie 
(PS 50; Pss 148-150) geht die nächtliche kurrente Psalmodie aus der Gebetstradition des 
Mönchtums voraus.19 Zur meigliedrigen Psalmodie kommt noch der Fürbitteil hinzu, 
woraus sich eine dreigliedrige Struktur ergibt. Darauf wies vor allem Arranz hinz0 

Aus der oben gegebenen Zusammenschau von Normalorthros, Sonntags- und 
Festtagsorthros tritt die Dreigliedrigkeit des gesamten Morgenlobs zutage. Es fallt auf, 
daß sich der Laudeskern ab PS 50 bis zum Gloria in excelsis und dem Trishagion als 
Mittelteil der gottesdienstlichen Gesamtstruktur stabil und unveränderlich zeigt. 
Dagegen herrscht vor und nach dem Laudesteil Bewegung, d.h. vor und nach dem 
Laudesteil liegen die soft points. Die Variabilität des Orthros als Normalorthros, 
Sonntags- und Festtagsorthros rührt von der Beweglichkeit der Struktur um den 
Laudeskern her. 

11.1.3.1Der soft point vor PS 50 der Laudes 
Der soft point vor dem Laudesteil geht aus folgenden Indizien hervor: 

1) Die an sich für eine kathedrale Gebetszeit untypische kurrente nächtliche 
Psalmodie der Wochentage entfiel am Sonntag zugunsten von PS 1 18. 

2) Weitere Bestätigung findet die Annahme eines soft points vor dem Laudesteil 
durch den Einschub der Ode Dan 3, 57ff an Sonn- und Feiertagen. Erst in den 
beiden Antiphonaren A 61 Peginn des 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) 

8.1. DIE STRUKTURELLE GLIEDERUNG DES HYBRIDEN PSALTERS. 
20 ARRANZ, ,,LrAsmai&os Orthros," 126. Cf, ferner MATEOS 11, 309. 



erscheint die Ode als alltägliches Element, was auf eine seit der Zeit des 
Synaxar-Typikons P und H (9.110. Jh.) erfolgte Weiterentwicklung hindeutet. 

3) Nicht zuletzt verweisen die beiden differierenden Einteilungssysteme für die 
kurrente Psalmodie im Narthex auf den soft point vor dem Laudesteil. Die 
strukturelle Beweglichkeit in der Psalmodie zu Beginn des Morgenlobs darf 
als Rückverweis auf eine Entwicklung gedeutet werden. Dem Aufbau der 
Psalmodie im Narthex mit gleichbleibend acht Antiphonen, wie ihn die 
Euchologien voraussetzen, entsprechen in etwa die beiden Antiphonare A 61 
(Beginn des 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.). Das Synaxar-Typikon enthält 
hingegen ein jahreszeitlich variierendes Psalmpensum. 

11.1.3.2 Der soft point nach dem Laudesteil 
Folgende Einschübe und strukturelle Veränderungen dürfen als Beleg für den soft 

point nach dem Laudesteil gelten: 

1) Die Ektene: Die aus der Stationsliturgie in die Vesper und in den Orthros 
übernommene Litanei wurde im Anschluß an den Laudesteil in das Morgenlob 
integriert .21 

Das Evangelium im Orthros: Erst in postikonoklastischer Zeit wird im 
asmatischen Sonntagsorthros die Evangelienlesung greifbar. Doch schwankt in 
den Euchologienformularen ihre Positionierung. In den Zeugnissen, die wohl 
die Tradition des Asmatikos repräsentieren, findet sich die Evangelienperikope 
nach dem Laudesteil in der Morgenfeier, während nach den Zeugnissen mit 
palästinischem, d. h. monastischem Einfluß das Evangelium vor PS 50 gelesen 
wurde.22 In jedem Fall verweist die Position der Evangelienlesung auf einen 
soft point in der Struktur des Orthros. 

3) Die Variabilität der Bittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen.Von 
der asmatischen Vesper her ist bekannt, daß die Bittreihen für die 
Katechumenen und die Gläubigen dann entfielen, wenn keine Entlassung 
stattfand. Das traf für die mit einer Sonderfeier verbundene Vesper zu, etwa 
für die Paramone und die Vigil. So liegt es in der Natur der Bittreihen, auch 
beim Orthros von ihrem Wegfall auszugehen, wenn wegen einer unmittelbar 
nachfolgenden Feier keine Entlassung der Gottesdienstgemeinde erfolgte. Dies 
war bei der Kreuzverehng am 14. September und am Karsamstag der Fall.23 
Das Gloria in excelsis und das Trishagion bildeten in diesen Fällen den 
Orihrosabschluß. Somit sind die Fürbittreihen für die Katechumenen und die 
Gläubigen im Orthros ebenfalls als bewegliche Struktureinheit ausgewiesen. 

11.1.3.3Resümee zum Wachstumsprofil des asmatischen Morgenlobs 
AUS der Untersuchung der variablen Struktur des asmatischen Morgenlobs wurde 

ersichtlich, daß der Laudeskern unveränderlich blieb, die liturgischen Struktureinheiten 
vor und nach dem Laudesteil hingegen beweglich waren. Wenn strukturelle 
Beweglichkeit ein Indiz für Wachstum und Weiterentwicklung ist, dann muß dies für 
die kurrente Psalmodie Beginn der Hore mit den beiden differierenden 

21 5.4. DIE EKTENI~ M VESPER UND ORTHROS. 
22 12.4.1. DIE EVANGELIENLESUNG IM SONN- UND FESTTAGSORTHROS ALS NEUERUNG AUS PALASTINA. 
23 ~ T E O S  I, 28. MATEOS II,82. 



~salmverteilungssystemen sowie auf den Ersatz der kurrenten Psalmodie durch PS 1 18 
als Auswahlpsalm an den Sonntagen zutreffen, weiterhin fur den Einschub der Ode Dan 
3, 57ff Somit erweist sich die Struktureinheit der Laudes gegenüber den 
vorausliegenden Elementen als archaischere Schicht des kathedralen Morgenlobs. 

Der soff point nach den Laudes ist auf die Verbindung qualitativ unterschiedlicher 
liturgischer Struktureinheiten zurüchfiihren, in diesem Falle auf die Verbindung der 
Psalmodie mit den Fürbitten, die schon fiir das kathedrale Morgen- und Abendgebet im 
4. Jh. belegt ist. Neue Elemente fanden in liturgischen Feiern im Lauf der 
Liturgiegeschichte gerade an solchen Nahtstellen Eingang. Die Integration der Ektene 
und des Sonn- und Festtagsevangelium belegen das Wachstum des asmatischen Orthros. 
Das Wachstumsprofil als Resultat der Geschichte des Werdens legt den Blick auf die 
geschichtliche HerkunR der einzelnen Struktureinheiten des asmatischen Orthros nahe. 
Unter diesem Aspekt sollen in den folgenden Abschnitten die variablen 
Struhreinheiten untersucht werden. 

11.2. DIE VARIABILITÄT DER PSALMODIE IM NARTHEX 

Während im Kapitel über den liturgischen Psalter die Verteilung der Psalmen in 
Vesper und Orthros als ein geschlossenes System behandelt wurde, geht es in den 
folgenden Ausfuhrungen um die Bedeutung der Psalmodie zu Beginn des Orthros 
innerhalb der Gesamtstmktur der Morgenhore. Die Psalmodie am Anfang des Orthros 
ist eine bewegliche Struktureinheit. Anders als in der Vesper, deren strukturelle 
Beweglichkeit vor allem von der Reduktion der kurrenten Psalmodie bei Sonderformen 
herrührt, beruht die Variabilität in der Orthrospsalmodie auf dem Ersatz einer 
psalmodischen Struktureinheit durch eine andere. An einer und derselben Stelle des 
Morgenlobs, vor dem Laudesteil, konnten qualitativ verschiedene Struktureinheiten der 
Psalmodie eingefügt sein: die kurrente Psalmodie außerhalb der Sonntage und der 
Auswahlpsalm 1 18 an Sonntagen. 

11.2.1. Die zwei Deutungen der kurrenten Psalmodie zu Beginn 
des Orthros 

Bei der Struktureinheit der kurrenten Psalmodie zu Beginn des Orthros handelt es 
sich um ein monastisches Erbe, das sich mit den kathedralen Morgenpsalmen 
verbunden hat." Wie bereits im Kapitel über den liturgischen Psalter ausgefuhrt wurde, 
repräsentiert selbst das aus zwei nächtlichen Psalmen und dem kathedralen 
Morgenpsalm 62 bestehende Invitatorium des asmatischen Orthros eine Überlager~ng.~~ 
Was allerdings die ursprüngliche liturgische Funktion der aus der monastischen 
Gebetspraxis übernommenen kurrenten Psalmodie im asmatischen Orthros anbelangt, 
existieren zwei scheinbar gegensätzliche Interpretationen. 

Die diffierenden Interpretationen von Mateos und Arranz 
Mateos deutete die kurrente Psalmodie im Narthex als eine vom Mönchtum 

übernommende ,,psalmodie noctume", die zur ursprünglicheren kathedralen 



Morgenpsalrnodie hinzugekommen seL26 Das im ägyptischen Mönchtum zur 
ausgehenden Nacht stattfindende kurrente Psalmgebet vor dem beginnenden Tagewerk 
hatte, so Mateos, die Funktion des Morgengebets der Mönche und wurde der 
kathedralen Morgenpsalmodie vorangestellt, 

Arranz spricht sich gegen die Interpretation als nächtliche Psalmodie aus, 
offensichtlich da er nächtliche Psalmodie als mitternächtliche Psalmodie im engeren 
Sinn definiert, so wie sie aus der Praxis des kappadozischen Mönchtums in den 
heutigen byzantinischen Orthros übernommen wurde. Nur so ist jedenfalls verständlich, 
wenn er diese Struktureinheit im asmatischen Orthros eben nicht als „vigile nocturne ou 
mesonyktikon" verstanden wissen will, sondern sie in der Tradition der von Cassian 
überlieferten 12 Psalmen der Mönche Agyptens oder des Gebetes der Jerusalemer 
Mönche am Sonntagrnorgen vor der Ankunft des Bischofs deutet. In Anlehnung an 
diese beiden Formen der Vigil bezeichnet Arranz die kurrente Psalmodie im 
asmatischen Orthros als prämatinale 

Le PS 50 ouvre la partie matinale de l'office; . . . tout ce qui le preckde ne fait pas 
partie de l'office propre du matin, mais de celui de la veillke prematinale (comrne 
c'est le cas dans l'asmaticos orthros de Constantinople) ... .28 

Selbst Lingas, der sich in seiner musikologisch orientierten Untersuchung des 
Orthros in liturgiewissenschaftlichen Fragen ansonsten weithin auf Arranz stützt, 
zögert, dieser Deutung zu folgen. Für Lingas ergeben sich deshalb Bedenken, da der 
Auswahlpsalrn PS 1 18, durch den die kurrente Psalmodie am Sonntag ersetzt wird, nicht 
aus einer Vigil monastischen Typs stammen kann.29 In der Tat vermag der Parameter 
pränzatinale Vigil nzonastischen Ursprungs keineswegs die liturgischen Elemente vor 
dem Laudesteil strukturell und geschichtlich ausreichend zu erklären. Das betrim nicht 
nur die kurrente Psalmodie, sondern auch das Canticum Dan 3, 57E 

Die Überbr~ckun~ der Diffenz:  die psnlntodin currens im Orthros als ndclttliche 
Psalnzodie 
Hier sei vor allem die Frage nach der Validität des Ausdruckspränzatinale Kgzl als 

Oppositionsbegriff zu der von Mateos gegebenen Interpretation der kurrenten 
Psalmodie als nächtliche Psalmodie gestellt. Der von Arranz postulierte Gegensatz 
mischen der nächtlichen bzw. mitternächtlichen Psalmodie einerseits und der 
prämatinalen Vigil Jerusalemer Prägung oder cassianischer Uberlieferung andererseits 
dürfte auf einem Mißverständnis beruhen. Arranz läßt außer acht, daß diese von ihm 
angeführten Formen der Vigil entwicklungsgeschichtlich auf denselben Urspmng 
~ r ü c k z u t i i h r ~ n  sind, nämlich auf die nächtliche Psalmodie der ägyptischen Mönche des 
4. Jh. vor Beginn ihres Tagewerks.30 Der von Arranz behauptete Gegensatz ist allenfalls 

26 WTEOS I, XXII. Zur FunMion des PS 50 als der eigentlichen Eröffnung des Morgenlobs mit den 
Laudespsalinen MATEOS, „Orthros byzantin," 33. Zur kurrenten Psalmodie allgemein und im 
b l l e n  byzantinischen Ortiiros: MATEOS, ,,Esp&ces de vigiles,'' 48-50 DERS., ,,Les matines," 54-55; 
DERS., ,,L'invitatoire," 353-356; DERS., „Minuit - Chalddens," 101-1 13 
27 AIwwz, ,,Matines Byzantines I," 412 U. 427. Cf. die Darstellung der Position von Arranz bei 
LINGAS, Sunday Matins, 79. 
28 ARRANz, „Matines Byzantines I," 427. 
29 LINGAS, Suitday Matins, SO. 
30 Hierzu 7.1.1. DIE AUSWAI-ILPSALMEN UND DIE KURRENTE PSALMODIE ALS ARCHETYPEN DES 

P~ALMENBETENS IM F R ~ H E N  GEMEMSCEIAFTLICIIEN STUNDENGEBET. 



als unterschiedlicher Entwicklungsstand und - daraus resultierend - als später 
eingetretene Diversifikation der liturgischen Funktion dieser Psalmodie zu deuten. 

1) Festzuhalten bleibt, da8 sowohl Mateos wie Arranz die Psalmodie, welche 
dem die Laudes eröffnenden PS 50 vorausgeht, als eigenständige Einheit 
betrachten, die nachträglich mit dem kathedralen Morgenlob verbunden 
wurde. 

2) Beide stimmen darin überein, daß die kurrente Psalmodie vor dem kathedralen 
Laudesteil der monastischen Gebetspraxis entstammt. 

3) In einem fhiheren Kapitel konnte auf der Grundlage der Beiträge von Mateos 
und Taft ganz allgemein die Entstehung des hybriden liturgischen Psalters als 
Verknüpfung der kathedralen mit der monastischen Psalmodie erklärt 
werden.31 Der Prozeß der Hybridisierung, der im 4. Jh. zunächst im 
Morgengebet einsetzte, liefert den Schlüssel zur Deutung der kurrenten 
Psalmodie im Orthros als nächtliche Psalmodie und sei nochmals kurz 
referiert. 

a) Sowohl die Gebetspraxis des zönobitischen Mönchtums in Ägypten als auch 
die der Gemeinde im 4. Jh. folgten demselben frühchristlichen Prinzip: das 
Tagewerk mit einer Gebetszeit zu beginnen und zu beenden. 

b) Anders als in der Gemeindeliturgie rezitierte man in den 
Mönchsgemeinschaften den Psalter abschnittweise als psalmodia currens. 
Zudem erhob man sich im Kloster in aller Frühe, wenn es noch dunkel war. 
Daher fiel in den Mönchsgemeinschafien das Gebet vor Beginn des 
Tagewerks im Gegensatz zum Morgenlob der Gemeinde in die ausgehende 
Nacht. Dieses Gebet der ägyptischen Mönche zur Zeit des Hahnenschreis 
qualifizieren Cassian und ebenso die oberägyptischen Zeugnisse aus dem 4. U. 

5. Jh. als nächtliches Gebet.32 Auch der Terminus Vigil findet hierbei 
Verwendung .33 

C) Im Zuge der im 4. Sn. einsetzenden Hybridbildung in der kathedralen und in 
der monastischen Psalmodie kam es zunächst im Morgengebet, bei der Vesper 
erst viel später, zur Verknüpfung der psalmodia currens mit der kathedralen 
Laudespsalmodie.34 Im kappadozischen Mönchtum des 4. Jh., dessen 
Gebetspraxis auf dem kathedralen Gebetscursus beruhte, wurde hingegen die 
nächtliche Psalmodie als selbständiges mitternächtliches Gebet in den 
Gebetszyklus übernommen, weshalb das Morgenlob hier von der kurrenten 
Psalmodie frei blieb.35 Ganz anders im syro-palästinischen Mönchtum: dort 

Cf. h i e m  7.1.2. DIE ENTFALTUNG DES HYBRIDEN LITURGISCHEN PSALTERS. 
32 CASSIAN, De inst. coenob. 111, 2: CSEL 17, 34, spricht von der nächtlichen Versammlung. Diese 
und die abendliche Versammlung sind die beiden einzigen gemeinsamen Gebetszeiten während der 
Woche. Zur Bedeutung des in ägyptisch monastischen Quellen nächtliches Gebet genannten Gebets 
vor Beginn des Arbeitstages cf. QUECKE, Koptisches Stundengebet, 161 - 162. 
33 CASSIAN, De inst. coenob. 11, 17: CSEL 17, 31. Cf. allgemein zur Mehrscluchtigkeit des Begriffs 
vigil TAFT, Litzirgy of the Hours, 188-190. 
34 Cf. die systematische Darsteliung der Strukhmerschmelmg von monastischem und kathedralem 

Morgengebet bei T m ,  Liturq of the Hours, 202 - 204. Cf. weiter GRISBROOKE, ,,Laudate Psdms," 
169. MKTEOS, ,,L'ofice monastique," 66. QUECKE, Koptisches Stu1zdengebet, 157 - 162. VEILLEUX, 
Cdnobitis~ne Pochdmien, 303 - 305. WINKLER, ,,StrukWelle Zusammenhänge," 293-299. 
35 TAFT, Li&rD of the Hours, 203-204. Als Beispiel aus dem Westen für  die Adaption der 
LaudesPsalmodie innerhalb eines klösterlichen Kontextes sei auf die Magisterregel verwiesen, die das 



fugte man an die nächtliche monastische Psalmodie die kathedralen 
Morgenpsalmen an. Immer aber handelt es sich bei diesen Hybridformen um 
die Verbindung der ursprünglich monastisch-nächtlichen Psalmodie mit der 
kathedralen Morgenpsalmodie bzw. um die Verbindung des einstigen Gebetes 
der Mönche vor ihrem Tagewerk mit der kathedralen Morgenpsalmodie. 

4) Mateos' Deutung der kurrenten Psalmodie im asmatischen Orthros als 
nächtliche Psalmodie stellt meines Erachtens gegenüber dem 
Interpretationsversuch von Arranz die stringentere und einfachere Erklärung 
dieser Struktureinheit dar. Für die Interpretation als nächtliche Psalmodie 
spricht überdies das Faktum, daß Euchologien, die bereits monastisch 
beeinflußt sind und nicht mehr die reine kathedrale Tagzeitentradition 
überliefern, gerade die Antiphonengebete des Orthrosbeginns beibehalten. Die 
nächtliche Psalmodie spielt auch im monastischen Morgengebet studitischer 
b m .  neosabaitischer Prägung eine wichtige Rolle. 

Der Zugehörigkeit der kurrenten Psalmodie zum asmatischen Orthros muß ein 
hohes Alter bescheinigt werden, ist doch die Psalmodie vom Vortrag her 
kathedral eingerichtet und auf die kurrente Psalmodie der Vesper abgestimmt. 
Wenn der Prozeß der Hybridbildung in der Psalmodie des Morgenlobs im 
Osten bereits im 4. Jh. eingesetzt hat, kann davon ausgegangen werden, daß 
die kurrente Psalmodie bereits zu der von Konstantinopel vor der 
Herausbildung des eigenen Ritus übernommenen kathedralen Morgenfeier 
gehört hat. 

Die Auswahlpsalmodie im Sonntagsorthros 
Die viergliedrige Psalnzodie inz Narthex anz Sonntag 

Statt der langen kurrenten Psalmodie der Wochentage setzte sich am Sonntag die 
Psalmodie im Narthex erstens aus dem Invitatorium, bestehend aus der Antiphon des 
Invitatoriums mit den Pss 3; 62; 133, und zweitens aus PS 118 (Amomes), der in drei 
Antiphonen gegliedert war, zusammen. Insgesamt umfaßte die sonntägliche Psalmodie 
im Narthex vier Antiphonen. Arranz zählt dagegen funf Antiphonen: „les dimanches 
(cinq antiphones: le premier, le dernie7 et entre eux le PS 118 divisk en trois 
antiphones)."36 Wahrscheinlich geht Arranz von der Annahme aus, daß die am Sonntag 
nach dem Einzug vom Narthex in die Kirche treffende Danielode noch zur Psalmodie 
des Narthex gehöre, was dann die Fünf-Zahl ergäbe. Die Ode hätte bei dieser Zählung 
die Funktion des Teleutaions, dem das Invitatorium und die drei Antiphonen des PS 118 
vorgelagert wären, was zur Gesamtzahl von fbnf Antiphonen fihrte. Doch ist dem 
Synaxar-Typikon zu entnehmen, da8 im Sonntagsorthros nur vier Antiphonen treffen, 
da das Teleutaion, die letzte Antiphon im Narthex, die dritte Antiphon des 
dreigliedrigen PS 118 ist. Die Psalterien, sofern sie noch die kathedrale 
Antiphoneneinteilung enthalten, gliedern den PS 118 ebenfalls in drei Antiph~nen.'~ So 
regeln es die liturgischen Angaben zum Orthros des Antipascha, dem Oktavtag von 
Ostern. 

Stundengebet voin psalterium currens Iier gestaltet, die Matutin aber mit dem PS 50 und den 
Laudespsdmen 148 - 150 versielit. Dazu HEIMWG, ,,Monastisches Offizium," 10 1. 
36 ARRANZ, „Matines Byzantines I," 422. Dieselbe Position vertritt er auch an anderer Stelle: 



Beim Teleutaion des Amomos (= PS 1 18) singt man das Tropanon . . . Man zieht 
in das Kirchenschiff ein und singt Dan 3,57 E PS 50 mit Troparion . . . .38 

Arranz' Zählung von fünf Psalmantiphonen am Sonntag widerspricht folglich dem 
Quellenbehnd, angefangen vom Synaxar-Typikon (9.110. Jh.) bis zur Beschreibung des 
Orthros bei Symeon von Thessaloniki (gest. 1429).39 Mit dem Invitatorium als der 
ersten Antiphon ergibt sich also die Gesamtzahl von vier Antiphonen zu Beginn des 
Sonntagsorthros im Narthex. 

Der sonntägliche Auswahlpsnlm 118 als mögliches Erbe einer urban-monastischen 
ngil  zu besonderen Anlässen 
Einer Klärung bedarf nun die Frage, weshalb am Sonntag im Narthex anstelle der 

kurrenten Psalmodie der PS 118 gesungen wurde. Arranz differenzierte bei seiner 
Abhandlung der Orthrospsalmodie den sonntäglichen Auswahlpsalm 118 nicht als 
strukturell eigenständige Größe und stieß daher nicht auf diese Frage. Eine feste 
Auswahlpsalmodie dürfte indes auf einen kathedralen Kontext hinweisen. Gemäß 
Lingas bietet sich die Analogie zu Jerusalem im ausgehenden 4. Jh. an, wo Egeria 
zufolge der sonntäglichen Kathedralvigil in der Anastasis eine Psalmodie vorausging: 
„ the cathedrcrlsed prefatory psalmody of the Resurrectional vigil observed 6y 
Egeria4'.40 Naheliegender als die Vermutung einer Analogie zum Jerusalemer 
Morgenofizium ist meines Erachtens die Annahme, daß der PS 1 18 im asmatischen 
Sonntagsorthros wegen seiner Dreiteilung auf die kathedrale Auferstehungsvigil der 
Sonntage selbst mrückweist, die irn urban-monastischen Umfeld mit PS 118 eine 
Umgestaltung erfahren hat .41 

1 )  Die AuReilung des PS 118 in drei Antiphonen könnte tatsächlich ein 
Rückverweis auf die disintegrierte Kathedralvigil sein, deren Charakteristikum 
eine Dreizahl von Psalmen und Gebeten war.42 Von Interesse ist in diesem 
Zusammenhang der Aufbau des Sonn- und FesttagsoMiziums des in seiner 
Struktur ursprünglich gebliebenen chaldäischen Tagzeitenritus. Dort findet 
sich eine gewisse strukturelle Parallele zum sonntäglichen Morgenlob der 
Hagia Sophia. Nach dem nächtlichen Offizium (Lelya), in dem ein Abschnitt 
der fortlaufenden Psalmodie vorgetragen wird, jedoch unabhängig vom 
Verteilungsschema des kurrenten Wochenpsalters, folgt als Einschub vor dem 
eigentlichen Morgenlob die Vigil (qale d-sahra). Ihre psalmodische Struktur 
hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Psalmodie im Narthex des asmatischen 
Sonntagsorthros. Hier wie dort ist die Psalmodie dreigliedrig, an Festtagen 

38 ~ ~ A T E O S  11, 108, 114. 
39 Zum Sonntagsorihros bei Symeon von Thessaloniki: PG 155,636 - 649. Cf. dazu Die am Anfang 
dieses Kapitels erwähnte Handsclinft Vaticanus gr. 2325 aus dem 13. Jh. mit dem Sonntagtsorthros 
wird wegen der in ihr feststellbaren monastischen Einflüsse nicht weiter berücksichtigt. 
40 L~NGAS, Sunday Matins, 80. 
41 Cf. 8.3.3. DER PS 118 IM SONNTAGSORTHROS ALS ÖSTERLICIIES ELEMENT. 
42 Zur Jerusalemer Praxis der Feier des Wochenpaschas im ausgehenden 4. Jh.: EGERIA, 24, 9-10: 
FChr 20, 232. Die drei Gebete beim sonntäglichen Ostergedächtnis der Kathedralvigil als Sinnbild für 
die dreitägige Grabesde erwähnen die nach Antiochien weisenden AK II, 59: MTZGER I, 326. Die 
Rekonstruktion der aus Serusdem stammenden alten armenischen Kathedralvigil zeigt ebenfalls die 
Dreierstniktur durch drei Cantica. WINKLER, „Night Office 11," 494-500, 502-504. Der 
Themenkomplex m Kathedralvigil wird im nächsten Abschnitt behandelt 11.3. DIE HYPOTHESE VON 
DER BEWEGLICHEN DANIELODE 3,57ff. ALS RUDIMENT EINER KATHEDRALVIGIL. 



nimmt man in der Vigil der Chaldäer ausgewählte Psalmen, an den Sonntagen 
treffen im Wechsel der 14. der insgesamt 21 Psalterabschnitte und der 21. 
Psalterabschnitt. Im 14. Hullala - so nennt man einen Psalterabschnitt - finden 
sich die Psalmen 93-10 1, die in drei Gruppen gegliedert sind, im 21. Hullala 
liegt der ebenfalls dreiteilige Odenanhang vor." 

2) Die sonntägliche Psalmodie (PS 118) vor dem Laudesteil des asmatischen 
Orthros ist nicht in den kurrenten Wochenpsalter eingebunden. Im 
asmatischen Sonntagsorthros wie in der Sonn- und Festtagsvigil der Chaldäer 
hebt sich die Psalmodie vor dem Laudesteil als Auswahlpsalmodie vom 
Wochenschema der kurrenten Psalmodie ab. Der Auswahlpsalter der 
Sonntagsvigil der Chaldäer folgt einem Zweiwochenrhythmus, die 
Narthexpsalmodie des asmatischen Sonntagsorthros hat nur PS 118 als 
Auswahlpsalm. Schon die Antiphonentafel des Anthimos (535/536), die im 
Kodex Vaticanus gr. 342 (1 1. Jh.) überliefert ist, spart PS 118 aus der 
kurrenten Antiphoneneinteilung aus. Dem liturgischen Psalter im Synaxar- 
Typikon und in den Antiphonaren A 61 und A 62 ist zu entnehmen, daß PS 
118 ausschließlich dem Sonntagsorthros vorbehalten ist.44 In der 
Sonderstellung des Psalms darf man ein Konvergenzargument sehen, das 
zugunsten der umgestalteten Kathedralvigil spricht. Überdies 1 a t  sich bei 
Basileios im urban-monastischen Kontext Kappadoziens des 4. Jh. eine Vigil 
mit PS 118 nachweisen, die als Sondedeier nur m besonderen Anlässen 
begangen wurde.45 

3) Schließlich ist die österliche Bedeutung zu berücksichtigen, die, wie im 
Kapitel über den liturgischen Psalter ausgeführt wurde, in der Väterexegese 
dem Psalm 118 beigemessen wird.46 Der österliche Aspekt dieses Psalms und 
sein Vorkommen in der nicht täglich stattfindenden Vigil bei Basileios bieten 
zwar noch keine genetische Erklärung fClr die Zugehörigkeit des PS 118 zum 
asmatischen Sonntagsorthros; sie lassen jedoch zumindest seine strukturelle 
Position vor dem Laudesteil plausibel erscheinen, wenn man von der These 
einer disintegrierten Kathedralvigil ausgeht. 

4) In seiner Untersuchung des aktuellen byzantinischen Orthros kam Mateos bei 
der sogenannten dritten Stichologie der Sonn- und Festtage zu demselben 
Ergebnis. Den dreigliedrigen Polyeleos (Pss 134- 136) deutete er als Rudiment 
einer Kathedralvigil. Der PS 1 18, der an die Stelle des Polyeleos treten kann, 
ist, so Mateos, ein monastisches Erbe und Zeuge der Umformung einer 
friiheren Kathedralvigil. 47 

Fazit 

Der PS 118 im asmatischen Sonntagsorthros dürfte auf eine liturgische Schicht 
hinweisen, die aus dem urban-monastischen Erbe übernommen wurde und ihren 
Ursprung wohl in einer monastisch umgeformten Kathedralvigil hat. Der 

43 Zur Einteilung des Psalters der Chaldäer in 20 Hullala mit den Oden als Psalte-g und 21. 
Hullaia MATEOS , Lelya-Supra, 41-42,55-58. 
" 7.2.1.1. DIE WIEDERGABE DER ANTIPHONENTMEL IM KODEX VATICANUS GR. 342. 
45 TAFT, Litzwgy of the Hours, 39 - 41, 168, 177. 
46 8.3.3. DERPS 118 IM SONNTAGSORTHROS ALS ÖSTERCICHES ELEMENT. 
47 ~ ~ A T E O S ,  „Orthros byzantin," 205 A 13. 



Antiphonentafel des Anthimos (5351536) mfolge, in der PS 118 aus dem System der 
kurrenten Antiphonie ausklammert wird, wäre diesem Psalm als Auswahlpsalm im 
liturgischen Psalter des Asmatikos ein hohes Alter zuzuschreiben. 

11.3. DIE HYPOTHESE VON DER BEWEGLICHEN DANIELODE 3, 57ff. ALS 
RUDIMENT EINER KATHEDRALVIGIL 

Im Orthros der Hagia Sophia zog man nach der langen antiphonischen Psalmodie 
vom Narthex zu den Laudes in die Kirche ein. An Sonn- und Festtagen und in der 
Osterzeit wurde vor dem mit PS 50 beginnenden Laudesteil die Ode Dan 3, 57ff 
eingeschoben.48 Diese strukturelle Beweglichkeit im asmatischen Orthros sowie die 
Variabilität der Ode selbst haben innerhalb der Asmatikosforschung bislang kaum 
Beachtung gefunden. Im Folgenden soll daher die Bedeutung dieser Ode im Gesamt des 
Orthros geklärt werden. 

Die Hypothese 
In der vorliegenden Untersuchung wird die These vertreten, daß das Canticum Dan 

3, 57ff das Relikt einer disintegrierten Kathedralvigil ist.49 Strukturell gehörte die Ode 
nicht der Psalmodie im Narthex an, denn man sang man sie erst nach dem Einzug in die 
Kirche. Andererseits konnte sie jedoch auch kein genuiner Bestandteil der Laudes 
gewesen sein, da sie als variables Element nur an bestimmten Tagen gesungen wurde. 
Das Canticum Dan 3, 57ff. muß folglich als separate liturgische Einheit betrachtet 
werden. Ihre Position legt die Herkunft aus einer disintegrierten Kathedralvigil nahe. 

Die strukturelle Variabilität und der entwicklungsgeschichtliche Bedeutungswandel 
der Ode als Grundlage dieser Hypothese 
Eine doppelte Beweglichkeit ist bei der Ode Dan 3, 57ff im asmatischen Orthros zu 

konstatieren: 

1) Die Danielode 3, 57ff. als strukturell bewegliches Element im Synaxar- 
Typikon: Die Ode ist für die Sonn- und Festtage bnv. für die österliche 
Festzeit im Orthros vorgesehen, während sie im ferialen Orthros fehlt. 

2 )  Die Danielode 3, 57ff. als Element, dessen Bedeutung sich veränderte: 
Gegenüber dem Synaxar-Typikon (9.110. Jh.) überliefern die Antiphonare A 
61 (Beginn des 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) die Ode als alltägliches 
Stnikturelement im Orthros, was als Ausweitung ihrer ursprünglichen 
Bedeutung zu verstehen ist. 

Begründung der Hypothese von der Ode Dan 3, 57@ im Orthros als Relikt einer 
erloschenen Kathedralvigil 

1) Die Variabilität eines liturgischen Strukturelementes im Gottesdienst deutet 
nach den methodischen Voraussetzungen der Strukturanalyse auf einen 

48 Gemäß einer Rubrik im Odenanhang einiger Psalterien wurde im Ritus der Hagia Soplua von 
Konstantinopel diese Ode in der Textfassung der LXX verwendet gegenüber der ansonsten im 
griechischen Sprachraum gebräuchlichen späteren Theodotionversion. CE 3.4.3.4. DIE LXX-FASSUNG 
DER DANIELODE 3,57ff. ALS LITURGISCHES ERKENNUNGSZEICHEN KONSTANTINOPELS. 
49 Den Anstoß m dieser Hypothese gaben vor allem die allgemeinen Ausfiihmgen zum Element der 
Oden im Tagzeitengebet bei WINKLER, ,,Night-Office 11," 502-504. 



zurückliegenden oder noch in Gang befindlichen Prozeß der Verändemng in 
einer liturgischen Gesamtstruktur hin. Sowohl die im Synaxar-Typikon 
bezeugte Variabilität der Ode Dan 3, 57ff als Sonn- und Festtagselement, 
wrüuend der feriale Orthros ohne die Ode gesungen wurde, wie auch der 
entwicklungsgeschichtliche Prozeß, in dessen Folge die Ode vom sonn- und 
festtäglichen Kennzeichen zum alltäglichen Bestandteil des Morgenlobs 
wurde, lassen sich am schlüssigsten als Etappen eines Entwicklungsprozesses 
erklären, der mit der Disintegration einer sonntäglichen Kathedralvigil 
einsetzte. Zu deren Bestand gehörte einst die Ode. 

2) Am Beginn des Prozesses stand die Disintegration der sonntäglichen 
Auferstehungsfeier. Die österliche Bedeutung des Odengesangs im Synaxar- 
Typikon weist noch darauf zurück. Die Ode ist in dieser Quelle mit Ausnahme 
der Fastenzeit fur alle Orthrosfeiern an Sonntagen vorgesehen. Gleichzeitig 
dokumentiert das Synaxar-Typikon die Ausweitung des Gesangs der Ode Dan 
3, 57K zum festtäglichen Kennzeichen. In den späten Antiphonaren (14./15. 
Jh.) ist schließlich die alltägliche Verwendung der Ode bezeugt. 

Der österliche Bezug der Ode 
Der ursprünglich österliche Bezug des Canticums sei hier eigens beleuchtet, da diese 

Bedeutungsschicht fiir die Begründung der These von der Ode Dan 3, 57 im 
asmatisc hen Orthros als Relikt einer Kathedralvigil von Gewicht ist. 

Nach der Disintegration der sonntäglichen Kathedralvigil wurde das Canticum 
Dan 3, 57ff als österlicher Gesang zunächst wohl nur in das sonntägliche 
Morgenlob übernommen. Der österliche Bezug scheint im Synaxar-Typikon 
auch in der Bestimmung auf, die Ode im Orthros während der ganzen 
Osterzeit zu singen.50 Ein Hinweis zu Beginn der Fastenzeit schließt dagegen 
den Gesang der Ode während der Vorbereitung auf Ostern aus.51 Am 
Lazarussamstag vor Palmsonntag,52 einem vorösterlichen Termin für die 
Taufspendung, - sie erfolgte im Anschluß an den Orthros - ist Dan 3, 57ff. 
wieder zu singen, ebenso am Palm~onntag.~~ 

2) Die Ausweitung des Gesangs der Danielode auf bedeutende Festtage, die nicht 
auf einen Sonntag fallen, läßt sich vom allmählichen Verblassen des 
österlichen Bezugs der Ode verstehen. So konnte das einst österlich- 
sonntägliche Canticum zu einem allgemein festtäglichen Gesang werden. 
Diese Entwicklung hat ebenfalls im Synaxar-Typikon ihren Niederschlag 
gefunden. Insbesondere am Beispiel des Weihnachtsorthros ist im Synaxar- 
Typikon deutlich zu erkennen, wie sich der Odengesang zu einem 
Festtagskennzeichen gewandelt hat. Dort wird Dan 3, 57E durch das Lied der 
Hanna (1 Sam 2, 1 E )  ersetzt, das wegen seines inhaltlichen Bezugs zum 
Festtag ausgewählt wurde. Das Lied der Hanna, das ebenfalls dem Odenkanon 
der Hagia Sophia angehörte, galt als alttestamentlicher typologischer 

MATEOS 11: 10. 
52 MATEOS 11, 62. Zur Geschichte und Bedeutung des Lazamssamstags siehe T. J. TALLBY, The 
Origins of the Liturgical Year, Collegeville 21991, 176-183, 185-189, 211-214. Cf. auch P. ALLEN, 
,,Reconstnicthg Pre-Pascha1 Liturgies in Constantinople: Some Sixth-Cenhuy Homiletic Evidence," 
A. Sc~oons; P. VAN DEW (Hg), Philohistdr. Miscellanea in honorein Caroli Laga Septuagenarii 
(Orientalia Lovaniensia Analecta 60) Löwen 1994,217-228. TAFT, ,,Holy Week," 71. 
53 ~ T E O S  U[, 66. 



Vorausverweis auf das Weihnachtsgeheimnis und damit als ein in besonderer 
Weise zum Festtag passendes Canticum.54 

11.3.1. Die Hypothese auf dem Prüfstand der Geschichte der 
Ka thedralvigil 

Zum Erweis der Gültigkeit der Hypothese bedarf es der Belege, da8 zwischen dem 
in verschiedenen Tagzeitenriten nachweisbaren Disintegrationsprozeß der 
Kathedralvigil und dem Vorkommen der Ode Dan 3, 57ff im Morgenlob allgemein 
sowie speziell im asmatischen Orthros ein Zusammenhang besteht. Bei der 
Kathedralvigil als dem Wochengedächtnis der Auferstehung des Herrn handelte es sich 
um einen Gottesdienst der Gemeinde, der am Sonntagmorgen noch vor dem kathedralen 
Morgenlob ~ ta t t f and .~~  Von Jerusalem aus muß der Gottesdienst bereits im 4. Jh. in 
andere liturgische Zentren und deren Gebetscursus Eingang gefunden haben, wie etwa 
in Antiochien. 56 

Die allgemein festzustellende Disintegrution der Kathedralvigil 
Allerdings kam es schon bald nach der Ausbreitung der Feier ZU einer in 

verschiedenen Tagzeitenriten feststellbaren Disintegration des sonntäglichen 
Auferstehungsgedächtnisses. Mateos konnte die Cantica, die in einigen Tagzeitenriten 
des Ostens dem Laudesteil vorgelagert sind, als Reste einer solchen Kathedralvigil 
identifi~ieren.~7 Winkler zeichnete aufbauend auf die Ergebnisse von Mateos mit Hilfe 
der liturgievergleichenden Methode den Prozeß der Disintegration und die schrittweise 
Angliederung des frei gewordenen Odengutes an das nächtliche bzw. morgendliche 
OMizium nach.58 Sie exemplifizierte den Weg der Oden am armenischen 
Tagzeitengebet, das ihr zufolge einen hohen Zeugniswert für die Gestalt der fnihen 
kathedralen Tagzeitenliturgie besitzt. Winkler ging im armenischen Befund den in den 
Quellen des 4. Jh. greifbaren liturgischen Elementen der Kathedralvigil nach: dem 
Evangelium von der Grablegung und der Auferstehung59 sowie der Dreizahl von 
Gebeten bzw. Psalmen, die bereits bei Egeria envzihnt werden und in den Apostolischen 

54 MATEOS I, 154. Zum festtäglichen Charakter der Ode im chaldäischen Ritus DERS., „Les 
Chaldkens," 274. DERS., Leiya - Supra, 75 - 76. TABET, Liiyo et SajFo, 253 - 254. Zu De 
Krginitate IMATEOS, „Athanase," 173, 179. 

55 Cf. die Zusammenfassung zur Kathedralvigil in 7.5. ODEN - CANTICA IN DER PSALMODIE DES 
ASM ATIKOS. 
56 Der Bericht Egerias über die Jerusalemer Praxis der sonntäglichen Kathedralvigd und ihre 
Ehbindung irn Gesamt des Offiziums am Sonntagmorgen: EGERIA, 24, 9-10: FChr 20, 232. Zur 
Kathedralvigil Antiochiens AK 11, 59: METZGER I, 326. MATEOS, „Egkrie," 286-301. DERS., 
,,R6surre~tion,~~ 263. TAFT, Liturgy of the Hours, 51-56, mit weiterführender Literatur. WINKLER, 
„~tnikturelle Zusammenhänge," 29 1-293. 
57 MATEOS, ,,Athana~e,~' 173, 179. DERS., ,,Egdrie," 302-310. DERS., „Esp&ces de vigiles,cc 47-63. 
DERS., Lelya-Sapra, 55-66, 423-431. DERS., „Les Chaldkens," 274. DERS., „Les matines," 51-73. 
DERS., „R~surrecti~n,~' 263-288. Weitere Literatur zu den Resten der Kathedralvigil in verschiedenen 
Quellen bietet TAFT, Litzirgy of the Hoztrs, 54 A. 44. 
58 Zum Verlauf des Weges der Oden von der Disintegration ihres ursprünglichen österlichen 

Kontextes bis zur Intemtion in die feriale Psalmodie und die Erweitemg um neutestamentliche 
Cantica cf. 7. 5.  1. DER ~TWICKLWGSGESCHICHTLICHE WEG DER ODEN IN DAS FERIALOFFIZIUM. 
59 Während nach MTEOS, ,,EgkrieLie,<. 290, und nach T m ,  Li twg~ of t/ze Hours, 53, das Evangelium 
Vom Leiden und von der Auferstehung zur kathedden Sonntagsvigil gehörte, geht Winkler, gestützt 
auf den armenischen Bemd, vom Evangelium von der Gmblegung und der Aderstehung aus. 
WINKLER, „Ungelöste Fragen," 305 A. 13. 



Konstitutionen 11, 59 als Symbol der dreitägigen Grabesruhe des Herrn gelten." 
Winklers Rekonstruktion der fiühen armenischen Kathedralvigil mfolge weist die 
Dreizahl auf die drei ältesten österlichen Cantica hin, und zwar auf die Ode Ex 15, 1 ff. 
sowie auf die beiden Cantica aus dem dritten Kapitel des Danielbuches.61 Dan 3, 52ff 
bzw. 3, 57ff. hat, so Winkler, als dritte Ode vor dem Evangelium der Kathedralvigil 
getroffen." Danach folgte das MorgenoBium. Winkler zeigte weiter aut wie die Oden 
im Zuge der Disintegration der sonntäglichen Auferstehungsfeier m Wanderelementen 
wurden und sich entweder der vorausgehenden nächtlichen Psalmodie als deren 
Abschluß angliederten oder sich mit dem nachfolgenden Morgenlob verbanden. 
Zunächst betraf dies nur das Sonntagsoffizium, dann auch das Wochenofizium mit der 
kurrenten nächtlichen Psalmodie und den Laudes. 

In den von Mateos untersuchten Gebetszeiten mit Rudimenten der Kathedralvigil 
fallt - im Unterschied zu den beiden anderen österlichen Oden - besonders die Konstanz 
der Ode Dan 3, 52R auf Sie alleine blieb beispielsweise im ostsyrischen Morgenlob 
am Sonntag erhalten.63 Selbst im stark monastisch überformten koptischen 
Tagzeitenritus finden sich im täglichen Mitternachtsgebet die Laudespsalmen (Pss 148- 
150) und biblische Oden, unter diesen die Ode Dan 3, 52ff 64 Baumstark hatte die Ode 
Dan 3, 52 - 57 in der Matutin genannten Morgenhore des ambrosianischen Ritus als als 
Relikt einer Kathedralvigil identifiziert.65 In ihrer Position vor PS 50 zeigt sie überdies 
eine strukturelle Parallele zum asmatischen Orthros. 

Aus diesem geschichtlichen Überblick zur Kathedralvigil und ihrer Disintegration 
wird deutlich, daß die Stellung der Ode im asmatischen Orthros vor dem Morgenlob 
stmkturell durchaus erklärbar ist, wenn man die ursprüngliche Position der Ode Dan 3, 
57ff vor dem Evangelium der Kathedralvigil als Ausgangspunkt nimmt. 

Die Existenz der Kathedralvigil in Antioclzien 
Da Konstantinopel vor der Entfaltung des eigenen Ritus zu Beginn des 6. Jh. 

liturgisch nicht sosehr von Jerusalem, sondern von Antiochien beeinflußt war, legt sich 
die Frage nahe, wie es in Antiochien mit der Kathedralvigil stand. Die aus dem Raum 
Antiochien stammenden Apostolischen Konstitutionen des ausgehenden 4. Jh. enthalten 
einen Hinweis auf die Feier des Wochenpaschas am S~nntagrnorgen.~~ Irgendwann in 
der Folgezeit muß allerdings eine Veränderung eingetreten sein, denn Patriarch Severus 

60 Zur Austauschbarkeit der Begriffe Gebet-PsaIi7t in der Abfassungszeit der Zeugnisse MATEOS, 
„Egdrie," 300. Zur Interpretation der DreiAi1 von Gebeten oder Psalmen für die dreitätige Grabesruhe 
AK II,59: METZGER I, 326. MATEOS, ,Egkrie," 301. 

WINKLER, „Niglit Office 11," 494-500, 500-504. Zum dritten Kapitel des Danielbuches und seiner 
österliclien Verwendung BAUMSTARK, Laus, 175. 
62 Cf auch die Position der Ode Dan 3, 57E in der Osternachtsfeier der Hagia Sophia als AbscNuß 
des Leseteils bei MATEOS 11, 86. 
63 MATEOS, Lelya-Supra, 3 92-3 93. 
64 MATEOS, ,,Eg&ie," 305. Cf. ferner QUECKE, Koptisches Stuizde~zgebet, 192-193. T m ,  
Liturgy of the Hours, 252 - 256. DERS., ,,Desert," 53 1. 
65 BAUMSTARK, Laus, 92 - 93. Zu den Elementen der Kathedralvigil im ambrosianischen Ritus 
~~ATEOS,  „Atl~anase,Lr 178. DERS, „Eg&ie," 304 - 305. DERS., ,,R6surrectioqC' 267. 

WINKLER, ,, St-elle ZUsammenl~änge," 29 1-293. Zur KathedralMgii Antiochiens AK 11, 59: 
METZGER I, 326. Das dort erwähnte ,, heilbrilzgende Wort von der Au/rsteI~ung" und die drei Gebete 
am SonntagMOrgen - G e d ä c l ~ ~ s  an die drei Tage bis zur Aufemehung des Herrn sind nach Mateos 
klare Indizien für die Kathedralvigfi in Antiochien. MATEOS, ,,EgeneyCc 296-301. DERS., 
,,R4surrection," 263. 



von Antiochien (Patriarch 5121518) nimmt in einer Predigt (Predigt 77) für sich in 
Anspruch, in seiner Bischofsstadt die Verlesung des Evangeliums von der Auferstehung 
des Herrn in der Nacht auf den Sonntag eingeführt zu haben: 

... la lecture des ~vangiles sacrhs, que nous avons instituhe a propos, la nuit du 
dimanche, au sujet de la rksurrection de notre grand Dieu et Sauveur Jdsus-Christ. 

Und weiter führt er in der Predigt aus: 

Que les ~vangelistes ... lorsqu' ils ont racontk diffkrernment les faits relatifs a la 
Rksurrection du Christ, notre Dieu et notre Sauveur, faits que nous lisons la nuit de 
chaque d i rnan~he .~~ 

Aus der hier bezeugten Einführung der Evangelienlesung in Antiochien läßt sich 
folgern, daß in der Zeit vor Severus die in den Apostolischen Konstiiutionen noch 
erwähnte Verlesung des Evangeliums in der Kathedralvigil nicht mehr üblich war, was 
zugleich als Indiz frir die in der Zwischenzeit erfolgte Disintegration der Kathedralvigil 
gewertet werden darf. Tabet nimmt an, daß Sevems diesen Brauch in Palästina 
kennenlernte, wo er längere Zeit als Mönch zugebracht hatte.68 Die Neuerung unter 
Severus in Antiochien ist in etwa zeitgleich mit der Herausbildung des selbständigen 
Ritus von Konstantinopel. Wenn die Liturgie der Hagia Sophia vorher unter 
antiochenischem Einfluß stand, entspricht möglicherweise das Fehlen der 
Evangelienlesung im sonntäglichen Orthros Konstantinopels dem Stand Antiochiens 
vor der Neuerung durch den Patriarchen Severus. Das Canticum Dan 3, 57ff im 
asmatischen Orthros wäre dann als Rudiment der disintegrierten Kathedralvigil zu 
deuten. Selbst ein archaischer Tagzeitenritus wie der chaldäische enthält am 
Sonntagrnorgen keine Evangelienlesung mehr, wohl aber noch Cantica aus der einstigen 
Kathedralvigil. 69 

Die Danielode inz Ostersonntagsorthros als Relikt der Kathedralvigil 
Im Synaxar-Typikon ist das Canticum Dan 3, 57E selbst im Orthros des 

Ostersonntags zu singen. Gerade diese Anordnung des Synaxar-Typikons mag Zweifel 
an der Richtigkeit der Hypothese von der Herkunft der Ode Dan 3, 57ff aus einer 
Kathedralvigil wecken, wirft sie doch die Frage auf, ob der Gesang der Ode im Orthros 
am Ostersonntag aus der Kathedralvigil stammen kann. Ist es denkbar, daß einst am 
Morgen des Ostersonntags eine Kathedralvigil als Feier des Wochenpaschas begangen 
worden ist? War nicht vielmehr die Osternachtsvigil die eigentliche Auferstehungsfeier 
an Ostern? 

1) Ein liturgiegeschichtliches Argument e r  die Feier der Kathedralvigil am 
Ostersonntag: Bertoniere ging in seiner vergleichenden Untersuchung zur 
Osternacht in Jerusalem und Konstantinopel vom Fehlen des sonntäglichen 
Auferstehungsoffiziums am Ostermorgen in der Jerusalemer Liturgie des 4. 
und 5. Jh. aus. Doch vermutet er die Einführung der Kathedralvigil am 
Ostertag selbst möglicherweise ab dem 6. Jh., wofür ihm Hinweise im 
Georgischen Lektionar eine Grundlage geben.70 Demgegenüber wies Winkler 

- 

67 PO 16,794 - 795. Cf. die Canzösische Übersetzung der Stelle bei TABET, Lilyo et SajPo, 217. 
68 TABET, LiIyo et Safio, 218. 
69 MATEOS, Leiya - Sapra, 76,240. 
70 B E R T O N I E ~ ,  Ea~ter Vigil, 73-93. Cf. ferner LEEB, Genleindegottesdienst, 195- 196. 



nach, daß sich von diesen Hinweisen im Georgschen Leklionar über das 
Armenische Lekttonar eine Linie zurückverfolgen läßt, die bis zum Bericht 
Egerias (Ende des 4. Jh.) reicht und auf ein sonntägliches Gedächtnis der 
Auferstehung außerhalb der Osternachtsvigil des Ostersonntags in Jerusalem 
h i n d e ~ t e t . ~ ~  Zentrum der sonntäglichen Kathedralvigil war ja die Verlesung 
des Evangeliums von der Grablegung und der Auferstehung. Eben diese 
Evangelienlesung wird von Egeria auch für Ostern als selbständige liturgische 
Einheit überliefert. Nach der Osternachtsfeier mit Taufe und anschließender 
Eucharistie im Martyrium zog die Gemeinde zur Anastasis, wo erneut das 
Auferstehungsevangelium (evangelium resurrectionis) verlesen wurde. Dann 
erst beging man die zweite Eucharistiefeier.Y2 Die Tatsache, daß das 
Auferstehungsgedächtnis am Ostersonntagmorgen selbst so weit 
zurückverfolgt werden kam, läßt es als durchaus möglich erscheinen, daß der 
asmatische Osterorthros mit der Ode Dan 3, 57ff ein Relikt aus der einstigen 
Kathedralvigil des Ostertages bewahrt hat. 

2) Ein strukturelles Argument zugunsten der Annahme der Danielode 3, S7ff. im 
Osterorthros als Relikt einer Kathedralvigil: Der Ostersonntagsorthros 
unterscheidet sich fast nicht von den Morgenfeiern anderer Sonntage. Daher 
ist die Existenz der Ode im asmatischen Ostersonntagsorthros aus der 
Bedeutung zu erschließen, die ihr im gewöhnlichen Sonntagsorthros zukommt. 
Wenn sie im Sonntagsorthros strukturell als Rudiment einer ehemaligen 
Kathedralvigil gelten, dann trifft dies auch fbr den Osterorthros zu. 

11.3.2. Die strukturelle Eigenständigkeit der Ode irn asmatischen 
Orthros 

Neben der Herausarbeitung der historischen Bezüge der Ode Dan 3, 57ff. zur 
Kathedralvigil bedarf es zudem des Nachweises der strukturellen Unabhängigkeit der 
Ode von der Psalmodie im Narthex und vom Laudesteil im asmatischen Orthros. 

Arranz ' These von der Zugehörigkeit der Ode zur Nnrthexpsalmodie 
Diesem Vorhaben steht zunächst die von Arranz gegebene strukturelle Einordnung 

der Ode in die Psalmodie im Narthex entgegen: 

Prikre du 8 e antiphone: le cantique des Trois Enfants. ... Le huitieme et demier 
antiphone etait le second cantique des Trois Enfants (Dan 3, 57f0. Le seul qui avec le 
cantique de Zacharie 6tait j~urnalier.~~ 

Der Kern dieser Aussage läßt sich in drei Punkte gliedern: 

1) Die Ode Dan 3, 57ff gehört zum täglichen Morgengebet, wie der Lobgesang 
des Zacharias Lk 1, 68 ff. Penedictus). 

2)  Die Ode Dan 3, 57K bildet als achte Antiphon den Abschluß der kurrenten 
Psalmodie. 

72 EGERIA, 38,2: FClr 20,278. 
73 WZ, „ Matines byzantines 1," 423 - 424, cf. auch 409 mit dem Schema des Orthms. 
Ferner vertritt er diese Meinung in DERS., „Sacerdoce Ministdriel," 189. DERS, ,,L'ancien 
Euchologe," 16. 



3) Als achte Antiphon wird der Gesang der Ode Dan 3, 57E mit dem achten 
Morgengebet aus den Orthrosformularen in den Euchologien verknüpft, das so 
beginnt: ,,Herr unser Gott, der du die Trägheit des Schlafes von uns gebannt 
has t... Wie die vorausgehenden Psalmantiphonen hat die Ode, so Arranz, 
ebenfalls eine Psalmoration, müßte also, was die Vortragsweise anbelangt, der 
antiphonischen Psalmodie gleichen. 

Vom Verlauf der Entwicklungsgeschichte der Oden im Offizium her betrachtet, ist 
die Zuweisung der Ode zur kurrenten Psalmodie nicht ohne weiteres von der Hand zu 
weisen, denn in einigen Tagzeitenriten bilden bekanntlich Cantica den Abschluß der 
nächtlichen Psalmodie. Im Morgengebet der westsyrischen Riten liegt beispielsweise 
ein solcher Entwicklungsstand v0r.7~ 

Beim asmatischen Orthros jedoch könnte sich Arranz mit seiner Schlussfolgerung 
allenfalls auf die Spätzeugnisse A 61 (Beginn des 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) 
stützen, denen zufolge die Ode täglich gesungen wird und dadurch mit der kurrenten 
Psalmodie in Verbindung zu stehen scheint. Erst die tägliche Verwendung der Ode Dan 
3, 57ff. bietet die Voraussetzung, die Ode als Abschluß der Psalmodie im Narthex zu 
interpretieren. Die davon differierende ältere liturgische Praxis im Synaxar-Typikon, in 
dem das Canticum vornehmlich auf Sonn- und Festtage beschränkt bleibt, nimmt 
Arranz zunächst nicht in den Blick. Erst in einem späteren Artikel geht er auf die 
abweichende Uberlieferung im Synaxar-Typikon ein, freilich ohne seine fmhere 
Deutung zu hinterEagen.76 

Die Indizien fur die strukturelle Eigensttindigkeit der Ode Dan 3, 5% 

Die differierende Praxis zwischen dem älteren Synaxar-Typikon und den jüngeren 
Antiphonaren hätte Arranz veranlassen müssen, die von ihm vorgenommene 
strukturelle Zuweisung der Ode zum achten Antiphonengebet und damit zur letzten 
Psalmantiphon im Narthex als späten Stand zu relativieren und eine liturgische 
Entwicklung in Betracht zu ziehen. 

Für die strukturelle Unabhängigkeit der Ode von der Psalmodie im Narthex und 
vom Laudesteil lassen sich Argumente anfuhren, die aus dem Synaxar-Typikon wie 
auch aus den späten Antiphonaren A 61 (J3eginn des 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) 
hervorgehen.77 

1) Das Gliederungsprinzip des Ortes als Indiz fur die Unabhängigkeit der Ode 
Dan 3, 57ff von der Psalmodie im Narthex: Das Gliederungsprinzip des Ortes 
bildet sowohl im Synaxar-Typikon wie auch in beiden Antiphonaren A 61 und 
A 62 im Gottesdienstablauf eine Art von Scheidelinie zwischen der Ode Dan 
3, 57ff. und der vorausgehenden Psalmodie. Man sang das Canticum nach dem 

74 Cf. den Text der Oration im Anllang 2. 
75 QUECKE, Koptisches Stundengebet, 173. MATEOS, ,,Les matines," 53 (Chaldäer), 56 
Maroniten), 60 (Antiochien), 6 4 6 7  U. 69 ( Tilait), 7 1. Zur Sonntagsvigil bei Benedikt RB 1 1. 
76 ARRANz, ,,L 'Asmatikos Orthros, „ 150 A. 47. 
77 Zu den nachfolgenden Ausführungen sind betreffs A 61 und A 62 die Absclmitte zu 
berücksiclitigen: 8.4.1 DER KURRENTE WOCHENPSALTER IN DEN ANTIPHONAREN A 61 UND A 62. und 
8.4.1.3 DIE ODEN ALS ABSCHLUB DES KURRENTEN WOCHENPSALTERS UND DIE UNABHÄNGIGKEIT DER 
ODE DAN 3,57. 



Einzug in die Kirche. Die lange Psalmodie lag vor dem Einzug.78 Selbst im 
Samstagsorthros der beiden Antiphonare A 61 und A 62, in dem anstelle der 
kurrenten Psalmantiphonen im Narthex sieben kurrent gesungene 
Odenantiphonen aus dem Odenkanon Konstantinopels als Abschluß des 
kurrenten Wochenpsalters treffen, ist die Danielode 3, 57E, obwohl sie im 
Odenkanon als achtes Canticum die Fortsetzung der Odenreihe bildet, von den 
vorausgehenden Odenantiphonen abgesetzt: sie wird wie sonst auch nach dem 
Einzug vorgetragen, d.h. sie hat eine von den kurrenten Antiphonen 
unabhängige Position in der Struktur des Orthros. 

2) Die strukturellen Indizien fur die Unabhängigkeit der Ode von der 
vorausgehenden Psalmodie: 

a) Die Gegenüberstellung der Orthrosformulare in den Euchologien einerseits 
und der Psalmverteilung in den beiden Antiphonaren A 61 (Beginn des 15. 
Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) andererseits läßt die Ode Dan 3, 57K als ein 
eigenständiges Strukturelement außerhalb der Psalmodie erscheinen. Acht 
Orationen finden sich in den Euchologienformularen fiir acht 
Psalmantiphonen im Narthex. Dem entspricht die Acht-Zahl der 
Psalmantiphonen, wie sie beide Antiphonare für den Orthros während der 
Woche vorsehen. Als Ergebnis einer späten Entwicklung ist in den 
Antiphonaren die Ode an die Psalmodie der achten Antiphon angefügt.79 

Nach dem Synaxar-Typikon handelt es sich bei der Psalmodie im Narthex und 
der Ode um Struktureinheiten, deren Vorkommen im Orthros voneinander 
unabhängig ist. Die Ode trifft beispielsweise auch im Orthros der Wochentage 
während der gesamten Pentekoste sowie an Festtagen das Jahr über. In diesen 
Fällen liegt ihr die nächtliche kurrente Psalmodie im Narthex voraus. Ferner 
wird sie an den Sonntagen gesungen, an denen anstelle der kurrenten 
Psalmodie der PS 1 18 als Auswahlpsalm trifft. *O Die beiden Struktureinheiten 
der Psalmodie von unterschiedlicher liturgischer Qualität vor der Ode 
belegen, daß die Ode strukturell unabhängig ist von der Psalmodie im 
Narthex. 

3) Die Terminologie der Rubriken als Indiz der Unabhängigkeit der Ode 
(Benedicite/ Ehhoy~i~e): Im Synaxar-Typikon wird in den Fällen, in denen die 
Ode Dan 3, 57ff gesungen wird, terminologisch zwischen der letzten 
Psalmantiphon im Narthex als Teleutaion und der Ode Dan 3, 57E 
differenziert. Das Teleutaion ist, was sein Name besagt: der Abschluß der 
Psalmodie im Narthex. Die Ode folgt als eine eigene liturgische Einheit. Diese 
Differenzierung zwischen Teleutaion und Canticum, wie sie dem Synaxar- 
Typikon zu entnehmen ist, wurde von Arranz nicht berücksichtigt. Als 
Beispiel aus dem Synaxar-Typikon sei auf den Orthros am Oktavtag von 
Ostern, dem sogenannten Antipascha, verwiesen: 

78 Als ein Beispiel aus dem Synaxar-Typikon, an dem sich das gut erkennen Iäßt, sei der 
Ostersonntagsorthros genannt. MATEOS II,92. 
79 Cf. zur Aufteilung der Psalmantiphonen 8.4.1 DER KURRENTE WOCHENPSALTER IN DEN 

ANTIPHONAREN A 61 UND A 62. Einen Überblick zum Orationale des Ortlvos gibt 12.1.2. DIE 
SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ASMATISCI~EN ORTHROS. 

Cf. für die erste Osterwoche und den Beginn der zweiten Woche die rubrikalen Regelungen 
MATEOS 11,92-110. 



Beim Teleutaion des PS 1 18 singt man das Troparion . .. Man zieht ein und singt 
das Benedicite (E.Uho@2~).~ 

Sehr deutlich weisen die Angaben zum Karsamstagsorthros, in dem die Ode 
entfallt, auf den Unterschied zwischen Teleutaion und Ode hin: 

Beim Teleutaion des Orihros zieht man ein, und das E $ ~ @ z E  singt man nicht, 
sondern auf der Solea fängt man mit PS 50 an und singt das T r o p a r i ~ n . ~ ~  

Selbst die beiden Antiphonare A 61 und A 62 grenzen durch die rubrikale 
Terminologie die letzte Psalmantiphon als Eisodikon von der nachfolgenden 
Ode Dan 3, 57K ab.83 

4) Die Unabhängigkeit der Ode vom Laudesteil: Da die Ode im Synaxar-Typikon 
ein Sonn- und festtägliches Kennzeichen im Orthros ist, kann sie trotz ihrer 
Position vor der Laudespsalmodie kein konstitutives Element des Laudesteils 
sein. Ihre strukturelle Unabhängigkeit vom Laudesteil wird nicht zuletzt daran 
erkennbar, daß sie in beiden Antiphonaren der letzten kurrenten 
Psalmantiphon als Anhang beigefügt ist. 

5) Die responsorische Vortragsweise der Ode als Unterscheidungskriterium zur 
antiphonischen Psalmodie im Narthex und der Laudes: Da in den 
Orthrosformularen der Euchologien acht Orationen für die Psalmodie im 
Narthex zur Verfügung stehen und die neunte Oration in der Regel als 
Antiphonengebet für den die Laudes eröffnenden PS 50 dient, folgt daraus, daß 
fiir das Canticum keine eigene Antiphonenoration vorgesehen ~ a r . ~ 4  Zudem 
wurde das Canticum Dan 3, 57ff. nicht antiphonisch, sondern responsorisch 
vorgetragen, wie den beiden Antiphonaren A 6 1 (Beginn des 15. Jh.) und A 62 
(Ende 14. Jh.) zu entnehmen ist. Der sich durch den griechischen Odentext 
hindurchziehende Halbvers ,,Lobt und preist ihn in Ewigkeit" diente als 
Kehrvers.85 Dadurch hob sich der Gesang dieser Ode von der vorausliegenden 
und von der nachfolgenden antiphonischen Psalmodie ab. Selbst die anstelle 
der kurrenten Psalmodie gesungenen sieben Odenantiphonen des 
Samstagsorthros sind in beiden Antiphonaren in antiphonischer Einrichtung 
mit Kurztroparia überliefert. 

6 )  Fazit: Das Gliederungsprinzip des Ortes und die aus den Quellen ersichtliche 
Differenzierung zwischen der Narthex- und Laudespsalmodie einerseits und 

MATEOS 11, 108; ähnlich am Ostersonntag: MATEOS U, 92. 
82 MATEOS II,IO. 
s3 Als Beispiel sei nur auf den Ortlvos am Montag itn ersten Wochenlauf von A 61 und A 62 
verwiesen. GEORGIOU, Avnqmiflmj ~~2d7/0,U?i,  8. 
84 Zu der den Laudesteil eröffnenden Funktion des PS 50 cf. 8.3.4. DIE LAUDESPSALMODIE (PS 50; PSS 
148-150). Quecm, Koptisches Stundengebet, 19 A. 31 bef& sich mit dem Problem der Oden am 
Laudesbeginn als en~cklungsgeschichtliche Überlagerung und sekundäre Schicht der Laudes. &er 
das von ilun als Beispiel angefiiiute Morgenlob des ambrosianischen Ritus, das mit Dan 3, 52 - 59 
eröffnet wird, Iiandelt ausfülirlicher IVIATEOS, „Eg6ie," 304 - 305. 
85 Zum musikalischen Vortrag der Ode in Spcitzeugnissen des Asmatikos L~NGAS, Sunday Matins, 92- 
93. AUgemehe Erläuterungen zur responsorialen Singweise finden sich bei MATEOS, Ckldbration, 7- 
26, 133-134. Weiter dazu in 6.1.1. DAS PROKIMENON. 



dem Canticum Dan 3, 57fY anderereits belegen die strukturelle 
Unabhängigkeit der Ode von der Psalmodie im Orthros. 

Fazit zur Ode Dan 3,57ff. als Relikt einer Kathedralvigil 
1) Die Ode Dan 3, 57ff. gehört zum ältesten Odenbestand der Osternacht. Zudem 

ist anzunehmen, daß sie auch dem ältesten Bestand der sonntäglichen 
Kathedralvigil zuzurechnen ist. 

2) In zahlreichen Tagzeitenriten kam es jedoch zur Disintegration der 
Kathedralvigil. Auffallenderweise hat sich in einer Reihe von östlichen 
Tagzeitenriten gerade die Ode Dan 3, 52K bnv. 57fX als Rudiment aus der 
Kathedralvigil im Morgenlob erhalten. 

3) Bei der Ode Dan 3, 57ff im asmatischen Orthros dürfte es sich um ein 
Erbstück aus der disintegrierten sonntäglichen Kathedralvigil handeln. Die 
strukturelle Position der Ode zwischen nächtlicher Psalmodie und Laudes 
entspricht der Stellung, welche die sonntägliche Kathedralvigil einst im 
Ablauf der Gebete am Sonntagmorgen innegehabt hatte. 

4) Die Hypothese von der Ode Dan 3, 57E als Rudiment der Kathedralvigil 
bietet eine stimmige Erklärung für den Befind in den Quellen, welche den 
Bedeutungswandel der Ode im Lauf der Geschichte des asrnatischen Orthros 
spiegeln. Bei der Differenz zwischen dem Synaxar-Typikon und den beiden 
Antiphonaren A 61 und A 62 (14./15. Jh.) handelt es sich um verschiedene 
Etappen eines und desselben Entwicklungsprozesses, der mit der 
Disintegration der sonntäglichen Kathedralvigil einsetzte. 

a) Das Canticum Dan 3, 57ff ist im Synaxar-Typikon ein liturgisch variables 
Element, weil es in seiner Bedeutung noch als sonn- und festtäglicher Gesang 
aufscheint. Die Ode hat bereits eine Entwicklung vom österlichen zum 
allgemein festtäglichen Gesang durchlaufen. 

6) Vom Synaxar-Typikon (10. Jh.) zu den beiden Antiphonaren A 61 und A 62 
(14.115. Jh.) wandelte sich die Ode schließlich zu einem alltäglichen Element 
im Orthros. 

5) Liturgievergleiche zur Position der Ode Dan 3, 57fX in Morgenfeiern anderer 
Tagzeitenriten und nicht zuletzt die Zeugnisse zur Kathedralvigil Antiochiens 
stützen die Hypothese von der Herkunft der Ode Dan 3, 57E im asmatischen 
Orthros aus einer disintegrierten Kathedralvigil. Allerdings läßt sich nicht 
feststellen, ob das Morgenlob bereits mit der Ode in Konstantinopel rezipiert 
worden ist. Die responsorische Ausfihrung der Ode Dan 3, 57ff inmitten der 
antiphonischen Psalmodie des asmatischen Orthros deutet jedenfalls auf ein 
hohes Alter ihrer Zugehörigkeit zum Morgenlob hin. 

11.4. DAS VERÄNDERTE GLJEDERUNGSPRINZIP DES ORTES IM ORTHROS 
ALS FESTTÄGLICHES MERKMAL 

Das Gliederungsprinzip des Ortes war ein die Vesper und den Orthros prägendes 
Ge~taltun~smittel, das den Ablauf beider Gebetszeiten mit der Topographie des 
Kirchenraurnes verband. Gewöhnlich fand die Eröffnung des Orthros im Narthex staa, 
zum Laudesteil zog man in die Kirche ein, und nach der Laudespsalmodie begab sich 



der liturgische Dienst in das Sanktuari~m.8~ Der Einzug in die Kirche traf nach der 
letzten kurrenten Psalmantiphon im Narthex, wie dem Synaxar-Typikon und den beiden 
späten Antiphonaren A 61 (Beginn des 15. Jh.) und A 62 (Ende 14. Jh.) 
übereinstimmend m entnehmen ist.s7 Zwar findet der Einzug vom Narthex in die Kirche 
im Synaxar-Typikon nur selten Erwähnung, eher die Änderung des Gliedemngsprinzips 
und der Wegfall des Einzugs. Doch ist der Einzug vom Narthex in die Kirche 
ausreichend belegt, so an einigen Sonntagen sowie an einigen Tagen der Fastenzeit, 
etwa am Montag der ersten Fastenwache88 und am Lazamssamstag89, ferner an den 
Tagen der Karwoche und in der Osterzeit90. Ebenso bieten die Antiphonare durch die 
Bezeichnung der letzten kurrenten Psalmantiphon im Narthex als Eisodikon einen 
Anhaltspunkt dafbr. Die Orthrosformulare der Euchologien enthalten im Gegensatz zu 
den Vesperformularen keine eigene Rubrik, die den Einzug nach der Psalmodie im 
Narthex anzeigt; doch erwähnen sie wiederum den Einzug in das Sanktuarium nach dem 
Laudesteil. 91 

Das veränderte Gliederungprinzip: der Ortlzrosbeginn nnz Ambo 
Im Synaxar-Typikon finden sich in einer Reihe von Tagen Hinweise auf ein 

verändertes Gliederungsprinzip des Ortes im Orthros. Statt im Narthex beginnt an 
diesen Tagen das Morgenlob am Ambo im Kirchenraum. Die Angaben zu dieser 
Änderung sind sehr knapp gehalten, wie beim Orthros in der Hagia Sophia am 
Neujahrfest, am 1. September, ersichtlich wird: „Den Orthros* feiert nzan anz Anzbo. " 92 

In diesem Abschnitt soll zunächst eine Ubersicht all jener Tage gegeben werden, an 
denen das Synaxar-Typikon den Orthrosbeginn an den Akbo verlegt. In einem weiteren 
Schritt ist nach der Bedeutung dieser Veränderung zu fi-agen. Die von Arranz 
aufgestellte These, mit der Veränderung des Gliederungsprinzips sei auch eine 
Verkiirzung der Orthrospsalmodie verbunden gewesen, geht von einer Veränderung der 
Orthrosstruktur aus. In einem eigenen Abschnitt wird die Grundlage dieser These 
überprüft. 

Übersieht über die Festtage mit dem Orthrosbeginn am Ambo 
Bereits Arranz hat die Änderung des Gliederungsprinzips im Orthros als 

Kennzeichen für einen Festtag gedeutet und alle jene Festtage zusammengestellt, an 
denen der Orthros den Angaben des Synaxar-Typikons zufolge am Ambo beginnt.g3 Da 
der festtägliche Cursus des Stundengebetes ebenso die Paramone und die Pannychis 

86 4.1.5. DIE BESCHREIBUNG DER FEIER DES ORTHROS. 

87 Die beiden Antiphonare bezeichnen im Orihros die letzte Antiphon im Nartl~ex meist nur als 
~isodilzoi~ und deuten dadurch den folgenden Einzug an. Doch finden sich auch rubrikale Hinweise 
zum Einzug. GEORGIOU, Xva(pmtmj ~azwoyt i ,  60, 83. Den Einzug behandelt auch der Begllui des 
Abschnitts 8.4 DIE BEIDEN ORDNUNGSSYSTEME FOR DIE KURRENTE PSALMODIE IN VESPER UND 
ORTHROS DES ASMATIKOS. 
88 MATEOS II,IO. 
89 MATEOS 11, 62. 
90 MATEOS 11, 96: „In der Gro&n Kirche zieht iirail bei??, Teleutaion des Orthros ein ... . I' 

Cf. 12.1.2. DIE SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ASMATISCAEN ORTHROS, dort die Rubriken unter 
Nr lob und 11. 
92 MATEOS I, 4: b Op6po4 aekiiat &V &pßovr. 
93 Zum geänderten GLiederungsprinzip des Ortes als festtäglichem Kennzeichen WZ, ,,Ltancien 
E~cholog~,"  16. Die Tage, an denen der ORhros am Ambo eröffnet wird, finden sich bei A R R ~ Z ,  
,,L'Asmatikos Ortluos," 149-153. 



enthält, wird die folgende zweiteilige Tabelle gegenüber der von Arranz erstellten Liste 
um die Angaben zu Paramone und Pannychis erweitert. Im zweiten Teil der Tabelle 
finden sich auch jene Festtage, bei denen die liturgischen Angaben zum Orthrosbeginn 
unklar bleiben oder fehlen. Zudem berücksichtigt die Liste nicht nur das Synaxar- 
Typikon der Version H, sondern ebenso der Version P. 

Zeichenerklärung: 
+- bedeutet daß das Synaxar-Typikon die Paramone, die Pannychis und den 
Orthrosbeginn am Ambo belegt. 

1) Die Festtage mit dem Orthrosbeginn am Ambo 

Datum Paramon6 Pannychis 
d. Festes94 

1. September + 
Neujahr 

8. September + 
Mariä Geburt 

14. September + 
Kreuzerhöhung 

18. Dezember -1- 

Kirchweihfest der 
Chaikoprat. -kirche 

23. Dezember 3 

Kirchweihfest der 
Hagia Sophia 

25. ~ e z . 9 ~  Paramonz mit - 
7 Lesungen, Wortliturgie 

(U. Eucharistie) + 

Orthros am Ambo 

- 

94 Die Angaben zu den Festen finden sich irn Synaxar-Typikon der Version H: MATEOS I, und zum 
Teil in der unvollständigen Version P: DMIT I. 1. September: MATEOS I, 4. 8. September: MATEOS I, 
18-20. 14. September: ~ T E O S  I, 26-28; DMIT I, 4-5. 18. Dezember: MATEOS I, 138; DMIT I, 32. 23. 
Dezember: MATEOS I, 146; DMIT I, 34. 25. Dezember: MATEOS I, 154; DMIT I, 36.6. Januar: MATEOS 
I, 184; DMIT I, 40-41.26. Januar: MATEOS I, 212. DMIT I, 45. 2. Februar: MATEOS I, 222; DMIT 1,47. 
11. Mai: MATEOS I, 286; DMIT I, 71. 16. Juli: MATEOS I, 340; DMIT I, 92-93. 16. August: M~Teos I, 
372. DMIT I, 106-107 A. 3. Bemerkenswert ist, daß die Version P weitaus seltener den Vermerk zuin 
Orthrosbeginn am Ambo enthält als H. 
95 Die liturgische Gestaltung des Vorabends von Weihnachten und Theophanie (6. Januar) Iiängi vom 
Wochentag ab, auf den jedes dieser Feste fällt. Wird das Fest am Samstag oder Somtag begangen, 
findet in der Vigilnacht im AnschluB an die Paramone mit Leseteil nur eine Wortliturgie statt. In der 
VigiInacht vor dem 6. Januar kommt noch die Wassenveihe himq danach feiert man die Pannychis. 
Die Eucliaristiefeier ist in diesen Fällen am Morgen vorgeselien An den Wocllenntagen, die Fasttage 
sind, wird der Wortgottesdienst mit der Euchdstiefeier fortgeetd. MATeos I, 155 A. 3, 
180. 



Datum Pararnone Pannychis 
Orthros arn Ambo 

d. Festes 

6. Januar Paramone mit langem 
Leseteil, Wortiiturgie 

(U. Eucharistie) + 

26. Januar 
Gedenken an das Erd- 
beben (im J. 4 5 0 ) ~ ~  (keine Angabe) (keine Angabe) 

11 .  Mai + 
Gründung 
Konstantinopels 

16. Juli + 
Väter von 
Clialcedon 

6 .  August 
Verklärung + 

16. August (gewöhnliclie 
Rettung d. Stadt Vesper) 
vor den Ambern 

Palmsonntag + + -F 

Montag nacli d. 
Antipascha (Gedäclitnis 
der Theotokos) 

Christi Himmelfahrt + + + 

Sonntag vor Pfingsten 
Gedächtnis der 3 18 Väter + 
des Konzils von Nizäa 

Pfingstsonntag -I- 3- t 

96 Das große Erdbeben wird vom Chro~zicon Pasclzale auf das Jahr 450 datiert. Der Datierung des 
Chrotiicolz Pascl2ale folgen G R ~ I E L ,  Chronologie, 477, und MATEOS I, 2 1 1. Zur Frage nach der 
Richtigkeit dieser Datierung und der möglichen Verweclislung mit dem großen Beben des Jahres 447 
sei vor allem verwiesen auf B. CROKE , „TWO Early Byzantine Earthquakes and their Liturgical 
C~inrnemor~tion,~~ Byz 51 (1981) 122-147. Cf. ferner WINKLER, „Gloria in excelsis und Tnshagion," 
548-549. 
97 Die Version ox des Synaxar-'Q@ons fügt den Hinweis auf die der Paramone folgende 
Pannychis ein, der bei H und P felilt. MATBOS I, 222. 



Einige Festtage in dieser Liste bedürfen einer kurzen Erklärung. Im Falle des 26. 
Januar findet sich im Synaxar-Typikon H zwar der Hinweis auf den Beginn des Orthros 
in der Kirche, jedoch ohne Erwähnung der vorabendlichen Paramone und Pannychis, in 
der Version P ist nicht einmal der Orthrosbeginn am Ambo vorgesehen. An den Orthros 
schließt sich die Prozession zur stationalen Liturgie des Tages an. Beim Morgenlob 
dieses Tages triffi der Sonderfall zu, da8 tatsächlich die Struktur gehrzt wird. Daher ist 
der Orthros am 26. Januar nicht unter dem Aspekt des geänderten Gliederungsprinzips 
des Ortes, sondern unter dem Blickwinkel der Verkurmng des Gottesdienstes zu 
betrachten. Am 5. Juni, dem Gedenktag an die Befreiung Konstantinopels von den 
Awaren (5 .  Juni 617), findet zwar am Vorabend eine Paramone stattY9* doch stellt auch 
dieser Orthros einen jener Sonderfalle eines verkrzten Morgenlobs dar. Diese werden 
im nächsten Abschnitt behandelt. 

2) Tage mit unklaren oder fehlenden Angaben zum Gliederungsprinzip des Ortes 
im Orthros. 

Tagg9 Paramone Pannychis Orthrosbeginn 

25. März (a) + + keine Angabe 

29. Juni + 
Peter U. Paul (C) 

1 5. August (d) + 

1. Woche der 
Fastenzeit 

Samstag in 
d. 5. Fastenw. 
Gedenken an die + 
Befreiung von 
d. Persern . . . 

Montag i. d. 
Karwoche 

An den Tagen 
der Karwoche Pannychis 

+ keine Angabe 

Tägl. 
Pannychis uni Nachlaß 
der Sünden + 

keine Angabe 

keine Angabe 

im Nartllex 

im Narthex 

98 MATEOS I, 306. DMIT I, 78. 
99 Die Tage finden sich im Synaxar-Spikon H: MATEOS I und P: DMIT I. 
25. März.: MATEOS 1, 252; DMIT 1, 56-60. 29. Juni: MATEOS I, 324; DMIT 1, 84. 15. August: 
~ T E O S  I, 370; DMIT 1, 104-105. 1. Fastenwoche: MATEOS 11, 14; DMIT I, 113ff enthält keine 
Angaben zur Pannychis. Samstag in d. 5. Fastenwoche: MATEOS II, 52-54; DMIT I, 124. Montag 
i. d. Karwoche und fiu. die Tage der Karwoche: MATEOS 11, 66; DMIT I, 127. Karfreitag: 
MATEOS II,76-78; DMIT I, 13 1. 



Tag 

Karfreitag 

Paramon6 Pannychis Orthrosbeginn 

In der Nacht 
Pannychis des im Narihex 
Leidens mit 12 
Evangelien 

Ostersonntag Große Vigil im Narthex 

Sonntag nach 
Pfingsten (Fest 
Merheiligen) 3- -I- keine Angabe 

Jahrestag einer 3- keine Angabe keine Angabe 
Kirchweihe 

Die Bedeutung des veränderten Gliederungsprinzips 

1) Eine Erklärung für das veränderte Gliederungsprinzip im Orthros bei einer 
Reihe von Festtagen dürfte in dem Umstand zu finden sein, daß offensichtlich 
der festtägliche Gebetscursus aus Paramone am Vorabend und die unmittelbar 
folgende Pannychislo0 sowie das Morgenlob als eine Einheit galten. Mit der 
Paramone wurde der festtägliche Gebetszyklus im Narthex eröffnet. Nach dem 
Vesperpsalm 140 zog man in die Kirche ein. Pannychis und Orthros wurden 
jeweils in der Kirche gefeiert. Der Orthrosbeginn am Ambo ist folglich als 
festtägliches Indiz zu verstehen. 

a) Am Beispiel des Festes Hypapanthe (Apanthesis) am 2. Februar läßt sich 
ersehen, daß die festtäglichen Gebetszeiten vom Vorabend bis zum Morgen 
als Einheit galten, was die Eröffnung des Orthros am Ambo zur Folge hatte. 
Im Synaxar-Typikon in der Version H wird die Eröffnung des Festtages am 
Vorabend in der Chalkoprateiakirche mit der Paramone in Anwesenheit des 
Patriarchen begangen. Allerdings findet die nachfolgende Pannychis nur in 
der Version Ox des Synaxar-Typikons Erwahnung. Sie darf aber Gr einen 
Festtag von dieser liturgischen Gewichtung vorausgesetzt werden. Für die 
Chalkoprateiakirche ordnet das Synaxar-Typikon in der Version H an, den 
Orthros arn Ambo zu beginnen. Das in der Hagia Sophia parallel gefeierte 
Morgenlob wird dagegen wie gewöhnlich im Narthex eröffnet. lol 

b) Ferner seien die Angaben im Synaxar-Typikon zum 1. September, dem 
Neujahrstag, angeführt. Die ParamonG des Festtages wird in Anwesenheit des 
Patriarchen in der Hagia Sophia eröffnet. Nach einer Prozession zur 
Chalkoprateiakirche mit dem Patriarchen setzt man die Paramone dort fort. 
Eine Pannychis in der Chalkoprateiakirche ist nicht erwähnt. Auch die in der 
Hagia Sophia begonnene Paramone wird zu Ende gefihrt. Weiter folgt in der 
Großen Kirche die Pannychis. Der Orthros des Festtages findet in der Hagia 

'0° Zuin Ablauf der Pannychis ARRÄNZ, ,,Pannyclus," 53-55,58-60. 
lol MATEOS I, 222. 



Sophia statt. Das Synaxar-Typikon vermerkt ausdrücklich den Beginn am 
Ambo.lO2 

C) Selbst am 16. August, dem Gedenktag der Belagerung Konstantinopels durch 
die Araber (7 17-7 18), an dem das Synaxar-Typikon statt einer vorabendlichen 
Paramone die Normalvesper mit der langen kurrenten Psalmodie vorsieht, 
darauf aber eine Pannychis folgen läßt, beginnt der Orthros am Amb0.103 

2) Als Begründung dafür, weshalb der festtägliche Orthros am Ambo eröffnet 
wurde, fuhrt Arranz ein pastorales Argument an: die an Feiertagen größere 
Gottesdienstgemeinde sollte durch den Orthrosbeginn am Ambo eine bessere 
Versammlungsmöglichkeit erhalten. 

L'office debutait « sur l'ambon >> au milieu de l'kglise, peut-etre a cause de la 
foule plus nombreuse.lO4 

Beim Osterorthros stößt diese Vermutung bereits an eine Grenze. Das 
Morgenlob am höchsten Fest des Jahres beginnt ganz regulär wie jeder 
Sonntagsorthros mit PS 118 im Narthex. Gerade für einen solchen Tag wäre 
der Beginn des Morgenlobs am Ambo zu erwarten, wenn es tatsächlich 
pastoralliturgische Criinde waren, die zur Veränderung des 
Gliederungsprinzips geführt haben. Weiter fordert Arranz' Erklärung die 
Frage heraus, weshalb dann nicht auch der Beginn der Paramone vor 
Festtagen, ja nicht einmal die Vesper in Verbindung mit der Osternachtsfeier 
an den Ambo verlegt wurden, sondern im Narthex stattfanden. Die 
pastoralliturgische Deutung von Arranz wirkt im übrigen recht kunstlich, 
wenn man bedenkt, daß in Konstantinopel über einen langen Zeitraum hin der 
gemeinsame Einzug von Klerus und Volk in die Kirche zur Feier der 
Eucharistie die gängige Form der EröEnung war. 

3 )  Allerdings gibt das S ynaxar-Typikon in der Version H nicht an allen Tagen, an 
denen eine Paramone und eine Pannychis oder nur eine Pannychis gefeiert 
wird, einen Hinweis auf den Beginn des Orthros am Ambo, wie der zweite 
Teil der Tabelle belegt. Andererseits ist in den meisten dieser Fälle der Beginn 
am Ambo auch nicht positiv auszuschließen. Ob die Veränderung des 
Gliederungsprinzips des Ortes im Morgenlob Schwankungen unterlag oder ob 
es an den genannten Tagen den Angaben des Synaxar-Typikons an Präzision 
mangelt, läßt sich weder belegen noch ausschließen. 

In anderen Fällen dürfte der Orthrosbeginn im Narthex trotz einer 
vorausgegangenen Pannychis erklärbar sein. Bei der Pannychis in der ersten 
Fastenwoche und in der Karwoche handelt es sich um eine zum ferialen 
Offizium hinzukommende Bußfeier, nicht aber um einen festtäglichen 
Gottesdienst. Dies ist wohl der Grund dafur, daß der Orthros an diesen Tagen 
wie gewöhnlich im Narthex beginnt. Auch für den Beginn des 
Karfieitagsorthros im Narthex gibt es eine plausible Erklärung. Die in der 
Nacht von Gnindonnerstag auf Karffeitag begangene Leidenspannychis mit 
den 12 Evangelien hat ihren Ursprung in der Jerusalemer Liturgie; sie erwuchs 

P -  

lo2 Cf. Zum 1. September MATEOS I, 4-6. 
lo3 MATEOS I, 372. 
lo4 ARRANZ, J'ancien EuCbologe:< 16. Cf. aucli DERS., ,,LrAsmaökos Oithros,'' 149 A. 46. 



aus den acht Evangelien, die man während eines bis in den Morgen des 
Karfreitags dauernden Zuges durch die Heilige Stadt an verschiedenen Stellen 
verlas.10s Den älteren liturgischen Stand Konstantinopels am 
Gründonnerstagabend stellt die mit den fiinf Vigillesungen verknüpfte 
Basileiosliturgie dar. Der Orthrosbeginn im Narthex dürfte somit die 
Karfreitagsordnung in ihrer ursprünglichen konstantinopolitanischen Fassung 
spiegeln, denn an den Kartagen tat man, wie Tafl es formuliert hat, in der 
Großen Kirche liturgisch nichts anderes als an den übrigen Tagen der 
Fastenzeit.lo6 Die Version P des Synaxar-Typikons enthält übrigens die 
Leidenspannychis mit den 12 Evangelien nicht. 

Fazit 

Das veränderte Gliederungsprinzip des Ortes im Orthros darf folglich als 
festtägliches Indiz gedeutet werden. An Festtagen, gleich ob sie nun auf einen Tag 
während der Woche oder auf einen Sonntag fielen, bildeten die Gebetszeiten der 
Paramone, der Pannychis und des Orthros offensichtlich eine mehrgliedrige 
Einheit, die mit der Paramone am Vorabend im Narthex eröffnet wurde. In der 
Paramone zog man in die Kirche ein und feierte die Pannychis und den Orthros in 
der Kirche. 

2 1.4.1. Die Verkürzung des Morgenlobs 
Während die asmatische Vesper in liturgisch hochwertiger Zeit in ihrer Psalmodie 

abgekürzt wurde, wodurch sie in Wirklichkeit wieder ihrer älteren Gestalt näherrückte, 
läßt sich beim Orthros kein vergleichbares Phänomen feststellen. Dem Synaxar- 
Typikon sind zwar Hinweise zu entnehmen, die eine Verkürzung des Orthros an 
bestimmten Tagen erkennen lassen. Doch herrscht in der Asrnatikosforschung über die 
genaue Zahl dieser Fälle und über den Grund hierfür keine Übereinstimmung. 

1) Dem Synaxar-Typikon zufolge konnte der Orthros um die Fürbittreihen k r  die 
Katechumenen und die Gläubigen verhirzt werden, wenn eine Sonderfeier 
unmittelbar mit dem Morgenlob verbunden war. Ähnlich verhielt es sich, wie 
gezeigt werden konnte, auch bei den Sonderfeiern der Vesper, in denen sich an 
die Abendpsalmodie unmittelbar ein Lesegottesdienst anschloß. Der 
Vesperteil selbst enthielt dann keine Fürbittreihen und keinen Entlaßritus. Im 
Orthros des Kreuzfestes am 14. September fehlten ebenfalls die Fürbittreihen, 
da das Morgenlob in die Feier der Kreuzverehrung überging. Bereits während 
des Orthros kam der Patriarch in die Hagia Sophia, um der direkt auf die 
Laudespsalmodie folgenden Kreuzverehrung vorzustehen.lo7 

2) Ferner bewirkte die zeitliche Nähe des Orthros zu einer Sonderfeier im 
Rahmen der Stationsliturgie eine Verkürzung des Morgenlobs. An den Tagen, 
an denen das Synaxar-Typikon früh morgens eine Prozession mit einem 
Zwischengottesdienst und der nachfolgenden stationalen Eucharistie vorsah, 
wurde ein nur rudimentäres Morgenlob gefeiert. Dieses bestand, so Mateos, 
lediglich aus einer verkurzten kurrenten Psalmodie. Die übrigen 

lo5 SO bei  MATE^^ 11, 79 A. 1. Cf. die Ausführungen zu den liturgischen Feiern arn Gründonnerstag 
und Karfreitag in Konstantinopel: TAFT, ,,Holy Week," 72-74. JANERAS, Vendredi-Sai~~t, 109. DERS., 
„Vangeli," 67. 
lo6 TAFT, „Holy Week," 73. 
lo7 MATEOS I, 28-30. 



Stmktureinheiten des Orthros, der Laudesteil und die Bittreihen, entfielen. 
Allerdings sind dem Synaxar-Typikon weder die Häufigkeit dieser Fälle noch 
der Umfang der verbliebenen Psalmodie genau zu entnehmen. 

3) Mateos jedenfalls setzt fur den normalen Festtagsorthros mit Beginn im 
Narthex die kurrente nächtliche Psalmodie voraus: ,,Orthros ... fest8 la 
psalmodie nocturne se chante au narthex ... . "los Nach Arranz wäre hingegen 
an allen Festtagen, an denen der Orthros am Ambo begann, die variable 
Psalmodie des Narthex entfallen. Das veränderte Gliederungsprinzip des Ortes 
hätte zugleich eine Kürzung der Struktur des Orthros nach sich gezogen. 109 

Im Folgenden soll nun versucht werden, zunächst diese differierenden Positionen 
zu erläutern und dann zu einem abschließenden Urteil zu gelangen. 

11.4.2. Arranz' These vom Wegfall der variablen Psalmodie beim 
Orthrosbeginn am Ambo 

Arranz zufolge impliziert das geänderte Gliedeningsprinzip des Ortes im Morgenlob 
zugleich die Verkürzung der Psalmodie im Narthex: „Les jours de fete, on supprimat 
les antiphona variables. "I1O Diese seine These begrundet er damit, daß es die Pannychis 
gewesen sei, die als Vigilfeier an Festtagen die in den Orthros integrierte Vigil aus der 
kurrenten Psalmodie verdrängt habe: 

I1 ne faut pas nkgliger peut-6tre la fait que les jours de Ete ou on celebrait la 
Pannychis la veille, les Matines du jour suivant abrkgeaient notablement la psalrnodie 
du dkbut. Une vigile compensait l'autre. l 

Mateos geht, wie gesagt, nur von einem verkiirzten Orthros in einigen Sonderfällen 
aus, so z.B. wenn, wie gesehen, das Morgenlob in zeitliche Konkurrenz zu einer 
nachfolgenden stationalen Feier stand. In Analogie zum Sonntagsorthros mit nur vier 
Antiphonen im Narthex (Invitatorium und PS 1 18) vermutet Arranz beim Morgenlob 
derjenigen Festtage, die auf einen Tag in der Woche fallen und eigentlich mit der langen 
kurrenten Psalmodie im Narthex beginnen sollten, eine Reduzierung des umfangreichen 
Psalmpensums. Diese These glaubt er durch die Angaben im bischöflichen Euchologion 
R 956 (10. Jh.) stützen zu können. Diese fiir einen Archihiereur, also für die 
liturgischen Bedürfnisse eines Bischofs angefertigte Handschrift enthalt im 
Orthrosformular anders als die übrigen Euchologien nur einen Teil der 
Anti~honen~ebete für die Psalmodie im Narthex.112 In diesem Euchologion muß, so 
Arranz, die festtägliche Gestalt des asmatischen Morgenlobs vorliegen, da man von 
einem bischöflichen Euchologion nicht die Alltagsform des Gottesdienstes erwarten 
körne. Also ist, so k a m ,  beim Festtagsorthros gegenüber dem Normalorthros von 
einer reduzierten Psalmodie im Narthex auszugehen. 'I3 

los MATEOS 11, 309. 
log -z, .Lrancien Euchologe," 16. Cf. auch DERS., ,,LrAsmatikos Onhros," 149 A. 46. ' l0 DERS., „L'ancien Euchologe," 16. . . 

"l DERS., „Pannychis," 79. 
li2 CI dk Angaben Orbos und Vesper in diesem Euchologion in 3.1.4. DIE 
EUCHOLOGIENHANDS~~N~EN ZU VESPER UND ORTHROS DES ASMATIKOS. Speziell zum 
Orthrosformullar cf. 12.1.2. DIE SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ASMATISCHEN ORTHROS. 



Die Position von Arranz könnte man in Kurzform wie folgt zusammenfassen: Wenn 
schon die kurrente Psalmodie im Narthex an Festtagen reduziert wird, dann stellt die 
vollständige Auslassung der kurrenten Psalmodie im festtäglichen Orthros mit Beginn 
am Ambo keine Besonderheit dar. Sie ist vielmehr ein weiterer Ausdruck der 
Variabilität, welche die Psalmodie im Narthex kennzeichnet. Gegen Arranz' These sind, 
wie im Folgenden gezeigt wird, eine Reihe von Einwänden vorzubringen. 

Die Widerlegung der These von Arranz 
1) Zu hinterfragen ist bereits die von Arranz postulierte Gestalt des 

Festtagsorthros. Nirgendwo im Synaxar-Typikon findet sich ein Anhaltspunkt 
dafur, daß der festtägliche Orthros, den Arranz im Euchologion R 956 (10. Jh.) 
vorzufinden glaubt, mit einer am Psalmpensum des Sonntags bemessenen 
kurrenten Psalmodie im Narthex eröffnet wurde. 

2) Auch die Angaben des Synaxar-Typikons bei festtäglichen Morgenfeiern, die 
am Ambo beginnen, bieten keinen Hinweis auf eine strukturelle Veränderung 
im Sinne der Kürzung der Psalmodie. Die Anordnungen des Synaxar- 
Typikons an einer Reihe von hohen Festtagen zum Gottesdienstbeginn am 
Ambo (z. B. am 14. Sept: zov 6& 6pdpov noto%av 6v z 6  $pßwvt),"4 
nehmen nur Bezug auf das geänderte Gliederungsprinzip des Ortes, nicht 
jedoch auf den strukturellen Aufbau dieser Tagzeit. Aus der Änderung der 
liturgischen Topographie läßt sich eine Abkiirzung der Psalmodie nicht als 
impliziter Begleitfaktor ableiten. Gerade die Reduzierung der Psalmodie in 
derartigen Sonderfällen zu regeln, wäre eigentlich die Aufgabe des Synaxar- 
Typikons. Dies ist z.B. bei den Sonderformen der Vesper der Fall, die mit 
einer stark verkürzten Psalmodie eröffnet werden. 

Bei anderen Änderungen im Orthros gibt das Synaxar-Typikon ebenfalls die 
notwendigen Hinweise. Es bestimmt beispielsweise, wann die Danielode im 
Orthros zu singen bzw. wann sie auszulassen ist. Weiterhin legt es das 
jahreszeitlich variierende Psalmpensum genau fest. Da aber das Synaxar- 
Typikon nirgendwo direkte Hinweise auf die Auslassung der kurrenten 
Psalmodie bei Beginn des Morgenlobs am Ambo bietet, mangelt es der These 
von Arranz hier an hinreichender Absicherung. Plausibler erscheint hingegen 
die Annahme, die lange Psalmodie sei in solchen Fällen am Ambo statt im 
Narthex gesungen worden. Selbst der 26. Januar, an dem der Orthros in der 
Kirche am Ambo gefeiert wurde und das gesamte Morgenlob bis auf einige 
Psalmantiphonen der kurrente Psalmodie entfiel, kann nicht als Beweis f i r  die 
These von Arranz dienen. Die Kürzung des Orthros wurde in diesem Fall nicht 
wegen des Orthrosbeginn am Ambo, sondern aufgrund der zeitlichen 
Konkurrenz zwischen dem Morgenlob und der nachfolgenden stationalen 
Prozession verursacht. Die zeitliche Nähe des Orthros zu einer Feier im 
Rahmen der Stationsliturgie ist freilich ein Faktor, der tatsächlich zur 
Verkiirzung des Morgenlobs Ghrte, wie anschließend noch zu zeigen sein 
wird. 

3) Die von Arranz aufgestellte These: ,,eine Vigil ersetzt die andere " sei 
schließlich noch auf ihre innere Stringenz hin untersucht, und zwar im Kontext 



der Geschichte der Vigil.l15 Diese These impliziert nämlich, daß die variable 
Psalmodie zu Beginn des asmatischen Orthros als eine der Pannychis 
vergleichbare Vigil einzustufen ist. Gerade hierin liegt jedoch ein 
Schwachpunkt der Argumentation. Aus dieser von Arranz vorgenommenen 
qualitativen Gleichsetzung der kurrenten Psalmodie mit der Pannychis als 
Vigil erwächst die Frage, was genau Arranz unter dem Begriff Vigil versteht. 

a) Bereits die Psalmodie im Narthex zu Beginn des Orthros erwies sich innerhalb 
eines Wochenlaufs als heterogen: arn Sonntag trifft PS 1 18 als Auswahlpsalm, 
an den übrigen Tagen ein Abschnitt der psalmodia currens. Schon diese 
unterschiedliche Qualität in der Psalmodie im Narthex zu Beginn des Orthros 
zwingt zum behutsamen Umgang mit der Bezeichnung Vigil. 

b) Im Kapitel über den liturgischen Psalter konnte nachgewiesen werden, daß die 
Psalmodie des asmatischen Normalorthros, bestehend aus der Struktureinheit 
der kurrenten Psalmodie und dem kathedralen Auswahlpsalter (PS 50; 
Laudespsalmen), die Synthese zweier Gebetstraditionen darstellt. Bei der 
Laudespsalmodie handelt es sich um das eigentliche gemeindliche 
Morgengebet. Die kurrente Psalmodie dagegen entstammt dem täglichen 
Gebet der Mönche Ägyptens zur ausgehenden Nacht vor Beginn ihres 
Tagewerks.116 Wegen des Zeitansatzes bezeichnete man das tägliche Gebet 
der Mönche auch als Vigil. In der Pannychis liegt hingegen ein 
Sondergottesdienst in der Nacht vor einem Festtag vor, also um eine Vigil 
völlig anderer Art. Sie fihrte zum Festtagsgeheimnis hin. In Arranz' These ist 
diese funktionale Differenz zwischen beiden Vigilien zu wenig berücksichtigt. 

4) Schließlich sei die Frage nach der Gestalt des festtäglichen Orthros gestellt. In 
Arranz' Argumentation gilt der Rotulus R 956 (10. Jh.) mit der reduzierten 
Zahl an Orationen im Orthrosforrnular als Beleg für die verkiirzte Psalmodie 
des festtäglichen Orthros. Bei diesem Kodex handelt es sich jedoch um ein 
Einzelphänomen, aus dem von Arranz Schlüsse verallgemeinender Art 
gezogen werden. Bereits beim Vesperformular läßt sich die Zeugnisfunktion 
des Rotulus R 956 nicht mehr verifizieren, da in dieser Handschrift nur der 
Schluß des Formulars enthalten ist.117 In anderen bischöflichen oder 
patriarchalen Euchologien finden sich weder beim Orthros noch bei der 
Vesper Anhaltspunkte, aus denen sich die Verkürzung der Psalmodie im 
Narthex bei der pontifikalen Liturgie ableiten ließe. Die aus patriarchalem 
Liturgiegut Konstantinopels schöpfenden Euchologien Coislin 2 13 (1 027) und 
Gb 1 (11.112. Jh.) überliefern im Orthrosformular die volle Anzahl der 
Antiphonengebete zur Psalmodie im Narthex. Ferner sei darauf hingewiesen, 
daß im Gegensatz zur Paramone großer Feste bei keinem Festtagsorthros im 
Synaxar-Typikon H die Anwesenheit des Patriarchen schon beim Beginn der 
Feier ausdrhcklich vermerkt ist. Wenn der Patriarch überhaupt zum Orthros 
erscheint, dann meist nur deswegen, um rechtzeitig zu der auf den Orthros 
folgenden Akoluthie anwesend zu sein. 118 

ARRANZ, „Pannychis," 79. Cf. zum Begriff Vigil und seinen verschiedenen Bedeutungen TAFT, 
Litzlrgy of the Hours, 188-190. Cf. weiter MATEOS, „Esp&ces de vigiles," 46-63. 
l6 7.1.2. DIE ENTFALTUNG DES HYBRIDEN LITURGISCHEN PSALTERS. 
l7 12.1.2. DIE SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN VESPER, dort unter der Nr. 16. 

118 Die Angabe des Synaxar-Typikons zum 15. August in H ließe sich vielleicht im Sinne der 
Teilnahme des Patriarchen am Orti~os deuten: MATEOS I, 370. Das Kommen des Patriarchen bei der 



5) Der Befund des Synaxar-Typikons zu den Morgenfeiern mit Beginn am Ambo 
steht jedoch Arranz' These entgegen und Iäßt es vielmehr naheliegend 
erscheinen, von der Beibehaltung der Psalmodie auszugehen. 

a) Am Ost ersonnt ag findet trotz der Osternachtsfeier, der Vigil schlechthin, am 
Morgen der reguläre Sonntagsorthros statt, der wie an den übrigen Sonntagen 
mit PS 118 beginnt."g Trotz der Osternachtsvigil entfallt die Psalmodie im 
Narthex nicht. 

b) Unter dem Montag der zweiten Woche nach Ostern regelt das Synaxar- 
Typikon die Tagesliturgie in der Hagia Sophia und in der benachbarten 
Chalkoprateiakirche. In der Hagia Sophia folgt man der ferialen Ordnung, 
während in der Chalkoprateiakirche an diesem Tag das Fest der 
Gottesgebärerin gefeiert wird. Für den ferialen Orthros in der Hagia Sophia 
sind der Einzug vom Narthex in die Kirche und das Danielcanticum 3, 57fK 
vermerkt; die Ode triff3 ja in der Osterzeit täglich: 

In der Frühe zieht man nach dem Teleutaion (erg. = die letzte Antiphon) ein und 
singt das Danielcanticum, danach den PS 50.120 

In der Chalkoprateiakirche findet hingegen der festtägliche Gebetszyklus statt 
mit der Pannychis in der vorausgehenden Nacht: 

Die Pannychis und den Orthros feiert man vor dem Ambo auf der Solea. Nach 
dem Teleutaion (erg. = die letzte Antiphon) des Orthros singt man das Benedicite und 
zum PS 5 0 das Troparien . . . . 121 

In beiden Morgenfeiern wird das Teleutaion erwähnt. In beiden Fällen muß es 
sich hierbei um die letzte Antiphon des umfangreichen kurrenten 
Psalmpensums handeln. Ein expliziter Hinweis auf die Verkurzung der 
Psalmodie beim Festtagsorthros in der Chalkoprateiakirche liegt nicht vor. 
Insbesondere bei parallelen Morgenfeiern wäre im Synaxar-Typikon ein 
Vermerk zu erwarten, wenn ein Orthros gegenüber dem anderen Änderungen 
aultWeisen würde. Da dies nicht der Fall ist, bleibt anzunehmen, daß das 
Synaxar-Typikon die kurrente Psalmodie in beiden Feiern des Morgenlobs als 
regulären Bestandteil voraussetzt. Folglich ändert sich nur das 
Gliederungsprinzip des Ortes im festtäglichen Morgenlob in der 
Chalkoprateiakirche. 

C) Zum Fest Kreuzerhöhung (14. September), an dem der Orthros am Ambo 
beginnt, finden sich im Synaxar-Typikon die Angaben zum Pensum der 

ersten Antiphon des Orthros am 5. Juni kann dagegen nicht als Beispiel für die Teilnahme des 
Patriarchen am Morgenlob geltend gemacht werden, da an diesem Tag kein vollständiger Orthros 
begangen wird. Das Kommen des Patriarchen orientiert sich vielmehr an der Prozession, deretwegen 
der Ortlros nach einigen Antiphonen kurrenter Psalmodie abgebrochen wird. MATEOS I, 306. Dagegen 
überliefert die späte Version Ox, die allerdings ein bereits liturgisch verändertes Urnfeld repräsentiert, 
am Sonntag der hl. Väter vor Weihnachten die Teiinahme des Patriarclien am Orthros vom Anfang der 
Feier an. MATEOS I, 134. 
'I9 MATEOS U[, 92. 
120 MATEOS 11, 108. 
121 MATEOSII, 110. 



kurrenten Psalmodie im Narthex, die bis zum Fest Kreuzerhöhung Geltung 
haben: 

Man muß nämlich wissen, daß bis Kreuzerhöhung beim Orthros 12 Antiphonen, 
bei der Vesper 13 Antiphonen zu psallieren sind. 

Die Pensumsangabe an diesem Festtag läßt vermuten, daß die kurrente 
Psalmodie auch im Orthros von Kreuzerhöhung gesungen wurde, und dies 
trotz der vorausgegangenen Paramone und Pannychis. Wie naheliegend eine 
solche Deutung der Bestimmungen zum Psalmpensum ist, zeigen die noch 
präziseren Angaben zur Psalmodie unter dem Ostersonntag.l23 Dieser Tag ist 
ebenfalls ein Schalttag, von dem an der Umfang der kurrenten Psalmodie in 
Vesper und Orthros neu festgelegt wird. Das Pensum beträgt ab Ostersonntag 
fiir die Vesper 12 Antiphonen, fur den Orthros 13 Antiphonen. Da aber die 
Bestimmung des neuen Pensums unter einem Sonntag vermerkt ist, an dem PS 
118 die kurrente Psalmodie ersetzt, fugt das Synaxar-Typikon eigens hinzu, im 
Morgenlob des Ostersonntags sei selbstverständlich der PS 118 ZLJ singen. 
Derart nuancierte Bestimmungen des Synaxar-Typikons zum Pensum der 
kurrenten Psalmodie im Narthex bilden eine ausreichende Grundlage fur den 
Schluß, daß beim Festtagsorthros, auch wenn er am Ambo beginnt, vom 
regulären Psalmpensum auszugehen ist, da nichts Gegenteiliges vermerkt ist. 

Bestätigt wird diese Folgerung schließlich durch den Weihnachtsorthros, der 
sowohl in der Version H wie auch in der Version P des Synaxar-Typikons am 
Ambo beginnt. Die Version H geht zwar nicht im Detail auf die Psalmodie ein, 
sondern erwähnt nur im Zusammenhang mit der Festtagsode das Te1e~taion.l~~ 
In der Version P des Synaxar-Typikons findet sich sogar ein Hinweis auf das 
Pensum der kurrenten Psalmodie am Ambo im Weihnachtsorthros: 

In der allerel.invürdigsteii Großen Icirclie feiert man den Orthros am Ambo, und 
es kommen die drei Asketeria und psallieren 18 Antiphonen . .. 

Die Zahl von 18 Antiphonen entspricht exakt dem Antiphonenpensum im 
Narthex, das gemäß dem Einteilungsschema des Synaxar-Typikons im 
Zeitabschnitt um Weihnachten in jedem Orthros außerhalb der Sonntage m 
persolvieren ist. 126 

Ein weiteres Beispiel bietet die Version P des Synaxar-Typikons in der 5. 
Fastenwoche, in der Version H unter dem Samstag dieser Woche, dem Tag an 
dem der Befreiung von der Bedrohung der Stadt durch die Perser gedacht 
wurde. Zwar ist der Orthrosbeginn am Ambo nicht erwähnt, aber es treffen die 
Parmone und die Pannychis sowie im Orthros die kurrente Psalmodie: 



Zum Orthros aber singen wir acht Antiphonen: die erste und die sieben Oden. 
Und nach dem Teleutaion singen wir das Benedicite und zum PS 50 das Troparien 

Diese Beispiele mögen als Widerlegung von Arranz' These von der 
Verkürzung des Psalmpensums beim Orthrosbeginn am Ambo genügen. Im 
Festtagsorthros tritt folglich lediglich eine hderung des Gliederungsprinzip 
des Ortes ein. 

11.4.4. Die Verkürzung des Orthros in den Fällen zeitlicher Nähe 
von Sonderfeiern 

Während also das veränderte Gliederungsprinzip des Ortes nicht mit einer 
Verkiirzung der Orthrospsalmodie einherging, wurde das Morgenlob hingegen dann 
abgekiirzt, wenn es mit einer Sonderfeier verknüpft wurde oder in zeitliche Konkurrenz 
mit einer stationalen Feier geriet. Das Trishagion nach dem Laudesteil128 bildete meist 
den Ubergang vom Morgenlob zur nachfolgenden Akoluthie. Im regulären Orthros 
begab sich der liturgische Dienst beim Trishagion nach dem Laudesteil in das 
Sanktuarium. 

Der Wegfnll der Litaneien für die Katechumenen und die Gliiubigen bei der 
Verknüpfung mit einer Sonderfeier 
Die Bittreihen f i r  die Katechumenen und die Gläubigen entfielen dann, wenn keine 

Entlassung der Gemeinde erfolgte, sondern unmittelbar ein Gottesdienst nachfolgte. 
Bedeuteten doch die Fürbitten im Tagzeitengebet die Herabrufung des Segens Gottes 
auf die in den Alltag zurückkehrenden Beter. Anders als beim asmatischen Abendlob, 
das häufig mit Sonderfeiern (ParamonG, Präsanktifikatenvesper) verbunden wurde, 
kommt die Verknüpfung des Morgenlobs mit einem Sondergottesdienst sehr selten vor. 
Ein um die Bittreihen fur Katechumenen und Gläubige verkurzter Orthros wurde am 14. 
September, dem Kreuzfest, gefeiert,129 da sich an diesem Tag die Verehrung der 
Kreuzreliquie an das Morgenlob in der Hagia Sophia anschloß. Ausfuhrlicher als das 
Synaxar-Typikon in der Version H überliefert dessen Version P den Ablauf Der 
Orthros wurde am Ambo eröffnet. Nach den Laudespsalmen und dem Gloria in excelsis 
zog beim Trishagion der Patriarch ein, und sogleich begann die Zeremonie der 
Kreuzverehrung. 130 Ähnlich verlief der Karsamstagsorthros, dem sich eine Wortliturgie 
in Anwesenheit des Patriarchen und die Spendung der Taufe anschlossen.131 Auch hier 
zog der Patriarch zum Trishagion des Orthros ein. 

Die Verkürzung des Ortlzros bei zeitliclzer Konkurrenz zu einer nnclzfolgenden 
Prozession mit Lit2 
Das Synaxar-Typikon sieht, so Mateos, an den folgenden Tagen wegen einer sich 

unmittelbar anschließenden stationalen Prozession (LitG) einen nur rudimentären 
Orthros mit einer abgebrochenen nächtlichen Psalmodie vor: am 25. 9., am 14. 12., am 
26. l., am 2. 2., am 5. 6. und am 16. 8.132 Am 5. Juni und am 8. Mai verursachte die 
zeitliche Konkurrenz zwischen Orthros und stationaler Prozession eine extreme 

127 DMIT I, 124. 
12' Zum Trislmgion als Prozessions- und Einzugsgesang MATBOS, Cdldbratiori, 1 12-1 15. 
129 MÄTEOS I, 28 - 30. 
I3O DMIT I, 5. 
131 MATEOS 11. 82-84. 

MATEOS 6 304. Cf. auch MATEOS I, 307 A. 3. 



Verkürzung der Feier des Morgenlobs.133 Es bestand nach Mateos in den von ihm 
benannten Fällen lediglich aus einem Teil der kurrenten Psalmodie, während der 
Laudesteil ganz entfiel zugunsten der stationalen Prozession, die unmittelbar auf die 
reduzierte Antiphonie folgte: ,,parfois Zu procession interrompt Zn psalnzodie noctzlrne 
et remplace Zapartie matinale de Z'orthros."l34 Arranz geht bei einer Reihe von Tagen 
ebenfalls von einem ~nvollstan'di~en, d.h. abgektirzten Orthros aus, doch ist seine Liste 
der Tage mit einem rudimentären Orthros gegenüber jener von Mateos umfangreicher, 
da er - zu Unrecht, wie dargelegt wurde, - die Tage mit dem Orthrosbeginn arn Ambo 
hinzuzählt.135 Im Gegensatz zu Mateos bleibt Arranz vage bei seinen Angaben zum 
Ausmaß der Kürzung; er spricht von einem nicht abgeschlossenen Orthros. Aber auch 
Mateos bietet über die oben zitierte Feststellung vom Abbmch der nächtlichen 
Psalmodie wegen der Prozession hinaus keine Angaben zum Umfang der verbleibenden 
Antiphonie. Die folgenden Ausfuhrungen wollen daher in dieser Hinsicht die 
Anweisungen des Synaxar-Typikons darstellen und analysieren. 

1) Die Angaben des Synaxar-Typikons zu den von Mateos benannten Tagen mit 
einem verkürzten Orthros 

Am 25. 9. folgt unmittelbar auf das Morgenlob eine Prozession, Lite genannt, 
die mit dem Trishagion eingeleitet wird. Die entscheidende Passage im 
Synaxar-Typikon lautet: 

Und während der Orthros in gewohnter Weise stattfindet, kommt er (erg. der 
Patriarch) bei der Antiphon seiner Wahl herab und betritt das Heiligtum (= 
Altaxraum). Nach Beendigung der Psalrnantiphonen spricht man das Gebet der 
Litanei zum Trishagion (~6x4 ouva7~6 TOG ~ptoayiou), dann steigen die Psaltai auf 
den Ambo und intonieren das Trishagion ... 

Den Orthros am 14. Dezember regelt das Synaxar-Typikon folgendermaßen: 

Und bei der Antiphon des Orthros, die man anzeigt, ziehen die Psaltai in die 
Kirche ein. Der Patriarch kommt zum entsprechenden Zeitpunkt herab und betritt 
durch die Seitentür das Heiligtum. Nach Abschluß der Psalmenantiphonen spricht 
man das Gebet des Tnshagion, und die Psaltai beginnen das Troparion. 137 

Am 26. Januar, einem Tag, an dem, wie das Synaxar-Typikon festlegt, der 
Orthros in der Kirche beginnt, und am 2. Februar, einem Fest, dessen Orthros 
ebenfalls am Ambo eröffnet wird, liegt dieser Gebetszeit dasselbe Schema 

133 Zum 8. Mai, an dem die Prozession bereits zur 10. Nachtstunde aufbricht MATEOS I, 284. 
134 MATEOS ii, 304. 
13' ARRANz, „L'Asmatikos Orthros," 149 - 15 1. 
136 Diese Bestimmung, das „ Gebet der Litanei zum Trishagion " zu beten, findet sich nur an dieser 
Stelle im Synaxar-Typikon H, sonst wird stets das „Gebet des Trishagion" genannt. MATEOS I ,  46: 

oul.i16w5 zoU 6pfipou zdaupbvou, ~ r n k p x a a t  e i ~  o?ov &V ßohkqzat &vdcpovov, Kai ~ i o b p ~ u t  Ei5 zb 
ayov 6uaaoz7lpiov. Kai Öze nLqpo6i zb vahhopevov &v~cpovov, yivaat ouvad l  70% zptoayiou 
Kai &vEp~o\nai oi yhl,.cai &J T@ &pßovt ... . Zu *s ouvanG TOB zptoayiou. Cf. die Erklärung im Index 
unter bei MATEOS 11,297. 
13' ... ~ a i  Ei* 0 x 0 ~  &V i ~ t ~ ~ i m  dvzicpovov TOS 15p6pou ~io&qovzut oi yr&hzat Ev zij imchqoiq Eow,  KU^ 
~ a z u  zbv 6Eovza ~ a t p b v  ~azkpx~za t  6 nazpthpm~ ~ a i  eioEpxezut $a z f i ~  ~?&ac eic ?b &yov 
f i u o i ~ o ~ ~ i o v  ~ a i  pw& 26 nhqpka t  za &vzicpova yivezat &XiI zoG zptoa'ylou  KU^ &pxovzat oi  yrahzai ... . 
MATEOS I, 130 (Hier ist übrigens das Trishagion als Prozessionstroparion durch ein anderes Troparion 
ersetzt). Cf. ferner DMIT I, 30. 



zugrunde: Der Patriarch betritt wcihrend des Gesangs der Psalmantiphonen die 
Kirche und dann durch die Seitentür den Altarraum. Nach Beendigung des 
antiphonischen Gesangs spricht man das Gebet zum Trishagion und stimmt 
das Prozessionstroparion an. 138 

Präziser sind die Angaben zum 5. Juni. ' Hier wird der Gesang der ersten 
Antiphon der Orthrospsalmodie als Zeitpunkt für die Ankunft des Patriarchen 
genannt. Durch die Seitentür betritt er den Altarraum, nach Beendigung der 
antiphonischen Psalmodie spricht man das Gebet des Trishagion, bevor die 
Prozession einsetzt.139 

2) Die Strukturierung der Angaben des Synaxar-Typikons 

a) Der Orthros beginnt wie gewöhnlich mit der variablen Psalmodie im Narthex 
oder aber am Ambo. 

b) Während des antiphonischen Psalmgesangs zu Beginn des Orthros betritt der 
Patriarch auf ein Zeichen hin oder bei einer Antiphon seiner Wahl die Kirche. 
Hierbei handelt es sich nicht um einen liturgischen Einzug. In das 
Sanktuarium geht er durch die seitliche Tür. 

C) Der Umfang des antiphonischen Psalmgesangs wird vom Synaxar-Typikon 
nicht genau festgelegt. Es heißt hier lediglich zur Psalmodie vor Beginn der 
Prozession: ,, Wenn die antiphonische Psalmodie beendet ist.'' 

25. September: 6zs nhqpofii zb ymhhbp~vov &vzicpovov 
14. Dezember: p a &  76 nhqpkat  z& &vzicpcova 
26. Januar und 5. Juni: p s &  4 v  oupnhfipmv zoV ymUo pkvou &vzt<phvou 
2. Februar: Hier fehlt die Anmerkung. 
16. A U ~ U S ~ :  paa T ~ L O ~  708 ~ ~ ~ ~ L O ~ E V O U  O ~ V T I ~ ~ ~ V O V  140 

d) Nach dem antiphonischen Psalmgesang, dessen Umfang jeweils vage bleibt, 
leiten das Gebet und der Gesang des Trishagion bzw. eines anderen 
Troparions als Prozessionsgesang die Prozession ein. Dies gilt an allen von 
Mateos genannten Tagen 

3) Schlußfolgerung zur Verkürzung des Orthros 

Wenngleich die Formulierungen des Synaxar-Typikons bei den genannten 
Morgenfeiern den Umfang der Abkürzung nicht genau bestimmen, geht doch 
aus dem jeweiligen Gesamtzusammenhang zumindest das Faktum der 
Kürzung eindeutig hervor. 

a) Die liturgischen Informationen des Synaxar-Typikons zum Orthros fallen 
generell spärlich aus, da sich - abgesehen vom Sonntagsorthros - im 
gewöhnlichen Wochenlauf kaum etwas ändert. Ein variables Element im 
Orthros ist jedoch das Troparion zu PS 50 irn Laudesteil. Dieses erfahrt im 
Synaxar-Typikon relativ oft eine Regelung. In der Angabe zu diesem 

138 MATEOS I, 212,222. 
13' .. &nO zo5 npoGou <&vzt@vou>. Kai ~azip~ezat  ~ a i  eioip~~zat  LU xhay ia~  Ei< zb olylov 
~uoiaoz$ptov xai yrca -njv cmynh$pmv 70% yahhoybvou &mtv<povou yivrtat &q zptoayiou ... MATEOS 
I, 306. 
140 Vom „ Psallieren der Antiphonen " spricht das Synaxar-Typikon auch sonst, wenn es das variable 
Pensum der Narthexpsalmodie von Vesper und Orthros regelt. MATEOS I, 32,74. 



Troparion liegt an vielen Tagen des Kalendariums das überhaupt das einzige 
Indiz fur die Feier des Morgenlobs in der Hagia Sophia vor. An den von 
Mateos aufgelisteten Tagen mit einem verkurztem Orthros findet hingegen 
nicht einmal das Troparion zu PS 50 eine Erwthnung, ebenso fehlt jeglicher 
Hinweis auf die Laudespsalmodie. Bei einer gegenüber der Normalvesper 
oder dem Normalorthros veränderten Struktur der Psalmodie, so etwa bei den 
vesperalen Sonderfeiern oder im Sonntagsorthros,141 gibt das Synaxar- 
Typikon meist genaue Anordnungen zum Ablauf des Gottesdienstes. Das 
Schweigen des Synaxar-Typikons an diesen Tagen wird man am besten 
dahingehend deuten, daß es nichts zu regeln gibt, weil eben der Laudesteil 
entfallt. Das Synaxar-Typikon beschränkt sich an Tagen mit einem verkurzten 
Orthros darauf, nur das zu regeln, was von der Feier übrigbleibt, nämlich den 
Gesang der variablen Psalmodie m Beginn, der mit der AnkunR des 
Patriarchen zu beenden ist, damit die Prozession begonnen werden kann. 

b) Was den Umfang der kurrenten Psalmodie im gekürzten Orthros anbelangt, 
können dem Synaxar-Typikon keine exakten Angaben entnommen werden. 
Die Anzahl der zur nächtlichen Psalmodie gehörigen Antiphonen hing 
offensichtIich von der Ankunfi des Patriarchen in der Kirche und im 
Sanktuarium ab, möglicherweise auch noch von der Länge des nachfolgenden 
Prozessionsweges, wie Mateos annimmt. l42. Allein die Formulierung über das 
Kommen des Patriarchen: „bei einer Antiphon seiner Wahl" bietet einen 
ausreichenden Grund zur Vermutung, der Umfang der in diesen Fällen 
gesungenen Psalmantiphonen könnte unterschiedlich ausgefallen sein. 

C) Mateos' These, daß der Orthros an einigen Tagen wegen der zeitlichen 
Konkurrenz zu stationalen Feiern verkürzt war, darf als plausible Deutung der 
Angaben des Synaxar-Typikons gelten. Vor dem Hintergrund der Jerusalemer 
Liturgie des 4. Jh., in der die kathedralen Tagzeiten von den aufkommenden 
Sondedeiern des Kirchenjahres bei zeitlicher Konkurrenz beider zunächst 
verdrängt wurden, läßt sich der Ausfall einer Tagzeit bei zeitlicher 
Uberschneid~n~ mit einer Sonderfeier des Kirchenjahres als ein archaisches 
Gestaltungsmuster deuten.143 Die Eruierung der genauen geschichtlichen 
Hintergründe fiir diese Fälle im asmatischen Tagzeitengebet muß fieilichen 
weiteren Untersuchungen überlassen bleiben. 

Exkurs: die Verkniipfung des vollst&nrligen Ortlzros mit einer Prozession 
Das Synaxar-Typikon enthält aber auch Fälle von Prozessionen, denen ein 

vollständiger Orthros vorausliegt. Hier wird auf den Hinweis „nach dem Orthros " der 
Beginn der Prozession vermerkt. Vor der Prozession trifft das Gebet des Trishagions, 
danach besteigen die Psaltai den Ambo, um das Prozessionstroparion zu intonieren. 

Am Festtag der heiligen Sergius und Bacchus (6. November) dürfle solch ein Fall 
vorliegen. Unter diesem Tag findet sich zunächst ein Hinweis auf das Troparion zu PS 
50, was als ein Indiz für den Laudesteil zu deuten ist, der also nicht entfallt. Weiter ist 

l4' Hier seien nur exemplariscli einige Belegstellen angefügt. Zur Antiphonie des Vesperbeginns 
MATEOS 11, 84, zur Antiphonie im Narthex beim Orihros cf. MATEOS U[, 92. 
142 MATEOS I, 306 A. 2 U. 3. 
143 ES sei auf das Fehlen der Vesper von Gründonnerstag bis Karsamstag und deren allrnäliliche 
Eini%hrung in Jemsalem verwiesen. Dazu ZERFASS, Sclzrfllesuizg, 74-87. 



im Synaxar-Typikon die Rede von der Apolysis des Orthros, vom Entlaßritus, darauf 
folgt die Akoluthie der drei Antiphonen. Hier erst kommt der Patriarch in die Kirche 
und betritt das Sanktuarium durch die Seitentür. Dann spricht man das Gebet des 
Trishagions, und die Psaltai setzen mit dem Trishagion ein, die Prozession zieht 
zunächst zum Forum. 144 

1) Anders als bei der asmatischen Vesper leitete sich die Variabilität des Orthros 
nicht vom Wandel des Kirchenjahres her. Vielmehr blieb die Beweglichkeit der 
Horenstruktur während des Kirchenjahres, also selbst in liturgisch hochwertiger 
Zeit, an den Wochenlauf gebunden und beschränkte sich auf den Wechsel von 
sonn- b m .  festtäglichem und ferialem Morgenlob, wie in diesem Kapitel 
dargelegt werde konnte. 

2) In der zurückliegenden Untersuchung wurde der geringe Einfluß des 
Kirchenjahres auf die Gestalt des asmatischen Orthros als Indiz fiir den 
archaischen Stand des strukturellen Bauplans dieser Gebetszeit gedeutet. Dieser 
dürfte demnach in die Zeit zurückreichen, in der das Kirchenjahr mit seinen 
Sonderfeiern das Tagzeitengebet noch nicht oder kaum prägte. Wenn sich der 
Beginn der Synthese von Kirchenjahresfeier und Tagzeitengebet in Jerusalem, 
dem Ausgangspunkt dieser Entwicklung, vom Ubergang des 4. auf das 5. Jh. 
nachweisen läßt, kann außerhalb Palästinas folglich erst später mit dem Beginn 
dieses Verschmelzungsprozesses gerechnet werden. 

3) Die als Wechsel von wochen- und sonntäglichem bzw. festtäglichem 
Morgenlob zutagetretende Beweglichkeit in der Struktur der Gebetszeit macht die 
soft points sichtbar und ermöglicht eine entsprechende Gliederung der Tagzeit in 
ihre Struktureinheiten. Besonders der soft point vor dem kathedralen Laudesteil 
erwies sich in der zurückliegenden strukturanalytischen Untersuchung von 
zentraler Bedeutung: 

Während im ferialen Orthros dem kathedralen Laudesteil die kurrente Psalmodie 
vorausging, rührte die veränderte Gestalt des sonntäglichen Morgenlobs von PS 
118 als Auswahlpsalm und einem Canticum her, welche an die Stelle der 
kurrenten Psalmodie vor dem kathedralen Morgenlob traten. 

Da der kathedrale Laudesteil strukturell stabil blieb, wurde im zurückliegenden 
Kapitel der Wechsel zwischen der ferialen und sonntäglichen Gestalt des Orthros 
als Erweis einer nachträglichen Synthese im Rahmen einer Weiterentwicklung des 
Morgenlobs gedeutet. Der kathedralen Morgenfeier zum Tagesanbruch mußte die 
monastische psalmodia cuwens, die einst von den Mönchen zur ausgehenden 
Nacht vor Beginn ihres Tagwerks gebetete Psalmodie hinzugefügt worden sein. 
Die im sonntäglichen Orthros arn soft point vor dem kathedralen Laudesteil 
hinzukommende Ode muß hingegen ein Rudiment aus einer disintegrierten 

144 MEZ& zG1r &nOh~BtV öp8pou yivo~rzai. civzicpwva y ' Ev zij owhiq. ... Kai ~ a z i p ~ ~ z a t  9 nazp~ap~qc 
~ a i  EiohpXEzal Si& zfi5 nhayiag Ei* ri> äyov ~ U < T I ~ ~ P ~ O Y ,  Kai Gpxovza~ oi yahzai Gvzi h~zik zo 
zpi.<rirytov (P: yivETat zptoayiou ) ... -0s I, 90 - 92. Ähnlich in DMIT I, 20 - 21. 



Kathedralvigil am Sonntagmorgen sein. Ebenso weist der nur im Sonntagsorthros 
gesungene PS 1 18 auf eine sonntägliche Vigil, allerdings wohl urban-monastischer 
Herkunft. 



12. DIE ENTWICKLUNG DES ORTHROS NACH DEM 
IKONOKLASMUS 

Nach der Behandlung der Frühgeschichte des asmatischen Orthros im 
vorausgegangenen Kapitel widmet sich das vorliegende Kapitel nun der 
Weiterentwicklung des Morgenlobs von seiner Gestalt vor dem Ikonoklasmus zu seiner 
postikonoklastischen Form. Für die Frühgeschichte des Asmatikos stehen zwar keine 
Quellen zur Verfugung, doch konnte das variable Erscheinungsbild des asmatischen 
Morgenlobs als Normalorthros, als Sonntags- und als Festtagsorthros, wie es in den 
Quellen vom Ikonoklasmus an überliefert wird, mit Hilfe des methodischen Ansatzes 
der Strukturanalyse als Resultat eines weit zurückliegenden Entwicklungsprozesses 
erschlossen werden. Die in diesem Kapitel vorzunehmende Analyse der 
Weiterentwicklung des Orthros über den Ikonoklasmus hinaus basiert hingegen auf der 
Untersuchung der Euchologienformulare. 

Die Ziele dieses Kapitels 
In diesem Kapitel wird die Orthrosstruktur, wie sie in den Euchologien vom 8. 
bis zum 12./13. Jh. enthalten ist, erstmals in einer Synopse zugänglich 
gemacht. Gegenüber der Abhandlung einzelner Formulare ermöglicht die 
Erstellung einer Synopse einen Zugang zur Strukturgeschichte in 
postikonoklastischer Zeit, da die Anzeichen der Weiterentwicklung in 
besonderer Weise hervortreten. 

1) Die Darstellung der euchologischen Struktur des Normalorthros 

Im Gegensatz zum Synaxar-Typikon, das bei den Tagzeiten vor allem das 
variable Erscheinungsbild regelt, übermitteln die Orthrosformulare in den 
Euchologien in der Abfolge der Amtsgebete und der Rubriken die Struktur des 
Nomalorthros für die Wochentage. Durch die auf der Basis zahlreicher 
Kodizes erstellte Synopse soll ein gesicherter Einblick in die euchologische 
Struktur des Normalorthros gewonnen werden. Die Unterschiede zwischen 
Sonntags- und Werktagsorthros sind den Formularen der Euchologien freilich 
nicht zu entnehmen. l 

2) Die Weiterentwicklung des Orthros in postilconoklastischer Zeit 

Ferner werden in der Synopse die Anzeichen der Weiterentwicklung des 
Morgenlobs sichtbar. Gegenüber dem Kodex Barberini gr. 336 aus dem 8. Jh., 
dessen Liturgiegut noch der vorikonoklastischen h -a  zuzurechnen ist, sind in 
den Orthrosformularen späterer Euchologien Veränderungen festzustellen. Das 

-- - 

Selbst ein Euchologion wie die Handschrift Vaticanus gr. 2325 aus dem 13. Jh., das die Akoluihie des 
Sonntagsorthros enthält, wie die Rubrik vor Beginn des Orthrosformulars vermerkt, ist kein Beispiel 
für die Unterscheidung von ferialem und sonntäglichem Morgenlob, da das Formular monastisch 
geprägt ist. Während der Sonntagsortluos iin Synaxar-Typikon mit nur vier Pcalmantiphonen im 
Narthex eröffnet wird, fiihrt das Orthrosformular dieser Handschrift. mehrere Antiphonengebete an. 

Orthros in dieser Handschrift cf. JACOB, ,,Fragments,(( 349 - 351. 



durch die Synopse gewonnene euchologische Gesamtbild, das sich aus 
Zeugnissen vom 8. bis zum 12.113. Jh. zusammensetzt, läßt sich am besten mit 
einem Bild vergleichen, das sich aus zahlreichen iibereinandergelegten, nicht 
deckungsgleichen Folien ergibt. Gerade diese ineinanderprojizierten 
Einzelformulare lassen in der Orthrosstruktur die soft points und die 
Anzeichen fur Weiterentwicklung und Disintegration zutage treten. Die 
Weiterentwicklung des Orthros im Sinne der postikonoklastischen Reform soll 
in diesem Kapitel behandelt werden. 

3) Der Orthros in Spätzeugnissen 

Schließlich sollen die Charakteristika der postikonoklastischen Reform des 
asmatischen Orthros anhand von Spätzeugnissen aus dem 14. und 15. Jh. 
verifiziert werden. Zu dieser Zeit war der Asmatikos an den meisten Orten 
bereits dem Stundengebet neo-sabaitischer Prägung gewichen. Bei den noch 
erhalten gebliebenen Rudimenten des Tagzeitengebets Konstantinopels müßte 
es sich teilweise um petrifiziertes Liturgiegut handeln, in dem nach den 
Charakteristika der postikonoklastischen Reform zu suchen ist, um die 
Hypothese weiter abzusichern. 

12.1. DER ASMATISCHE ORTHROS IN DEN EUCHOLOGIEN ZWISCHEN DEM 
8. UND 13. JH. 

12.1.1. Erklärungen zum Orthrosformular in den Euchologien 
In zahlreichen Euchologien fehlt vor dem Orthrosformular eine Uberschrift zur 

Kennzeichnung der Tagzeit. Der Orthros setzt einfach mit den Amtsgebeten ein, wobei 
jeder Oration in der Regel eine kurze Rubrik vorangeht. Im Kodex Barberini gr. 3 36 (8. 
Jh.) besteht das Formular beispielsweise aus 15 Orationen, spätere Kodizes weisen zum 
Teil Veränderungen auf. 

Die Kennzeichnung der Orationen für die nächtliche Psalmodie inz Narthex 
Bei den ersten acht Orationen des Orthrosformulars handelt es sich um die 

Antiphonengebete zur kurrenten nächtlichen Psalmodie, die nicht ursprünglicher 
Bestandteil des kathedralen Morgenlobs gewesen sein kann.2 Die Rubriken der Gebete 
zur Psalmodie im Narthex sind meist allgemein und ohne Bezug auf die Psalmodie 
formuliert, selbst beim Invitatorium mit der Auswahlpsalmodie (Pss 3; 62; 133): 
Morgengebet (&XI) Ew6tv;i); ferner enthalten sie eine fortlaufende Numeriemng von 1 
bis 8. Seltener findet sich in der Überschrift der Hinweis auf die Psalmantiphonen: 
Gebet der l., 2. usw. Antiphon (~6x4 &v~~cp<pa>vou a ', ß '). Der irn Orthrosforrnular des 
Kodex Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD) aus dem Zeitraum 1 12112-1 132 festzustellende 
Wechsel in der Terminologie von Gebet der I. Antiphon zu Morgengebet bei den 
folgenden sieben Orationen hat keine Bedeutung fiir die strukturelle Gliederung. 

Die Hervorhebung der Orationen zur Laudespsalnzodie 
Zwar fUhren die Rubriken der asrnatischen Orthrosformulare im Laudesteil die 

Zählung der vorausgehenden Orationen fort, wodurch der Eindruck vermittelt wird, als 
stelle die gesamte Psalmodie im Orthros eine einzige Stmktureinheit dar. Doch heben 

Cf. dani 7.1. DER HYBRIDE LITURGISCHE PSALTER UND SEINE STRUKTURGESCHICHTE. 



sich die Rubriken der Gebete des Laudesteils, wie sie unter der Nr. 9 und der Nr 10. in 
der Synopse angefuhrt sind, insofern von den allgemein gehaltenen Rubriken der 
Orationen zur Psalmodie im Narthex ab, als sie die dazugehörige Psalmodie benennen. 
Bei der neunten Oration ist es PS SO (9. Gebet des PS 50 oder auch Gebet des PS 50 
bzw. 9. Morgengebet), und bei der Oration Nr. 10 sind es die Laudespsalmen (Pss 148- 
150: die sog. Ainoi). In den Rubriken wird so die Laudespsalmodie gegenüber den 
kurrenten Psalmen hervorgehoben. Dies entspricht der historischen Bedeutung der 
Auswahlpsalmodie beim Morgenlob. 

Die Fürbittreihen und der kathedrale HorenabschluJ 
Die frühen kathedralen Gebetszeiten zu Tagesbeginn und zu Tagesende setzten sich 

aus Psalmodie und Fürbittgebeten zusammen. Dieses archaische Profil einer 
gemeindlichen Tagzeit erfahrt in den Kodizes Coislin 21 3 (1027) und Gb 1 (1 1 ./I 2. Jh.) 
dadurch eine Änderung, daß eine Rubrik den Gebrauch der Fürbitten für die 
Katechumenen und die Gläubigen im Orthros auf einige wenige Tage im Jahr 
beschränkt. Die Bittreihen sind also in diesen Kodizes zu einem variablen Element im 
Orthros geworden. Eine solche Entwicklung belegt, daß die Fürbitten innerhalb der 
Morgenfeier eine selbständige Struktweinheit bildeten. Dies wird durch die in einigen 
Euchologien beim ersten Gläubigengebet neu einsetzende, bis zur Oration der Apolysis 
(Nr. 14 der Synopse) sich erstreckende Numerierung weiter verdeutlicht. 

12.1.2. Die Synopse der Euchologien zum Asmatischen Orthros 
Zur Erstellung der Synopse für den Orthros konnte auf umfangreicheres 

HandschriRenmaterial zurückgegriffen werden als für die Synopse der Vesper. In 
verschiedenen Kodizes, die ein bereits monastisch umgestaltetes Vesperformular 
überliefern, hat sich nämlich ein asmatisch geprägtes Orthrosformular erhalten. Das 
Orationale des asmatischen Orthros blieb in postikonoklastischer Zeit, als in den 
studitischen Klöstern eine Osmose zwischen der kathedralen Tagzeitenfeier und dem 
monastischen Ofizium einsetzte, bewahrt. Der Ablauf der klösterlichen Morgenhore 
bot die Möglichkeit zu einer neuen AuReilung des aus dem asmatischen Orthros 
übernommenen Gebetsschatzes. Unter anderem wohl aus diesem Grund hat sich das 
asmatische Orthrosformular in Euchologien erhalten, deren Tagzeitenformulare 
ansonsten bereits monastisch überformt sind.3 

Der Aufbau der Synopse 

Zu jedem Amtsgebet finden sich in der Synopse Angaben in der 
nachfolgenden Ordnung: 

Die ~ u r c ~ ä h l u n ~  aller Gebete des Ortlirosfomuiars von 1-15, bzw. 16: 
- Aus Gründen der Übersicht und nu Vereinfachung bei Quervemeisen werden die 
Amtsgebete des Orthrosformulars mit fettgedruckten arabischen Zahlen von 1 - 15 

durchnumeriert. Unter Nr. 16 sind Anhänge aus verschiedenen Euchologien zusammengefaßt. 
Die Rubrik zum jeweiligen Gebet: 
- Nach der Ordnungsnummer folgt die rubrikale Überschrift zum jeweiligen Gebet. Da die 

Dies scheint jedenfalls nach einer mündlichen Aussage von Prof. Dr. Stefano Parenti die plausibelste 
Erklärung sein für das Vorkomtnen des kathedralen Orthros in monastischen Euchologien. Cf. zum 
Prozeß der Osmose zwischen klösterlichem Stundengebet und kathedraler Tagzeitenfeier ~ R A N Z ,  

„Les Grandes ktapes," 5 1 



Rubriken in den einzelnen Hss nicht kongruieren, werden Angaben aus verschiedenen Kodizes 
kompiliert unter Angabe der Quelle (Sigel), so nim Beispiel: 
Gebet der 1. Antiphon, SEV 
Das Gebetsinzipit: 
- Das Inzipit des Amtsgebets wird in Griechisch und in deutscher Übersetzung angeführt. Vor 
dem griechischen Inzipit steht ein Sigel, das die Gattung der Oration kennzeichnet: 
1A) = 1. Antiphonengebet 
LAU) = Gebet zur Laudespsalmodie 
KAT) = Katechumenengebet 
GL) = Gläubigengebet; IGL = 1. Gläubigengebet 
APOL) = Gebet zur Apolysis 
KEPW = Hauptneigungsgebet (Kephaloklisia) 
AP) = Appendix (Gebetsanhang) 
Quellenangaben: 
- Dem Inzipit folgen die Belegstellen für die Oration in den Kodizes mit Folioangabe, z. B. Gb 
7 33v. Die Folioangabe bezieht sich aus Gründen der Platzersparnis in der Tabelle nur auf das 
Inzipit des Gebetstextes, nicht auf den gesamten Gebetstext. Die Auflistung der Sigel findet 
sich im dritten Ka~i te l .~  
- Ein unmittelbar folgender Doppelpunkt leitet über zur Angabe der Textedition(en) bnv. der 
Kodexbeschreibung, z. B. Gb 7 33v: PAS, 89. Deren Sigel sind ebenfalls im dritten Kapitel 
bei den Handschriften aufgeführt. Wenn zu einer Handschrift zwei Editionen oder 
Beschreibungen vorliegen, werden diese nacheinander angeführt, so z. B. CO1 5%: DUN, 80, 
ARR.EUC, 66. 
- Die Angaben aus den Kodizes sind geordnet nach den folgenden drei Redaktionsgruppen: 

SI: Süditalien 
P: Palästina 
K: Konstantinopel 

- Erklärungen, Angaben zur Gliederung des Vesperablaufs und sonstige Kommentare, die alle 
nicht in den Formularen der Euchologien enthalten sind, werden in kursiver Schrift, meist 
auch in Klammern, eingefügt. 

Diakritische Zeichen und Abkiirzungen: 

<> = Beim Text innerhalb der Klammer handelt es sich um eine Ergänzung 
gegenüber den Angaben im Kodex. 

< > add. = addit (-unt) Text innerhalb der Klammern wird in einem Kodexlin Kodizes 
hinzugefügt. 

< > om. = o~nittit (-unt) Text innerhalb der Klammem wird in einem Kodex/in Kodizes 
ausgelassen. 

Abkürningen: 
p. = pro, wenn ein Wort oder ein Satzteil des zitierten Textes in einem anderen 
Euchologion durch einen anderen Ausdruck ersetzt ist 
a. = ante 

3.1.4. DIE EUCHOLOGIENIJANDSCHRIFTEN ZU VESPER UND ORTHROS DES ASMATIKOS. 



Synopse der Orthrosnkolutlzie 

Überschrifien zum Orthrosformular: 

Eof i~va i  BOD Vat 1970 Sev S 962 
&~ohouf i i a  ~ a i  & ~ a i  Ew8~vai KM ' "0pbpov OTR 
&~ohouf i i a  z6v  kW1v6v OTT 434 

(Beginn der Gebetszeit im Narthex: Ge6ete 1-8 zur kurrenten nächtlichen Psalmodie) 

1. 
Morgengebete 1 S 958 Gb 7 
1. Morgengebet ( & ~ f i  km3tvfi a ') BAR POR Gb 2 Gb 7 BES S 959 S 961 CO1 214 OTT 434 
Gebet der 1. Antiphon (~6x11 &vzt<phvoi) a ') Vat 1970 BOD S 962 

IA) E6~aptozoGpEv GOI, ~ h p t s ,  < 6 es65 qp6v > z@ 6 c a v a o ~ o a v n  .iipi%~ EK z(uv 
xoizwv ... 
(Wir danken dir, Herr, <unser Gott>, der du uns aus dem Schlaf geweckt hast ...) < > om. BAR 

SI: BAR 58r: PAR.BAR, 70; POR 47v: JAC.POR, 75; Gb 2 52v; Gb 4 58v: PAR.Gb, 123; Gb 
7 33v: PAS, 89; Gb 10 29r; VAT 24r; BOD 48v: JAC.MES, 5,l; OTR 181v; Bar 329 26r; Bar 
345 29r; Bar 393 48v; Bar 431 36v; Vat 181 1 114r; Vat 1875 107r; 
P: SEV 61r: KOS.SEV, 90; S 958 32r; S 959 14%; S 961 39r; S 962 66v; CO1 214 40q OTT 
434 82v: THI.OTT, 140; Vat 1970 117v; 
K: R956 CO1 6%: DUN, 96, ARR.EUC, 88; BES 16r: STA, 47, ARR.EUC, 88; EBE 71v. 

2. 
2. Morgengebet (&X+ ~ o f i ~ v q  ß ') BAR POR Gb 2 Gb 7 BOD S 958 S 959 S 961 S 962 
CO1 214 OTT 434 Vat 1875 
Gebet der 2, Antiphon ( & ~ q  &vztcphvou ß ') Vat 1970 
2. Gebet (AXT) ß I )  Gb 10 BES Vat 1875 

2A) 'EK V Z > ~ O ~  6p6pitet zb 7cvv~Gpa ... K%:vov ab 055 oou ... 
(Aus der Nacht erhebt sich unser Geist . .. Neige dein Ohr . ..) 

SI: BAR 58v: PAR.BAR, 71; POR 48r: JAC.POR, 76; Gb 2 53r; Gb 4 59r: PAR.Gb, 124; Gb 
7 33v: PAS, 90; Gb 10 2%; VAT 24v; BOD 49r: JAC.MES, 5.2; OTR 182r; Bar 329 26v; Bar 
345 29v; Bar 393 49r; Bar 43 1 37r; Vat 181 1 114rv; Vat 1875 108r. 
P: SEV61v: KOS.SEV, 91; S 958 32v; S 959 1501'; S 961 3%; S 962 67v; CO1 214 40v; OTT 
434 83r: THI.OTT,. 141; Vat 1970 118r. 
K: CO1 6%: DUN, 96, ARR.EUC, 88; BES 16v: STA, 48, ARR.EUC, 88; EBE 71v. 

OTR fol. 182v zieht Iuer bereits das Gebet zum PS 50 vor, was auf eine völlig veränderte Struktur 
schließen läßt. 



3. 
3. Morgengebet (&X+ kcot3iv'i.l y I )  BAR POR Gb 2 Gb 7 BOD S 958 S 959 S 961 CO1 214 OITT 434 
Vat 1875 
Gebet der 3, Antiphon ( e h ~ f i  &vztcphvou y ') Vat 1970 S 962 
3. Gebet ( d x f i  'y ') Gb 10 BES 

3A) 'BK v u ~ z b 5  6p.~picei 26 me5pa jpOv ... $ h c ~ o v  2065 6,0a%po65 aOv Giavo16v 
qpov  ... 
(Aus der Nacht erhebt sich unser Geist ... erleuchte die Augen unseres Geistes ..) 

SI: BAR 5%: PAR.BAR, 72; POR 48v: JAC POR, 77; Gb 2 53v; Gb 4 5%: PAR.Gb, 125; 
Gb 7 34r: PAS, 91; Gb 10 30v; VAT 2%; BOD 4%: JAC.MES, 5.3; OTR 183r; Bar 329 26v; 
Bar 345 29v; Bar 393 49r; Bar 43 1 37v; Vat 181 1 114v; Vat 1875 108v; 
P: SEV 62r: KOS.SEV, 92; S 958 33r; S 959 150v; S 961 40r; S 962 68r; CO1 214 40v; OTT 
434 83v: THI.OlT, 142; Vat 1970 118v; 
K: CO1 65v: DUN, 97, ARR.EUC, 89; BES 17r: STA, 49, ARR.EUC, 89; EBE 72r. 

4. 
4. Morgengebet (&xh kcofi~vfi 6 ') BAR POR Gb 2 Gb 7 BOD S 959 S 961 CO1 214 OTT 
434 Vat 1875 
Morgengebet der 4. Antiphon (ehxh ~cot31vq &vztcphvou 6 ') S 958 S 962 
Gebet der 4. Antipl-ion (&X+ &vztcp&vou 6 ') Vat 1970 
4. Gebet (&xq 6 ') Gb 10 BES 

4A) AEcYnoaa, < ~ h p i e ,  > O OE&, Q ä y t o ~  Kai &az&hqnaoc, O einhv EK 
alC6zou5 ... 
(Gebieter, < Herr > und Goi$ du Heiliger und Unergründlicher, der du gesprochen hast, aus Finsternis ... ) 

< > add. Vat 181 1 Vat 1875 

SI: BAR 60r: PAR.BAR, 73; POR 49r: JAC.POR, 78; Gb 2 53v; Gb 4 59v: PAR.Gb, 126; Gb 
7 34v: PAS, 92; Gb 10 30r; VAT 2%; BOD 4%: JAC.MES, 5.4; OTR 183v; Bar 329 27r; Bar 
345 30r; Bar 393 4%; Bar 431 38r; Vat 181 1 115r; Vat 1875 109r; 
P: SEV 62v: KOS.SEV, 93; S 958 33r; S 959 151r; S 961 40v; S 962 69r; CO1 214 41r; OTT 
434 84r: TNI.O'iT, 143; Vat 1970 118v; 
K: CO1 65v: DUN, 97, ARR.EUC, 90; BES 17r: STA, 50, ARR.EUC, 90; EBE 72v. 

5. 
5 .  Morgengebet (dxil kwfhvfi E ') BAR POR Gb 2 Gb 7 BOD S 958 S 959 S 961 CO1 
214 OTT 434 Vat 1875 
Morgengebet der 5. Antiphon (ehxh k a t h ~ h  &vztcphou E ') S 962 
Gebet der 5. Antiplion ( & ~ f i  &vztcphvou E ') Vat 1970 
5. Gebet ( d x j l  E ') Gb 10 BES. 



5A) 'Aya66v m m p i  zqyfi5 b v v h  II&TE~ ä-y~a oaupa<nozotE ... 
(Schatzkammer der Güter, unerschöpfliche Quelle, heiliger Vater, Wunderwirker .. .) 

SI: BAR 61r: PAR.BAR,74; POR 49v: JAC POR, 79; Gb 2 54v; Gb 4 60r: PAR.Gb, 127; Gb 
7 35r: PAS, 93; Gb 10 30v; VAT 25v; BOD 50v: JAC MES, 5.5; OTR 184v; Bar 329 28q Bar 
345 30v; Bar 393 50v; Bar 43 1 38v; Vat 181 1 115v; Vat 1875 109v; 
P: SEV 63v: KOS.SEV, 94; S 958 33v; S 959 151v; S 961 41v; S 962 70v; CO1 214 41v; 
OTT 434 84v: THI.OTT, 144; Vat 1970 119v; 
K: CO1 66r: DUN, 98, ARR.EUC, 9 1; BES 17v: STA, 5 1, ARR.EUC, 91; EBE 73r. 

In S 962 folgt nach Gebet 4 sofort das folgende (= sonst Gebet 9, zum PS 50), die Gebete 6 - 8 
entfallen 

Khpte 6 O E O ~  {p&v 6 ~V 8ta p~zavoia5 acpsav zoi5 &v6photc ... 
(Herr unser Gott, der du den Menschen wegen der Bekehrung die Vergebung ...) 
S 962 71v (beschädigt) 
(Nach dieser Oration steht das Gebet zu den Laudespsalmen (beschädigt), dann folgt sofort das Gebet 
der Apolysis, wobei die Rubrik auf f0172v besagt: Gebet der Apolysis beim Elire sei Gott in der Höhe.) 

6. 
6. Morgengebet (d~fi Ecothvfi 5 BAR POR Gb 2 Gb 7 S 958 S 959 S 961 CO1 214 OTT 434 Vat 1875 
Gebet der 6. Antiphon (dx9 &vztcpchvou 5 ') Vat 1970 
6. Gebet ( d x j l 5  ') Gb 10 BES 

6A) ~ 6 ~ a p t o z o 5 p E v  oot, ~ h p t s  6 OEOC TOV omxlpicov GpOV Ö a  navza ... 
(Wir danken dir, Herr, du Gott unseres Heils, weil du alles ...) 

SI: BAR 62r: PARBAR, 75; POR 50r: JAC.POR, 80; Gb 2 55r; Gb 4 60v: PAR.Gb, 128; Gb 
7 35v: PAS, 94; Gb 10 31r; VAT 26r; BOD 51r: JAC.MES, 5.6; OTR 185r; Bar 329 28v; Bar 
345 31q Bar 393 51q Bar 431 39q Vat 1811 116r; Vat 1875 110v; 
P: SEV 64v: KOS.SEV, 95; S 958 34r; S 959 152r; S 961 42r; S 962 - CO1 214 42r; OTT 
434 85r: THI.OTI', 145; Vat 1970 120r; 
K: R 956 CO1 66v: DUN, 98, ARR.EUC, 91; BES 18r: STA, 52, ARR.EUC, 91; EBE 73v. 

WRÄNDERTE STRUKTUR IN Gb 10 UND S 958: 
Die Oration Nr. 9 zu PS 50 trifft in Gb 10 bereits an dieser Stelle, jedoch ohne Zählung. 
Gebet des PS 50: Khpts 6 0sb5 4yGv 6 zjlv 6ta ywavoicq &pwtv z o i ~  &vfiphxoq ... 
Gb 10 3 1r; 
In der Fotokopie des Euchologions Gb 10 konnte ich auf fol. 3 Ir bei der Rubrik zum Gebet einen Zusatz 
erkennen, der nur schwer lesbar ist. Es dürfte sich um eine Referenz auf PS 50 handeln. 

Beim Gebet Nr. 7 in S 958 handelt es sich ebenfalls um die Oration Nr. 9 zu PS 50 
7. Morgengebet des PS 50 (Axt iw6tvh 5 ' T O ~  N '1: Ki>pt& 6 Oe05 i l p 6 ~  6 iihv 6i& pnavoiag 
&<p&av zo2 &vbpchotc ... 
S 958 34v 



7. 
7. Morgengebet (&xi Ew&vh 5 BAR POR Gb 2 Gb 7 BOD S 959 S 961 CO1 214 OTT 434 Vat 1875 
Gebet der 7. Antiphon ( ~ 6 x 4  dvztcphvou 5 ') Vat 1970 
7. Gebet (Axn  5 ') BES 

7A) '0 ilai naGp zo5 Kupiou qphv 'Iqoo5 Xpiozo5 b iCavaoGoa5 Gpii5 &I& zo5 
Gmov-.. 
(Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der du uns vom Schlaf erweckt hast ...) 
(7. Morgengebet des PS 50: Kupte 6 @&OS $6~ t> zilv 6t& paavoicy Oi<Qmtv S 958 34v ) 

SI: BAR 63r: PAR.BAR, 76; POR 50v: JAC.POR, 81; Gb 2 5%; Gb 4 61r: PAR.Gb, 129; Gb 
7 36r: PAS, 95; Gb 10 31v; VAT 26v; BOD 51v: JAC.MES, 5. 7; OTR 185v; Bar 329 29r; 
Bar 345 3 lv; Bar 393 5 lv; Bar 43 1 39v; Vat 181 1 116v; Vat 1875 11 lr; 
P: SEV 6%: KOS.SEV, 96; S 958 -- S 959 152v (sequit lacuna); S 961 42v; S 962 -- CO1 214 
42r; OTT 434 8%: THI.OlT, 146; Vat 1970 120v; 
K: CO1 67r: DUN, 99, ARREUC, 92; BES 18v: STA, 53, ARR.EUC, 92; EBE 74r. 

8. 
8. Morgengebet (&~il kwfi~vh V') BAR POR Gb 2 Gb 7 BOD CO1 214 S 958 O n  434 Vat 1875 

vor dem PS 50 add. S 961 
Gebet der 8. Antiphon (&x4 &vncphvou q') Vat 1970 
8. Gebet (&h q') BES 

8A) KGpts b 0sb5 Gphv 6 d v  zo5 Gmou ijafwpiw &noms6&oac ... 
(Herr unser Gott, der du die Trägheit des Schlafes von uns gebannt hast ...) 

SI: BAR 64r: PAR.BAR, 77; POR 51v: JAC.POR, 82; Gb 2 56r; Gb 4 61v: PAR.Gb, 130; Gb 
7 36v: PAS, 96; Gb 10 32r; VAT 27r; BOD 52r: JAC.MES, 5. 8; OTR 186r; Bar 329 29v; Bar 
345 32r; Bar 393 52q Bar 43 1 39a r; Vat 181 1 1 17v; Vat 1875 1 1 Iv; 
P: SEV 66r: KOS.SEV, 97; S 958 35q S 961 43q S 962 -- CO1 214 42v; OTT 434 86r: 
THl.OTT, 147; Vat 1970 12 Ir; 
K: CO1 67v: DUN, 99, ARREUC, 93; BES 19r: STA, 54, ARR.EUC, 93; EBE 74r. 

Binzug in die Kirche, Laudesteil: PS 50, die Laudespsalmen und Ehre sei Gott in der Höhe) 

9. Gebet vor dem Evangelium SEV S 959 

>I Ehhayiyov &V za% ilapSiai~ Gphv, AEonoza ... 
(Entzünde in unseren Herzen, Gebieter . . .) 

SEV 66v: KOS.SEV, 98. (Das Gebet vor dem Evangelium f i de t  sich in S 959 und S 961 auflerhalb des 
Orthrosformzilars) S 959 77v: DMIT II, 52.; S 961 90r: DMIT II, 82. 



Das Gebet vor dem Evangelium ist in den Kodizes Coislin 213 und Gb 1 in die Akoluthie 
eingefügt, aber mit einer einschränkenden Rubrik versehen: 

~ 6 x 4  zo% EGayy&hiou TOB "Op6pou CO1 67v: DUN, 100; BES 19r: STA, 55 

Rubrik in COI: 
Man muß wissen, daß dieses Gebet in der Großen Kirche nicht verrichtet wird, 
sondern nur in den übrigen, in denen das Evangelium nach der 
6. Ode verIesen wird, wie für die Feste angegeben. 

Rubrik in BES: 
Man muß wissen, daß dieses Gebet in der Großen Kirche verrichtet wird, 
sondern nur in den übrigen, in denen nach dem Zum Herrn Imset 
uns beten das Evangelium verlesen wird wie für die Feste angegeben. 

"~hhapyrov &V zaG icapSiat5 Abonoza ... 
(Entzünde in unseren Herzen, Gebieter .. .) 

9. 
Gebetdes~s50K-9>(&+ Z O G N ' - O ' )  BAR, <>om. S961etS962 
(Ei)~7119 ' ZOG N yah) Gb 2 
10. Morgengebet d. PS 50 SEV 
Gebet 9: des PS 50 BES CO1 214 Bar 393 Vat 1970 
9. Morgengebet Gb 7 OTT 434 

<des Ps 50> add. POR Vat 1875 

9) Khpts 6 0 ~ 6 5  qpov, 6 4 v  61a pszavoia5 aqsotv zot5 &v6pcbnot~ ... 
(Herr unser Gott, der du den Menschen wegen der Bekehrung die Vergebung ...) 

SI: BAR 6%: PAR BAR, 78; POR 52r: JAC.POR 83; Gb 2 56v; Gb 4 61v: PAR.Gb, 131; Gb 
7 37v: PAS, 97; Gb 10 31r (siehe oben) VAT 27v; BOD 52v: JAC.MES, 5. 9; OTR 182v; Bar 
329 30r; Bar 345 32v; Bar 393 52v; Bar 431 39b V; Vat 1811 117v; Vat 1875 112r; 
P: SEV 67r: KOS.SEV, 99; (S 958 34v; cf. Einschub vor Nr. 7); S 961 43v; S 962 71v ( siehe 
oben nach Gebet Nr. 5) CO1 214 43q OTT 434 86r: THI.OTT, 148); Vat 1970 121v; 
K. R956 CO1 6%: DUN, 101, ARR.EUC, 94; BES 19v: STA, 56, ARR.EUC, 94; EBE 74v. 

10 a) 
10. Gebet zu den Laudespsahnen (&X+ t ' 7065 a'ivouc) BAR POR Gb 7 Bar 393 S 961 

10. Morgengebet OTT 434 
(dxq t 'T& dvcov) BES BOD Gb 4 
(Ei)xG t ' E ~ C  zo a i v ~ i ~ ~ )  Gb 7 
1 1. Gebet zu den Laudespsalmen SEV 
9. Gebet zu den Laudespsalmen S 958 Gb 10 



10 LAU) '0 B e o ~ ,  b Beb5 GpGv 6 v o e p a ~  rai hoyiraq . i>?~o~zqc&pevo~ G w a p i ~  ... 
(Gott, unser Gott , der du die geistigen und vernunftbegabten Mächte deinem Willen unterstellt hast ...) 

SI: BAR 66r: PAR.BAR, 79; POR 52v: JAC.POR, 84; Gb 2 57r; Gb 4 62r: PAR.Gb, 132; Gb 
7 37v: PAS, 98; Gb 10 32v; VAT 27v; BOD 53r: JAC.MES, 5. 10; OTR 186v; Bar 329 31r; 
Bar 345 '33r; Bar 393 53r; Bar 431 40v; Vat 1811 118v; Vat 1875 113r; 
P: SEV 68r: KOS.SEV, 100; S 958 35v; S 961 44v; S 962 72r (beschädigt); OTT 434 87r: 
THI.OTT, 149); Vat 1970 122r; 
K: R956 CO1 68v: DUN, 101, ARR.EUC, 95; BES 20r: STA, 57, ARR.EUC, 95; EBE 7%. 

(Einzug in den Altawaum, Fürbittreihen und Entlassung) 

10 b) 
( 3 1  einigen Euchologien erfolgen nach dem Gebet Nr. 10 zu den Laudespsalmen 
Einschübe. Nach der LaudespsaZmodie jndet auch hier der Einzug in das Sanctuarium 
statt, ehe dann das Evangelium des Sonntags vorgetragen wird.5) 

11. Gebet vor dem Evangelium ( d x h  ta ' hryophvq npo TOB &ayy&hiou) BOD 
Gebet vor dem Evangelium des Orihros Gb 2 

,I Ehhapvov &V ~alq ~ a p S i m ~  $p0v, ~banoza  . . . 
(Entzünde in unseren Herzen, Gebieter.. .) 

SI: BOD 53v: JAC. MES, 5, 11; Gb 2 57r; EBE 75v. 

(in EBE folgen nach dem Gebet 11 weitere Einschübe, die mit der Großen S'apt2 einsetzen: fol. 75v- 
77r. Diese Einfigung wird auf fol 77r mit dem Gebet der KephaZokZisia (siehe unten Nr. 15) abgeschlossen. ES 
ist also von einer monastischelz Umgestaltung des Orthros auszugehen. Erst darauf folgen die Gebete für 
Katecllumenen und Gläubige aus dem asmafiscl~en Orthros.) 

Gebet, das gesprochen wird, wenn der Priester zum Synthronon kommt ( A x ~  A&)opk~q 6 ~ a v  
E p x ~ z a ~  6 iepe6c Ei< zo dv~?povov )  ~b 2 

A6~no.ra r6pis b @eOq 20v SUvapemv. ZBOOV ZOV ha6v cou Kai e i p q v e ~ ~ o v  a b d v  ... 
(Gebieter, Herr und Gott der Mächte, Rette dein Volk und gewähre ihm Frieden . . .) 

Gb 2 57v: ARRANz, ,,L'Asinatikos Orti~os," 129 A. 25. (Cf. auch PAR.BAR 7; 26) 

Gebet zum Weihrauch (&~i1 E ~ C  ~b ~ p i a p a )  Gb 2 BOD 

BOD 5317: JAC. MES, 5,12; Gb 2 57v. 

ARRANz, ,,LrA~matikos Orthros" 134. So schildert es auch Symeon von Thessaloniki: PG 155,649. 



1 1. Gebet zum Einzu$ (dxh 16 q c  ai,obi>ou) Vat 1970 
Dagegen3ndet sich dieses Gebet in VAT vor Beginn des Orthros als: 
Gebet des Einzugs zum Orthros. 

dso7coza ~ 6 p t e  6 8e65 Gp6v 6 napa'yev6pevo~ ~ a i  6n;i zac ko&v&~ E ~ X ~ S  -.. 
(Gebieter, Herr, unser Gott, der du zugegen bist auch bei den morgendlichen Gebeten . . .) 
Vat 1970 122v; VAT 23v; 
-----------------------------M-------- ................................... 

(Alte Rubrik) 
Katechumenengebet, wenn der Einzug vorüber ist, nach dem Trishagion und nach dem 
Gesang des Prokimenon. Nach diesem trägt ein Diakon die Litanei vor (erg.: = Ektene) und 
der andere die der Katechumenen (&i ~aq~oupkvcuv  ylvopbvqc &iooGou p a a  zo 
zpto&ylov, heyouphvou npoicetykvou. ~ h a  F&%& Z O ~ Z O  htzavri>n 6 8tk~ovo5, icai 
&Abu notoSzvo~ z.ilv zujv ~azqxoupbvav.. .) 
BAR 

(Eine andere Fassung:) 
Katechumenengebet, wenn der Einzug nach dem ,,Ehre sei Gott in der Höhe " vorüber ist, und 
nach dem Trishagion und nachdem das Prokimenon gesungen ist, dann Litanei des Diakon 
(erg. = Ekteng), ein anderer betet das Gebet (erg. = Litanei) der Katechumenen. POR SEV 
BAR 329 

(Nach dem IkonoklasmusJindet sich in einer Reihe von Formularen unmittelbar im Anschluß 
an die alte Rubrik eine neue Rubrik) 
CO1 69r: DUN, 102, ARR.EUC, 96. BES 20v: STA, 58, ARR.EUC, 96; EBE 77117. 

Man muß wissen, daß man die Katechumenen (= Litanei für die Katechumenen mit Gebet) des 
Orthros niclit immer verrichtet, nur wenn man die 12 Prokimena singt; man singt sie in den 
zwei Wochen vor Karneval (= Fleischverzicht), in der Woche des Fleisch- und in der des 
Milchverzichts, also dreimal pro Woche: am Dienstag, Donnerstag und ~amstag.~ An diesen 
Tagen spricht man die Katechumenenlitanei nur, wenn keine Eucharistie oder kein Fest 
gefeiert wird. Am Samstag singt man die Prokimena ohne die Katechurnenenlitanei wegen der 
Messe. Dann M i c h ,  sofort nach dem Einzug, dem „Ehre sei Gott in der Höhe ", dein 
Trisbagion und dern Prokimenon folgt die Litanei des Diakons oder das Große Kyrie eleison, 
das ist die Ektene, und wenn die Kutechz~menen ausgelassen werden, setzt der Diakon ein: 
,&aßt uns vollenden die morgendliche Bit&ecc und der Priester sagt sogleich dieses Gebet: „Wir 
loben dich ..." (= Gebet der Apolysis, in der Synopse unter Nr. 14). 

Vollständiger Text bei ARRANZ, „Matines Byzantines II," 72. Ferner die Übertragung des Gebets aus 
dem Kodex Vaticanus gr. 1833 (VAT) des 10. Jh. bei PARENTI, ,Le ore a Grottaferrata," 306. 
Cf. die nicht korrekte Tagesangabe bei Arranz, der drifter und fQi2fter Tag aus der Rubrik in CO1 und 
BES als Dienstag und Freitag (sic!) überträgt, statt Dienstag und Donnerstag. ARRANZ, „LfAsinatikos 
O r ü ~ o s , ~ ~  130. 



COI: Und wenn die Katechumenen (erg. Litanei) ausgelassen wird, sagt der Diakon sofort 
Laßt uns vollenden das morgendliche Gebet vor dem Herrn, und der Priester spricht dieses 
Gebet: „Wir loben dich ..." (= Gebet der Apolysis, in der Synopse unter Nr. 14). 

(,Das Katechumenengebet und die beiden Gläubigengebete sind, sofern sie die Formulare 
enthalten, durch Rubriken hinreichend gekennzeichnet. Nachfolgend werden deshalb nur 
einige Rubrilzen als Beispiele gegeben) 
Katechumenengebet nach dem ,,Ehre sei Gott in der Höhe " Gb 7 
Katechumenengebet, Einzug, nach dem ,,Ehre sei Gott in der Höhe '' und dem Prokimenon Gb 2 
12. Gebet des Einzugs nach dem ,,Ehre sei Gott in der Höhe " und dem Prokimenon BOD 

KAT) ~&hbyr\oov rcai V&, ~ h p t e ,  z o 4 ~  Sohhou~ oou ~ 0 6 5  rcan\~oupivou~ ... 
(Segne nun auch, Herr, deine Knechte, die Katechumenen ...) 

SI: BAR 66v: PAR.BAR, 80; POR 53r: JAC.POR, 85; Gb 2 58r; Gb 7 38r: PAS, 99; BOD 
53v: JAC.MES, 5.13; Bar 329 3 lv; 
P: SEV 68v: KOS. SEV, 10 1; 
K: CO1 6817: DUN, 102, ARILEUC, 96; BES 12r: STA,58, ARR.EUC, 96; EBE 77v. 

12. 
1. Gläubigengebet (&xS moz6v a ') BAR Gb 2 Gb 7 SEV 

1GL) Khpte, ~ h p t e ,  crr\ homv fi fipEpa ~ a i  CI$ Eonv q ~$6, ... 
(Herr, Herr, dein ist der Tag und dein ist die Nacht ...) 

SI: BAR 67r: BAR. PARBAR, 81; POR 54r: JAC.POR, 86; Gb 2 58r; Gb 7 38r: PAS, 100; Bar 329 32r; 
P: SEV 69r: KOS.SEV, 102; 
K: CO1 69v: DUN, 103, ARR.EUC, 97; BES 21r: STA, 59, ARR.EUC, 97; EBE 77v Oacuna). 

13. 
2. Gläubigengebet (&x.i17ctozcSv ß ') BAR Gb 2 Gb 7 SEV 

2GL) TC Staza&t oou, ~ 6 p t ~  ~ h p t s ,  GtapEve~ fi fipEpo: ... 
(Durch deine Ordnung, Herr, bleibt der Tag ...) 

SI: BAR 67v: PARBAR, 82; POR 54r: JAC.POR, 87; Gb 2 58v; Gb 7 38v: PAS, 101; Bar 329 32r; 
P: SEV 69v: KOS.SEV, 103 
K: CO1 69v: DUN, 103, ARR.EUC, 98; BES 21r: STA, 60, ARR.EUC, 98; EBE 78r Oacuna). 

14. 
Gebet zur Apolysis (dxh  Gyoyouv axohucnc) BAR, S 961 
(dx9 Gyovv zfic chcohh~~uy)  Gb 7 
Gebet 4, der Apolysis (dxf i  6 'zic &-nohhorc%) CO1 
Glä~bigen~ebet 4 oder der Apolysis (&X+ 6 ' 4 &7cohho&(&) BES 
Gebet 3 zur Apolysis (&fi y ' 4yoyouv dnbAyouotc) Gb 2 
12. Gebet zur Apolysis SEV Vat 1970 



11. Morgengebet m Apolysis OTT 434 
11. Gebet zur Apolysis Bar 345 Bar 393 Vat 181 1 Vat 1875 
10. Gebet zur Apolysis S 958 
Gebet der Apolysis ( d ~ q  zfiq holL6oeq) CO1 214 
( d ~ q  TGC hcoh6oeoy d,c zo Aota kv 6yh~zotc) S 962 
( d ~ f i  T ~ C  i ~ z e f i q  .cT1q &noh6oeoy) Gb 10: ähnlich in Gb 4: (&%G zfic kiczevfiq, ~p&(ovzoq 705 
haoB zo K6pte EAiqoov) 

APOL) ~ivo%pev K a i  6pvoGpev K a i  ~GhoyoBpev K a i  OoE,&~opev ... 
(Wir loben dich, wir singen dir, wir preisen und rühmen dich ... Volk: Amei?.) 

SI: BAR 68r: PAR.BAR, 83; POR 54v: JAC.POR, 88; Gb 2 59r; Gb 4 62v: PAR.Gb, 133; Gb 
7 38v: PAS,102; 109; Gb 10 32v; VAT 28q OTR 187v; Bar 329 32v; Bar 345 33v; Bar 393 
53v; Bar431 40v; Vat 1811 118v; Vat 1875 113v; 
P: SEV 70r: KOS.SEV, 104; S 958 S 961 45v S 962 72v CO1 214 43v; O'TT 434 87r: 
THI.OTT, 150; Vat 1970 122v; 
K: CO1 70r: DUN, 103, ARR.EUC, 98; BES 21v: STA, 61, ARR.EUC, 98; EBE 78r. 

S 958 Ophistambongebete 

15. 
Zelebrant: ,,F'riede allen. " 
Diakon: ,,Neigen wir vor dem Herrn unser Haupt. " 
( ~ & q  ~ e q a h k  4 y6v T@ ~ u p i ~  ichivcuyev) BAR SEV 
(T% ~ & q a h k  6y6v T@ K u p i ~  Khivaze) Gb 7 
(6 Gt&~ovoq: T& ~ecpahiq.) DUN 

Hauptneigungsgebet (&X+ zfiq ~&<pahoKhtaq) CO1 214 S 962 et alii. 
Im Kodex OTR folgt hier auf fol 188r ein anderes Hauptneigungsgebet: ~ h p t e  6 O e o ~  GyGv 6 i~ 
12. Morgengebet zur Kephaloklisia OTT 434 

KEPH) ~ 6 p i e  Gyie, 8 kv i>yqhoY~ razoi~ihv K a i  z<T> xavz~popy, oou oppan ixißh&nu>v 
h i  n ä ~ a v  m(v ~ d a v  ... 
(Heiliger Herr, der du in den Höhen wohnst und mit deinem alles erlassenden Blick auf jede Kreatur 
niederschaust.. .) 

SI: BAR 69r: PARBAR, 84; POR 55r: JAC.POR, 89; Gb 2 59v Gb 4 63r: PAR.Gb, 134; Gb 
7 39v: PAS, 104; Gb 10 33r; VAT 28v; OTR 117v; Bar 329 33r; Bar 345 34r; Bar 393 54v; 
Bar431 41r; Vat 1811 11%; Vat 1875 114r; 
P: SEV 71r: KOS.SEV, 105; S 958 36v + 37v; S 961 45v; S 962 73v; CO1 214 44r; O n  434 
87v: THi.OTT, 151; Vat 1970 123r; 
K: R956 CO1 70r; 80r: DUN, 104; 120, ARR.EUC, 99; BES 22r; 36r: STA, 62; 95, 
ARREUC, 99; EBE 78v (Inzipit), 77r. 



16. Appendix: Gebete aus verschiedenen Euchologien 

16 a) In den Kodizes Gb 7 und POR 

Gebetsauflorderung des Diakons: 'Ev eiphvq 'Iqaoc Xptozo5 zo5 &hq191,vo8 OEOB lcai 
omijpoq z6v \(ruxCOv hp6v Gtacpuha~&p&v ... Gb 7 
(Im Frieden Jesu Christi, des wahren Gottes und Retters unserer Seelen, mögen wir bewahrt 
werden . . .) 

Gebet der Apolysis des Orthros (&G zijc &.noh6o&q zo5 6pfipou) Gb 7 

APOL) ~ k o n o z a  zpto&yt& Khpts 6 $&bc Gphv, zb qhc, K a i  G K a i  G &v&o.t;aas ' G ~ V  

yuxov qpwv. ... 
(Gebieter, dreimalheiliger, Herr unser Gott, du das Licht und das Leben und die Auferstehung unserer 
Seelen .. .) 

SI: Gb 7 40r: PAS 105; POR 55v: JAC.POR, 90. 

Gebet der Ektene des Orthros ( d x i  z i <  Eicz&vfi< zo5 6p8pou) POR 

'0 Evq~qaac qpYv 2a  $&T& 607) h6yta ... 
(Der du in uns deine göttlichen Worte hast erklingen lassen ...) 

SI: POR 56r: JAC.POR, 91. 

1 6 b) Im Kodex Gb 2 
Ohne Rubrik ist ir? Gb 2 folgendes Gebet avigefü.gt: 

K~PZ-E O *&OS jlp6v O q p a ~  i x ~ t k a s  ~ i p q v t ~ i 5 ~  qv6aaat z a 6 q  ijpq .. 
(Herr, unser Gott, der du uns gewürdigt hast, in Frieden diese Stunde zu erreichen ... ) 

SI: Gb 2 59v 

16 C) Im ~ i d e x  Bar 329 fol. 33v - 34r: 

1) T ~ S  &ofitv&S Gp6v E G X ~ C  np6sa~Sat..., 
(Nimm an unsere Morgengebete . . .) 
Bar 329 33v 

Gebet der Apolysis (&xfi G< &okho&uy) Bar 329 

2) 'Avouo~Ov noiqoov Gpiv 'GO n p d  26 Ehe65 oou ... 
(Höre, laß über uns dein Erbarmen walten am Morgen.. .) 
Bar 329 34r 
'0 &V Euhoyqzo~ zoBq ai6vag. 'Aphv. 



16 d) 
Im Kodex Vaticanus gr. 1970 fol. 123v ist ein Gebet angefügt, das wohl besser zum Beginn der 
eucharistischen Litzrrgie passt. Dem Gebet geht die Rubrik voraus: 

Vat 1970 123v 

16 e) 
Im Kodex Vat 1811 11% folgt auf das Gebet der Kephaloklisia der monastische Abschluß mit 
einer Rubrik, die vom Gebet der Apolysis spricht (C$ dazu den Anhang in Barberini gr. 329, 
mit dem ausgeschriebenen Gebet zur Apolysis) 

Im Kodex Vat 1875 114v folgt noch? 

12.1.3. Die Dreigliedrigkeit des Orthros und die Indizien der 
Veränderung an den softpoints der Struktur 

In einem früheren Kapitel konnte gezeigt werden, daß sich aus der Abfolge der 
Gebete in den Euchologienformularen das Strukturgerüst der Tagzeit erschließen läßt.9 
In der Synopse der Orthrosformulare nun zeichnet sich allein schon durch die 
unterschiedliche Ausgestaltung der Rubriken die Dreigliedrigkeit der Orthrosstruktur 
ab: die kurrente Psalmodie im Narthex, der Laudesteil sowie die Fürbittreihen mit dem 
kathedralen Abschluß. Vor und nach dem Laudesteil verdeutlicht die Synopse überdies 
durch statistische Knicke die soR points in der Orthrosstruktur sowie die 
Veränderungen, wodurch ebenfalls die drei Glieder des asmatischen Orthros 
hervortreten. Gerade vor und nach dem Laudesteil erweist sich der Orthros in 
po~tikonoklastischer Zeit als beweglich, was die Annahme von der Dreigliedrigkeit des 
Morgenlobs bestärkt. Der bereits irn vorigen Kapitel erläuterte liturgische Bauplan der 
Hore, dessen Entstehung in die Zeit vor der Ritusbildung in Konstantinopel 
 rückr reicht, ist also auch für die Weiterentwicklung der Tagzeit nach dem 
Ikonoklasmus von Bedeutung. 



12.1.3.lDie soft points vor und nach dem Laudesteil 
Der softpoint vor dem Laudesteil 

Bereits im vorigen Kapitel konnte anhand der an Sonn- und Festtagen 
eingeschobenen Danielode 3, 57E der soft point vor dem Laudesteil nachgewiesen 
werden, der ferner als Indiz fur den qualitativen Unterschied innerhalb der Psalmodie 
des Orthros zu bewerten ist; die nächtliche Psalmodie im Narthex und die feste 
Laudespsalmodie sind auch strukturell zu differenzieren. In der Synopse der 
Orthrosformulare deutet die strukturelle Beweglichkeit am Übergang von der Psalmodie 
im Narthex zu den Laudes ebenfalls auf den soft point hin. An dieser Nahtstelle sind für 
die postikonoklastische Zeit einige Entwicklungen feststellbar: 

1) Der Einschub vor dem Laudesteil meginn mit Nr. 9 in der Synopse): Dem 
mit dem Antiphonengebet zu PS 50 beginnenden Laudesteil geht im Kodex 
Moskau gr. 27 (olim Sevastianov 474) aus dem 10. Jh. ein Gebet zum 
Evangelium voraus, das in das Orthrosformular eingegliedert ist und anstelle 
der Oration zu PS 50 als neuntes Gebet, jenes dafür als zehntes im Formular 
gezählt wird. Im Orthrosforrnular des ältesten Euchologions Barberini gr. 336 
(8. Jh.) hingegen fehlt diese Oration zum Evangelium. 

2) Die Reduktion der Gebete vor dem Laudesteil: Die Synopse zeigt, daß in 
einigen Formularen vor dem Laudesteil eine strukturelle Beweglichkeit in 
Form der Reduzierung der Reihe der Antiphonengebete gegeben ist. 
Euchologien wie die Kodizes Gb 10 (10.11 1. Jh.) und S 958 (1 1. Jh.) 
positionieren bereits nach dem sechsten Gebet die Oration zu PS 50. Im Kodex 
S 962 (11.112. Jh.) endet die Gebetsreihe zur nächtlichen Psalmodie schon 
nach dem vierten Gebet, im Euchologion Ottoboni gr. 344 (OTR) aus dem 
Jahre 1177 sogar bereits nach dem zweiten Antiphonengebet. Wie auch immer 
die Verkürzung der Orationenreihe entwicklungsgeschichtlich zu deuten ist, in 
jedem Fall hat sie als Indiz für den soft pokt und fur die Beweglichkeit der 
Struktur vor dem Laudesteil zu gelten. Zudem weist sie auf die 
Zweigliedrigkeit der Psalmodie im asmatischen Orthros hin. 

Der soft point nach dem Laudesteil 
Nach der Laudespsalmodie und noch vor dem Katechumenengebet (Nr. 11 in der 

Synopse) geben die Rubriken einiger Euchologien einen Hinweis auf das 
Gliederungsprinzip des Ortes. Am Ende des Laudesteils nach dem Ehre sei Gott in der 
Höhe und dem Trishagion erfolgt nämlich der Einzug des liturgischen Dienstes in das 
Sanktuarium. Mit diesem Element der Bewegung in der liturgischen Feier geht die 
Beweglichkeit der gottesdienstlichen Struktur einher, wie der Synopse ni entnehmen 
ist. 

I) Die Einschübe nach dem Laudesteil (Nr. 9 U. 10): Besonders hervorzuheben 
ist das Gebet vor dem Evangelium, das in den Kodizes Gb 2 (Beginn des 12. 
Jh.) und Bodleian, Auctor E. 5. 13 (1 121/2-1132) auf die Laudespsalmen folgt, 
während es im Kodex Moskau gr. 27 (SEV: olim Sevastianov 474) aus dem 
10. Jh. vor PS 50 positioniert ist. Weiter werden in einigen Kodizes 
Begleitgebete zu einer liturgischen Handlung als deren Ausdeutung eingefiigt, 
SO ein Gebet zum Einzug, eines für den Gang zum Synthronon, ferner eines 
zum Inzens. Nach dem Einzug in das Sanktuarium, noch vor den Bittreihen für 
die Katechumenen und die Gläubigen, traf die Ektene, bei der es sich 



bekanntlich um ein aus der Stationsliturgie Konstantinopels später 
hinzugekommenes Element im Tagzeitengebet handelt. Im Euchologion 
Barberini gr. 336 (BAR) aus dem 8. Jh. (Synopse Nr. 11) verweist die Rubrik 
nicht explizit auf die Ektene, wohl aber konnte an einer anderen Stelle dieser 
Arbeit durch Rubrikenvergleiche nachgewiesen werden, daß es sich bei der 
der Katechumenenlitanei vorausgehenden diakonalen Bittreihe um die Ektene 
handelte.1° Die Oration der Ektene überliefern die Orthrosformulare in der 
Regel nicht; lediglich das Euchologion St. Petersburg gr. 226 (POR: olim 
Leningrad 226) aus dem 10. Jh. fuhrt im Anhang zum Orthros ein Amtsgebet 
hierfur an (Synopse nach der Nr. 15). 

2) Die Veränderung der Struktur durch Auslassung: Weil die Fürbitten fbr 
Katechumenen und Gläubige in einer Reihe von postikonoklastischen 
Orthrosformularen nur noch eingeschrankt verwendet werden oder ganz 
entfallen, ist in der Synopse nach der Laudespsalmodie ein statistischer Knick 
zu beobachten. Diese strukturelle Veränderung deutet ebenfalls auf den soft 
point nach dem Laudesteil hin. Selbst Zeugnisse der Disintegration ohne die 
Bittreihen fur die Katechumenen und die Gläubigen bewahren eine Andeutung 
an den soft point zwischen dem Laudesteil und den einstigen Fürbittreihen im 
asrnatischen Orthros. Der Ektene schloß sich nämlich nach dem Ausfall der 
beiden Bittreihen unmittelbar das Gebet zur Apolysis an, das mit der Synapte 
mit den Aitgseis verbunden war. In einigen Zeugnissen der Disintegration kam 
es durch die neu entstandene Nachbarschaft dieser beiden Litaneien 
offensichtlich zu einer Verschmelzung derselben." Anstelle der Rubrik 
,,Gebet zur ApoZysis" bildete sich nun vor dem Arntsgebet der Synapte mit 
den Aiteseis die Rubrik heraus: „Gebet der Ektene " (Synopse Nr. 14), so in 
den Euchologien Gb 4 des 10. Jh. und Gb 10 des 10./11. Jh. Im Kodex S 962 
(1 1 ./12. Jh.) ist in die Rubrik zum Gebet der Apolysis am Ende des Orthros 
ein Rückvenveis auf das Ehre sei Gott in der Höhe einbezogen (Synopse Nr. 
14: „Gebet der Apolysis zunz Ehre sei Gott in der Höhe '3, denn dem Ehre sei 
Gott in der Höhe und dem Trishagion schließt sich nach dem Wegfall der 
Katechumen- und Gläubigenlitanei die Oration der Apolysis an. So können 
selbst diese Rubriken aus Formularen, die außerhalb der Tradition des 
asmatischen Orthros stehen, als Reminiszenz an den soft point am Übergang 
der Psalmodie zu den Fürbitten im kathedralen Morgenlob Konstantinopels 
gedeutet werden. 

Der soft point nach der kathedralen Entlassung 
Am Schluß des Formulars befinden sich in einigen süditalienischen Zeugnissen wie 

im Kodex Barberini gr. 329 (12. Jh.) Hinzufbgungen. Die Gebete im Anhang stellen 
wohl eine Doppelung und damit einen Ersatz von Orationen im Formular dar. l2 

l0 Die Rubrik lautet: Mmin zoiizo htzav&et O Sta~ovoc, ~ a i  6 h b u  notoiivo~ 61v zov ~ a q ~ o u y ~ v o v  
&Gv. Die Ektene und ihre Rezeption im Stundengebet der Hagia Sophia wird ausführlich behandelt in 
5.4. DIE EKTENE M VESPER UND ORTHROS. 

Cf, Zur Ektene im Orthros und ihrer Anbindung an das Gebet der Apolysis im Kodex Gb 10 bei 
PARENTI, „Ore," 104. 
l2 PARENTI, Barb. gr. 336,47. 
l2 PARENTI, Barb. gr. 336, 



Resümee zur strukturellen Mehrgliedrigkeit des Orthros 
Die in der Synopse sichtbar gewordene Veränderung der Orthrosstruktur deutet auf 

die soft points vor und nach dem Laudesteil hin. Die Beweglichkeit äußert sich im 
Wegfall von Gebeten in einer Reihe von Kodizes, dann aber auch durch die Einfügung 
von Orationen. Daran zeigt sich wiederum die Dreigliedrigkeit des strukturellen 
Bauplans dieser Gebetszeit. Das strukturelle Profil der Tagzeit besteht aus der 
Psalmodie im Narthex, der Laudespsalmodie und den Fürbittreihen mit Entlassung. 
Dabei erscheint der Laudesteil in den repräsentativen Orthrosformularen als stabile 
Struktureinheit, während vor und nach dem Laudesteil Bewegung in der Struktur 
herrscht. Im folgenden ist zu klären, welche dieser Phänomene als Anzeichen einer 
genuinen Weiterentwicklung des Asmatikos zu gelten haben und welche als Indizien 
der Disintegration zu deuten sind. 

12.2. VON DER ALTEN ZUR POSTIKONOKLASTISCHEN REDAKTION DES 
ORTHROS 

Die Synopse der Orthrosformulare umfaßt den Zeitraum vom 8. Jh. bis zum 12.113. 
Jh. Da die Abfassung liturgischer Kodizes eher von der Tendenz der Bewahrung des 
Althergebrachten als von der Übernahme von aktueller Neuerungen bestimmt wurde, 
dürfte der Kodex Barberini gr. 336 aus dem 8. Jh. noch den liturgischen Stand der 
vorikonoklastischen Zeit spiegeln. Die in der Synopse erkennbare Beweglichkeit der 
Struktur in postikonoklastischen Orthrosformularen verweist dagegen auf den Prozeß 
des Wandels, der nach dem Ikonoklasmus bis zum 12.113. Jh. stattgefunden haben 
musste und der gemäß den Prämissen der strukturellen Analyse zu untersuchen ist. 

Anhand der Taxonomie Parentis lassen sich, wie im Falle der Vesper bereits 
ausgeführt, aus dem Gesamtbefund der Synopse die einzelnen 
entwicklungsgeschichtlichen Stufen herauslösen und die Zeugnisse der Disintegration 
ausscheiden. Zu beachten ist, daß die nach Entwicklungsstufen zusammengefaßten 
Orthrosformulare keineswegs zugleich auch in einer chronologischen Ordnung stehen 
müssen. Ein Euchologion mit der vorikonoklastischen Gestalt des Orthros kann zeitlich 
durchaus später abgefaßt sein als ein Kodex mit einem Orthrosformular, in dem die 
postikonoklastischen hderungen ihren Niederschlag gefiinden haben. Ganz 
unabhängig davon, ob in einer Region der Prozeß der Weiterentwicklung oder aber die 
Bewahrung althergebrachten Liturgiegutes dominierte, waren beide Tendenzen im 
Liturgiegebiet Konstantinopels zeitweise synchrone Erscheinungen. 

Der Orthros der alten Redaktion (KP 1) 
Der Kodex Barberini gr. 336 als einziges repräsentatives Zeugnis 

Allein der Kodex Barberini gr. 336 reicht aufgrund seiner Abfassungszeit im 8. Jh. 
in die lebendige Liturgietradition der vorikonoklastischen Epoche, er schöpft zudem aus 
dem patriarchalen Liturgiegut der Hagia Sophia zu Konstantinopel.13 Somit darf das 
Orthrosformular des Euchologions Barberini gr. 336 als Repräsentant der 
vorikonoklastischen Redaktion Konstantinopels (KP 1) gelten. Andere Zeugnisse aus 
diesem Zeitraum sind bekanntlich nicht erhalten. Alle Euchologien, deren 

l3 Cf. Dam die Au&ihmngen in 3.1.4. DIE EUCHOLOGIENHANDSCHRIFTEN ZU VESPER UND ORTHROS 
DES ASMATIKOS. 



Orthrosformulare mit dem des Kodex Barberini gr. 336 übereinstimmen, hätten 
demzufolge den Stand der vorikonoklastischen Redaktion (KP 1) bewahrt. Dies trifft 
jedoch bei keinem weiteren Orthrosformular aus der Synopse zu. 

Die Charakteristik des Formulars KP 1 

Das Orthrosformular vom Typ KP 1 setzt sich aus 15 Amtsgebeten zusammen und 
zeichnet sich durch die dreigliedrige Struktur aus, wie sie bereits in der Frühzeit des 
asmatischen Orthros vorlag. Die Arntsgebete 1 - 10 dienen als Antiphonengebete fur 
den Psalmgesang, davon acht Orationen für die umfangreiche nächtliche Psalmodie, die 
psalmodia currens. Die zwei Gebete des kathedralen Laudesteils sind f i r  die 
Auswahlpsalmodie, für PS 50 und die Laudespsalmen (Pss 148-150) vorgesehen. So 
stellt die Psalmodie des asmatischen Morgenlobs in Wirklichkeit eine zweigliedrige 
Synthese dar, die sich aus dem monastischen Erbe der kurrenten Psalmodie und der 
kathedralen Morgenpsalmodie ergibt. Das dritte Glied des Orthros besteht aus der 
Katechumenen- und Gläubigenlitanei mit den drei dazugehörigen Amtsgebeten sowie 
aus dem kathedralen Entlaßteil, das ist das Gebet zur Apolysis und das Segensgebet 
(Hauptneigung) am Schluß. Die Stmkhir des Orthrosformulars im Kodex Barberini gr. 
336 als stellt sich folgendermaßen dar: 

Das Strukturgerüst der Orthrosakoluthie KP 1 inz Kodex Bnrberini gr. 336 

(Beginn der Gebetszeit im Narthex: Gebete 1-8 zur kurrenten nächtlichen Psalmodie) 
1. 
1 A) E6~aptozoBpEv oot, K+pte, z@ Etavaozfioavzt fi y6q EK zO3V K O ~ Z C ~ V  

&K T& ~oizcov 
SI: BAR 58r: PAFLBAR, 70. 

2. 
2A) 'EK VUK* bpbpicn z0 nv&ya GpWv ... KhSvov zo 055 00% 

SI: BAR 58v: PAR.BAR, 71. 

3. 
3A) 'EK VVICZO< Opopicn 20 nvEUya GyWv ... $ottoov zo+< b<p0dpo6~ zWv 8tavotOv fipOv 
SI: BAR 5%: PAR.BAR, 72. 

4. 
4A) A&onoza OEOC, i) Gy05 K a i  &~azahqmo<, 6 ~inCov EK oicozou~ 
SI: BAR 60r: PAR.BAR, 73. 

5. 
5A) 'AyabGv fiqoolupi nqyijc~ &vv&ou Ilckep &TE baupaozonoi& 
SI: BAR 61r: PAR.BAR,74. 

G. 

6A) EkaptozoSpiv oot ~ 6 p i e  i) 0 e 0 ~  zWv crmqpiwv GyWv Özi. n&vza 
SI: BAR 62r: PAR.BAR, 75. 



7. 
7A) '0 0 e O ~  ~ a i  n;az+p zoG Kupiou fipuiv '1qoo.U XptcrzoB 6 E{avaozGoq qp6q 6x0 ZOG 
u„u 
SI: BAR 63r: PAR.BAR, 76. 

8. 
8A) K6pte i) OEOC fip6v i) ZGV ZOG 8mou Ijafiupiav &noo~&6&oq 
SI: BAR 64r: PAR.BAR, 77. 

(Einzug in die Kirche, Laudesteil: PS 50, die Laudespsalmen und Ehre sei Gott in der Höhe) 

9. 
9) K6pte 6 @eh< fip0v i) mjv 6t& pmavoiq & p e w  TOT< OIV.~p(bzot~ 
SI: BAR 65r: PAR BAR, 78. 

10. 
10 LAU) '0 @eh<, i) Oe05 fipi;lV 6 ~ 6 q  V O E ~ ~  ~ a i  hoyl~k Gnotsqo&pvoc 6uv- 
SI: BAR 66r: PAR.BAR, 79. 

(Einzug in den Alturraum, Fürbittreihen und Entlmsung) 

11. 
~ K A T ) E ~ ~ O W O O V  ~ a i  V ~ V ,  K 6 p ~ ,  zoVs bhhouc oou ZOG< ica~xoupEvouc 
SI: BAR 66v: PAl2.B AR, 80. 

12. 
1GL) K6pte Khpte, ofi 6oz.l~ fi fipEpa ~ a i  E~ztv fi vh5 
SI: BAR 67r: BAR. PARBAR, 8 1. 

13. 
2GL) Tfi 6 t a z g ~ t  oou, K6pts Khpte, GtapIvet 9 $&pa 
SI: BAR 67v: PARBAR, 82. 

14. 
APOL) ~ivoijpev ~ c d  6pvoijpev K& ~6Aoyoijpev K& 80@x(opev 
SI: BAR 68r: PARBAR, 83. 

15. 
KEPH) Khpte &E, i) i)v Cyrqm ~ a z o t ~ u i v  ~ a i  xavzecpop~ oou 6ppazt 
htßkkccuv E.ni n&oav zilv ~z io tv  
SI: BAR 69r: PA£t.BAR, 84. 

12.2.2. Der Orthros Konstantinopels vom Typ W la  
Die Charakteristik des Orthros vom Typ KP 1 a 

Charakteristisch Eür den Orthros vom Typ KP l a  ist ebenfalls die dreigliedrige 
Gestalt, wie sie für den vorikonoklastischen Typ W 1 kennzeichnend ist: acht 
Antiph~nen~ebete für die nächtliche Psalmodie, zwei Gebete im Laudesteil, ferner 



Fürbittreihen und Entlassung. Das den Orthros des Typs W l a  von dem des Typs W 1 
unterscheidende Kriterium besteht in Orationen als Zusätzen, die in den Kodizes meist 
als Anhang dem Formular beigefügt sind. Hierbei handelt es sich um Alternativgebete 
zu Orationen im Orthrosformular selbst und damit um die Möglichkeit, das Gebetsgut 
im Formulartyp KP 1 abzuändern, in anderen Fällen auch um Ergänzungen zum 
Formular. Den strukturellen Aufbau, wie er im Formulartyp KP 1 vorliegt, 
beeinträchtigen solche Zusätze eigentlich nicht. Zur Kennzeichnung der strukturellen 
Nähe dieser Orthrosüberlieferung zum Typ KP 1 wurden die die Handschriften mit dem 
Charakteristikum eines solchen Anhangs zur Gruppe KP la  zusarnrnengefaßt. 

Die repräsentativen Zeugnisse der Gruppe KP l a  
In der Synopse sind vier süditalienische Handschriften vom 10. bis in das 12. Jh. 

enthalten, welche den soeben angeführten Charakteristika entsprechend: 

1) POR = St. Petersburg gr. 226, olim Leningrad 226, aus dem 10. Jh. SI 
2) Gb 7 (10. Jh.) SI 
3) Bar 329 = Barberini gr. 329 aus dem 12. Jh. SI 
4) Gb 2 (12. Jh.) SI 

Es ist allerdings einzuräumen, daß die Zuordnung des Orthrosformulars aus dem 
Kodex Gb 2 zur Klasse KP l a  nicht unproblematisch ist. Zwar enthält dieser Kodex alle 
Orthrosgebete entsprechend dem Formulartyp KP 1 und führt ferner eine Oration an als 
Anhang zum Orthrosformular. Doch finden sich im Formular selbst auch Gebete als 
Einschübe, die einem Entwicklungsstand angehören, der fur die postikonoklastische 
Zeit und ihren Wandel kennzeichnend ist. Vor allem ist das Gebet zum Evangelium 
(Synopse Nr. 10 b) anzuführen: ,,Entzünde in unseren Herzen ... " Gerade diese Oration 
kiindigt eine Neuerung im Morgenlob an, auf die bei der Behandlung der 
Handschrifienklasse KP 2 eigens einzugehen sein wird. Andererseits sind die Gebete im 
Kodex Gb 2 zwar in die Akoluthie eingeschoben, werden aber von den Rubriken nicht 
in die Numerierung der Orationen des Formulars einbezogen. Da im Formular also 
zwischen der Reihe der Gebete nach Art des Orthros KP 1 und den hinmgeftgten 
Gebeten differenziert wird und die Fürbittreihen für die Katechumenen und die 
Gläubigen beibehalten sind, orientiert sich das Orthrosformular im Kodex Gb 2 noch 
am Orthros des Typs KP la. 

Das Orthrosformular im Euchologion Bodleian, Auctor E. 5. 13 (BOD) aus dem 
Zeitraum 1 121122-1 132 hingegen zählt, obwohl es wahrscheinlich von einer 
kathedralen Vorlage stammen dürfte und in seinen Einschüben dem Formular des 
Kodex Gb 2 ähnlich ist, nicht zur Kategorie KP la. Es fehlen nämlich in ihm die für die 
kathedralen Gebetszeiten typischen Gebete zum Abschluß: das Gebet der Apolysis und 
das Hauptneigungsgebet (Kephaloklisia)l4. Das Orthrosformular bricht bereits mit dem 
Katechumenengebet (Nr. 11) ab. Dieses hat der Uberschrifi zufolge zudem die Funktion 
eines Gebets zum Einzug angenommen. 

l4 JACOB. MES, 5. 1 - 5.  13. Cf. auch ARRANZ, „„Matines byzantines 11," 68. 



Die Teilsynopse zur Orthrosakoluthie vom Typ RP 1 a 

(Beginn der Gebetszeit im Narthex: Gebete 1-8 zur kurrenten nächtlichen Psalmodie) 
1. 
1 A) E+~aptoaoGp&v oot, KGpte, z@ i:kavaoafioavat 711.1% t ? ~  aGv ~oi . tov 
SI: POR 47v: JAC.POR, 75; Gb 2 52v; Gb 7 33v: PAS, 89; Bar 329 26r. 

2. 
2A) 'EK VZ)KZO< 6pbpicn ao nvsSpa fip6v ... Kh'ivov ao o 6 ~  oou 
SI: POR 48r: JAC.POR, 76; Gb 2 53r; Gb 7 33v: PAS, 90; Bar 329 26v. 

3. 
3A) 'EK v u m o ~  6p$pic~t ao msSpa fiphv ... $ljZtoov ZOG< 6cp8ahpoG~ a6v FtavotGv 
"ilhv 
SI: POR 48v: JAC.POR, 77; Gb 2 53v; Gb 7 34r: PAS, 91; Bar 329 26v. 

4. 
4A) ~ k m o z a  Oeb~,  8 &yoc K a i  &~a.cahqnzoc, 8 nnhv &K mbzouc 
SI: POR 49r: JAC.POR, 78; Gb 2 5317; Gb 7 34v: PAS, 92; Bar 329 27r. 

5. 
5A) ' A ~ C X ~ G V  6qoaupi q f i c  kvvaou nazep &ylc 9aupaozonoti: 
SI: POR 4%: JAC.POR, 79; Gb 2 54v; Gb 7 3%: PAS, 93; Bar 329 28r. 

6. 
6A) ~+~aptcrzoTip&v oot KGpte 6 @&Oe aGv o m q p i w  fipGv Öat navaa 
SI: POR 50r: JAC.POR, 80; Gb 2 55r; Gb 7 35v: PAS, 94; Bar 329 2%. 

7. 
7A) '0 O E ~ C  ~ a i  n a ~ p  705 ~ u p i o u  qpGv 'IqooG XptmoG 6 t?@xvao.cfioq .fip$ 
&xb TOB iinvou 
SI: POR 50v: JAC.POR, 81; Gb 2 55v; Gb 7 36r: PAS, 95; Bar 329 29r. 

8. 
8A) KGpte 8 @EO< fipOv 6 aGv ZOG 4n;vou ija9upiav dnoo~e66toq 
SI: POR 5lv: JAC.POR, 82; Gb 2 56q Gb 7 36v: PAS, 96; Bar 329 29v. 

(Einzug in die Kirche, Laudesteil: PS 50, die Laudespsalnzen und Ehre sei Gott in der Höhe) 

9. 
9) Khpte 8 OEOC fipGv 8 z ~ v  p a a v o i q  &qeotv z o e  &v9p&ot~ 
SI: POR 52r: JAC.POR 83; Gb 2 55v; Gb 7 37v: PAS, 97; Bar 329 30r. 

10 a) 
10 LAU) '0 @&05,8 6 ~ 0 5  GpGv 6 z k  voepk K a i  a i o y l ~ k  Cno~zq~ckp~vo5 6uvape~< 
SI: POR 52v: JAC.POR, 84; Gb 2 57r; Gb 7 37v: PAS, 98; Bar 329 3 Ir. 



10 b) (Einschübe in den Kodizes Gb 2 und BOD) 

(Einzug in den Altarraum, Fürbittreihen und Entlmsung) 

11. 
KAT) EGhoyqoov ~ a i  vGv, Kkpte, zobc &&ouc oov TOB< ~ a z q ~ o v p i v o u c  
SI: POR 53r: JAC.POR, 85; Gb 2 58q Gb 7 38r: PAS, 99; Bar 329 31v. 

12. 
1 GL) Khpts Khpte, ojl ioztv fi fipipa ~ a i  09 Eozw fi vhc 
SI: POR 54r: JAC.POR, 86; Gb 2 58r; Gb 7 38r: PAS, 100; Bar 329 32r. 

13. 
2GL) T i  8 t a z a t ~ t  oou, K6pte Khpt&,8tapEv&t fi fipipa 
SI: POR 54r: JAC.POR, 87; Gb 2 58v; Gb 7 38v: PAS, 10 1; Bar 329 32r. 

14. 
APOL) A ~ V O G ~ E V  K a i  ~ ~ V O G ~ E V  K& &hoy~Gp&v ~ K a i  60E,&(op&v 
SI: POR 54v: JAC.POR, 88; Gb 2 59q Gb 7 38v: PAS,lO2; Bar 329 32v. 

15. 
KEPH) KGpte: Gy&, 6 iiv Gi1ß7hog ~ocr;ot~&v icai z6j navzrcpo p~ oou 6ppazt 
I n t ß l i ~ ~ a v  EItt X ~ G ~ V  ZGV mimv 
SI: POR 5%: JAC.POR, 89; Gb 2 59v; Gb 7 3%: PAS, 104; Bar 329 33r. 

16. 
Appendix 

Die Anhänge an das Orthrosformular in den Kodizes der Gruppe KP la besitzen 
keine einheitliche Gestalt hinsichtlich der Gebetsgattungen und sind daher einzeln zu 
behandeln. 

16 a) Der Anhang zum Orthros des Kodex Gb 7 (10. Jh.) und zum Kodex St. 
Petersburg gr. 226 VOR: olim Leningrad 226) aus dem 10. Jh. 

Diesen Formularen ist eine mit der Rubrik ,,Gebet der Apolysis" 
überschriebene Oration angefugt. Das Gebet wird im Kodex Gb 7 mit einer 
diakonalen Gebetsaufforderung eingeleitet. 

'Ev ~ipj lvq '1qoo.2, XptozoG zo.2, ahq8tvoG @&OS K a i  ocuzfipoc z6v ~ ~ 6 v  
nil.6~ Ftaqvha~t36p~v.  
(Im Frieden Jesu Christi, des waliren Gottes und Retters unserer Seelen, mögen wir 
bewahrt werden.) 

Gebet der Apolysis des Orthros (&xG GC anoh6oeq zoG 6pbpou) 

APOL) ~ i o n o z a  zpto&y~~,  K6pts b 9~05 fiphv zo (P% ~ a i  fi 5 0  i... 
(Gebieter, dreimailieiliger, Herr unser Gott, das Liclit und das Leben ...) 

SI: Gb 7 40r: PAS 105; POR 55v: JAC.POR, 90. 



Der Kodex St. Petersburg gr. 226 (POR: olim Leningrad 226) aus dem 10. Jh. 
enthält ferner eine Oration zur Ektene. 

Gebet der Ektene des Orthros (&x?l fit kiczevfi~ zo6 bpdpou) 

'0 E v q x f i o ~  Spiv z a  d6& oou h6yla ... 
SI: POR 56r: JAC. POR, 91. 

Das Gebet der Ehen6 in einem asmatischen Tagzeitenformular stellt eine 
Besonderheit dar. Obwohl die Litanei und ihr Amtsgebet fester Bestandteil des 
asmatischen Morgenlobs waren, fehlen in den Orthrosformularen die Bitten, 
bei denen es sich ja um ein diakonales Element handelt, und die Oration des 
Vorstehers. Offensichtlich hatte man das Amtsgebet der Litanei einem anderen 
Formular zu entnehmen. 

16 b) Am Ende des Orthrosformulars, nach dem Gebet zur Hauptneigung, 
folgt im Kodex Gb 2 eine Oration ohne Titel: 

Kkpte 8 fipGv, 6 41.1% & t t & o q  e ipqvt~@ cpbhoat za6zn zij Opg Ev 6 zb 
EGEtCq fipSV, a$zoc icai v8v, ~konioza, nioiqoov ouv zij eiooGq~ $&V o v e l o -  

Ehfiav fip'iv &'yyEhwv z6&etc, 'iva ouv a.Uzo'i5 Fot&oopev zhv &~azhhrtxzov oou 
sO4av. 
"Ott ob & 8 cpmtop.6~ f iph,  ~ a i  s o i  z rv  sO5av icai ~G~(aptoz iav) .  

Nach Arranz, der nur das Initium des Orationstextes zitiert, gehört das Gebet 
nicht zum Liturgiegut Konstantinopels. Die Annahme von Arranz, im 
Tagzeitengebet habe diese Oration einst als Einleitung des nächtlichen 
OfEziums gedient, läßt sich vom Wortlaut des Textes her nicht ableiten.15 
Möglicherweise stammt dieses Gebet aus der Lokaltradition Süditaliens. l6 Ob 
es wegen der Erwähnung des Einzugs im Orationstext als Einzugsgebet m 
qualifizieren ist oder einst in Verbindung mit der Evangelienverlesung stand, 
da im Text die Rede von Engeln ist, mit denen sich die Beter vereinen, muß in 
diesem Zusammenhang unbeantwortet bleiben. 

16 C) Der Anhang zum Orthrosforrnular im Kodex Barberini gr. 329 (Bar 
329)17 

Dieses Euchologion enthält zwei Gebete im Anschluß an den Orthros: 

T% Ecofitvk fipiuv npbo6Ekcxt &yle Kkpte ... 
(Nimm an unsere Morgengebete, heiliger Herr,. . .) 

l5 ARRANZ, „Matuies byzanlines I];" 68. DERS., ,,LrAsmatikos Orthros", 132 A. 32, 136. 
l6 ZU den süditalienischen Eigenheiten in einer Reihe von Kodizes, darunter auch der Kodex Gb 2 cf. 
JACOB, „Evoluzione," 64. 
l7 Fol. 33v - 34r. Ziun Kodex Barberini gr. 329 cf. JACOB, ,,Fonds Barberini," 151. 



Gebet der Apolysis (&~fi zfic, &noh6oeuy) 

' ~ ~ o u o z o v  noiqoov jlpliv zo n;p& ZO E h 0 5  oou .. . 
(Höre, laß über uns dein Erbarmen walten am Morgen ...) 

Anzumerken ist, daß die Oration: ,,Nimm an unsere Morgengebete, heiliger 
Herr ... ", in den Euchologien Süditaliens weit verbreitet ist. So kommt das 
Gebet z.B. im Euchologion Gb 4 (10 Jh.) vor.18 Im Kodex Grottaferrata Z.6. II 
(1090) geht ihm die Entlassung in palästinischer Form voraus.lg Ferner 
erscheint das Gebet in den Kodizes Vaticanus gr. 1554 (12. Jh.)Z0 und 
Grottaferrata r.p. XIV (13. Jh.)21. 

Die Einfugungen in das Orthrosformular des Kodex Gb 2 (Synopse Nr. 10 b) 

Anders als in den zuvor angeführten Euchologien sind im ebenfalls 
süditalienischen Kodex Gb 2 aus dem 12. Jh. drei Gebete in das 
Orthrosformular auf fol. 57r - 58v eingeschoben, und zwar zwischen das 
Gebet zu den Laudespsalmen (Nr. 10) und die Bittreihen fur die 
Katechumenen (Nr. 11) und die Gläubigen, also arn soft point des Übergangs 
von der Morgenpsalmodie zu den Fürbitten, an dem der Einzug in das 
Sanktuarium trifft. Der Einschub indiziert einen Wandel im Orthros und 
verdient daher gesonderte Aufmerksamkeit. 

1) Die Oration zur Evangelienlesung 

Gebet vor dem Evangelium des Orthros 

"Ehhapyfov &V z a k  ~ap8iatc  fip6v, ~&cr.noza 
(Entzünde in unseren Herzen, Gebieter . ..) 

Das erste Gebet gehört der Rubrik zufolge zum Evangelium des Orthros. 
Allerdings traf die Evangelienverkiindigung nur im Morgenlob der Sonn- und 
Festtage. Bei der Integration der Evangelienverkiindigung nach dem 
Ikonoklasmus im asmatischen Orthros handelte es sich um einen komplexen 
Prozeß, der innerhalb dieses Kapitels einer eigenen Erörterung bedarf Vorweg 
sei hier nur angemerkt, daß die &ernahme der Oration in das Orthrosformular 
eine entscheidende Neuerung in postikonoklastischer Zeit darstellt. Die 
Antwort auf die sich daraus ergebende Frage, inwieweit das Orthrosformular 
aus dem Kodex Gb 2 berechtigterweise in die Gruppe KP la eingeordnet 
wurde, sei in knapper Form antizipiert: Im Orthros vom Typ KP 1, der sich in 
einigen Gebieten Süditaliens, eben an der liturgische Peripherie 
Konstantinopels, modifiziert als Orihros vom Typ KP l a  bis in das 12. Jh. 
halten konnte, wurde die postikonoklastische Neuerung der Evangelienlesung 

l8 Fol. 63r: PAR.Gb, 4, 135. Auch die folgenden süditalienischen Zeugnisse finden sich bei PARENTI, 
Gb 4 (in Vorbereitung). Für die Überlassung der Unterlagen danke ich Herrn Dr. Parenti. 
l9 Zd 2 fol. 135v. Zum Kodex cf. RoccHI, Codices Crypte~rrses, 502 - 503. 
20 Fol. 54r: GIANELLI, 136. 
21 Fol. 12rv. 



nach kathedraler Art rezipiert, ohne daß die postikonoklastische Gestalt des 
asmatischen Morgenlobs ganz adaptiert worden wäre, wie der Kodex Gb 2 
bzw. seine Vorlage zeigt. 

2) Segensgebet am Synthronon 

Gebet, das gesprochen wird, wenn der Priester zum Synthronon kommt. 

~&on;oza 6 p t e  6 OEOC Z ~ V  hvapew.  Z ~ O V  zbv h&v oou K& dpqvruoov 
a6zov 
(Gebieter, Herr und Gott der Mächte. Rette dein Volk und gewähre ihm Frieden ...) 

Die Rubrik des zweiten Gebets, das in die Orthrosformular eingeschoben ist, 
beinhaltet, daß die Oration zu beten ist, wenn der Zelebrant am Synthronon 
ankommt. In der Oration bittet der Zelebrant um Rettung des Volkes und um 
das Geschenk des Friedens. Dieses Gebet findet sich auch in den beiden 
eucharistischen Liturgien des Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.), wo es nach 
dem Trishagion und dem Einzug trifB.22 Wie JacobZ3 und M a t e ~ s ~ ~  zeigen 
konnten, handelt es sich bei diesem Gebet in der Eucharistiefeier um eine 
Ausweitung und Weiterentwicklung des Friedensgrußes, den der Zelebrant 
nach seinem Einzug zum Synthronon in der Apsis dem Volk entbot, bevor die 
Wortliturgie mit den Lesungen begann. Die Oration stellt eigentlich einen 
Segen über das Volk dar. Ein solcher Segensgestus des Vorstehers wird 
beispielsweise in der Diakonika der Präsanktifikatenvesper des Kodex 
Barberini gr. 336 (8. Jh.) erwähnt, nachdem der Offiziator im Anschluß an den 
PS 140 (,,Herr, ich mfe zu dir") eingezogen und am Synthronon angelangt ist. 
Die Rubrik lautet: icazaocppayi<et.25 Offensichtlich erfolgt hier im Orthros eine 
Angleichung des Einzugs in das Sanktuarium an die Meßliturgie. Somit dürfen 
das in den Anhang des Kodex Gb 2 übernommene ,, Gebet der Kathedra " und 
das folgende Gebet zum Weihrauch als Tendenz gedeutet werden, liturgische 
Abläufe wie den Einzug in das Sanktuarium im Orthros parallel zur 
Meßliturgie zu gestalten und durch den Gebetstext auszudeuten. 

3) Inzens 

Gebet zum Weihrauch 

npootkkat 6 p t e  zo 3upiapa ... 
(Nimm an, Herr, den Weihrauch ...) 

Außer dem Kodex Gb 2 weisen noch zwei weitere italo-griechische Kodizes 
das Gebet zur Weihrauchspendung auf: der Kodex Pio I1 gr. 35 (13. Jh.), wo es 

22 PAR.BAR 7; 26. Cf. PARENTI, ,,Cattedra," 51. Ferner auch JACOB, Formulaire Grec, 104 - 105. 
Zum Text des Gebets in Gb 2 cf. ARRANZ, ,,LrAsmatikos Orthros," 129. 
23 JACOB, Formulaire Grec, 104-105. 
24 MATEOS, Cilibratiorz, 119 - 120. Cf, die Zusarnmedassung der Position bei PARENTI, ,,Cattedra," 
56 - 57. 
25 Die Diakonika im Kodex Barberini gr. 336 beginnt auf fol. 260v: PAR BAR, 286. Cf. auch JACOB, 
Formulaire Grec, 105. 



in der Chrysostomosliturgie26 unmittelbar vor der Evangelienlesung enthalten 
ist, und das Euchologion Bodleian, Auctor E. 5. 13 (BOD), wo es sich im 
Orthrosformular27 findet. 

Die geographische und zeitliche Verbreitung des Ortlzros vom Typ jCUD l a  

Der Orthros vom Typ KP l a  wird unter den zur Synopse zusammengetragenen 
Kodizes nur in Zeugnissen aus Süditalien überliefert. Ob dieses Faktum eher als 
zufällige Erscheinung zu bewerten ist, läßt sich nicht mit Sicherheit entscheiden. 
Andererseits ist auch nicht auszuschließen, daß sich gerade an der westlichen Peripherie 
des Liturgiegebietes von Konstantinopel in postikonoklastischer Zeit liturgisch 
bewahrende Tendenzen bis in das 12. Jh. bemerkbar machen konnten. Im Unterschied 
dazu weisen eine Reihe palästinischer Kodizes dieses Zeitraums schon früher eine 
veränderte Orthrosstruktur auf. Schließlich seien hierzu folgende Beispiele angeführt: 
Im Euchologion S 958 (1 1. Jh.) folgt auf das sechste Antiphonengebet sogleich die 
Oration zum PS 50. Die Gebete für die Katechumenen- und Gläubigenlitanei fehlen 
ganz. Im Euchologion S 959 (11. Jh.) bricht mit dem siebten Antiphonengebet das 
Orthrosformular ab. Zudem ist in diesem Kodex das im Orthrosformular des Typs KP 1 
noch nicht bezeugte Evangeliengebet enthalten, jedoch außerhalb des Orthrosformulars. 

Der EinfluJ PaltZstinas in den Gebetsanlzängen 
Die Gebetsanhänge in den süditalienischen Euchologien der Gruppe KJ? l a  spiegeln, 

wie im folgenden dargelegt werden soll, eine liturgische Beeinflussung durch Palästina. 
Doch gilt es, die Einflußwelle näher zu bestimmen, durch die es in Süditalien zur 
Rezeption des palästinischen Liturgieguts gekommen ist, um den Orthros vom Typ KP 
la  irn entwicklungsgeschichtlichen Koordinatensystem einordnen zu können. 

Der im Kodex Gb 7 (Anhang Nr. 16 a) dem Gebet zur Apolysis vorausgehende 
diakonale Ruf mit der Nennung des Christusnamens: ,,lm Frieden Jesu Christi, des 
wahren Gottes und Retters unserer Seelen, mögen wir bewahrt werden. " dürfte nach 
Syro-Palästina weisen, wie schon fniher in dieser Arbeit festgestellt wurdea2* Am 
Schluß der Jakobusliturgie etwa findet sich eine solche diakonale Gebet~einleitung.~~ 
Folglich könnte auch das Gebet selbst: ,, Gebieter, dreimalheiliger, Herr unser Gott, das 
Licht und dcrs Leben ... ", palästinischen Ursprungs sein. In vergleichbaren diakonalen 
Rufen der Liturgie Konstantinopels fehlt dagegen die Nennung des Christusnamens, wie 
etwa der Basileios- und der Chrysostomosliturgie und anderen Formularen des Kodex 
Barberini gr. 336 (8. Jh.) zu entnehmen ist.30 

Auch den Orthrosanhang des Kodex St. Petersburg gr. 226 (olim Leningrad 226) 
kennzeichnet palästinisches Liturgiegut. Jacob wies nach, daß die als ,,Gebet zur 
Ektene " ausgewiesene Oration: ,Per du in uns deine göttlichen Worte hast erklingen 
lassen ... " ('0 E v q ~ G o q  fi$v z a  &i& oou hbyla) einem ganz anderen Kontext 

26 JAC. MES, 5. 12. hn Kodex Pio I1 gr. 35 ist das Gebet nach Jacob stark bescliädigt. Cf. auch 
PARENTI, ,,Cattedra," 54 - 55. 
27 JAC. MES, 5. 12. Cf. Unter der Nr. 10 b) in 12.1.2. Die Synopse der Euchologien zum Asmatischen 
Orthros. 
28 5.2.2. DIE ORATIONEN ALS TRAGER DER THEOLOGIE DER HOREN. 
29 'Ev ~ i p f i q  Xptrrzroij (6ta-)cpuk@6pv: MERCIER, 242 . 
30 PAR.BAR, 21.1 (Basileios), 41.3 (Chrysostomos), 48.6,111.4, 153.4. 



entstammt, nämlich der Jakobusliturgie Palästinas.31 Die im Orthrosanhang des 
Euchologions Gb 7 enthaltene Oration zur Apolysis: „ Gebieter, dreimalheiliger, Herr 
unser Gott, das Licht und das Leben ... " findet sich im Kodex St. Petersburg gr. 226 
ebenfalls; aufgrund der Gestalt der diakonalen Einleitung im Kodex Gb 7 wurde auch 
die Oration als palästinisch eingestuft. Umso mehr dürfte im Kodex St. Petersburg gr. 
226 die Aneinanderreihung dieser Oration mit dem erwiesenermaßen aus der 
Jakobusliturgie stammenden Gebet der Ektene zu einem Anhang auf die palästinische 
Herkunft des Gebets zur Apolysis hindeuten. 

Auch das erste der beiden Gebete im Orthrosanhang des Kodex Barberini gr. 329 
(Nr. 16 C): ,,Nimm an unsere Morgengeebete, heiliger Herr ... " (T.% Ewi9tv6q tyGv d ~ 6 q  
npooFEcat &yte K6pte ...) läßt auf einen palästinischen Hintergrund schließen, wie die 
folgenden Überlegungen verdeutlichen sollen. In mehreren Kodizes wird nämlich eine 
bis auf die Zeitangabe wortgleiche Version dieser Oration als Abendgebet überliefert, 
die ursprünglicher sein dürfte: 

Dieses Abendgebet enthalten beispielsweise die Kodizes Vaticanus gr. 1833 (1 0. 
Jh.),32 Grottaferrata Z.6. II (a. d. J. 1090),33 Barberini gr. 329 (12. J ~ I . ) ~ ~ ,  Barberini gr. 
293 (12.113. Jh.)35 und Mailand Ambrosiana 709 (R 24 sup.) (15. Jl1.)3~. Berechtigten 
Grund zur Annahme, im Abendgebet der älteren Tradition zu begegnen, bietet der 
Oktoechos, der am Samstag des ersten Tons zu diesem Abendgebet einen Text mit 
einem gleichlautenden Inzipit überliefert: 

T&q Emeptv&c SpGv rU~k nposFe@xt, &yte KGpte, ~ a i  n a p a o ~ o u  hpiv &cpeotv 
&yapztGv: 6zt yovoc Q 6Ei5cu, EV ~ b o p ~  ZI)V &v&o~aotv ... 37 

(Nimm an, heiliger Herr, unsere Abendgebete und gewähre Nachlaß der Sünden, denn du allein bist 
es, der in der Welt gezeigt hat die Auferstehung .... ) 

Da der Oktoechos als hymnographische Sammlung der liturgischen Tradition 
Palästinas angehört, liegt es nahe, den Ursprung des gleichlautend beginnenden 
Abendgebets ebenfalls in Palästina zu vermuten. Das Morgengebet als Adaption des 
Abendgebets, leitet sich somit von palästinischem Liturgiegut ab. Das in die 
Orthrosakoluthie des Kodex Gb 2 eingeschobene Gebet zum Evangelium: ,,Entzünde in 
unseren Herzen ... ", das im Orthros KP 1 sowie in den übrigen Kodizes der Gruppe KP 
la  fehlt, ist erwiesenermaßen palästinisches Erbgut, das auch in der Jakobusliturgie 
vorkommt.38 Die Oration zum Weihrauch im Orthros des Kodex Gb 2 enthält wie die 
oratio thurificationis zum Eisodos der Jakobusliturgie die demütige Bitte um Annahme 

31 JACOB, „Variantes iialo-grecques," 291-298. Zur Position des Gebets in der Jakobusliturgie cf. 
MXRCIER, 174. Für Literamhinweise zu den zusätzlichen Gebeten des Typs KP 1 a danke ich Herrn 
Prof. Dr. Stefano Parenti. 

32 F01. 83v, Gonyklisia. 
33 Fol. 128v (mit der palästinischen Entlassung). 
34 Fol. 25rv. 
35 F01. 78v. Die Datiening des Kodex auf das 12./ 13. Jh. bei ~ R C A T I ,  „Preghiera," 8. 
36 Fol. 133v (GonyMisia). 
37 fipaicAtnK7j 6~01 Ljmc~nj~o~ 7j pyoinq, Rom 1885,2. 
38 MERCIERE, 172. 



des Weihrauchs durch Gott aus der Hand von Sündern. In der Jakobusliturgie setzt die 
Oration folgendermaßen ein: 

(Gott, nimm diesen Weihrauch m angenehmem Wohlgeruch an, wenngleich aus der Hand von uns ' 

,Sündern ..Bg 
.-. 

Obwohl im Rahmen dieser Arbeit keine Genealogie des ~i i 'hrauch~ebets  irn Kodex 
Gb 2 erstellt werden kann, sei hier doch zumindest darauf hingewiesen, da8 aus diesem 
Gebetstext derselbe pönitentielle. Geist spricht, 'der auch derartige Orationen des syro- 
palästinischen Raums prägt .40 

Die Datierung des EinJlUsses aus Palästina 
Die in den Anhängen zum Orthrosformular verschiedener süditalienischer Kodizes 

feststellbare Einflußwelle der Liturgie Palästinas dürRe noch in den Zeitraum vor den 
Ikonoklasmus zu datieren sein. Einmal differieren die Gebetsanhänge in der 
HandschriftenMasse KP la, d.h. in ihnen ist kein System der Umgestaltung des 
asmatischen Orthros zu erkennen. Vielmehr könnten die Anhänge mit der von Jacob 
erwähnten Emigrationswelle der Melkiten im 7. Jh. nach Süditalien zusammenhängen, 
in deren Verlauf orientalische Priester und Mönche ihr heimisches Liturgiegut aus Syro- 
Palästina mitbrachten.41 Dieses wurde wohl regional unterschiedlich rezipiert, was die 
Anhänge, die dem in Süditalien verwendeten Orthros Konstantinopels beigefugt 
wurden, zu spiegeln scheinen. Nach Jacob lassen sich aus dieser liturgischen 
Einfußwelle Palästinas im 7. Jh. die in einer Reihe von Formularen des Kodex Barberini 
gr. 336 aus dem 8. Jh. feststellbaren orientalischen Einflüsse erklären.42 Hingegen muß 
man die Einschübe im Orthrosformular des Kodex Gb 2 eher auf den 
postikonoklastischen Einfluß Palästinas zurückfiihren. Zumindest triffi dies auf das 
Gebet zum Evangelium zu, das, wie noch darzulegen sein wird, im asmatischen Orthros 
eine im Gefolge des Ikonoklasmus aus Palästina übernommene Neuerung darstellt. 

Liturgische Folgerungen zum Orthros vom Typ KP la 
Die zur Klasse KP l a  zusammengefaßten HandschriRen aus dem Zeitraum vom 10. 

Jh. bis zum 12. Jh. tradieren die Orthrosstruktur KP 1 des Kodex Barberini gr. 336 (8. 
Jh.) weiter. Die süditalienischen Kodizes der Gruppe ISi? l a  zeigen somit eine 
bewahrende Tendenz, die offensichtlich an der westlichen Peripherie des liturgischen 
Einflussgebietes von Konstantinopel lange über den IkonokIasmus hinaus ein 
liturgiegestaltender Faktor bleiben konnte. Lediglich im Euchologion Gb 2 (10. Jh.) 
deutet der Einschub von Gebeten auf Veränderungen in der Struktur des Morgenlobs 
hin. Aber selbst dieses Phänomen muß die Zuweisung des Kodex in die Gruppe KP l a  
nicht ausschließen, sondern läßt sich folgendermaßen erklären: Die postikonokiastische 
Neuerung der Sonn- und festtäglichen Evangelienlesung traf an der westlichen 
Peripherie des liturgischen Einflußgebietes Konstantinopels auf den archaischen 

39 MERCE~RE, 162 - 164. 
40 Die pönitentielle Bedeutung.des Weihrauchs wird im Kontext der Abhandlung m Abendpsalm 
140 der antiochenischen Vesper kurz angeschnitten: 8.2.1. DIE NACH ANTIOCHIEN WEISENDE 
GENEALOGISCHE SPUR. 
41 Dazu JACOB, ,,Evoluzione," 47 - 63. 
42 Beispiele bei JACOB, „Evoluzione," 47 - 63. 



Orthros KP 1, der dort weit über die ~ e i t  des Ikonoklasmus hinaus bewahrt wurde, und 
fand schließlich in dieser archaisch gebliebenen Gestalt des Orthros Aufnahme. 
Zugleich darf im Blick auf das im Euchologion Barberini gr. 336 (8. Jh.) vorliegende 
Orthrosformular vom Typ KP 1 festgestellt werden, daß es sich hierbei nicht um ein 
Einzelzeugnis handeln kann, vielmehr muß darin die vorikonoklastische Gestalt des 
asmatischen Morgenlobs vorliegen, die sich über den Ikonoklasmus hinaus in späteren 
Kodizes an der westlichen Peripherie des Liturgiegebietes von Konstantinopel erhalten 
hat. 
*--Y 

12.2.3. Die postikonoklastische Reform im Orthros vom Typ KP 2 
Die Charakteristik des Orthros der Reform 

Verglichen mit dem Orthros in den Handschriftenklassen KP 1 und KP la weisen 
eine Reihe von Orthrosformularen aus der Zeit nach dem Ikonoklasmus Veränderungen 
auf Jene Anzeichen des Wandels, die im liturgischen Zentrum Konstantinopel bezeugt 
sind, näherhin in der liturgischen Tradition der Hagia Sophia, kommen als möglicher 
Ausdruck der postikonoklastischen Reform KP 2 in Frage. Ausgehend von dieser 
Prämisse lassen sich folgende Charakteristika als Indizien der Reform des Orthros 
benennen: 

1) Die Abgrenzung gegenüber dem sich ausbreitenden Brauch der 
Evangelienlesung vor PS 50 und dem Laudesteil: 

Nach dem Ikonoklasmus muß sich im Liturgiegebiet von Konstantinopel der 
Brauch der sonntäglichen, vor dem Laudesteil des Orthros eingeschobenen 
Evangelienlesung verbreitet haben. Im Unterschied zum Orthros der Klassen KP 1 
und KP l a  wird im kathedralen Morgenlob des Typs KP 2 die Evangelienlesung 
in einer Rubrik erwähnt und das Gebet vor dem Evangelium angeführt, was als 
Beleg fur die Verbreitung dieses neuen Brauches zu werten ist. Die Rubrik 
befindet sich vor der Oration zu PS 50 (Nr. 9 in der Synopse). Jedoch schließt die 
Rubrik diesen Brauch für die Hagia Sophia aus, denn nur in den Kirchen, in denen 
das Evangelium vor Laudesbeginn und nach den vorausgegangenen sechs Oden 
verlesen wird, so die Rubrik im Kodex Coislin 213, ist auch die Oration zu 
sprechen. Wie noch darzulegen ist, grenzt diese Bestimmung das Evangeliengebet 
und die Evangelienlesung auf die monastische Morgenfeier ein, da im Asmatikos 
am Sonntagmorgen der Odenkanon nicht gesungen wurde.43 Im 
p~stikonoklastischen Orthros der Hagia Sophia bleibt die Evangelienlesung vor PS 
50 ausgeschlossen. 

2) Die Gläubigen- und Katechumenenlitanei als variabler Teil des Orthros: 

Die im Synaxar-Typikon in Ausnahmefällen mögliche Auslassung der Bittreihen 
für Katechumenen und Gläubige (Nm. 11 - 13 in der Synopse) - etwa wenn der 
Orthros zeitlich mit einer stationalen Feier konkurriert - zeichnet sich nunmehr als 
Regelfall ab, wie schon aus dem statistischen Knick in der Synopse der 
Handschriften zu ersehen ist, Während aber zahlreiche Orthrosformulare vom 10. 
Jh. an die Bittreihen einfach auslassen, enthält der Kodex Coislin 213 (COI) aus 

43 -2, ,,L'Asma&os Ckthros," 134. Zur allgemeinen Entwicklung der Struktur des monastischen 
Orthros cf. TAFT, ,,Mount Athos," 188 - 189. 



dem Jahre 1027 eine differenzierte Regelung. Die Gebete zur Katechumenen- und 
zur Gläubigenlitanei werden im Tagzeitenformular weiter angeftihrt, sind jedoch 
zu variablen Strukturelementen geworden, die nurmehr an den Tagen der 12 
Prokimena während der vier Wochen vor Beginn der Fastenzeit Verwendung 
finden." Hierbei handelt es sich im Vergleich mit der im Zuge der Reform 
allgemein auf Dienstag und Donnerstag beschränkten Verwendung dieser 
Litaneien in der Vesper um eine drastische Veränderung. 

Die Euchologien mit dem Orthros vom Typ KP 2 

Was in Bezug auf die Bedeutung des Kodex Coislin 213 (COI: 1027) fur die 
postikonoklastische Reform der Vesper festgestellt wurde, besitzt fir  das Morgenlob 
ebenfalls Gültigkeit: In diesem Euchologion liegt das bislang älteste Zeugnis fur die 
Tagzeitenformulare aus dem liturgischen Zentrum Konstantinopel vor. Uberdies stellt 
der Kodex überhaupt das fruheste Zeugnis zur Tagzeitenfeier der Hauptstadt nach dem 
Ikonoklasmus dar.45 Die oben angeführten Charakteristika der Reform sind gerade im 
Orthrosformular dieses Kodex enthalten. Die Gemeinsamkeiten des Orthrosformulars 
im Euchologion Coislin 213 mit dem Formular der Morgenfeier des Euchologions 
Barberini gr. 336 (8. Jh.) einerseits wie auch die Veränderungen gegenüber dem 
vorikonoklastischen Formular der Handschriftenklasse KP 1 andererseits, sowie der 
zeitliche Abstand dieses konstantinopolitanischen Zeugnisses aus dem beginnenden 1 1. 
Jh. zum Ende des Ikonoklasmus verleihen der Annahme Gewicht, daß dieser Typus des 
Orthrosformulars (KP 2) das Ergebnis der postikonoklastischen Reform in der 
Hauptstadt repräsentiert. Dafür spricht zudem die Ubereinstimmung mit dem 
Orthrosformular des in das 13. Jh. zu datierenden Euchologions Gb 1, welches an der 
liturgischen Peripherie des konstantinopolitanischen Liturgiegebietes abgefaßt wurde, 
aber aus der patriarchalen Liturgie der Hauptstadt schöpfte. In gewisser Weise läßt sich 
selbst noch im Orthrosformular des Kodex Athen 662 (EBE), dessen Herkunft und 
Abfassungszeit schwer zu bestimmen sind, die im Kodex Coislin 213 (1027) erstmals 
greifbare Gestalt des postikonoklastischen Orthros erkennen. Zwar erweist sich das 
Orthrosformular im Euchologion Athen 662 (EBE) als monastisch umgestaltet. Tilgt 
man jedoch die monastischen Elemente, so bleibt ein Orthros, der demjenigen im 
Kodex Coislin 213 durchaus entspricht. Selbst die Rubrik zum eingeschränkten 
Gebrauch der Katechumenen- und Gläubigenlitanei hat sich erhalten. Andererseits 
überliefert das Orthrosformular mit dem Evangeliengebet nach der Laudespsalmodie 
Spuren einer kathedralen Weiterentwicklung. Dennoch geht auch aus diesem 
Orthrosformular hervor, daß der Orthros, wie er im Euchologion Coislin 213 vorliegt, 
verbreitet gewesen sein muß. Ferner wird der Rotolus Sinai gr. 956 (R 956) aus dem 10. 
Jh. mit seinem unvollständigen Orthros zu den Handschriften der Klasse KP 2 
hinzi;rgsz$hj$, da der Rohilus selbst von einer Vorlage aus Konstantinopel stammt. 

44 Anders interpretiert hingegen Arranz diese Rubrik in den Kodizes Coislin 213 (COI) und Gb 1 
@ES). Er  geht nur von der Auslassung der Katechumenenlitanei aus, nicht aber von der der 
Gläubigenlitanei. WZ, ,,L'Asinatikos Ortlu-OS," 135. Mit der Klärung dieser Frage setzt sich der 
Abschnitt auseinander: 12.4.4. DIE BITTREII~EN FÜR DIE KATECHUMENEN UND DIE GLÄUBIGEN ALS 
VARIABLER TEIL. 
45 10.2.2. DIE POSTIKONOKLASTISCIIE REFORM IM VESPERTYP KP 2. Cf. auch den Abschnitt mit den 
Angaben zu den einzelnen Handscliriften. 3.1.4. DIE EUCHOLOGIENHANDSCHRIFTEN ZU VESPER UND 
ORTHROS DES ASMATIKOS. 



Die Teilsynopse zur Orthrosakoluthie von2 Typ RP 2 

(Begrnn der Gebetszeit iin Narthex: Gebete 1-8 zur kurrenten nächtlichen Psalmodie) 
1. 
1A) E6xaptozoGp6v oot, KGpte, T@ ~avcxozfioavzi. f i p k  i~ z5v ~oizwv 
K: R956; CO1 65r: DUN, 96, ARR.EUC, 88; BES 16r: STA, 47, ARR.EUC, 88; EBE 71v. 

2. 
2A) 'EK v u ~ z b c  6pbpicn zb nv&pa fipGv ... Khivov zb 0 5 ~  oou 
K: CO1 65r: DUN, 96, ARR.EUC, 88; BES 16v: STA, 48, ARR.EUC, 88; EBE 71v. 

3. 
3A) 'EK vumoc 6pbpit;n zo m 5 p a  GpGv ... $ktoov zoBc 6cp8ahpohc zGv Gtavotojv 
.;ipGv 
K: CO1 65v: DUN, 97, ARR.EUC, 89; BES 17r: STA, 49, ARR.EUC, 89; EBE 72r. 

4. 
4A) ~ E o n o z a  OEOC, O a y l o ~  ~ a i  d~azahqnzoc, O EiziUv EK m o z o u ~  
K: CO1 65v: DUN, 97, ARR.EUC, 90; BES 17r: STA, 50, ARR.EUC, 90; EBE 72v. 

5. 
SA) 'AyabGv eqcraupk .nliyijc &vv&ou llazep baupaozonot6 
K: CO1 66r: DUN, 98, ARR.EUC, 91; BES 17v: STA, 51, ARR.EUC, 91; EBE 73r. 

6. 
6A) ~6xaptozoGp6v crot K 6 p t ~  i) zGv ocmqpicuv fip.5~ 6zt n&vza 
K: R956; CO1 66v: DUN, 98, ARR.EUC, 91; BES 18r: STA, 52, ARR.EUC, 91; EBE 73v. 

7. 
7A) '0 @ ~ o c  rcai namjp zoG ~ u p i o v  GpGv '1qoo.U XptozoG 6 i{avaoz.iloq 
&no zoB 6nvou 
K: CO1 67r: DUN, 99, ARR.EUC, 92; BES 18v: STA, 53, ARR.EUC, 92; EBE 74r. 

8. 
8A) K6pie O OEOC +pGv i) zjlv 70% ~ ' I C V O ~ )  Ijabupiav & I ' c o ~ K & ~ & G ~ s  

K: CO1 67v: DUN, 99, ARR.EUC, 93; BES 19r: STA, 54, ARR.EUC, 93; EBE 74r. 

(Einzug in die Kirche, Laudesteil: PS 50, die Laudespsalmen und Ehre sei 
Gott in der Höhe) 

E 6 ~ n  zo5 E6ayyehiou zoG "0pbpou 
CO1 67v: DUN, 100, ARR.EUC, 94; BES 19r: STA, 55, ARR.EUC, 94. 

(Rzrbrilc in) COI: 
Man muß wissen, daß dieses Gebet in der Großen Kirche verrichtet wird, 
sondern nur in den übrigen, in denen das Evangelium nach der 
6. Ode verlesen wird, wie Eür die Feste angegeben. 



(Eine etwas abweichende Rubrik in) BES: 
Man muß wissen, daß dieses Gebet in der Großen Kirche verrichtet wird, 
sondern nur in den übrigen, in denen nach dem: Zum Herrn lasset 
uns beten das Evangelium verlesen wird, wie für die Feste angegeben. 

"~Xhapyrov 6v zaG Kap6iai~ qpov, AEonoza ... 
Entzünde in unseren Herzen, Gebieter . . . 

9. 
9) KGpte O @&OS GpGv 6 dlv  O t a  p a a v o i q  acpecrtv zoc  &vdp&otc 
K: R956; CO1 68r: DUN, 101, ARItEUC, 94; BES 19v: STA, 56, ARR.EUC, 94; EBE 74v. 

10. 
10 LAU) '0 @&OS, 6 fip65v O T& voep& ~ a i  hOy~k hi)~oozqo&p~vo~ 8uvcip~t~ 
K: R956; CO1 68v: DUN, 101, ARILEUC, 95; BES 20r: STA, 57, U E U C ,  95; EBE 7%. 

(Einzug in den Altarraum, Fürbitireihen und Entlassund 

"Ehkapyrov iv zaG ~ a p 6 i m ~  qphv, AEanoza . .. 
Entzünde in unseren Heizen, Gebieter.. . 
EBE 75v (Es folgen monastische Einschübe, dann erst die Gebete zur Katechumenen- und 
Gläubigenlitanei) 

(Gegenüber dem Orthrosformular KP 1 Jndet sich nach dem Ikonoklasmus eine neue Rubrik: 
CO1 69r: DUN, 102, ARR.EUC, 96; BES 20v: STA, 58, ARR.EUC, 96; EBE 771~7.) 

Man muß wissen, daß man die Katechumenen (= Litanei für die Katechumenen mit Gebet) des 
Orthros nicht immer verrichtet, nur wenn man die 12 Prokimena singt; man singt sie in den 
zwei Wochen vor Karneval (= Fleischvenicht), in der Woche des Fleisch- und in der des 
Mlchverzichts, also dreimal pro Woche: am Dienstag, Donnerstag und Samstag. An diesen 
Tagen spricht man die Katechumenenlitanei nur, wenn keine Eucharistie oder kein Fest 
gefeiert wird Am Samstag singt man die Prokimena ohne die Katechumenenlitanei wegen der 
Messe. Dann nämlich, sofort nach dem Einzug, dem ,,Ehre sei Gott in der Höhe", dem 
Trishagion und dem Prokimenon folgt die Litanei des Diakons oder das Große Kyrie eleison, 
das ist die Ektene, und wenn die Katechumenen ausgelassen werden, setzt der Diakon ein: 
,,Laj3t uns vollenden die morgendliche Bitte" und der Priester sagt sogleich dieses Gebet: „Wir 
loben dich ..." (= Gebet derApolysis, in der Synopse unter Nr. 14). 

11. 
1KAT) E6hoyqoov K a i  vGv, ~Gpte,  zoGc 608hou5 oou zoGc ~ a q ~ o u p b v o u c  
K: CO1 68v: DUN, 102, ARR.EUC, 96; BES 12r: STA,58, ARR.EUC, 96; EBE 77v. 

12. 
1GL) K 8 p t ~  Khp~e, ofi ~ G T W  4 fipEpa ~ a i  iozw fi V U ~  
K: CO1 69v: DUN, 103, ARR.EUC, 97; BES 21r: STA, 59, ARR.EUC, 97; EBE 77v (lacuna). 



13. 
2GL) T i  6ta'cgn oou, ~ 6 p t e  Kkpte, Ftoy~Evn T) fiphpa 
K: CO1 69v: DUN, 103, ARR.EUC, 98; BES 21r: STA, 60, ARR.EUC, 98; EBE 78r (lacuna). 

14. 
APOL) ~iVoUpev icd GPVOU~EV ic& rUhoyoGy&v K a i  ~ O ~ & ( O ~ E V  

K: CO1 70r: DUN, 103, ARR.EUC, 98; BES 21v: STA, 61, ARR.EUC, 98; EBE 78r. 

15. 
KEPH) K6pte ayg i, Ev 6ynihoTq ~azot~ujv  K a i  z i j  navzecp6pcp oou Oppazt 
h t ß ~ u v  Si naoav zGv ~ziotv 
K: R956; CO1 70r; 80r: DUN, 104; 120, ARR.EUC, 99; BES 22r; 36r: STA, 62; 95, ARR.EUC, 99; 
EBE 78v (Inzipit), 77r. 

Die geographische Verbreitung und zeitliche Einordnung des Orthros KP 2 

Das Orthrosformular des Kodex Coislin 213 (COI) steht fur die Praxis im 
liturgischen Zentrum Konstantinopel nach dem Ikonoklasmus. Obwohl sich die Gestalt 
des Orthros KP 2 erst zu Beginn des 11. Jh. in Konstantinopel nachweisen läßt, muß der 
Orthros bereits einige Jahrzehnte vor dem im Jahre 1027 abgefaßten Euchologion 
Coislin 213 in dieser Form gefeiert worden sein, da liturgische Bücher ob ihrer 
bewahrenden und retardierenden Tendenz im Regelfall die zur Abfassungszeit längst 
rezipierte Praxis überliefern. Somit belegt der Orthros dieses Kodex einen liturgischen 
Stand, der in jedem Fall in das 10. Jh. zu datieren ist. Das Euchologion Gb 1 (11.112. 
Jh.) wurde hingegen an der Peripherie des Liturgiegebietes von Konstantinopel von 
einer Vorlage mit der patriarchalen Liturgie kopiert46 und dürfte die Verbreitung des 
reformierten Orthrosformulars über Konstantinopel hinaus bezeugen. Ebenso bestätigt 
wohl der Kodex Athen 662 (EBE) die Charakteristika der postikonoklastischen Reform 
KP 2 des Orthros, wenngleich in diesem Orthrosformular zugleich monastische 
Einflüsse vorliegen.47 

Liturgische Folgerungen zum Typus KP 2 

Da also das Orthrosformular des Kodex Coislin 213 aus dem liturgischen Zentrum 
Konstantinopel auf eine bereits im 10. Jh. geübte Praxis verweisen dürfte, liegt es nahe, 
die gegenüber dem Morgenlob des Typus KP 1 festzustellenden Veränderungen im 
größeren Zusammenhang des liturgischen Wandels zu sehen, der in diesem Zeitraum 
auch in Formularen anderer liturgischer Feiern seinen Niederschlag gefunden hat. Mit 
der Theorie von der postikonoklastischen Reform hat Parenti ein hermeneutisches 
Instrumentarium zur Deutung dieses Wandlungsprozesses in der Liturgie 
Konstantinopels bereitgestellt.48 Das Euchologion Coislin 2 13 überliefert demzufolge 
den Orthros der Reform, worauf das Sigel KP 2 verweist. Die Rezeption des 
veränderten Formulars an der Peripherie des Liturgiegebietes von Konstantinopel im 
Kodex Gb 1 bestärkt wiederum die These, daß es sich beim Orthros des Kodex Coislin 
213 um das Ergebnis der postikonoklastischen Reform im liturgischen Zentrum handelt. 
Selbst dem bereits monastisch beeinflußten Orthrosformular im Euchologion Athen 662 

46 3.1.4. DIE EUCHOLOGIENHANDSCHRIFTEN ZU VESPER UND ORTHROS DES ASMATIKOS. 
47 Dazu ARRANZ, ,,Matines byzantines U,'' 69. 
48 2.4. DIE DYNAMISCHE SICHT DER LITURGIEGESCHICHTE KONSTANTINOPELS BEI PARENTI. 



(EBE) liegt die Gestalt des Orthros KP 2 zugrunde, wenngleich sich im Falle der 
Position des Evangeliums ein Indiz einer kathedralen Weiterentwicklung abzeichnet. 

Da die Rubrik zum Gebet vor dem Orthrosevangelium im Kodex Coislin 213 wie 
auch die entsprechende Rubrik im Kodex Gb 1 die Oration vor dem Evangelium und 
die Evangelienlesung in jedem Fall vor dem Laudesteil des kathedralen Sonntagsorthros 
der Hagia Sophia ausschließen, erweist sich im Fall des Evangeliums der Prozeß der 
Reform als Abgrenzung gegen eine Neuerung und zunächst als Bewahrung der älteren 
Orthrosgestalt. Durch die Rubrik vor PS 50 des Orthrosformulars KP 2 wird die 
bisherige liturgische Praxis der Hagia Sophia inmitten des Prozesses der Veränderung 
als normativ ausgewiesen, d.h. die liturgische Umgestaltung des Asmatikos nach dem 
Ikonoklasmus kann nicht als bloße Rezeption fremder Einflüsse definiert werden. 

Die vor PS 50 festgehaltene Bestimmung im Kodex Coislin 213, die Oration zum 
Evangelium dürfe nur dort verrichtet werden, wo die Evangelienlesung in der 
Morgenfeier nach der sechsten Ode erfolgt, verweist offensichtlich auf die studitische 
Praxis. Ältere studitische Typika sehen sechs Oden vor PS 50 und damit außerhalb des 
Laudesteils vor, wie Tafi und Mateos feststellten.49 Auch das Typikon von Messina 
(1131) enthält noch Reminiszenzen dieser AuReilung der Oden. Am 26. 12. sind im 
Morgenlob vor PS 50 sechs Oden vorgesehen, darauf folgt das Evangelium von Christi 
Geburt. Dem wiederum schließt sich PS 50 als Laudesbeginn mit weiteren drei Oden 
an.50 Hingegen trägt man im heutigen neo-sabaitischen Sonntagsorthros das Evangelium 
zwar ebenfalls vor dem Laudesbeginn mit PS 50 vor, die Oden, d.h. die Kanones als 
Ersatz für die biblischen Oden singt man jedoch erst nach dem Bußpsalm. Jedenfalls 
belegt das Euchologion Coislin 213 im kathedralen Orthrosforrnular damit die 
monastische Praxis als parallel existierenden und zu unterscheidenden Tagzeitenritus. 

Als Indiz der Weiterentwicklung von der studitischen zur heutigen neo-sabaitischen 
Praxis darf man wohl die Rubrik zur Oration vor dem Evangelium im Kodex Gb 1 
(1 1 ./12. Jh.) verstehen. Gegenüber der Rubrik im Kodex Coislin 213 mit dem Verweis 
auf die sechs Oden wird nunmehr konstatiert, die Oration sei allein dort zu beten, wo 
man das Evangelium der Sonn- und Festtage nach der Litanei: „Lasset zunz Herrn uns 
beten" verliest. Im heutigen Sonntagsorthros wird vor dem Bußpsalm und dem 
Laudesteil das Evangelium mit der in der Rubrik erwähnten Kurzlitanei und dem 
Prokirnenon PS 150, 6 :  ,,Alles, was atmet. .. " eingeleitet. Die Oden folgen, wie schon 
gesagt, nach PS 50. 

Der Wegfall der Bittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen im 
Orthrosformular des Kodex Coislin 213 kann gleichfalls als Folge der 
p~stikonoklastischen Reform gesehen werden. Die differenzierte Regelung, welche den 
Gebrauch der Litaneien auf zwei Tage pro Woche innerhalb des vienvöchigen 
Zeitraums vor Beginn der Fastenzeit einschränkt, dürfte eher auf die liturgiegestaltende 
e a f i  der Hagia Sophia zu Konstantinopel zurückzufuhren sein als auf monastischen 

49 Cf. zum Problem der Cantica im studitischen und neo-sabaitischen Sonntagsorihros die vorzügliche 
~usammenfassung bei TAFT, ,,Mount Athos," 188 - 189. Weiter handeln zu dieseln Problem ARRANZ, 
„L'Asmatikos Ortl~os,'~ 134. DERS, ,,Matines byzantines D," 70 A.1. MATEOS, ,,Eg6fie," 289 - 292. 
DERS, ,,Ortliros byzautin," 212 - 216. 

ARRANZ, Messina, 85. 



Einfluß; denn die Litaneien für Katechumenen und Gläubige haben in einer 
klösterlichen Gebetszeit keinen Sitz im Leben.51 

12.2.4. Der Orthros vom Typ KP 2a 
Charakteristik des Orthros vom Typ KP 2a 

Die Synopse enthält eine Reihe von Orthrosformularen, welche den euchologischen 
Aufbau des Morgenlobs nach Art des Orthros KP 2 weitgehend beibehalten haben, 
jedoch bei den Charakteristika der Reform, nämlich beim Ausschluß des Evangeliums 
vor dem Laudesteil und bei der differenziert geregelten Auslassung der Bittreihen fiir 
die Katechumenen und die Gläubigen, eine Veränderung überliefern, die sich eng an 
den Stand KP 2 anlehnt und daher als Weiterentwicklung zu qualifizieren ist. Aus dem 
stark eingeschränkten Gebrauch der Katechumenen- und Gläubigenlitanei in der 
Handschrifkengruppe KP 2 ist in diesen Orthrosformularen die vollständige Auslassung 
der Litaneien geworden. Mit Ausnahme zweier Euchologien findet das Gebet zum 
Evangelium keine Erwahnung. Die Deutung dieser Orthrosformulare als Fortschreibung 
der Reform des asmatischen Orthros statt als Zeichen der Disintegration stützt sich vor 
allem auf die in den Kodizes überlieferte Gestalt des Morgenlobs, die in Kontinuität 
zum asmatischen Orthros vom Typ KP 2 zu stehen scheint. 

Die Euchologien des Orthros KP 2a 
1) Bar 345 = Barberini gr. 345, 12. Jh. 
2) Bar 393 = Barberini gr. 393, 12. Jh. 
3) Bar 43 1 = Barberini gr. 43 1, 12. Jh. 
4) Vat 1811 =Vaticanusgr. 1811,1147. 
5) Vat 1875 = Vaticanus gr. 1875,12. Jh. 
6 )  SEV = Moskau gr. 27, 10. Jh., olim Sevastianov 474 
7) S 961 = Sinai gr. 961, 11.112. Jh. 
8) OTT 434 = Ottoboni gr. 434, 1174175 
9) Vat 1970 = Vaticanus gr. 1970, 12. Jh. 

Es ist keineswegs auszuschließen, daß das eine oder das andere dieser asmatischen 
Orthrosformulare nicht mehr im gemeindlichen, sondern bereits im monastischen 
Kontext Verwendung gefunden hat. Arranz zufolge konnte ja der aergang vom 
Asmatikos zum monastischen, insbesondere zum studitischen Offizium fließend 
verlaufen: der Gebetsschatz eines asrnatischen Tagzeitenformulars wurde der 
monastischen Gebetszeit zugnindegelegt.52 Grund zu einer solchen Annahme besteht 
vor allem dann, wenn etwa die Vesper in einem dieser Kodizes, zum Beispiel im 
Euchologion Ottoboni 434 (1 174-1 175) bereits eine monastische Umgestaltung erfahren 
hat, was sich einem Blick auf die Synopse der Vesperfor~nulare~~ unschwer entnehmen 
läßt. Doch wird im Falle der Verwendung eines solchen asmatischen Orthrosformulars 
für die monastische Liturgie sein Zeugniswert hinsichtlich der bewahrten 
euchologischen Struktur nicht geschmälert. Die euchologische Gestalt kann unabhängig 
vom aktuellen Kontext ihrer Verwendung dennoch auf die Fortschreibung der Reform 

51 Zur Bedeutung der Fürbitten für die Katecl~umenen und die Gläubigen im Stundengebet der 
Gemeinde handelt ausfülulich 5.5. DIE BITTREIHEN FÜR DIE KATECHUMENEN UND DIE GLÄUBIGEN. 
52 ARRANz, „Les Grandes ~tapes," 5 1. 
53 10.1.2, SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUR ASMATISCHEN VESPER. 



des asmatischen Orthros zurückverweisen. Das Kriterium bei der Auswahl der 
Formulare für die ist die Handschrifiengruppe KP 2a ist die Bewahrung der asmatischen 
Gestalt. 

Allerdings bedarf es zum Orthrosformular einiger Kodizes und deren Zugehörigkeit 
zur Untergruppe KP 2a einiger Erläuterungen: 

1) Der Kodex S 961 ( 11.112. Jh.) mit dem Gebet vor dem Evangelium außerhalb 
des Orthrosforrnulars: 
Im Orthrosformular des palästinisch geprägten Euchlogions S 961 fehlen die 
Amtsgebete zu den Fürbittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen sowie 
das Gebet zum Evangelium. Letzteres findet sich aber abgesetzt vom 
Orthrosformular (Beginn fol. 39r) an einer anderen Stelle des Kodex (fol. 90r). 
Man wird dies als Indiz dafür verstehen dürfen, daß es sich bei dieser Oration um 
palästinisches Liturgiegut handelt. Weil Oration und Evangelienlesung im 
Morgenlob Palästinas von Bedeutung waren, fand das Gebet als lokales 
Liturgiegut im palästinischen Euchologion S 961 mit der liturgischen Tradition 
Konstantinopels außerhalb des asmatischen Orthrosformulars Aufnahme. Zugleich 
kennzeichnet die Separierung das Gebet als Fremdkörper im Asmatikos. Im 
Orthrosforrnular selbst findet sich kein Hinweis auf diese Oration, obgleich dies in 
einem Kodex palästinischer Herkunft durchaus denkbar wäre. Folglich liegt - 
nicht zuletzt wegen der fehlenden Fürbittreihen - hier ein Formulartyp vor, der 
von liturgischen Entwicklungen geprägt zu sein scheint, die sich bereits im 
Orthros des Typs KP 2 abgezeichnet haben. 

2) Der Kodex Moskau gr. 27 (SEV: olim Sevastianov 474) und die 
beachtenswerte Numerierung der Gebete im Orthrosformular: 
Die Einreihung des aus dem 10. Jh. stammenden Euchologions Moskau gr. 27 
(SEV) in die Gruppe KP 2a der Orthrosformulare mit Merkmalen der Reform, 
bedarf einer Erklärung, da schon Arranz diesen Kodex noch zu jenen Zeugnissen 
zählt, welche die archaische Tradition des Euchologions von Konstantinopel 
repräsentieren.54 Zumindest auf den ersten Blick weist das Orthrosforrnular im 
Euchologion Moskau gr. 27 (SEV) ebenfalls eine archaische Gestalt nach Art des 
Orthros vom Typ KP 1 auf wie in der Handschrift Barberini gr. 336 (8. Jh.), sieht 
man von dem in die Akoluthie eingeschobenen Gebet zum Evangelium ab. Im 
Gegensatz zu den übrigen Kodizes der Gruppe KP 2a sind nämlich die 
Amtsgebete zu den Bittlitaneien für die Katechumenen und die Gläubigen wie in 
KP 1 noch vorhanden. Nun konnte aber auch Parenti in seiner Untersuchung der 
Chrysostomosanaphora im Kodex Moskau gr. 27 (olim Sevastianov 474) 
Veränderungen im Text nachweisen, die als Anzeichen der Weiterentwicklung hin 
zum ,, textus receptus " des Hochgebets zu deuten sind, wenngleich die 
Textfassung als solche von Parenti noch der alten, vorikonoklastischen Redaktion 
von Konstantinopel zugerechnet wird.55 Ebenso läßt sich die Gestalt des 
Orthrosforrnulars nicht einfach in die Kategorie archaisch im Sinne von KP 1 
einordnen. Die im Orthrosformular von der Forschung bislang nicht beachtete 

54 ARRÄNz, ,,Euc1101oge slave,(( 22 - 24. 
55 PARENTI, ,,O~servazioni,~~ 144 - 145. Cf. dazu KOS.SEV, ,,EhfÜhrmg" 13. Cf die Zuweisung des 
Kodex .zur alten Redaktion durch JACOB, Formulaire Grec, 209 - 213. Das Euchologion hat noch die 
Basileiosliturgie vor dem Chrysostomosformular. 



Numerierung der Orationen, besser die Auslassung bestimmter Orationen bei der 
N ~ m e r i e r u n g ~ ~  spricht vielmehr für einen postikonoklastischen Entwicklungsstand 
und legitimiert die Zuweisung zur Gruppe KP 2a. Durch Rubriken und 
Numerierung der Orationen zeigen sich in den Euchologien 
Strukturveränderungen an. Gerade am Formular des asmatischen Morgenlobs in 
diesem Kodex manifestiert sich also die Entwicklungsgeschichte des Orthros. Die 
Gestalt der archaischeren Stufe KP 1, die im Orthros des Kodex Moskau gr. 27 
äußerlich erhalten blieb, verhindert die Neuerungen desselben Orthrosformulars 
als Verfremdung zu deuten, sondern als Ergebnis einer Entwicklungsgeschichte, 
deren Ausgangspunkt eben noch aufscheint. Im Falle der Bittlitanei für die 
Katechumenen und die Gläubigen nimmt das Formular bereits das voraus, was der 
Kodex Coislin 2 13 zu Beginn des 1 1. Jh. noch durch eine Rubrik differenziert 
regelt, was dann aber in KP 2a ganz entfallt. 

a) Die fehlende Numerierung der Katechumenen- und Gläubigengebete: 

Die Durchnumerierung der Orationen des Orthrosformulars im Kodex Moskau gr. 
27 (olim Sevastianov 474) weist auf einen Wandel beim Gebrauch der 
Fürbittlitaneien hin, wie der sich anschließenden Teilsynopse zu entnehmen ist. 
Selbst von Arranz wurde übersehen, daß das System der Numerierung der 
Orthrosgebete in .diesem Kodex einen Beleg für den Wegfall der Fürbittreihen für 
die Katechumenen und Gläubigen bildet.57 Zwar enthält das Orthrosforrnular im 
Euchologion gleich dem vorikonokIastischen Orthros noch das Katechumenengebet 
und die Gläubigengebete; es fehlt auch die einschränkende Rubrik, die das 
Orthrosformulars KP 2 auszeichnet. Stattdessen werden die drei Amtsgebete zu 
diesen Litaneien von der fortlaufenden Numerierung der Orationen ausgenommen, 
die Zählung in den Rubriken überspringt diese Gebete: nach der Oration zu den 
Laudespsalmen unter der Nummer 11 wird die Reihe beim Gebet der Apolysis unter 
Auslassung der drei Orationen zur Katechumenen- und Gläubigenlitanei mit der 
Nummer 12 fortgeführt.58 Die Entwicklung, die der Kodex Moskau gr. 27 (SEV: 
olim Sevastianov 474) im 10. Jh. durch die Zählweise festhält, hatte im Euchlogion 
Coislin 213 anfangs des 11. Jh. in einer differenziert gehaltenen Rubrik ihren 
Niederschlag gefunden. Das Euchologion Vaticanus gr. 1970 (Vat 1970) aus dem 
12. Jh. folgt in der Zählweise der Orationen dem Kodex Moskau gr. 27 (SEV). 

b) Das Gebet zum Evangelium als neunte Oration im Orthros des Kodex Moskau 
gr. 27 (SEV): 

Während im Orthrostyp KP 2 zwischen nächtlicher Psalmodie und Laudesteil das 
Gebet vor dem Evangelium erwähnt und gleichzeitig aus der kathedralen Praxis 
ausgeschlossen wird, fuhrt das Orthrosformular des Kodex Moskau gr. 27 an dieser 
Stelle der Akoluthie das Gebet an und zählt es als neuntes innerhalb der 
euchologischen Struktur des Orthros,59 das Antiphonengebet m PS 50 als zehntes. 

P -  

% Auch von Arranz wurde die in der Numerierung der Oration bnv. die in der Auslassung der 
Numerierung enthaltene stnikturelle Aussage nicht erkannt. ARRANZ, ,,Matines byzantines 11," 70. 
Unabhängig von den Ergebnissen der vorliegenden Arbeit wies jüngst Velkovska auf die Zählung der 
Orationen iin Ortlu-osfor111ular des Kodex Moskau gr. 27 1 k .  VELKOVSKA, ,,I <dodici prokeimena>," 
712. 
57 ARRANz, ,,Matines Byzantines II," 70. 

Fol. 70r: KOS.SEV, 104. 
59 ARRANZ, „Matines byzantines TZ," 70. Dies erkannte bereits Arranz. Aber wegen seiner quantitativ 
ausgerichteten Methodologie, für die der Überlieferungsbestand der Gebete im Kodex Barberini gr. 



Damit liegt sowohl gegenüber dem Orthrostyp KP 1, aber auch gegenüber dem 
Orthrostyp KP 2 eine abweichende Struktur des Formulars vor. Dieses palästinische 
Euchologion aus dem 10. Jh. spiegelt nämlich mit seinem Anhang von 11 
Morgenevangelien60 und mit der Positioniening des Gebets zum Evangelium und 
der Evangelienlesung vor PS 50 eine liturgische Praxis, die von Palästina ausging. 
So dürRe dieses Orthrosformular, in dem die asmatische Tradition mit einer 
liturgischen Gepflogenheit Palästinas verknüpft ist, als Beleg dafür anzusehen sein, 
daß nach dem Ikonoklasmus der Brauch der Evangelienlesung am Sonntagmorgen 
auch auf den Asmatikos Einfluß ausübte. Im Orthrosforrnular des Kodex Moskau gr. 
27 (SEV) liegt eine Wegmarke im postikonoklastischen Veränderungsprozeß 
gewertet werden. Dieser Prozeß erfuhr, was die Integration der Evangelienlesung 
anlangt, zunächst eine Begrenzung im Sinne der kathedralen Praxis von 
Konstantinopel KP 1, die im Kodex Coislin 2 13 (1 027) greifbar wird, dann aber in 
einigen Fällen eine Positionierung des Evangeliums nach dem Laudesteil als 
kathedrale Lösung, wie zu zeigen ist. 

Die Teilsynopse zur Orthrosakoluthie vom Typ KP 2a 

(Beginn der Ge betszeit im Narthex: Ge bete 1-8 zur kurrenten nächtlichen Psalmodie) 
1. 
1A) E6xaptozoBpiv ooot, Kkpt~,  O O E ~ G  GpWv k5avaoz.iloavzt f i p k  EK ZWV KO~ZOV 

SI: Bar 345 29q Bar 393 48v; Bar 43 1 36v; Vat 18 11 114r; Vat 1875 107r; 
P: SEV 61r: KOS.SEV, 90; S 961 39r; OTT 434 82v: THI.OTT, 140; Vat 1970 1 17v. 

2. 

2A) 'EK vumoc 6p$pi@ot zb xv&pa Gp6v ... Kh'ivov 70 065 oou 
SI: Bar 345 2% Bar 393 49r; Bar 43 1 37q Vat 1811 114rv; Vat 1875 108r; 
P: SEV 61v: KOS.SEV, 91; S 961 3%; OTT 434 83r: THI.OTT, 141; Vat 1970 118r. 

3. 
3A) 'EK vumoc 6p6pi@t zo nv&pa fip6v ... @chtoov ~ 0 6 5  6cp0Wohc zWv GtavotWv fip6v 
SI: Bar 345 2%; Bar 393 49r; Bar 431 37v; Vat 181 1 114v; Vat 1875 108v; 
P: SEV 62r: KOS.SEV, 92; S 961 40r; OTT 434 83v: THI.OTT, 142; Vat 1970 118v. 

4. 
4A) ~hon;oza, KGpte, 6 OEOG, O &yoq ~ a i  a ~ a z ~ n z o c ,  6 eixbv EK ~ K O Z O ~ C  

SI: Bar 345 30r; Bar 393 49v; Bar 43 1 38q Vat 1811 11%; Vat 1875 109r; 
P: SEV 62v: KOS.SEV, 93; S 961 40v; O n  434 84r: THI.OTT, 143; Vat 1970 118v. 

5. 
5A) ' ~ p b 5 v  $qoaupk wfiq &v&ou I l k e p  ayle $aupaozonoiE 
SI: Bar 345 30v; Bar 393 50v; Bar 43 1 38v; Vat 181 1 115v; Vat 1875 109v; 
P: SEV63v: KOS.SEV, 94; S 961 41v; OTT 434 84v: THI.OTT, 144; Vat 1970 119v. 

336 das Kriterium der Vollständigkeit ergab, hat er keine Konsequenzen für die Interpretation der 
Orthrosstruktur im Euchologion Moskau gr. 27 (Sevastianov 474) gezogen. 
60 Fol. 187r - 208r: KOS.SEV, 230. 



6. 
6A) E6~apiozoGph iroi K6pie i) Oe65 zWv owqp iw  fipWv Ö n  xavza 
SI: Bar 345 3 Ir; Bar 393 51r; Bar 43 1 39r; Vat 181 1 116r; Vat 1875 110v; 
P: SEV 64v: KOS.SEV, 95; S 961 42r; OTT 434 85r: THI.OTT, 145; Vat 1970 120r. 

7. 
7A) '0 ~ a i  nazfip ZOG Kupiov fipWv '1qooG XpiozoG i) yavaon ioq  fip&s &CO ZOG 
4xvou.. . 
SI: Bar 345 3 lv; Bar 393 51v; Bar 43 1 39v; Vat 181 1 116v; Vat 1875 11 lr; 
P: SEV 65r: KOS.SEV, 96; S 961 42v; OTT 434 85v: THI.OTT, 146; Vat 1970 120v. 

8. 
8A) K6pte i) OEOC fipkv i) zfiv ZOG Vnvov haflvpiav &nooue6ao% 
SI: Bar 345 32r; Bar 393 52r; Bar 43 1 39a r; Vat 181 1 117v; Vat 1875 11 lv; 
P: SEV 66r: KOS.SEV, 97; S 961 43r; O'iT 434 86r: THI.OTT, 147; Val 1970 121r. 

(Einzug in die Kirche, Laudesteil: PS 50, die Laz~despsalmen und Ehre sei Gott in der Höhe) 

(Einschub im Kodex SEW 

9. Gebet, vor dem Evangelium SEV 

SEV 66v: KOS.SEV, 98. 
Kodex S 961: 90r (Das Gebet zum Evangelium bejndet sich in dieseln Kodex außerhalb der 
Orthrosaloluthie.) 

(10. Morgengebet d. PS 50 SEV) 
9) K6pte i) QEOC 4pWv i) zfiv 6th p e r a v o i ~ ~  ijXPeo~v zog &vflphoie 
SI: Bar 345 32v; Bar 393 52v; Bar 43 1 39b V; Vat 181 1 117v; Vat 1875 112r; 
P: SEV 67r: KOS.SEV, 99; S 961 43v; OTT 434 86r: THI.OTT, 148; Vat 1970 121v. 

(1 1. Gebet ... SEV) 
10 LAU) '0 0e65,b ~ e b c  fipOv 6 z k  voepk ~ a i  hoyu&g hcoozqoapevo< 6vvckpq 
SI: Bar 345 33r; Bar 393 53r; Bar 43 1 40v; Vat 181 1 118v; Vat 1875 113r; 
P: SEV 68r: KOS.SEV, 100; S 961 44v; O'iT 434 87r: THI.OTT, 149; Vat 1970 122r. 

(Einzug in den Alturraum, Fürbimeihen und Entlassung) 

(Einschub im Kodex Vat 1970) 

1 1. Gebet zum Einzug ( A x ~  ta z f i ~  E ~ O ~ U )  '' 
I n  Kodex Vatjcanus gr. 1833 (VAT) aus dem 10. Jh. beginnt der Orthros auffil. 24r. 
Vor dem Orthrosfor~nz~larfindet sich ebenfalls diese Oration mit der Rubrik: 

61 Vollständiger Text bei ARRANz, ,,Matines Byzantines T 72. 



Gebet des Einzugs zum Ortbros (VAT) 

A E O Z O T ~  KGpia 6 @ebg fip6v 6 mpayevOpevog K a i  & irik Em~tvc i~  &6q ... 

Vat 1970 122v; VAT 24r. 

Bar 393 53r; Vat 181 1 118v; Vat 1875 1131- 
11. 

(SEV ohne Numerierung des Gebets in der Rubrik!) 
KAT) E6hoyrloov icai viiv, Khpte, zo6c Fo6houc oou zoic ~ a z q ~ o u p e v o u c  
P: SEV 68v : KOS.SEV, 101. 

12. 
(SEV ohne Numerierung des Gebets in der Rubrik!) 

1GL) Khpte Khpte, ofi Eoziv fi fipEpa ~ a i  ofi Eoztv I!) v85 
P: SEV 69r: KOS.SEV, 102. 

13. 
(SEV ohne Numerierung des Gebets in der Rubrik!) 

2GL) Tij 8taz&&&t oou, ~ h p t e  KGpte, 8tapEvet fi fipEpa 
P: SEV 6% : KOS.SEV, 103. 

14. 
(12. Gebet zur Apolysis SEV Vat 1970) 
(1 1. Gebet zur Apolysis Bar 345 Bar 393 Vat 181 1 Vat 1875) 
(1 1. Morgengebet zur Apolysis OTT 434) 

APOL) AivoGpev ~ a i  6pvoGpcv K a i  &hoyoGycv K a i  60@i5opev 
SI: Bar 345 33v; Bar 393 53v; Bar 431 40v; Vat 181 1 118v; Vat 1875 113v; 
P: SEV 70r: KOS.SEV, 104; S 961 45v; OTT 434 87r: THI.OTT, 150; Vat 1970 122v. 

15. 

(12. Morgengebet zur Kephaloklisia OTT 434) 
mPH) Khpte &ye, 6 Ev 6yrihok ~ a ~ o t ~ G v  icai z@ n a v z ~ c p b p ~  oou Oppazt 
htßhrncuv Eni niioav zfiv ~ z i m  
SI: Bar345 34r; Bar393 54v; Bar431 415 Vat 1811 119v; Vat 1875 114r; 
P: SEV 71r: KOS.SEV, 105; S 961 4%; OTT 434 87v: THI.OTT, 151; Vat 1970 123r. 

Im Kodex Vat 1875 114v folgt noch:62 

'0 &V &iAoyqzoc .., 
Zzep&ooov ... ~ b c a  b ... 
Kai  &nohucnc. 

ImKodexVat 1811 11W: 



Im Kodex Vaticanus gr. 1970 123v ist ein Gebet mit folgender vorausgehender Rubrik angefügt, das 
vielleicht eher zum Beginn der eucharistischen Liturgie passt: 

Die geographische und zeitliche Verbreitung des Orthrostyps KP 2a 

Der Orthros vom Typ KP 2a ist vor allem im 12. Jh. gleichermaßen an der 
westlichen wie an der östlichen Peripherie des Liturgiegebietes von Konstantinopel 
bezeugt, d.h. dieser Typ des asmatischen Morgenlobs dürfte weit verbreitet gewesen 
sein. Der Kodex Ottoboni gr. 434 (OTT 434: 1174/75) wurde auf dem Sinai kopiert, das 
Euchologion Sinai gr. 96 1 (S 96 1 : 1 1 ./12. Jh.) in Palästina, der Kodex Vaticanus gr. 
1970 (Vat 1970: 12. Jh.) zwar in Süditalien, aber von einer palästinischen Vorlage. Aus 
Italien selbst stammen die Kodizes Vaticanus gr. 18 1 1 (Vat 18 1 1 : 1 147), Barberini gr. 
345 (12. Jh.), Barberini gr. 393 P a r  393: 12. Jh.), Barberini gr. 431 (Bar 431: 12. Jh.), 
sowie der im Schreibstil von Reggio verfaßte Kodex Vaticanus gr. 1875 (Vat 1875: 12. 
Jh.).63 Besondere Bedeutung kommt in dieser Untergruppe besonders dem in das 10. Jh. 
zu datierenden Euchologion Moskau gr. 27 (SEV: olim Sevastianov 474) als dem 
ältesten Zeugnis zu. 

Liturgische Folgerungen zum Orthrostyp KP 2a 
Zum Orthros der Gruppe KP 2a ist anzumerken, daß der beim Orthrostyp KP 2 

bereits festgestellte Entwicklungsprozeß weiter vorangeschritten sein mußte: Die 
Bittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen, die bereits in KP 2 zu variablen 
Elementen geworden sind, entfallen nun ganz. Die in der Reform sich abzeichnende 
weitgehende Reduzierung des Gebrauchs der Fürbittreihen fur die Katechumenen und 
der Gläubigen erfuhr offensichtlich eine Weiterentwicklung, an deren Ende die völlige 
Auslassung der Bittreihen steht. In den meisten Orthrosformularen der Gruppe KP 2a 
fehlen daher die Orationen zu den Bittreihen. Da die Orthrosformulare, was die 
euchologische Struktur anbelangt, auch weiterhin die Tradition der Hagia Sophia 
bewahren, dürfte dieses Phänomen auf die Reform zurückzuführen sein. 

Das Gebet zum Evangelium bleibt vom asmatischen Orthrosformular 
a~sgeschlossen. Nur die Kodizes S 961 und Moskau gr. 27 (SEV: Sevastianov 474) der 
palästinischen Redaktion enthalten das Gebet vor dem Evangelium, was sich 
entwicklungsgeschichtlich folgendermaßen erklären läßt: 

Beide Kodizes legen durch ihre Herkunft nahe, daß sich die im Zuge der Reform des 
Asmatikos abgewiesene Neuerung der Evangelienlesung im Sonn- und Festtagsorthros 
von der östlichen Peripherie des von Konstantinopel beeinflußten Liturgiegebietes 
ausgebreitet haben mußte. Der Kodex Moskau gr. 27 aus dem 10. Jh. integriert die 

63 Cf. d m  die Angaben Herkunft der Euchologien in 3.1.4. DIE EUCHOLOGIENHANDSCI-~RI~EN ZU 

VESPER UND ORTHROS DES ASMATIKOS. 



Oration vor dem Evangelium wohl nach palästinischer Art in die asmatische 
Orthrosakoluthie, im Euchologion Sinai gr. 961 (S 961) bleibt ihre Position unbestimmt, 
da sie außerhalb des Formulars überliefert wird. Im Orthrosformular des Kodex Coislin 
213 aus dem Jahre 1027 schließt die Rubrik Gebet und Evangelium iur die Praxis der 
Hagia Sophia aus, d.h. diese Rubrik muß wohl als Abgrenzung gegen einen um sich 
greifenden Brauch verstanden werden. Von daher wird erklärbar, weshalb die meisten 
Orthrosformulare der Gruppe KP 2a, die zeitlich später zu datieren sind als der Kodex 
Coislin 213 der Reform, weder einen Hinweis auf die Evangelienlesung noch auf das 
Gebet zum Evangelium geben. Somit stehen die Orthrosformulare der Gruppe KP 2a 
zumindest von ihrem euchologischen Aufbau her in der Tradition der Reform. 

Mögliche Anzeichen der Disintegration in Handsclzriften der Klasse KP 2a 
Unbeschadet ihres Wertes als Zeugnisse f i r  die euchologische Struktur und die 

Entwicklung im asmatischen Orthros, den die Formulare der Handschrifiengruppe KP 
2a innehaben, ist nochmals darauf zu verweisen, daß ihre asmatische Gestalt keine 
Garantie mehr ist für ihre Verwendung in der kathedralen Morgenfeier. Nicht nur die 
bereits erfolgte Disintegration der Vesper in ein und demselben Euchologion, auch 
weitere Indizien lassen sich anfuhren, die auf den Kontext einer bereits vom Offizium 
Palästinas beeinflußten Liturgie hinweisen könnten. Zu nennen wäre die in den 
Orthrosformularen des Asmatikos nicht übliche Durchnumerierung der Orationen vom 
ersten Gebet bis zum Hauptneigungsgebet. Im Vesper- und Orthrosformular des 
Euchologions Barberini gr. 336 (BAR: 8. Jh.) beispielsweise, aber auch im Kodex 
Coislin 2 13 (COI: 1027) unterbleibt eine solche Durchnumerierung. Wohl aber findet 
sie sich im Orthros der Kodizes Moskau gr. 27 (SEV: Sevastianov 474) und Vaticanus 
gr. 1970 (Vat 1970). Das gleichfalls palästinische Euchologion Sinai gr. 958 (S 958)64, 
das deutliche Anzeichen der Disintegration im euchologischen Aufbau des 
Orthrosformulars aufweist, zählt ebenfalls die bereits deutlich reduzierte Gebetsreihe 
durch. Das Gebet der Apolysis trägt hier die Nummer 10. Diese Praxis findet sich 
weiter im palästinischen Kodex Ottoboni gr. 434 (TH.0TT)65 des 12. Jh. In seinem 
Orthrosformular werden die Orationen des Orthros einfach als l.,  2. Morgengebet 

, 
I 

bezeichnet bis m dem der Kephaloklisia, das als 12. Morgengebet zur Kephaloklisia 
überschrieben ist. 

Die Frage nach dem Kontext der Formulare scheint nicht zuletzt deshalb berechtigt 
ZU sein, da sich beispielsweise im Euchologion Ottoboni gr. 434 auf 127rv - allerdings 
von anderer Hand und auf Papier geschrieben66 - Zusätze zum Orthros finden, die nicht 
zur kathedralen Tagzeitenfeier gehörten (Kanon anastasimos usw.). Ferner enthalten 
das Orthrosformular des Euchologions Vaticanus gr. 18 11 (Vat 18 1 1) und dasjenige des 
Kodex Vaticanus gr. 1875 (Vat 1875) trotz der getreuen Uberlieferung der Orationen 
des asmatischen Morgenlobs einen monastischen Abschluß. 

64 PS 50 des Orthros kommt bereits nach dem 6. Gebet. Es gingen wohl die 6 Oden voraus. TAFT, 
„Mount Athos," 188 - 189. 
65 THI.OTT, 140 - 15 1. ARRANZ, ,,Matines Byzantines 11," 73. Die versehentliclie Bezeiclinung dieser 
Handscluifl als Ottoboni 344 anstelle Ottoboni 434 hat Arranz korrigiert in DERS., ,,Pannychis," 45 A. 
36. 
66 THI.O'IT, 184. 



Im monastischen Euchologion Vaticanus gr. 1833 (10. Jh.)67 geht der 
Orthrosakoluthie ein Gebet zum Einzug voraus. Im Kodex Vaticanus gr. 1970 (12. Jh.) 
ist diese Oration im Orthrosfomular beim Einzug in das Sanktuarium nach dem 
Laudesteil positioniert, also an einer Stelle, die den Ablauf des asmatischen Orthros 
nicht stört, sondern unterstreicht. Die Plazierung dieses Gebets im Orthrosformular des 
Kodex Vaticanus gr. 1970 (12. Jh.) spräche also durchaus fur einen kathedralen 
Kontext. 

Die Schwierigkeit, den liturgischen Kontext eines Tagzeitenformulars zu erf'assen, 
wurzelt in der Geschichte der Disintegration des Asmatikos, die ja parallel zur 
Weiterentwicklung des asmatischen Orthros verliec überdies ist die Disintegration 
zeitlich fiüher nachweisbar als der Orthros der postikonoklastischen Redaktion. Die 
Gleichzeitigkeit von Weiterentwicklung und Disintegration des Asmatikos können sich 
sogar in einem und demselben Kodex niederschlagen: während das Vesperformular eine 
bereits dissoziierte Gestalt zeigt, kann etwa der Orthros noch kathedral gestaltet sein. 
Diese Gleichzeitigkeit führt mitunter zu einer kuriosen Gestalt des Formulars, so 
beispielsweise in zwei Kodizes aus Süditalien, die Reste des Asmatikos innerhalb der 
monastischen Morgenfeier als Indiz für die Zugehörigkeit des Formulars zur 
studitischen Synthese bewahrt haben. Es handelt sich um die Euchologien Vaticanus gr. 
1554 vom Beginn des 12. Jh. und um den Kodex Vaticanus gr. 20056*, kopiert im 
Kloster von Carbone, Basilicata, zwischen dem 12. und 13. Jh. In den rubrikalen 
Bestimmungen im Euchologion Vaticanus gr. 155469 finden sich neben monastischen 
auch kathedrale Elemente wie der Einzug, ein festes Prokimenon statt des Prokimenons 
aus den acht Tönen, ferner die Evangelienlesung nach der Laudespsalmodie und dem 
Ehre sei Gott in der Höhe, wie es auch die unter der Handschriftengruppe KP la  
erwähnten Kodizes Gb 2 (12. Jh.) und Bodleian, Auctor E. 5. 13 (BOD) aus dem 
Zeitraum 1 121/22-1132 in ihren Orthrosformularen überliefern. 

Der Wandel des asmatischen Orthros war im zurückliegenden Teil dieses Kapitels 
Gegenstand der Untersuchung. Dabei diente der Parameter Reform der Kennzeichnung 
jener Veränderungen, die gegenüber den Anzeichen der Disintegration des 
Tagzeitengebets der Hagia Sophia in postikonoMastischer Zeit einen Wandel des 
Morgenlobs unter Beibehaltung seiner Identität als asmatische und gemeindliche 
Gebetszeit bedeuten. Nunmehr ist, um die These von der postikonoklastischen Reform 
des Orthros weiter abzusichern, der Frage nachzugehen, ob und inwieweit im 
asmatischen Orthros einiger ausgewählter Spätzeugnisse Spuren dieses 
postikonoklastischen Wandels vorliegen. Vor allem ist zu untersuchen, ob sich die 
Charakteristika der Handschriftenklasse KP 2a in den Spätzeugnissen wiederfinden. 

67 Fol. 23v. 
68 Fol. 102v. 
69 F01. 5317: Kai r%p~aat zb A6ta Ev hpimotq @&G ... Kai peza 76 Abts ;V Byhozotq ~ b o G o ~ :  '0 Gi&~ovoq 
%L: A6ta llazpi ~ a i  Yi$ ... '0 h6q:  Kai Sv , . .  "Aytoq &&vazoq y'. '0 iephq: ''&C oo5 Emtv 4 ßamMa. 
'0 h 6 ~  &nohuzimov: Xq~epov G v  oozqpiav ... Tb npoK&p&vov: '~vao&qzt. .. X z i ~ o ~ :  'Ropoby~to8e  .... 
'0 G ~ ~ K O V O ~  &a*tov. 'O ~ t & ~ o v o q  zqv Ewevi\v: l l h q p k q e v  ... . 



12.3.1. Der Orthros in den Antiphonaren A 61 und A 62 
Die beiden Antiphonare A 6 1 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende des 14. Jh.) als 

Rollenbücher fur Vorsänger enthalten den liturgischen Wochenpsalter der 
kurrenten Psalmodie für das asmatische Morgen- und Abendl~b.~O Im Unterschied 
zum Antiphonar A 62 enthält die Handschrift A 61 einen zweiten Wochenlauf für 
die kurrente Psalmodie in beiden Tagzeiten. 

Die Übersicht zur nächtliclzen Psal~zodie des Orthros 
Aus dem Kodex A 61 wird der Montag der ersten Woche als Beispiel 

angefiihrt. Zu jeder der acht Antiphonen wird das Kurztroparion, hier 
Hypopsalmos genannt, bzw. das Alleluia angegeben. Vermerkt ist im Antiphonar 
außerdem die Ekphonese (Ekph.), gefolgt von der Psalmodie. Die rechte Spalte 
der Übersicht enthält einige Ergänzungen aus dem Kodex A 62. 

Beide Antiphonare A 61 (frühes 15. Jh.) und A 62 (Ende des 14. Jh.) 
kennzeichnen den Orthros meist nur mit der unbestimmten Zeitangabe: Am 
Morgen - xpcoi. Das Antiphonar A 62 verwendet bei rubrikalen Anweisungen 
gelegentlich auch die Bezeichnung Orthros.71 

Orthros am Montag d. 1. Woche72 

A 61 (Ergänzungen aus A 62) 

BEGINN IM NARTHEX: NÄCIFIZICHE 
KURRENTE PSALMODIE (Gebete 1 - 8): 

Psalmodie der 1. Antiphon 
Ehre sei dir, o Gott -f- Psalmodie 

Psalmodie der 2. Antiphon 
Alleluia + Psalmodie 

Psalmodie der 3. Antiphon 
Hypopsalmos:Erh6re ~nich Herr + Ekph + Psalmodie 

Psalmodie der 4. Antiphon (2. Weihrauch) 
Alleluia + Ekph. + Psalmodie 

Psalmodie der 5. Antiphon 
Hypopsalmos: Erbarme dich meiner, Herr + Ekph. + Psalmodie 

Psalmodie der 6. Antiphon 
AUeluia + Ekph. + Psalmodie 

P - p P  

8.4.1. DER KURRENTE WOCIIENPSALTER iN DEN ANTIPHONAREN A 6 1 UND A 62. 
71 GEORGIOU, hvnpwv~mj rca~avop7j, 29: beim Orthros arn Mittwoch. 
72 Hier nach der Edition von GEORGIOU, 'Avnqicvvl~i] ~azavop~j, 4 - 10. Eine allgemeine 
Besclireibung der Struktur des Orthros in den beiden Antipllonaren A 61 und A 62 findet sich 
ferner bei ARRANZ, ,,L'Asmatikos Ortl~os," 144 - 146. 
73 GEORGIOU, hrnpwv1KiJ ~a~avoyj l ,  4. 



Psalmodie der 7. Antiphon Rrgänzungen aus A 62) 
Hypopsalmos: Hilfmir, o Herr + Eph + Psalmodie 

Psalmodie der 8. Antiphon 
Eisodikon (Teleutaion) 
Alleluia + Ekph. + Psalmodie 

EINZUG 
I. D. KIRCHEN- 
SCHIFF ZUM 
A m 0  

Einzug (E?ooGo~) in die Kirche bei den letzten 
Psalmversen Der Domestikos singt im Kirchen- 
schiff die restlichen Verse. 

Ode Dan 3,57 ff. (~hhoyr(zapia) 

(Man liest aus dem Synaxar) 

Synapte (Priester) 

PS 50 mit Troparion PS 50 mit Einscliüben: 
Hilfe der Christen ... 
Kontakion des Heiligen 

An Herrenfesten trifft Apolytikon des Festes 
und bei PS 50, 17 das Festkontakion. 
Bei Ehre sei. .. Eingeborener Sohn Gottes 
Bei Jetzt und immerdar. .. T2n hyperendoxon 

Laudespsalmen 148 - 150 (Ainoi) 
Troparion: Coi npkn~t Gpv06 6 
(Dir gebührt Lobpreis, o Gott) 

A 62 fügt am Samstag ein:74 
Lobgesang des Zacharias Lk 1,68 - 79 
Ehhoyrl~bq K6ptoq (Benedictus) 

Gesang des Symeon Lk 2,29 - 32 
N5v &noh2,~ts zOv 60ijhov (Nmc dimittis) 

Das Ehre sei Gott in der Höhe wird von1 
Vorsänger vom Ambo aus vorgetragen. 

übrige Akolutliie 

74 Die nachfolgenden Eq$nzungen stammen aus der Akoluthie des Samstagsorthros in A 62: 
GEORGIOU, I A v ~ ~ x B v c K . ~ ~  ~azmoyf i ,  62. 



Resümee: Die Kontinuität der acht Antiphonen vor dem Laudesteil 
Die acht Psalmantiphonen zählende nächtliche Psalmodie m Beginn des ferialen 

asmatischen Orthros in beiden Spätzeugnissen korreliert mit der euchologischen 
Struktur der asmatischen Orthrosformulare. In Euchologien mit dem Asmatikos hält 
sich die Struktur der acht Antiphonengebete und der davon abgehobene Laudesteil mit 
PS 50 und den m einer Antiphon msarnrnengefaßten Laudespsalmen auch in 
postikonoklastischer Zeit. Beide Antiphonare sind ein Beleg für die Kontinuität dieser 
Achter-Struktur bis zum allmählichen Erlöschen des Asmatikos.75 Dies läßt wiederum 
den Rückschluß zu, daß die in einer Reihe postikonoklastischer Kodizes festzustellende 
Reduzierung der Antiphonengebete vor dem Laudesteil wie auch die in den Kodizes Gb 
10 aus dem 10.111. Jh. und Sinai gr. 958 (S 958) aus dem 11. Jh. festzustellende 
Antizipierung des Gebets zu PS 50 in die Reihe der fiir die kurrente Psalmodie 
vorgesehenen Antiphonengebete (Cf den Einschub in der Synopse zwischen den Nm. 6 
und 7) als ein Anzeichen der Disintegration des asmatischen Morgenlobs zu verstehen 
ist. Mehr Iäßt sich jedoch den beiden Antiphonaren hinsichtlich der Charakteristika des 
Orthros nach dem Ikonoklasmus nicht entnehmen. Doch finden sich im Orthros beider 
Antiphonare ebenfalls Anzeichen der Veränderung. Es sei z.B. nur auf die Ausweitung 
des Odengesangs und auf die umfangreicher gewordene Kirchendichtung hingewiesen. 

12.3.2. Symeons Beschreibung des Orthros 
Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) bietet eine ausfuhrliche Beschreibung 

des sonntäglichen Orthros, an der im Kontext dieses Kapitels vor allem das 
euchologische Strukturgerüst der Tagzeit von Interesse ist,76 auf das sich das 
nachfolgende Schema des asmatischen Morgenlobs konzentriert. Die 
Kirchendichtung, bei der es sich nach Symeons eigenen Worten weithin um eine 
Neueinführung in den asmatischen Orthros handelt, wird hier nur am Rande 
erwähnt, denn Lingas hat in seiner Untersuchung des Sonntagsorthros zur Zeit 
Symeons hierauf - wie auch auf die musikalische Fassung - bereits einen 
besonderen Akzent gelegt. 77 

Das Schema des Orthrosverlaufs 
Vorab sind einige Besonderheiten aus der Beschreibung des Sonntagsorthros 

bei Symeon zu erläutern. Den Kehrvers zur Psalmodie innerhalb der Antiphonie 
im Narthex und bei den Laudespsalmen (Ainoi) nennt Symeon Hypopsalma.78 
Nach PS 50 ist bei Symeon die umfangreiche Kanondichtung eingeschoben. 
Ursprünglich wurde die Anordnung der Oden selbst Kanon genannt, schließlich 

75 SO sind im Zweiwochenschema des Antiphonars A 61 beim Orthros eines jeden Wochentags in der 
Regel acht Antiphonen vorgesehen, am Samstag allerdings neun und am Freitag der zweiten Woche 
nur sechs Psalmantiplionen. 
76 PG 155, 636 - 649. Ein schematischer Überblick des von Symeon beschriebenen 

Gottesdienstverlaufs findet sich bei TREMPELAS, ,,Ehai I," 528 - 535. DERS., M E. H, 194 - 
202. ARRANZ, ,,Matines Byzantines 11," 102 - 105. FOUNDOULES, Syrneon, LINGAS, Sunday 
Matins, 222-223. RAES, „Les anciennes Matines byzantines," 206 -207. 
77 LINGAS, Suflday Matins, 229-269. Der Verfasser stützt sich dabei nicht nur auf den asmatisciien 
Ortlvos in De sacra precatione (PG 155, 636 - 649), sondern auch auf die Ekthesis und die 
Hypofyposis in der Handschrift Athen 2047. Zu dieser Handschrift 3.5.2. DAS ZEUGNIS DES SYMEON 
VON THESSALONIKI. 
78 PG 155,646,649. 



die Troparia, die jeder der biblischen Oden hinzugefugt wurden und die sich im 
Lauf der Geschichte zu umfangreichen strophischen Texten entwickelten. Diese 
verdrängten dann die biblischen Oden und wurden schließlich selbst Oden 
genannt.79 Das Inzipit des von Symeon erwähnten Prokimenons '~v&szqOt, K 6 p t ~  
i, Oe05 (PS 9, 33) vor dem Orthrosevangelium dürfte mit einem jener Prokimena 
identisch sein, deren Inzipit sich bei den Prokimena zum Orthrosevangelium im 
Anhang des Synaxar-Typikons befindet.80 

Eröffnungsbenediktion 
Offiziator : E6hoyq yEvq 4 ßacrikia.. . : Gepriesen sei das Reich . . . 

Eirenika (Große Synapte) 

Invitatorium: PS 3 + 62 + 133 mit K u .  Ehre sei dir, o Gott. 
An Festtagen: Ehre sei dir Vater, Sohn ... 
Der Priester spricht unterdessen fiir sich die Antiphonengebete. 

Am Sonntag 
Auswahlpsalmodie: 

Das Kreuz wird im Altarraum holt, der Priester betet die 
Antiphonengebete still während des Psalmengesangs. 
Kleine Synapte + (1. Stasis) PS 118, 1 ff. 'Ahhqhokta 
(Während der 1. Stasis Inzens des Narthex durch den Priester) 
Kleine Synapte + (2. Stasis) PS 118,73 ff I;uvhtoov PE, K6pte. 
Kleine Synapti? + (3. Stasis) PS 118, 132 ff. 'Ahhqho6ta (Eisodikon) 

BEIM TELEUTAION 
Öffnen der Türen Bei V 170 Zu dir gelange mein Beten ... 

EINZUG 
I. D. KIRCHEN- Gebet des Einzugs wird gesprochen. 
SCHIFF ZUM Bischof Gepriesen sei der Einzug deiner Heiligen, Herr. 
AMBO Mit dein Kreuz, auf dem sich 3 Kerzen befinden, zielit der Priester mit Diakon 

und - falls anwesend - mit dem Bischof vor den übrigen Gläubigen durch die 
Königstür ein. Der übrige liturgische Dienst benutzt die Seitentüren. 

Sogleich beginnt man die 
Ode Dan 3,57 ff. (mit Ehre sei dem Vater ...) 

Das Kreuz wird auf dem Ambo aufgestellt. 

Synaxar (Lesung) 

79 CLUGNET, 75 - 77. ARRANZ, Adessilza, 408 - 409. 
PG 155,649. MÄTEOS ii, 172. DERS., ,,Orthros b y z a n c  2 14. 



2 Chöre: 
Ps 50 mit Kehrvers: ' E ~ G O V  ye, b OEOC 
Einschub weiterer Kirchendichtung, 2.B. Hilfe der Christen. .. 
Bei Ehre sei.. . Eingeborener Sohn Gottes 
Bei Jetzt und immerdar ... Es folgen Troparia (T& 
hyperendoxon). 

Monastisclie Hymnographie wird hier eingeschoben: 

Kanon (Kanondichtung) 

Synapte 
Laudespsalmen 148 - 150) mit Kur& Dir gebührt 

Lobpreis, o Gott. 
In die Psalmodie sind weitere Kurzrufe interpoliert, auf die Psalmodie 
folgen die Stichera anastasima an Sonntagen, oder des Festes usw. 

(Benedictus: Gepriesen sei der Herr, der Gott Israels ... nicht am 
Sonntag, nur an werktagen18 l 

EINZUG 
- ---- __________--_ .......................... 
---________^____L __---W ------ --------- 
I. D. SANKTUARIUM Mit Kreuz und Evangeliar 

Ehre sei Gott in der Höhe: 
Der Anagnostes trägt es vom Ambo aus vor mit 
einem Kreuz in der Hand 
Die Priester beten das Ehre sei Gott in der Höhe im Altarraum. 

Trishagion 

Der Chor setzt ein: 
Sonntagsiroparion 
Anastethe: PS 9,33 
Prokirnenon 

Evangelium wird vom Ambo verkündet (von1 Priester, nicht vom 
Diakon). 

Arranz betrachtete das Benediktus (Lk 1, 68-79) bei Symeon ebenfalls als sonntägliches Canticuin. 
Doch konnte Lingas anhand der von Symeon verfaßten und im Kodex Athen 2047 überlieferten 
Ekthesis und der Hypotyposis nachweisen, daß dieses Canticum nur an Ferialtagen verwendet wurde. 
LINGAS, Sunday Matins, 220 A 2. 



Ektene (Aiteseis) 
Hauptneigungsgebet 
Entlassung 

Der Ortlzros in Kontinuitclt nzit c l enz  Morgenlob vonz Typ KP 2n 

1) Das fiir den asmatischen Orthros charakteristische Gliederungsprinzip des 
Ortes mit den beiden Einzügen als prozessionalen Elementen und dem damit 
verbundenen Ortswechsel unterstreicht die struhrelle Dreigliedrigkeit der 
Akoluthie aus nächtlicher Psalmodie im Narthex, Laudesteil im Kirchenschiff 
sowie Apolysis und kathedralem Abschluß. Dieses Grundgerüst des 
Morgenlobs hat sich bei Symeon erhalten. 

2) Die euchologische Struktur des von Symeon beschriebenen Orthros entspricht 
dem Morgenlob vom Typ KP 2a. Die Gliederung der Psalmodie in nächtliche 
Psalmodie im Narthex, in diesem Fall in den dem Sonntag vorbehaltenen PS 
1 18, und in den davon abgesetzten Laudesteil im Kirchenschiff blieb erhalten. 
Charakteristisch fur den Stand KP 2a ist der gänzliche Wegfall der Bittreihen 
für die Katechumenen und die Gläubigen. In dem von Symeon beschriebenen 
Orthros reiht sich an den Einzug in das Sanktuarium, an das Ehre sei Gott in 
der Höhe, das Trishagion und das Prokimenon die Litanei des Diakons oder 
das GroJe Kyrie eleison an, das ist die Ektene, danach folgen das Gebet der 
Apolysis und die Entlassung. 

3) Die Evangelienlesung ist auch bei Symeon in den asmatischen 
Sonntagsorthros aufgenommen worden, und zwar nach der Laudespsalmodie, 
d.h. nach dem Ehre sei Gott in der Höhe. Daran l a t  sich wohl noch die 
endgiiltige Ubernahme der einstigen Neuerung in den kathedralen Orthros 
ersehen, zumal bereits die Euchologien Gb 2 (frühes 12. Jh.) und BodIeian 
Auctor E. 5. 13 (BOD: 112112-1 132) die Evangelienlesung am Ende des 
Laudesteils in das Orthrosforrnular integriert hatten. Zudem hat selbst das 
Orthrosformular im Kodex Vaticanus gr. 1554, einem süditalienischen 
Zeugnis der Disintegration, die Evangelienlesung an dieser Position 
beibehalten. Im Rahmen der Schlußbetrachtung der Frage nach dem 
Evangelium wird in einem gesonderten Abschnitt darauf einzugehen sein. 

Merknzale der Disintegration 
An Symeons Beschreibung des Sonntagsorthros läßt sich zugleich gut 

veranschaulichen, wie vorsichtig man bei der Bewertung des euchologischen 
Aufbaus eines Orthrosformulars sein sollte, wenn der Kontext seiner Verwendung 
nicht bekannt ist. Während die euchologische Struktur den Eindruck erweckt, als 
stehe der Orthros bei Symeon in einer weitgehend ungebrochenen kathedralen 
Tradition, zeigt seine Beschreibung des liturgischen Vollzugs hingegen Anzeichen 
des monastischen Einflusses. An der Kirchendichtung, deren Umfang erheblich 
erweitert worden ist, sowie an der Veränderung des kathedralen 
Gestaltungsprinzips beim Psalmenvortrag manifestiert sich dieser Wandel. 

Obwohl die vorliegende Arbeit vor allem das Ziel verfolgt, die Kontinuität der 
euchologischen Strukturen im asmatischen Orthros bis in die Zeit des Symeon von 
Thessaloniki (gest. 1429) nachzuzeichnen, ohne hierbei die Details der 



Disintegration näher zu berücksichtigen, sei dennoch in diesem Zusammenhang 
wenigstens auf einige Aspekte der Dekomposition des asmatischen Morgenlobs 
hingewiesen: 

1) Die fur den Vollzug des Kathedralofiziums von Konstantinopel 
charakteristische funktionale Beschrankung der liturgischen Rollen und die 
Synergie der verschiedenen liturgischen Dienste bei der Ausführung der 
antiphonischen Psalmodie haben sich verändert: 

a) Der Priester b m .  der Offiziator betet eine Reihe der einst fur den Vortrag 
der Psalmantiphonen bestimmten Gebete (&o&v&c E ~ X & S )  nunmehr still 
während des Gesangs des Invitatorium~.~2 Wieviele Orationen während der 
ersten Antiphon gesprochen werden, gibt Symeon nicht an. Arranz vermutet 
eine Praxis, die der heutigen ähnlich ist: Während des Hexapsalmos betet der 
Ofiziator der Reihe nach den größten Teil der einstigen Amtsgebete zu den 
einzelnen Psalmantiphonen still für sich.83 

b) Die kleine Synapt6 als diakonale Gebetseinleitung am Anfang einer jeden 
Psalmantiphon wird vom Priester gebetet, obwohl nach Symeons 
Beschreibung des Sonntagsorthros ein Diakon an der Feier rnitwirkt.84 

C) Bevor der Psalmgesang der jeweiligen Antiphon einsetzt, singt der Priester 
nurmehr die Ekphonese, da das Gebet bereits still verrichtet worden ist. 

d) Symeon erweckt in seiner Beschreibung den Eindruck, als sei die 
Volksbeteiligung beim Gesang der Psalmen durch den Chor bzw. durch die 
beiden Chöre ersetzt worden. Sowohl seine Ausfbhrungen zum Gesang der 
Psalmodie im Narthex wie auch die zum Gesang der Laudespsalmen sehen 
vor, daß die beiden Chöre nach den einzelnen Psalmversen alternierend mit 
den Kurztroparia antworten, wie aus dem nachfolgenden Beispiel mit dem 
Kurzruf ,, Dir o Gott gebührt Lobpreis " hervorgeht: 

Der Psaltes des 1. Chores: Lobt den Herrn von den Himmeln her - Dir o Gott gebührt 
Lobpreis. 

Und der andere Chor singt beim nächsten Vers dasselbe (erg.: = den Kurzruf). 
Ähnlich singen sie die übrigen sechs Verse.85 

2) Die Vermehrung der Elemente der Kirchendichtung läßt sich am Gesang des PS 
50 und an den Einschüben zwischen PS SO und den Laudespsalmen ablesen. Doch 
ist anzumerken, daß sich die Kirchendichtung in die euchologische Struktur 
einfügt, ohne sie zu stören. Gegenüber der ursprünglichen Vortragsweise des PS 
50 mit nur einem Troparien ist die Kirchendichtung bei Symeon umfangreicher 
geworden. Auch die Kanondichtung vor dem Laudesteil gehört nicht zum 

82 PG 155, 641. Lingas führt aus den Schriften des Symeon noch weitere Stellen an, so aus der 
Hypotyposis im Kodex Athen 2047, fol. 1 0 ~ .  LINGAS, Szrnday Matins, 230 A.23. 
83 WZ, „Matines Byzantines," 106 - 107. 
84 Zur Erwälmung des Diakons beim Orthros cf. PG 155,640. 
85 ZU den Laudespsalmen: PG 155, 648. Ähnlich ist der Ablauf bei der Psalmodie im Narthex: PG 
155, 637. 



Urbestand des A s m a t i k o ~ . ~ ~  Den Kanon-Gesang führte Symeon selbst, wie er 
anmerkt, im Orthros ein, wobei er auf das monastisch geprägte Offizium 
zurückgreifen konnte.87 Stnikturell fungierte der biblische Odengesang im 
monastischen Offizium einst als Bindeglied zwischen der nächtlichen Psalmodie 
und dem Laudesteil. In dem von den beiden palästinischen Mönchen Johannes 
und Sophronius überlieferten Nacht- und Morgengebet der Mönche auf dem Sinai 
bildeten die Oden den Abschluß der nächtlichen Psalmodie und leiteten über zum 
eigentlichen Morgenlob mit den La~despsalrnen.~~ 

12.4. EIN ZUSAMMENFASSENDER ÜBERBLICK ZU DEN CHARAKTERTSTIKA 
DER POSTIKONOKLASTISCHEN REFORM DES ORTHROS UND IHRER 
REZEPTION 

In einer Reihe asmatischer Orthrosformulare lassen sich in postikonoklastischer Zeit 
Veränderungen gegenüber dem Morgenlob der vorikonoklastischen Zeit feststellen. Aus 
den unterschiedlichen Anzeichen des Wandels ließ sich eine Linie herauslösen, die, 
obgleich selbst von Weiterentwicklung geprägt, dennoch in Kontinuität zur 
vorikonoklastischen Gestalt des asmatischen Orthros steht und als Orthros vom Typ KP 
2a bis in die Spätzeugnisse des Asmatikos aus dem 14.115. Jh. verfolgt werden kann. 
Unter den vielen Phänomenen des Wandels in postikonoklastischer Zeit sind also die 
Anzeichen der monastischen Disintegration des asmatischen Orthros von der 
Weiterentwicklung dieser kathedralen Tagzeit zu unterscheiden. Die Veränderungen im 
asmatischen Orthros im Gefolge des IkonoMasmus, die Charakteristika der Reform 
seien nunmehr einer abschließenden Würdigung unterzogen. 

12.4.1. Die Evangelienlesung im Sonn- und Festtagsorthros als 
Neuerung aus Palästina 

Die vergleichende Untersuchung der Orthrosformulare aus verschiedenen 
Euchologien ergab, daß es sich bei der in postikonoklastischer Zeit im Orthros 
auftretenden Evangelienlesung an Sonn- und Festtagen - in den Euchologien findet sich 
die Oration sozusagen als Platzhalter für das Evangelium - um eine aus Palästina 
stammende Neuerung handelt. Im Asmatikos wurde das neue Element zunächst 
ausgegrenzt, später offensichtlich aber rezipiert. Hier liegt also ein Entwicklungsprozeß 
vor. Freilich wirkt der Befund der Handschriften auf den ersten Blick eher diffus. 
Angesichts des Postulats vom Entwicklungsprozeß bedarf dieses Phänomen einer 
Klärung. Nicht zuletzt weil die bisherige Forschung die Frage nach der Zugehörigkeit 
der Evangelienlesung zum asmatischen Sonn- und Festtagsorthros nicht differenziert 
genug beantwortet hat, ist es notwendig, die Handschriftenüberliefening kurz zu 
analysieren. 

86 ARRANZ, Adeessir?a, X;'.CXVII. Irn Typikon von Messina findet sich das Evangelium im Orthros auch 
nach PS 50. 
87 PG 155,648. 
** LONGO, ,,Narrazione," 251-252. MATEOS, „Psalmodie variable," 336f. T m ,  Liturgy of the Hours 
199. 



Die divergierenden Positionen zur Evangelienlesung in der bisherigen 
Forschung 
Mateos setzte im asmatischen Sonntagsorthros ganz selbstverständlich eine 

Evangelienlesung voraus; sie war seiner Meinung nach im Anschluß an die 
Laudespsalmen und an das Ehre sei Gott in der Höhe in den Ablauf eingefugt.89 
Allerdings zeigte er sich erstaunt über die fehlenden Perikopenangaben (Inzipit - 
Exzipit) der Sonn- und festtäglichen Evangelien im fortlaufenden Text des 
Kalendariums im Synaxar-Typikon. Nur im Anhang des Synaxar-Typikons der Version 
H findet sich eine Liste mit 11 Auferstehungsevangelien zum Sonntagmorgen und 
zusätzlichen Festtagsevangelien sowie Prokimena in der Ordnung der acht Töne. All 
das fUhrte Mateos auf palästinischen Einfluß zurück. Schließlich stimmen die Perikopen 
mit den aus Palästina stammenden Auferstehungsevangelien im heutigen 
Sonntagsorthros überein.90 Den Rückschluß, die Evangelienlesung im asmatischen 
Sonntagsorthros als ein eemdes und spätes, da aus Palästina stammendes Element zu 
deuten, zog Mateos hingegen nicht. 

Differenzierter interpretierte Arranz das Phänomen der Evangelienlesung im 
asmatischen Sonntagsorthros. Angesichts der schwankenden Stellung des Gebets zum 
Evangelium, das in Orthrosformularen sowohl vor der Laudespsalmodie wie auch nach 
der Laudespsalmodie auftritt, warf er die Frage auf, ob nicht die Evangelienlesung im 
sonntäglichen Morgenlob der Hagia Sophia das Ergebnis einer Entwicklung sei, die erst 
nach dem Ikonoklasmus von Palästina her im Asmatikos Eingang gefunden hat. Gerade 
weil der Brauch der Evangelienlesung im asmatischen Orthros zur Abfassungszeit des 
Synaxar-Typikons H (10. Jh.) noch neu war, finden sich, so Arranz, die 
Perikopenangaben im Anhang des Synaxar-Typikons statt im fortlaufenden Text.g1 
Auch der in der Ordnung der acht Töne als Prokimenon zum Evangelium eingerichtete 
Psalmvers PS 150, 6 deutet nach Arranz auf den palästinischen Ursprung. Andererseits 
belegt die Perikopenliste im Anhang, daß die Praxis der Evangelienlesung inzwischen 
im asmatischen Orthros der Sonn- und Festtage eine gewisse Akzeptanz gefiinden 
haben mußte. 

Die pal@stinische Herkunft der Evangelienlesung 
Sowohl das Gebet zum Evangelium: ,,Entzünde in unseren Herzen ... " (''~hhapyov 

i v  z&q icap6iatc fipGv, d&onoza ...) wie auch die Liste der Morgenevangelien werden fast 
gleichzeitig im 10. Jh. in Quellen zum asmatischen Morgenlob greifbar: die 
Perikopenreihe im Anhang des Synaxar-Typikons der Version H und im Kodex Moskau 
gr. 27 (SEV: olim Sevastianov 474)92, das Gebet vor dem Evangelium im 
Orthrosformular dieses Kodex. Für die Evangelienlesung im asmatischen Sonn- und 
Festtagsorthros als Neuerung, die im Zuge der postikonoklastischen Veränderungen von 
Palästina her in die Tagezeitenliturgie Konstantinopels übernommen wurde, lassen sich 
mehrere liturgiegeschichtliche Argumente anfuhren. 

1) Egeria bezeugt im ausgehenden 4. Jh. fur die in Jerusalem aufgekommene 
Kathedralvigil am Sonntagmorgen die Verkündigung des Leidens und der 
Auferstehung des Herrn durch die vom Bischof vorgetragene 

89 ~ ~ A T E O S ,  „Orthros byzantin," 212 - 218. IMATEOS 11, 181 A. 1. Cf. auch WTEOS I, XXIII. 
90 MATEOS II, 170 - 174,180 - 184. 

ARRANz, ,,L'Asmatikos Orthros," 153-154. 
92 Fol. 187v - 208r: KOS.SEV, 230. 



Evangelienlesung. Der Gottesdienst lag vor dem eigentlichen Morger~lob.~~ 
Die strukturellen Abfolge: Evangelium, Beginn des Laudesteils mit PS 50, 
findet sich im Kodex Moskau gr. 27 (SEV: olim Sevastianov 474) der 
palästinischen Redaktion wieder. Sie wird nach dem IkonoMasmus in 
Konstantinopel in der monastischen Morgenfeier studitischer Prägung 
beibehalten: Evangelienverlesung am Sonntag nach der sechsten Ode des 
Kanons, noch vor der Eröffnung der Laudes durch PS 50.94 

2) Die im Synaxar-Typikon an Sonn- und Festtagen bzw. auch in der 
österlichen Festzeit vor den Laudesteil des asmatischen Orthros eingefügte 
Danielode 3, 57E konnte als Relikt einer möglicherweise schon vor 
Herausbildung des Ritus von Konstantinopel disintegrierten Kathedralvigil 
identifiziert werden.95 Wie die Evangelienlesung am Sonntagmorgen hatte 
auch der Gesang der Danielode 3, 57ff. seinen ursprünglichen Platz in der 
sonntäglichen Kathedralvigil. Mit der Dekomposition der Kathedralvigil am 
Sonntagmorgen kann durchaus die Evangelienlesung entfallen sein. Eben 
diesen Stand des sonntäglichen Morgengebets scheint das Synaxar-Typikon in 
seinen Versionen H und P (9. U. 10. Jh.) noch bewahrt zu haben, da sich im 
fortlaufenden Text kein Hinweis auf das Morgenevangelium befindet, 
während diese Quelle die Perikopen für die sonstigen liturgischen Feiern 
genau angibt. 

3) Der Tagzeitenritus Konstantinopels dürfte in seiner Anfangszeit 
antiochenisch beeinflußt gewesen sein. Für Antiochien ist zumindest in der 
Zeit des Übergangs vom 5. zum 6. Jh. das Fehlen der Evangelienlesung am 
Sonntagmorgen vorauszusetzen, wie im zurückliegenden Kapitel anhand einer 
Predigt des Patriarchen Severus von Antiochien (5 1215 18; gest. 538) dargelegt 
werden konnte, in der von der WiedereinfUhrung der Evangelienverlesung in 
der Nacht auf den Sonntag die Rede ist.96 Sowohl dieser liturgische Stand 
Antiochiens wie auch der asmatische Orthros KP 1 sind einander ergänzende 
Argumente für die Annahme, daß der asmatische Sonntagsorthros vor dem 
Ikonoklasmus ohne Evangelienlesung gewesen ist. Der vorikonoklastische 
Sonntagsorthros ohne Evangelium stellt keineswegs einen Problemfall in der 
Tagzeitengeschichte dar. Außer dem Ofizium Antiochiens in der Zeit vor 
Patriarch Severus (5 1215 18) ist noch der chaldäische Ritus zu nennen, in dem - 
mit Ausnahme des Ostersonntags - , die Evangelienverkiindigung am 
Sonntagmorgen fehlt .97 

93 EGERIA, 24, 9 - 11: FChr 20, 232-234. MATEOS, ,,Egerie,'' 289 - 291. In dem von Symeon von 
Thessaloniki (gest. 1429) beschriebenen Sonntagsorthros verliest ebenfalls nicht der Diakon die 
Evangelienperikope, sondern ein Priester. Zur tlieologisclien Bedeutung und Gestalt der Katliedralvigil 
7.5.1. DER ENTWICKLUNGSGESCHICHTLICHE WEG DER ODEN IN DAS FERIALOFFIZIUM. 
94 ARRANZ, ,,L'Asmatikos Orthros," 134. DERS, ,,Matines Byzantines I," 425. Dazu auch TAFT, 
,,Mount Athos," 189. 
95 11.3. DIE HYPOTIIESE VON DER BEWEGLICHEN DANIELODE 3, 57ff. ALS RUDIMENT EINER 
KATHEDRALVIGIL. 
96 Zur Hypothese von der Danielode 3, 57ff. im asmatisclien Sonntagsorthros als Rudiment einer 
Kathedralvigil 11.3.1. DIE HYPOTHESE AUF DEM PROFSTAND DER GESCHICHTE DER KATHEDRALVIGIL. 
97 MATEOS, Leiya - Supra, 76, 240. Hingegen vermerkt die im Anhang des Synaxar-Typikons 
überlieferte Liste mit den Evangelien im Orthros der Sonn- und Festtage, daß am Ostersonntag kein 
Evangelium verlesen wird. MATEOS 11,184. 



4) Was Mateos und Arranz bereits vermuteten, konnte von Janeras 
nachgewiesen werden: Die Sammlung der 11 Morgenevangelien, die auch im 
Anhang des Synaxar-Typikons H Aufnahme fand, ist palästinischen 
Ursprungs. 98 

5) Mateos wie auch Jacob identifizierten das Gebet vor dem Evangelium in 
verschiedenen Euchologien als Element aus der Jerusalemer Jakobu~liturgie.~~ 
Jacob sieht in der Byzantinisierung der Liturgie Palästinas und der damit 
einhergehenden Dekomposition der Jakobusliturgie die Ursache dafur, daß das 
Gebet zum Wanderelement wurde.lOO Von daher wird verständlich, weshalb 
der Orationstext inhaltlich keinen Bezug zur Auferstehungsthematik nimmt, 
die doch das Auswahlkriterium für die Evangelientexte am Sonntagmorgen im 
Offizium bildete. 

6 )  Es sind Euchologien der palästinischen Redaktion, die - vom 10. Jh. an - 
das Gebet zum Evangelium tradieren. In diesen Zeugnissen wird die Oration 
entweder vor dem Laudesteil oder außerhalb des Orthrosformulars angeführt. 
In jedem Fall muß in Palästina die Evangelienlesung am Sonntagmorgen von 
Bedeutung gewesen sein. Von der Ausstrahlung dieses Brauches auf das 
Morgenlob Konstantinopels dürfte der Anhang des Synaxar-Typikons H (1 0. 
.Th.) mit den 11 Auferstehungsevangelien und weiteren Festtagsperikopen 
Zeugnis geben. Demgegenüber sind die Angaben zum Orthrosevangelium bei 
dem nicht vollständig erhaltenen, bereits monastisch beeinflußten Synaxar- 
Typikon Vaticanus gr. 2046 aus dem 12. Jh. in den fortlaufenden Text 
integriert worden. Der Fortgang des Entwicklungsprozesses läßt sich 
beispielsweise am Fest Kreuzerhöhung ersehen. lol 

12.4.2. Das Evangelium im Prozeß der Reform des asmatischen 
Orthros 

Im Folgenden gilt es nun, die Euchologien bzw. deren Orthrosformulare, in denen 
das Evangelium im Sonntagsorthros in irgendeiner Form Erwähnung findet, 
zusammenzutragen und aus dem scheinbar heterogenen Befund durch eine 
Klassifizierung der Formulare ein entwicklungsgeschichtliches Diagramm zu gewinnen. 
Die erste Gruppe bilden jene Euchologien der palästinischen Redaktion, die das Gebet 
zum Evangelium entweder vor dem Laudesteil anführen oder außerhalb des 
Orthrosformulars. Als eigene Gruppe sind jene asmatischen Orthrosformulare zu 
nennen, in denen ausdrücklich die Evangelienverkündigung ftir die Morgenfeier der 
Hagia Sophia ausgeschlossen wird. Als dritte Gruppe schließen sich jene späten 
Zeugnisse an, in welche die Oration und damit die Evangelienlesung nach dem 
Laudesteil des Orthros integriert ist. 

98 Hierzu die aufschlussreiche Studie von JANERAS, „Vangeli," 55-69. 
99 IVIATEOS, Cilibration, 139 - 141. JACOB, „Une priere du Skeuophylakion," 75, 77. Zum Gebet 
innerhalb der Jakobusliturgie M~RCI~RE, 172. Im aktuellen byzantinischen Ritus findet sich das Gebet 
nur in der eucharistischen Liturgie vor dem Evangelium. 
loO MATEOS, Cildbration, 139 - 141. 
lol Fol 15v. Hingegen findet sich die Perikopenangabe in1 Anhang von H MATEOS 11, 180. 



Der komplexe Befund der Quellen zum Evangelium im asmatischen Sonntagsorihros 

1) Zeugnisse palästinischer Prägung mit dem Gebet zum Evangelium: 

Im Euchologion Moskau gr. 27 (SEV: olim Sevastianov 474) aus dem 10. Jh. 
ist im Orthrosformular nach den acht Antiphonengebeten zur kurrenten 
nächtlichen Psalmodie vor dem Laudesteil das Gebet zum Evangelium 
eingefugt; zudem enthält das Euchologion einen Anhang mit 11 
Sonntagsevangelien. Abgesehen von kleinen Differenzen hinsichtlich der 
Versauswahl entsprechen die Perikopen jenen im Synaxar-Typikon. lo2 Andere 
Euchologien der palästinischen Redaktion wie der Kodex Sinai gr. 9591°3 (S 
959: 11. Jh.) und der Kodex Sinai gr. 961104 (S 961 : 11 ./12. Jh.) überliefern 
das Gebet zum Evangelium außerhalb des Orthrosformulars. Selbst das 
Euchologion Sinai gr. 958 (S 958: 11. Jh.) führt außerhalb der 
Orthrosakoluthie ein Gebet zum Evangelium an, wenngleich es sich hierbei 
um eine andere Textfassung handelt. Hinzu kommt in diesem Kodex eine 
Oration nach dem Evangelium. Der Orthros beginnt auf fol. 32r, das Gebet vor 
dem Orthrosevangelium ist auf fol. 77v zu finden. Auf fol. 97r - l l l v  
überliefert das Euchologion Perikopen, darunter auch Evangelien fiir den 
Orthros. 

2) Der Ausschluß des Evangeliums vor dem Laudesteil in der Praxis der Hagia 
Sophia: 

Eine Rubrik nach dem achten Antiphonengebet des Orthrosformulars der 
Kodizes Coislin 213 (COI) aus dem Jahre 1027 und Gb 1 (13. Jh.) qualifiziert 
das Gebet zum Orthrosevangelium vor dem Laudesteil als monastische Usance 
und schließt es f i r  die kathedrale Praxis Konstantinopels aus.1°5 Die Oration 
und die Evangelienverkiindigung im Gesamtgefiige an anderer Stelle zu 
vermuten, findet in dieser Rubrik keine Grundlage. 

3) Die Rezeption des Evangeliums nach dem Laudesteil in asmatischen 
Zeugnissen: 

Nicht feststellbar ist, wo das Synaxar-Typikon die im Anhang überlieferten 
Evangelienlesungen innerhalb des asmatischen Orthros vorsieht. In den 
Orthrosformularen der süditalienischen Handschriften Bodleian Auctor E. 5. 
13 (BOD: 112112-1 132) und Gb 2 (12. Jh.), also in zwei Zeugnissen von der 
westlichen Peripherie des Tagzeitenritus der Hagia Sophia, ist das Gebet zum 
Evangelium nach dem Laudesteil in den Orthros integriert. Diese Position 
nach dem Ehre sei Gott in der Höhe, dem Trishagion und dem Prokimenon 
sowie nach dem Einzug in das Sanktuarium haben das Euchologion Athen 662 
und, wie bereits erwähnt, selbst der Kodex Vaticanus gr. 1554 (12. Jh.) als 
Zeugnis der Disintegration bewahrt.lo6 Vor allem ist noch die Beschreibung 

lo2 Fol. 187v-20%: KOS.SEV, 230. 
lo3 S 959 77v: DMIT 11, 52. Im Kodex ist ein Gebet vor und nach dem Orthrosevangeliun~ enthalten. 
Dazu und zu den nachfolgenden Kodizes 3.1.4. DIE EUCHOLOGIENHANDSCHRIFTEN ZU VESPER UND 
ORTHROS DES ASMATIKOS. 
lo4 S 961 90r: DMIT 11, 82. Cf. dazu die Gebete zuvor und danach in der obigen Tabelle, um den 
Sprung naclivollzielien zu können. 
lo5 PG 155,649. 
lo6 Fol. 53v. 



des Sonntagsorthros bei Symeon von Thessaloniki (gest.1429) als Beleg fur 
die Evangelienlesung im Anschluß an den Laudesteil zu erwähnen. 

Der Versuch eines entwicklungsgeschichtliclzen Diagramms 

1) Das vorikonoklastische Morgenlob Konstantinopels (KP 1) ohne 
Evangelienlesung 

Im Sonn- und Festtagsorthros vom Typ KP 1 fehlte die Evangelienlesung 
gänzlich. Im ältesten Euchologion Barberini gr. 336 (8. Jh.), dessen 
Orthrosformular den vorikonoklastischen Typ KP 1 des Morgenlobs repräsentiert, 
sowie in dem aus dem 10. Jh. stammenden Kodex St. Petersburg 226 (POR) der 
Handschriftenklasse KP la, dessen Orthrosformular zwar um einen Anhang 
erweitert ist, ansonsten aber den Orthros vom Typ KP 1 tradiert, liegt kein Gebet 
zum Evangelium vor. 

Ebenso bietet der Ubergang des Laudesteils zu den Bittreihen im Formulartyp KP 
1 keinen Anhaltspunkt für die Evangelienlesung. Im Orthrosformular des Kodex 
Barberini gr. 336 (8. Jh.) regelt eine Rubrik vor dem Gebet zur 
Katechumenenlitanei den gottesdienstlichen Ablauf folgendermaßen: 

Katechumenengebet, wenn der Einzug vorüber ist, nach dem Trishagion und nach 
dem Gesang des Prokimenon. Nach diesem tragt ein Diakon die Litanei vor (erg.: = 
EktenZ) und der andere die der Katechumenen. lo7 

Der Katechumenenlitanei gehen der Einzug, das Trishagion sowie das 
Prokimenon voraus. Festzuhalten bleibt, daß auch an dieser Stelle der 
gottesdienstlichen Struktur, an der bereits in Wherer Zeit die Ektene Aufnahme 
fand,lOs das Evangelium bzw. die Oration nicht erwiihnt wird. 

Nun könnte man einwenden, daß das Fehlen der Oration im Euchologienformular 
die Sonn- und festtägliche Evanglienlesung im asmatischen Orthros nicht 
ausschließen müsse, da die Perikope nicht zwingend das Gebet zur Vorbereitung 
auf die Lesung der Perikope voraussetzt. Schließlich ist auch in der 
byzantinischen Messliturgie das Gebet vor dem Evangelium nachträglich zur 
Evangelienlesung hinzugekommen. Erst in süditalienischen Handschriften des 12. 
Jh. wie im Kodex Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD: aus dem Zeitraum 112112- 
1 1 32),1°9 im Kodex Gb 2 (Beginn des 12. Jh.), im Kodex Vaticanus gr. 18 1 1 (Vat 
181 1) aus dem Jahre 1147, ferner im Rotolus Barberini gr. 45 1 (12. Jh.)llO liegen 

lo7 Fol. 66v: PAR.BAR, 80: E~XT) tcazq~oupkvov ylvoykvqq ~icroGou pau zb zptoaylov, XqopEvou 
npo~~tpkvou. ~ l z a  p a a  zoiizo htzavei~i. 8 Gta~ovoq, ~ a i  ahhou notoGv~oq n jv  zov icazqxoupE [vwv] 
6 x 4 ~  .&~E?)~EZCCL 15 iEpeUs. ZU den in der Übersetzung verwendeten Ausdrücken Litanei des Diakons für 
die Ektene und Gebet für die vom anderen Diakon verrichtete Katecliutnenenlitanei cf. 5.4.3. DIE 
DIFFERIERENDEN RUBRIKALEN BEZEICHNUNGEN FÜR DIE LITANEI ALS MÖGLICHES INDIZ IHRER 
WEITERENTWICKLUNG. 
'08 5.4. DIE EKTENE. IN VESPER UND ORTHROS. 
log JAC.MES, 1,9. 

In der Basileioslitwrgie findet man in der Handschrift beim Gebet zurn Evangelium die Rubrik die 
auf die Verwendung des Gebets im Orthros liinweist: EWXi\ ~ o i i  dayy~hiou. ~ 6 4  4 h q  A,&ymai. hmi 
.tbv ijp8pov ~ a i  ' G ~ V  houpy iav .  Ich danke Herrn Dr. Parenti, der mir seine Aufieichnungen zur 
eucharistischen Liturgie dieser Handscluift zur Verfügung stellte, da ich in das Original niclit Einsiclit 
nelunen konnte. 



Mateos zufolge die ältesten Zeugnisse fur den Gebrauch des Gebets in der Messe 
vor.111 Hätte man im Sonn- und festtäglichen Orthros von einer analogen 
Entwicklung auszugehen, ließe sich dann aber schwer erklären, weshalb sich die 
Morgenevangelien im Synaxar-Typikon im Anhang aufgelistet finden. Gebet und 
Evangelium gehören im Orthros zusammen. Zudem geht die fehlende 
Evangelienlesung im asmatischen Sonn- und Festtagsorthros auch aus den 
Euchologien der Gruppe KP 2 hervor, wie im Folgenden zu ersehen ist. 

2) Der sich ausbreitende Brauch der Evangelienlesung im Sonn- und 
Festtagsorthros und sein Ausschluß in KP 2. 

Während sich im Liturgiegebiet Konstantinopels der Brauch der Evangelienlesung 
von Palästina her auf den asmatischen Sonntagsorthros auszubreiten begann, wie 
aus den Euchologien der palästinischen Redaktion ersichtlich wird, blieb das 
Evangelium in der Hagia Sophia selbst lange nach dem Ikonoklasmus noch aus 
dem Orthros ausgeschlossen. Im Formular des Kodex Coislin 213 (COI: 1027) 
wird nach dem achten Antiphonengebet der nächtlichen Psalmodie und vor 
Beginn des Laudesteils die Rubrik folgenden Inhalts eingefigt: 

Man muß wissen, daß dieses Gebet in der Großen Kirche nicht verrichtet wird, 
sondern nur in den übrigen, in denen das Evangelium nach der 6. Ode verlesen wird, 
wie für die Feste angegeben.l12 

Der zeitlich später abgefaßte Kodex Gb 1 (BES: 13. Jh.), der vor dem Laudesteil 
eine ähnliche Rubrik enthält, schließt die Evangelienlesung im Orthros der Hagia 
Sophia ebenfalls aus. Wenn Gebet und Evangelium zusammenhängen, ist 
demzufolge in der Hagia Sophia das Evangelium kein Bestandteil, wie auch der 
Odenkanon am Sonntag nicht gesungen wird. Beide Euchologien schöpfen ja aus 
dem patriarchalen Liturgiegut Konstantinopels. 

Der Annahme, die beiden Zeugnisse könnten damit die Integration der 
Evangelienlesung auf die Position nach dem Laudesteil verwiesen haben, steht die 
ausfuhrliche Rubrik vor dem Katechumenengebet im Euchologion Coislin 213 
(1027) entgegen. Nachfolgend wird die bereits im Kodex Barberini gr. 336 
enthaltene sog. alte Rubrik in der Fassung des Kodex Coislin 213 angefiihrt, 
gefolgt von einem Ausschnitt aus der neuen und ergänzenden Rubrik: 

(Alte Rubrik in CO0 
Nach dem Einzug, wenn man also das Ehre sei Gott in der Höhe gesungen hat, 

ferner das Trishagion und das Prokimenon, kommt danach die Litanei des Diakons (= 
Ektene), und der andere betet die Katechumenen (erg.: Litanei) ... . 

(Aus der neuen Rubrik in CO4 
Und wenn die Katechumenen (erg.: -1itanei) ausgelassen wird, sagt der Diakon 

sofort Laßt uns vollenden das morgendliche Gebet vor dem Herrn, und der Priester 
spricht dieses Gebet: Wir loben dich ... (erg. = Gebet der Apolysis; in der Synopse 
unter Nr. 14).113 

MATEOS, C&ldbration, 139 - 141. 
Coislin 213, fol. 67v: DUN, 100, ARR.EUC, 94. Im Kodex Gb 1 findet sich eine ganz ähnliche 

Rubrik auffol. 19r: STA, 55, ARR.EUC, 94. 
l3 Der griechische Text wird nur vom ersten und für unsere Fragestellung wichtigeren Teil der langen 

Rubrik angefügt. Fol. 68v: DUN, 102, ARR.EUC, 96: E6xiI icaqxoupbvvov. llvopbvqs ykp eiooGou 



Bei einer Aufgliederung des in der Rubrik genannten gottesdienstlichen Verlaufs 
in Einzelschritte ergibt sich vom Ende der Laudespsalmodie bis zur 
Katechumenenlitanei diese liturgische Abfolge, die mit dem Verlauf in der Rubrik 
im Orthrosformular des Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.) verglichen wird: 

Barberini gr. 336 (8. Jh.)N4 
Einzug 
Trishagion 
Prokimenon 
Litanei des Diakons (= Ektene) 
Katechumenenlitanei 

Coislin 213 (1027) 
Ehre sei Gott in der Höhe und Einzug 
Trishagion 
Prokimenon 
Litanei des Diakons (= Ektene) 
Katechumenenlitanei 

Aus der Gegenüberstellung geht hervor, daß sich wie schon im Orthros des Typs 
KP 1 auch im Sonntagsorthros KT? 2 der Hagia Sophia im Anschluß an die 
Laudespsalmodie keine Evangelienlesung befunden haben kann. So bleibt zu 
resümieren: die im Liturgiegebiet Konstantinopels in postikonoklastischer Zeit 
auftretende Neuerung des Sonn- und Festtagsevangeliums wurde im asmatischen 
Orthros des liturgischen Zentrums zunächst nicht rezipiert. 

3) Die Weiterentwicklung im kathedralen Orthros: Die Integration des 
Evangeliums im Anschluß an den Laudesteil. 

Die Neuerung blieb jedoch nicht ohne Auswirkung auf den kathedralen 
Sonntagsorthros, wie schon dem Synaxar-Typikon H (10. Jh.) mit der 
Perikopenliste der 11 Sonntagsevangelien und der weiteren Festtagsperikopen zu 
entnehmen ist. Unabhängig vom jeweiligen Entwicklungsstand, auf dem sich der 
asmatische Orthros etwa in Gebieten an der Peripherie befand, wurde dieses 
Element offensichtlich im Anschluß an den Laudesteil rezipiert, wie die beiden 
Euchologien Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD: 1 12112- 1 132) und Gb 2 (12. Jh.) 
von der süditalienisch-sizilianischen Peripherie des konstantinopolitanischen 
Liturgiegebietes belegen. Das Formular im Kodex Gb 2 repräsentiert 
beispielsweise den älteren Typ KP l a  des Orthros. 

Als weiterer Zeuge ist Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) zu nennen.l15 Dem 
von ihm beschriebenen Orthros liegt die Version KP 2a zugrunde, deren 
Kennzeichen das Fehlen der Katechumenen- und Gläubigenlitanei ist. Vor allem 
diese Quelle spricht für die Annahme, daß die Integration der Evangelienlesung 
im Anschluß an den Laudesteil eine reguläre Erscheinung im späten asmatischen 
Orthros gewesen sein dürfte und der kathedrale Weg, diese Neuerung zu 
adaptieren. Jedenfalls kann das Zeugnis der süditalienischen Kodizes nicht als 
regionale Sonderheit interpretiert werden. Die Evangelienlesung im Anschluß an 
die Laudes und vor den Bittlitaneien für die Katechumenen und die Gläubigen hat 

icai Aqoy&vou zoij ~ o c a  kv hyhozotq OE@ i;ai zo% zptoayiou K a i  zoc npo~&ip&vou K a i  pa& 
z a k a  Xtzav&ovzog zoij Gtaicbvou icui Cxhhov noto%vzoq zoGq ~ a q ~ o u p i v o v q  EVx~zat b ispdq 
G v  &xilv zaiqv.  

Pol. 66v: PAR.BAR, 80. Cf. 12.1.2. DIE SYNOPSE DER EUCHOLOGIEN ZUM ASMATISCHEN 
ORTHROS, dort unter der Nr. 11 findet sich der Text der Rubrik. 
115 PG 155,649. 



eine Parallele in der westsyrischen Liturgie, wie Mateos' Untersuchung der 
Morgenfeiern syrischer Riten zu entnehmen ist.116 

12.4.3. Die Position der Evangelienlesung nach dem Laudesteil 
Die Frage, an welcher Stelle nach dem Laudesteil das Evangelium in den 

asmatischen Sonn- und Festtagsorthros integriert worden ist, erfuhr bislang keine 
Aufmerksamkeit in der Forschung. Für Mateos etwa galt die Position nach dem Einzug 
als gesichert. Dennoch bedarf diese Frage einer eingehenden Erörterung, da die Stellung 
des Gebets in den Kodizes Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD: 112112-1 132) und Gb 2 (12. 
Jh.) mit der von Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) beschriebenen Position nicht 
übereinzustimmen scheint. 

Das Evangeliunz nach denz Einzug in das Sanktuarium 
Mateos setzt das Evangelium nicht nur als Bestandteil des asmatischen Sonn- und 

Festtagsorthros voraus, die Evangelienverkündigung hatte für ihn zudem ganz fraglos 
ihren Platz im Anschluß an die Laudespsalmodie nach dem Ehre sei Gott in der Höhe 
und dem Trishagion. Offensichtlich stützt er sich auf das späte Zeugnis des Symeon von 
Thessaloniki (gest. 1429).l17 In dessen Schilderung des asmatischen Sonntagsorthros 
wird das Gebet des Einzugs vor dem Ehre sei Gott in der Höhe gesprochen, nach dem 
Einzug des liturgischen Dienstes in das Sanktuarium folgt die Verlesung des 
Evangeliums vom Ambo aus. Dabei ist Symeon von Thessaloniki kein singulärer Zeuge 
für die Stellung des Morgenevangeliums nach dem Ehre sei Gott in der Höhe und dem 
Einzug. Diese Abfolge Ehre sei Gott in der Höhe, Trishagion und Prokimenon vor der 
Evangelienlesung hat selbst der Kodex Vaticanus gr. 1554 beibehalten, ein aus dem 12. 
Jh. stammendes Zeugnis der Disintegration. l8 Arranz präsentiert weitere 
Orthrosformulare aus monastisch-studitisch geprägten Handschriften mit dem 
Evangelium an dieser Stelle. 119 Mateos glaubt seine Annahme sogar durch das Synaxar- 
Typikon aus dem 10. Jh. abgesichert. Den Angaben zum Fest Kreuzerhöhung (14. 
September) im Synaxar-Typikon ist nach seinem Urteil zu entnehmen, wie das im 
Anhang dieser Handschrift vermerkte Evangelium Joh 12, 25 - 36a dieses Festtags nur 
nach dem Ehre sei Gott in der Höhe und dem Trishagzon im Orthrosablauf einge.fugt 
worden sein konnte. 120 

Freilich ist gerade dieses letzte Argument korrekturbedürftig. Dem auf dem Orthros 
vom Fest Kreuzerhöhung gründenden Argument für die Evangelienlesung im Sonn- und 
Festtagsorthros steht der weiter oben geführte Nachweis entgegen, daß das Evangelium 
zunächst ein dem Asmatikos fremdes Element darstellte und gerade deswegen ja die 
Perikopenangaben im Anhang des Synaxar-Typikons - ohne irgendeine Erklärung, wo 
im Morgenlob die Evangelienverbndigung triffc - ihren Platz fanden. Zudem hätte im 
konkreten Fall des Festes Kreuzerhöhung eine Evangelienlesung im liturgischen Ablauf 

MATEOS, „Les matines," 70 - 71. 
l7 MATEOS I, XXIII. Zu Symeon von Thessaloniki PG 155,649. 

118 Fol. 53v. 
ARRANZ, „Matines Byzantines 11," 88 - 89. Genannt werden die Kodizes Sinai gr. 973 (1 153) und 

Athen 570 (13. Jh.). Im Orthros des letztgenannten Kodex wird das Evangelium sogar zweimal 
erwähnt: einmal nach palästinisch-monastischer Art vor den Laudes und dann vor dem Ehre sei Gott in 
der Höhe. 
120 UTEOS 11, 181 A. I. Cf. auch MATEOS I, m. DERS., ,,Orti~os byzanthl," 2 14-2 15. 



des Orthros nach dem Laudesteil keinen Platz gehabt. In den liturgischen Anweisungen 
der Version H des Synaxar-Typikons heißt es nach der Laudespsalmodie: ,,Beim 
Hymnus (erg. = Trishagion) zieht der Patriarch ein.. "121 Die Version P formuliert noch 
prtiziser: ,,Zum Orthros, nach dem <Ehre sei Gott in der Höhe>, wenn dar Trishagon 
gesungen wird, zieht der Patriarch ein. "Iz2 Unmittelbar nach dem Einzug des 
Patriarchen beginnt bereits die Sonderfeier der Kreuzverehrung mit dem Gesang der 
Troparia. Von den Angaben zur Feier, wie sie in beiden Versionen festgehalten sind, ist 
die Evangelienlesung folglich vielmehr auszuschließen. So sind es vor allem Symeon 
von Thessaloniki wie auch der Kodex Vaticanus gr. 1554, in denen die 
Evangelienverkündigung nach dem Einzug belegt ist. 

Die exakte Position der Evangelienlesung inz Ortlzrosablauf 
In den Formularen der Kodizes Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD: 1 12 1/2-1132) und 

Gb 2 (12. Jh.) ist das Gebet zum Evangelium hingegen bereits vor der Rubrik 
eingeschoben, die den Übergang vom Laudesteil zum Fürbitteil regelt. Erst nach diesem 
Einschub folgt in der Rubrik des Kodex Gb 2 die Erwähnung des Ehre sei Gott in der 
Höhe sowie des Prokimenons und des Einzugs in das Sanktuarium. Dadurch wird der 
Eindruck vermittelt, als träfe das Evangelium bereits vor dem Ehre sei Gott in der 
Höhe. Durch die Numeriemng der Gebete im Orthrosformular des Euchologions 
Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD) wird diese Interpretation untermauert: Das 
Antiphonengebet zu den Laudespsalmen (Pss 148-150) wird als 10. Oration und das 
Gebet vor dem Evangelium als 11. Oration des Formulars gezählt, das Gebet zum 
Einzug folgt als 12. Oration. 

Die Rubriken arn Übergang vom Laudesteil zu den Bitten für die Katechumenen und 
die Gläubigen 

Bodleian Auctor E. 5.  13 (BOD: 
112112-1 132)123 
10. Gebet zu den Laudespsalmen 

1 1. Gebet vor dem Evangelium 
( d ~ 9  La ' hryopEv11 npo TOB 
ri>ayy~hiou) 

Gb 2 (12. Jh.) 

Gebet zu den Laudespsahnen 

Gebet vor dem Evangelium 

Gebet wenn man zum Syntlironon kommt 

Gebet zum Weihrauch (nicht numeriert!) Gebet zum Weihrauch 
( ~ 6 x 9  eis zo hpiapa)  

(Rubrik beim Einzug) 
12. Gebet des Einzugs nach 

(Rubrik beim Einzug) 
Gebet für die Katechumenen 

121 MATEOS I, 28-30. 
122 DMIT I, 5. 
123 Cf. die Synopse. die zeigt, daß im Orthrosfodar die kathedrale Entlassung fehlt. Arranz sieht 
darin nur eine Oberflächlichkeit des Schreibers. ARRANZ, ,,Matines Byzantines 11," 68. 



dem Ehre sei Gott in der Höhe und dem 
Prokimenon 
( d ~ h  tß' Zfic E ~ C ~ O ~ O ' U  pm& zo 
~ o t a  kv ~ W ~ G T O ~ S  K C X ~  TO 

7cpo~~ipevov) 

nach dem Einzug und nach dem ,,Ehre sei 
Gott in der Höhe " und nach dem 
Prokimenon 

Weder die Reihenfolge der Gebete in den Orthrosformularen der beiden 
Euchologien Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD: 1 12112-1 132) und Gb 2 (12. Jh.), noch die 
scheinbare Divergenz dieser Ordnung von der von Mateos vertretenen Position, die 
Evangelienlesung nach dem Ehre sei Gott in der Höhe und dem Einzug anzusetzen, 
wurden in der bisherigen Forschung zum Asmatikos a~fgegriffen.1~~ 

Der Befund beider Euchologien legt zunächst die Frage nahe, ob die 
Evangelienverkundigung nicht dort im Gottesdienst vermutet werden darf, wo sich in 
beiden Formularen das Gebet zum Evangelium befindet, d.h. vor dem Ehre sei Gott in 
der Höhe und noch vor dem Einzug in das Sanktuarium. In der Geschichte des 
Tagzeitengebets hätte diese Position eine Parallele bei den Chaldäern. Am Ostersonntag 
trifR dort die Evangelienverkündigung nach der Laudespsalmodie und nach der zweiten 
Danielode, aber vor dem Ehre sei Gott in der Höhe. An den übrigen Sonntagen entfallt 
die Verkündigung allerdings. Erst nach dem Evangelium erfolgt der Einzug in das 
Sanktuarium, worauf das Ehre sei Gott in der Höhe und das Trishagion gesungen 
werden.125 In seiner Studie zum heutigen byzantinischen Orthros streift Mateos sogar 
die Möglichkeit der Evangelienverkündigung zwischen der Laudespsalmodie und Ehre 
sei Gott in der Höhe, schließt aber gerade diese Position für das asmatische Morgenlob 
aus.126 

Leider erbringt selbst der Vergleich mit dem Typikon von Messina ( 1  13 l ) ,  das ja 
von der geographischen Herkunft her mit dem Euchologion Gb 2 (Beginn des 12. Jh.) 
verwandt ist,127 keine Klarheit, zeigt doch der Sonntagsorthros im Typikon bereits eine 
monastische Prägung, da das Evangelium im Regelfall vor dem Laudesteil trifft. Nur im 
Karsamstagsorthros folgt auf den Laudesteil des Orthros, der mit dem Ehre sei Gott in 
der Höhe abgeschlossen wird, ein Anhang mit Epistel und E~ange1ium.l~~ Einen 
solchen Zusatz für diesen Tag enthalten bereits das Synaxar-Typikon der Hagia 
Sophial29 und das Euchologion Moskau gr. 27 (Sevastianov 474) aus dem 10. Jh.130 
Hierbei handelt es sich jedoch um ein Erbe aus der Jerusalemer Liturgie. Das 
Evangelium vom Beschluß der Pharisäer, Jesu Grab zu bewachen (Mt 27, 62), das 
passend zum Tag der Grabesruhe des Herrn und zum Ort der Feier in Jerusalem 
ausgewählt ist, findet nämlich schon im Armenischen Lektionar Erwähnung, worauf 
Zerfaß verweist.131 Man fuhrte die Praxis im Georgischen Kanonar als Anhang zum 
Morgenofizium des Karsamstags weiter. In dieser Quellenschicht wird im Morgenlob 

124 Dazu ARRANZ, ,,Matines Byzantines 11," 68. 
125 MATEOS, Lelya - Supra, 239 - 240. 
'26 MATEOS, ,,Orthros byzantiu," 212 - 215. 
'27 PARENTI, ,,Cattedra,cc 55. 
128 ARRANz, Messina, 243. 

MATEOS 11, 82. 
130 KOS.SEV, 216. 
l3' ZERFASS, Schr@leszazg, 88 - 89. 



nach dem Ehre sei Gott in der Höhe mit folgender Rubrik zum Evangelium 
übergeleitet: Y .. post Gloria in excelsis dicunt Trop. ... Et ad altare ascendunt .. . legunt 
evangelium Matthei ... Eine Lösung unserer Fragestellung ist indes von dieser 
Sonderfeier wegen ihres Jerusalemer Ursprungs nicht zu erwarten. 

Das Evangeliunz nach dem Ehre sei Gott in der Höhe 
So bleibt am Ende die Erwägung, ob nicht die Frage, an welcher Stelle die 

Evangelienlesung innerhalb des asmatischen Sonn- und Festtagsorthros integriert 
wurde, am besten von Symeon von Thessaloniki (gest. 1429) zu beantworten ist, dem 
letzten Zeugen der kathedralen Tagzeitenpraxis der Hagia Sophia. Gesetzt den Fall, die 
Evangelienverkündigung nach dem Ehre sei Gott in der Höhe und nach dem Einzug 
stellt die kathedrale Lösung Konstantinopels dar, muß freilich eine Erklärung fiir die 
Stellung des Gebets zum Evangelium in den Euchologien Bodleian Auctor E. 5.  13 
(BOD: 112112-1132) und Gb 2 (12. Jh.) gefunden werden. Hierzu seien einige 
Überlegungen angeführt: 

1) Symeon überliefert zwar den Asmatikos nicht mehr in Reinform. Aber gerade 
die von ihm bezeugte Stellung des Evangeliums nach dem Laudesteil kann nicht 
dem von Palästina herrührenden monastischen Einfluß zugeschrieben werden, traf 
doch die Evangelienlesung nach palästinisch-monastischer Art vor dem 
Laudesteil. Symeon bezeugt wohl den späteren kathedralen Brauch 
Konstantinopels. 

2) Die Evangelienverkundigung bei Symeon ist an einem archaischen soft point 
im Strukturgefiige des Orthros positioniert, am Ubergang von Laudes zu den 
Fürbittreihen, wenngleich die Bittreihen fur die Katechumenen und die Gläubigen 
entfallen sind. 

3) Die Stellung des Gebets vor dem Evangelium im Orthrosformular der Kodizes 
Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD: 112112-1132) und Gb 2 (12. Jh.) muß 
demzufolge von der Orthrosbeschreibung des Symeon von Thessaloniki her 
gedeutet werden. Entweder läßt sich die Position des Gebets strukturell so 
erklären, daß sie sich in Kongruenz mit Symeons Angaben befindet. Oder der 
Stand beider Kodizes ist als Zwischenschritt auf dem Weg der Weiterentwicklung 
des asmatischen Orthros verstehen. 

4) Die Kongruenz mit Symeons Beschreibung wird dann sichtbar, wenn man das 
Orthrosformular beider Euchologien als Überlagerung der alten euchologischen 
Struktur mit einer Neuentwicklung interpretiert, wofir hier plädiert wird. Die 
Neuerungen im Formular (Gebet vor dem Evangelium, Gebet des Synthronon, 
Gebet zum Weihrauch) mußten in die vorgegebene Struktur des Orthrosformulars 
eingeschoben werden. Dies fihrte zu einem Bruch in der Reihenfolge der Gebete, 
denn sie finden sich vor der Erwahnung des Einzugs. Von der Logik des 
gottesdienstlichen Ablaufs her können aber die in das Formular des Kodex Gb 2 
(12. Jh.) nach dem Laudesteil eingefügten Gebete teilweise überhaupt nicht dem 
Einzug in das Sanktuarium vorausliegen. So steht das Gebet am Synthronon im 
Formular noch vor der Rubrik, die auf den Einzug hinweist, obwohl doch die 
Verrichtung dieser Oration vor dem Einzug und vor dem Gang des Ofiziators 
zum Synthronon keinen Sinn ergäbe. Der Ofiziator hat das Gebet als einen 
erweiterten Friedensgruß erst zu sprechen, wenn er nach dem Einzug am 

132 TARCHNISVILI, Lectionnaire I ,  168 - 173. Cf. auch ZERFASS, Schriflesung, 89. 



Synthronon ankommt. Zwischen der liturgischen Funktion dieses Gebets und 
seiner Position im Formular besteht demnach eine Divergenz. Deren Erklärung 
soll die Abweichung zwischen Symeons Angabe zur Position des 
Orthrosevangeliums und den beiden Euchologien Gb 2 und Bodleian Auctor E. 5. 
13 (BOD) aufheben: 

a) Die Praxis, vor dem Gebet zur Katechumenenlitanei durch eine Rubrik auf den 
Einzug in das Sanktuarium hinzuweisen, kann bis in das Orthrosformular des 
Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.) zurückverfolgt werden und ist als sog. alte Rubrik 
bereits Bestandteil des vorikonoklastischen Formulars. 
b) Da liturgische Bücher bekanntlich retardierende Tendenzen zeigen, wird dieser 
Hinweis auf den Einzug auch nach dem Ikonoklasmus fortgefihrt, wenngleich 
Neuerungen im Ablauf des Orthros auftreten können, wie nicht zuletzt dem 
Vergleich zwischen den Euchologien Bodleian Auctor E. 5. 13 (BOD) und Gb 2 
zu entnehmen ist. Die nach dem Ikonoklasmus neu hinzugekommenen Gebete 
wurden möglichst passend zu ihrer Position im liturgischen Ablauf, aber auch 
wiederum im Rahmen des vorgegebenen Aufbaus des Formulars eingefugt. So 
fand das Gebet zum Evangelium unmittelbar am soft point zwischen Laudes und 
Entlassteil, aber doch noch vor der altüberlieferten Rubrik seinen Platz. Im Falle 
des vollständig erhaltenen Orthrosformulars im Kodex Gb 2 mit dem 
Katechumenengebet und der dazugehörenden Nennung des Einzugs konnte dies 
nur die Position zwischen der Oration zur Laudespsalmodie und dem Amtsgebet 
zur Katechumenenlitanei sein. Beide Orthrosformulare stünden, von dieser 
Sichtweise her betrachtet, nicht im Widerspruch zur Position der 
Evangelienlesung bei Symeon. 

12.4.4. Die Bittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen 
als variabler Teil 

Die Variabilität als kathedrales Phänomen 
Ein anderes Charakteristikum der postikonoklastischen Reform KP 2 liegt in der 

strukturellen Verkurmng des Morgengottesdienstes durch den Wegfall der Bittreihen 
für die Katechumenen und die Gläubigen vor. Die Fürbittreihen treffen im Orthros 
lediglich noch während der Zeit, in der man die 12 Prokimena singt. Diese Prokimena- 
Reihe ist während der vier Wochen vor Beginn der Fastenzeit jeweils am Dienstag, 
Donnerstag und Samstag vorgesehen. Die Bittlitaneien werden im Orthros nur noch in 
diesem Zeitraum verrichtet, und zwar am Dienstag und Donnerstag, sofern keine 
Eucharistie gefeiert wird. Folgende ~berlegungen sprechen fir  einen kathedralen 
Hintergrund der Regelung: 

1) Eine solch differenzierte Rubrik für typische Elemente der 
Gemeindeliturgie, wie sie die Katechumenen- und die Gläubigenlitanei sind, 
scheint mehr auf eine Entwicklung in der kathedralen Liturgie als auf 
monastischen Einfluß hinzudeuten, denn in den klösterlichen Tagzeiten hat 
das Bittgebet ftir die Katechumenen keinen Sitz irn Leben. 

2) Das bereits monastisch veränderte asmatische Orthrosformular im 
Euchologion Athen 662 (EBE: 12. - 14. Jh.) könnte die kathedrale Herkunft 
der Rubrik bestätigen. Durch Einschübe zeigt das asmatische Formular 
Veränderungen, die auf die von Palästina beeinflußte monastische 



Morgenfeier hinweisen.133 Die Arntsgebete für die Katechumenen- und die 
Gläubigenlitanei einschließlich der Rubrik, die bereits in den Kodizes Coislin 
213 (COI: 1027) und Gb 1 (BES: 13. Jh.) enthalten ist,l34 finden sich mit den 
Elementen der kathedralen Entlassung im Anschluß an den in das Formular 
sozusagen eingeschobenen monastisch geprägten Entlaßritus. Diese im Kodex 
Athen 662 von den anderen asmatischen Gebeten abgesonderte Position der 
Bittreihen fiir die Katechumenen und die Gläubigen sowie der Rubrik weist 
diese Elemente gegenüber den innerhalb des im monastischen Rahmens 
benutzten Elementen als Liturgiegut der kathedralen Praxis aus. 

Der vollständige W e ~ a l l  der Bittreihen 
Die fortschreitende Entwicklung fuhrt schließlich zum gänzlichen Wegfall der 

Bittreihen. Allein die in den Handschriften feststellbare Zusammengehörigkeit von 
Katechumenengebet und Gläubigengebeten spricht dagegen, die Rubrik vor dem 
Katechumenengebet im Orthrosformular der Euchologien Coislin 213 (COI: 1027) und 
Gb 1 (BES: 13. Sh.) wie Arranz zu deuten, der lediglich vom Wegfall der 
Katechumenenlitanei ausging.135 Die Formulierung der Rubrik: „Die <Katechunzenen> 
(erg. Litanei) des Orthros ... ", muß als pars pro tot0 fiir die Katechumenen- und die 
Gläubigenlitanei verstanden werden.136 Im Fall der Auslassung der Katechumenen sieht 
die Rubrik nämlich vor, sofort mit der das Morgenlob abschließenden der Litanei um 
den Engel des und dem Gebet der Apolysis fortzufahren: 

Und wenn die Katechumenen ausgelassen werden, sagt der Diakon sofort 
Laßt uns vollenden die morgendliche Bitte vor dem Herrn und der Priester spricht 
dieses Gebet: Wir loben dich ... (erg. = Gebet der Apolysis, in der Synopse unter Nr. 
14). 138 

Ebenso konnte in der zurückliegenden Untersuchung der sich abzeichnende Ausfall 
beider Fürbittlitaneien über die Numerierung der Orationen im Orthrosformular des 
Kodex Moskau gr. 27 (olim Sevastianov 474) des 10. Jh. belegt werden. Was die in der 
Forschung mit Ausnahme eines vor kurzem erschienenen Beitrags von V e l k o ~ s k a l ~ ~  
bisher nicht beachtete rubrikale Zählung der Orationen dieses Orthrosformulars 
vorausnimmt, fassen die späteren Zeugnisse der Reform in der patriarchalen Liturgie 
Konstantinopels, die Kodizes Coislin 21 3 (COI: 1027) und Gb 1 (BES: 1 1 ./12. Jh.) in 
Worte. Die Katechumenen- und die Gläubigenlitanei entfallen bis auf einige 
Ausnahmefalle. 

133 Allerdings sieht das Eucliologion Athen 662 (EBE: 12.-14. Jh.) die Fürbitten für die Katecliumenen 
und die Gläubigen nur noch drei Wochen vor der Fastenzeit vor. Die Bittreihen für die Katechumenen 
und die Gläubigen des Morgenlobs setzen auf fol. 77r ein, voraus geht das Gebet zur Hauptneigung. 
Dazu ARRANZ, ,,L1Asmatikos Orthros," 129 A. 26. DERS., „Matines byzantines 11," 69. Älinlicli 
verhält es sich beim Vesperformular, das im Eucliologion Athen 662 (EBE) auf fol. 67r beginnt. 
Allerdings weit abgesetzt davon im Kodex finden sich Bittreihen für die Katechumenen und die 
Gläubigen auf fol. 208v. Cf. dazu auch ARFUNZ, „L'Asmatikos Or thro~,~~ 135 A. 35. 
134 Zur monastischen Prägung der Orthrosakoluthie ARRANZ, ,,LfAsmatikos Orihros," 128 A. 24. 
'35 ARRANz, ,,LrAsmatikos Orthros," 135. 
13' Dazu handelte bereits der Abschnitt 5.5.4. DER WEGFALL DER BITTREIHEN FOR DIE 
KATECHUMENEN UND DIE GLÄUBIGE IM ZUGE DER REFORM. 
'37 Zum EntlaRchamMer der Litanei cf. 5.6. DIE LITANEI UM DEN ENGEL DES  EDENS UND DAS 
GEBET ZUR APOLYSIS. 

13* DUN, 102. Cf. weiter oben die Rubrik in der Synopse. 
13' VELKOVSKA, ,,I <dodici prokeimena>," 7 12. 



Die Bedeutung der in der Rubrik benannten Wochentage Dienstag, Donnerstag und 
Samstag in den Wochen der 12 Prokimena vor der Fastenzeit zu erschließen, bleibt 
allerdings ein Desiderat. Ebenso bedarf es einer eigenen Untersuchung, um die 
Hintergründe zu eruieren, die zur Beibehaltung der Fürbittreihen im kathedralen Orthros 
der Hagia Sophia am Dienstag und Donnerstag in den Wochen vor der Fastenzeit 
fihrten. Da ja auch die Gläubigenlitanei entfiel, ist weder diese Entwicklung noch die 
differenzierte Rubrik in den Orthrosformularen der Kodizes Coislin 213 (1027) und Gb 
1 (1 1.112. Jh.) mit einem Mangel an erwachsenen Taufbewerbern hinreichend erklärt. 
Ebensowenig dürfte die Eucharistiefeier, die in der Rubrik anklingt,140 eine vollständige 
Erklärung fur den Wegfall der Fürbittreihen sein. Erst Kaiser Konstantin IX. 
ermöglichte ja um 1044 durch eine Stiftung die tägliche Feier der Eucharistie in der 
Hagia Sophia, wie Kedrenos überliefert.141 

Allerdings ging die weitere liturgische Entwicklung über die Bestimmung der 
Rubrik hinaus; am Ende stand der gänzliche Wegfall der Fürbittreihen, wie Zeugnisse 
des 12. Jh. von der liturgischen Peripherie des konstantinopolitanischen Liturgiegebietes 
in der Handschriftenklasse KP 2a zeigen. Bereits im Synaxar-Typikon ist diese 
Variabilität der Fürbittreihen strukturell in gewisser Weise vorgegeben. Die 
Fürbittreihen des Orthros werden als variables liturgisches Element gehandhabt, das 
dann entfallt, wenn unmittelbar auf das Morgenlob eine Sonderfeier folgt und die 
Gottesdienstgemeinde nicht liturgisch entlassen wird.142 Unter rein strukturellem 
Gesichtspunkt befindet sich die Neuerung in einer gewissen Kontinuität. 

12.4.5. Ein entwicMungsgeschichtliches Resümee zum 
asmatischen Orthros 

Der Parameter Reform diente in der zurückliegenden Untersuchung des asmatischen 
Orthros als hermeneutischer Schlüssel zur Deutung der Phänomene des 
postikonoklastischen Wandels. Allerdings stellt sich der Weg der Reform von den 
Handschriften her nicht als ein linear verlaufendes Geschehen dar, bei dem eine 
Entwicklungsstufe von der nächsten abgelöst worden wäre. In diesem 
postikonoklastischem Prozeß können Stadien wie die der Bewahrung der alten Form des 
Orthros in einem Euchologion und die des Auftretens von Neuerungen und Anzeichen 
der Reform in anderen Euchologien gleichzeitige Erscheinungen sein. Bemerkenswert 
ist zudem, daß die Kodizes mit dem Vesperformular vom Typ KP 1 bei der 
Orthrosakoluthie bereits einen anderen Uberliefemngsstand aufiveisen. 

Der vorikonoklastische Ortlzros und seine Bovnlzrung nach r t e n z  Ikonoklnsnzus 
Das Orthrosforrnular des süditalienischen Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.) wurde in 

der zurückliegenden Untersuchung als das Morgenlob der vorikonoklastischen 
Redaktion KP 1 klassifiziert. Da dieses Formular das einzige erhaltene Zeugnis zum 
Orthros ist, das von der Abfassung her zeitlich an die liturgische Praxis in 
~orikonoklastischer Zeit anknüpft, mag es unzureichend erscheinen, darin den 
vorikonoklastischen Typ des Orthros sehen zu wollen. Doch nicht allein die 

140 EBE fol. 208v. 
141 PG 122, 340. Dazu TAFT, ,,Häufigkeit der Eucharistie,'' 88. 
142 MATEOS I, 28 und II,82. 



Abfassungszeit des Kodex im 8. Jh. räumt dem Orthrosformular den hohen Zeugniswert 
ein. Dafür spricht ebenso die Konstanz, mit der sich die euchologische Struktur des 
Morgenlobs vom Typ KP 1 noch lange nach dem Ikonoklasmus in einer Reihe von 
Handschriften - in dieser Untersuchung wegen der Gebetsanhänge als Gruppe KP l a  
zusammengefaßt - an der Peripherie des byzantinischen Liturgiegebietes in Süditalien, 
aber auch in Palästina erhalten hat, während sich gleichzeitig im Orthrosformular 
anderer Kodizes Neuerungen abzeichnen. Selbst das Orthrosformular in dem aus dem 
10. Jh. stammenden Kodex Moskau gr. 27 (SEV: olim Sevastianov 474) der 
palästinischen Redaktion, das einschneidende Veränderungen vorausnimmt und folglich 
in die Klasse KP 2a eingereiht wurde, hat zumindest noch vom äußeren 
Erscheinungsbild des Morgenlobs den euchologischen Aufbau des Orthros vom Typ KP 
1 bewahrt, der dann freilich durch einen Einschub und durch die in den Rubriken 
vorgenommene Numerierung der Orationen durchbrochen wird. Mit hoher 
Wahrscheinlichkeit darf daher der Orthros von der Gestalt KP 1 als das vor dem 
Ikonoklasmus in Konstantinopel gefeierte kathedrale Morgenlob und als 
Ausgangspunkt für die postikonoklastischen Veränderungen gelten. 

Veränderungen unter dem EinfluJ der östlichen Peripherie des von Konstantinopel 
beeinfluJten Liturgiegebietes 
Während die im Liturgiegebiet Konstantinopels überlieferten asmatischen 

Orthrosformulare von der westlichen Peripherie als bewahrend, allenfalls als rezeptiv 
gegenüber den Neuerungen zu qualifizieren sind, zeigt sich bereits vor dem 
Ikonoklasmus der Osten als liturgischer Impulsgeber fiir die westliche Peripherie. Mit 
der Emigration melkitischer Mönche aus Syro-Palästina im 7. und 8. Jh. nach Süditalien 
- sie verließen ihre Heimat vor den Persern und später vor den Arabern - kam 
griechischsprachiges Liturgiegut aus dem Orient nach Süditalien und Sizilien, wo es 
rezipiert und in liturgische Quellen, die in der Tradition der Hagia Sophia standen, 
integriert wurde.143 In der Handschriftenklasse KP la  mit Euchologien aus dem 
Zeitraum zwischen dem 10. Jh. und dem 12. Jh. finden sich Spuren dieser Einflußwelle 
in Form von Zusätzen zum Orthrosformular. 

Doch erst im Rahmen der postikonoklastischen Einflußwelle, als das sabaitische 
Offizium auf die Klöster Konstantinopels ausstrahlte, kam es auch zu Veränderungen 
im Asmatikos sowie zur Disintegration des Asmatikos, die schon im 10. Jh. im 
Orthrosformular des Kodex Vaticanus gr. 1833 (VAT) nachweisbar ist. hderungen im 
asmatischen Orthrosformular, in denen sich die Reform ankündigt, sind etwa in dem der 
palästinischen Redaktion angehörenden Euchologion Moskau gr. 27 (SEV: olim 
Sevastianov 474) aus dem 10. Jh. festzustellen. 

143 ZU den Perserkriegen und zu den Arabereinfällen im Osten des byzantinischen Reiches 
OSTROGORSKY, Gesc/?ic/7te, 54-79. Zu der dadurch hervorgerufenen Emigration von Mönchen nach 
Sizilien und Süditalien HESTER, Italo-Greek Monastic Spirituality, 18-29. Aus der dort angegebenen 
weiterführenden Literatur m diesem Thema seien nur erwähnt: S. BORSARI, I1 monachesimo bizantino 
nella Sicilia e nell' Italia meridionale prenormanna. (Istituto itaiiano per gli studi storici, 14) Neapel 
1963, 9-10. DERS,, „Le migrazioni dall' Oriente in Italia nell VII secolo," La parola del passato, 6 
(195 1) 133-138. P. CORSI, ,,Studi recenti sul monacliesimo italo-greco," Quaderni inedievali 8 (1979) 
244-261. Zum liturgischen Einfiuß des Ostens auf Sizilien und Kalabrien G. MERCATI, „L ' EUCO~O~IO 
di S. Maria del Patire con un irammento di anafora greca inedita," DERS., Opere Minori, IV, (ST 79) 
Vatikanstadt 1937, 469-486. JACOB, ,,Dem formules d' irnmixtion syro-palestiniennes et leur 
utilisation dans le rite byzantin de I'Italie m6ridionale," Vetera Christianorum 13 (1976) 29-64. DERS., 
„Evoluzione," 47-69. DERS., ,,Variantes italo-grecques," 291-298. DERS., „Evoluzione," 47 - 69. 



Die Reform und ihre Fortschreibung 
Für das liturgische Zentrum Konstantinopel läßt sich der postikonoMastische 

Wandel erst im Euchologion Coislin 213 (1027) greifen. Ein früheres Zeugnis aus der 
Hauptstadt ist nicht überliefert. Gerade der Vergleich des asmatischen Morgenlobs im 
Euchologion Moskau gr. 27 (olim Sevastianov 474) mit dem Orthros im Kodex Coislin 
2 13 (1 027) aus Konstantinopel unterstreicht die Eigenständigkeit des liturgischen 
Zentrums bei der Verarbeitung der neuen liturgischen Einflüsse und die Berechtigung 
des Begriffs Refornz. Die Charakteristika der Reform seien kurz zusammengefaßt: 

1) Der Ausschluß der Sonn- und festtäglichen Evangelienlesung und ihre spätere 
Integration nach der Laudespsalmodie des asmatischen Orthros. 

a) Während das vorikonoklastische Morgenlob Konstantinopels keine 
Evangelienverkündigung kannte, positioniert der Kodex Moskau gr. 27 (SEV: 
olim Sevastianov 474) aus dem 10. Jh., ein Zeugnis von der östlichen 
Peripherie des konstantinopolitanischen Liturgiegebietes, die 
Evangelienverlesung am Sonntagmorgen im asmatischen Orthros 
entsprechend Jerusalemer Brauch vor dem Laudesteil. Die fortlaufende 
Numerierung der Orationen schreibt das Gebet vor dem Evangelium bereits 
als Bestandteil des Orthrosformulars fest. Die Rubrik im Kodex Coislin 213 
(COI: 1027), einem Zeugnis aus der Hauptstadt Konstantinopel, schließt per 
Rubrik das Evangelium an dieser Stelle der Akoluthie für die Praxis der Hagia 
Sophia aus. 

b) Allerdings setzte sich die durch den palästinischen Einfluß ausgelöste 
Entwicklung fort. Das Evangelium wurde schließlich auch im asmatischen 
Orthros nach den Laudespsalmen im Anschluß an das Ehre sei Gott in der 
Höhe integriert. Hierbei handelt es sich um die kathedrale Adaption dieses in 
Konstantinopel neuen Elements. 

2) Der Wegfall der Amtsgebete zu den Bittreihen für die Katechumenen und die 
Gläubigen. 

a) Im Orthrosformular des Kodex Moskau gr. 27 (olim Sevastianov 474) aus dem 
10. Jh. kündigt sich gegenüber dem Orthros KP 1 und KP la  der Wegfall der 
Fürbittreihen im Morgengottesdienst als Neuerung an. Zwar werden die 
Orationen noch angeführt, aber im Gegensatz zu den anderen Orationen des 
Formulars ohne Numerierung. 

b) Was sich im Kodex Moskau gr. 27 abzeichnet, wird im Orthrosformular der 
Euchologien Coislin 213 (COI: 1027) und Gb 1 (BES: 13. Jh.) durch eine 
Rubrik geregelt. Nur noch an wenigen Tagen finden die beiden 
Fürbittlitaneien in der Morgenfeier Verwendung. Gerade diese diffizilen 
Bestimmungen dürften auf einen kathedralen Hintergrund verweisen, 
gehörten doch die Fürbittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen zur 
Tradition der gemeindlichen Tagzeitenfeier. 

C) Die postikonoklastische Entwicklung schritt jedoch weiter voran. Die 
Bittreihen fur die Katechumenen und die Gläubigen entfielen ganz, wie sich 
einer Reihe von Zeugnissen der Peripherie aus dem 12. Jh. und der 
Beschreibung des asmatischen Orthros bei Symeon von Thessaloniki (gest. 
1429) entnehmen läßt. 



3) Nicht zuletzt scheinen die Spätzeugnisse zum asmatischen Orthros die Deutung 
der Veränderungen als Reform zu legitimieren. In beiden Antiphonaren sowie bei 
Symeon von Thessaloniki liegt ein euchologischer Aufbau des Orthros vor, der in 
Kontinuität mit dem Orthros vom Typ KP 2a zu sehen ist. 

Anzeichen der Disintegration 
Zum Schluß sei zumindest kurz auf solche Veränderungen in asmatischen 

Orthrosformularen hingewiesen, die als Anzeichen der Dekomposition des 
kathedralen Morgenlobs zu werten sind. Vor allem ist das Phänomen der 
Verkiirzung der Reihe der Gebete, besonders die Reduzierung der Reihe der acht 
Antiphonengebete vor dem Laudesteil zu nennen sowie die die Auslassung der 
kathedralen Entlaßgebete. Einem Orthrosformular wie dem in der Handschrift 
Sinai gr. 958 (S 958: 11. Jh.), das vor dem Laudesteil nur noch sechs Gebete und 
das Gebet zu PS 50 als siebtes in der Reihe zählt, dürfte nicht die asmatische 
Morgenfeier zugrundeliegen.144 Die Disintegration ist beispielsweise auch im 
Kodex Bodleian, Auctor E. 5. 13 (BOD aus dem Zeitraum 1 12112- 1 132) aufgrund 
der Verkürzung der Gebetsreihe anzunehmen; mit dem Katechumenengebet bricht 
die Akoluthie ab, zudem ist die Oration als Gebet des Einzugs überschrieben. Ein 
weiteres Beispiel für die Disintegration stellt das Euchologion Ottoboni 344 
(OTR) aus dem Jahre 1177 dar, das zwar die euchologische Struktur des 
asmatischen Orthros bewahrt hat, jedoch nicht mehr fur die Feier des kathedralen 
Morgenlobs. Eine eingefügte Rubrik verweist auf den Hexapsalmos, der auf die 
kat hedrale Eröffnung sbenediktion des Orthros folgt, ebenso enthält dieses 
Formular, im Gegensatz zur Praxis im Asmatikos, zu Beginn die Große 
Synapt6.145 Hier werden die aus dem Asmatikos übernommenen Orationen 
offensichtlich in das monastische Morgenlob eingefügt. 

12.5. DIE THEMENANALYSE DER ORATIONEN ALS WEGWEISER ZUR 
THEOLOGIE DES ORTHROS 

Mateos und Arranz haben bereits jedes der Gebete des asmatischen Orthros in 
einer Einzelauswertung auf seine Themen und auf seine liturgiegeschichtlichen 
Bezüge hin analysiert.146 Der folgende Beitrag will eine Wiederholung vermeiden 
und stattdessen eine knappe Zusammenfassung im Sinne einer Theologie der 
Tagzeit bieten. Da der strukturelle Bauplan des asmatischen Orthros einen 
mehrgliedrigen Aufbau aufweist, bestehend aus der aus dem Mönchtum 
stammenden nächtlichen Psalmodie, aus dem kathedralen Morgenlob mit den 
Laudespsalmen, aus den Fürbittreihen und den Gebeten zur Entlassung, soll die 
Themenanalyse in Entsprechung zu diesem strukturellen Profil der Tagzeit 
unternommen werden. Die Antiphonengebete 1- 8 für die nächtliche Psalmodie 

144 Zur Disintegration MATEOS, ,,Ortl~os byzantin," 3 1 - 32. DERS., „Psalmodie variable," 337 - 338. 
TAFT, „Mount Athos," 189. Zur heutigen Ordnung DERS., Liturgy of the Hoztrs, 280 - 281. Die drei 
Oden nach PS 50 finden sich selbst noch im Typikon von Messina in einigen Fälien, so am 26. 12. und 
am 7. Januar. ARRANz, Messina, 87. DERS., ,,Matines byzantines 11," 70. 
14' Ottoboni 344 fol. 181r. 
146 Cf. den knappen Überblick zu den Orationen bei MATEOS, „Orihros byzantin," 26 - 27. Cf. weiter 
die Beschreibung und wertvolle Erklärung der einzelnen Gebete bei ARRANZ, „ Matines byzantines I," 
426 - 435. Jedoch fehlen in seiner Präsentation der Themen und liturgiegescliiclitlichen Bezüge die 
stnikturellen und theologischen Konklusionen für die Tagzeit. 



werden gesondert betrachtet ebenso die Gebete des Laudesteils. Es wird darauf zu 
achten sein, ob die thematische Färbung der Orationen und das strukturelle Profil 
der Tagzeit korrelieren. Wie schon bei der Vesper hält sich die Themenanalyse an 
die Orationen des Orthrosformulars vom Typ KP 1 und KP 2. Die Einschübe in 
das Orthrosformular, etwa das aus der Jakobus-Liturgie stammende Gebet zum 
Evangelium, die Orationen zum Einzug, zum Synthronon oder auch die 
Gebetsdoppelungen in verschiedenen Anhängen finden hier keine 
Berücksichtigung. 

12.5.1. Der Aufbau der Gebete im Orthrosformular 
Was im Kapitel 10 zur Morphologie der Vespergebete ausgefihrt wurde, gilt 

mutatis mutandis auch von den Orationen im 0r thr0s . l~~ Die Struktur der Gebete 
läßt sich wie bei der Vesper als dreigliedrig definieren, bestehend aus 
Gottesanrede evtl. mit lobpreisenden Prädikationen Gottes - Bitte (epikletischer 
Teil) - Doxologie Pkphone~e ) . ' ~~  Allerdings wirkt der Bitteil bei einigen 
Orationen inhaltlich heterogen, so als ob er nachträglich erweitert worden wäre. 
Aber durchbrochen wird die Dreigliedrigkeit nur im zweiten Gebet im Narthex 
(Nr. 2), bei dem zwischen Bitteil und Ekphonese eine Segensbitte eingeschoben 
ist. 

Der nüchterne Stil in der Gottesanrede 
Gegenüber der wortreichen und oftmals hymnisch wirkenden Gottesanrede in 

den Vespergebeten, besonders beginnend mit den Orationen zu den drei Kleinen 
Antiphonen, fallt der nüchterne Stil der Orationen im Orthros auc besonders gilt 
dies fir die Orationen im Narthex. Die Gottesanrede ist mit nur wenigen Epitheta 
verbunden. Lediglich das vierte und das fünfte Gebet bilden eine Ausnahme. Sie 
gleichen in ihrem hymnischen Stil den Vespergebeten. Ansonsten beginnen die 
Gebete sprachlich entweder mit einer einfachen Dankesformel: wir danken dir 
Herr, Gott ..., oder mit einer Anrede Gottes, die etwa vergleichbar wortarm 
gestaltet sein kann wie eine Oration des lateinischen Westens: Her]; unser Gott, 
dafur aber um einen Hinweis auf die nächtliche Zeit des Gebets erweitert ist. 

Der Adressat der Orationen 
Wie bei der Vesper sind auch hier in der Regel die Gebete an Gottvater oder 

ganz allgemein an den dreifaltigen Gott gerichtet. Nur das aus Palästina 
stammende, nachträglich in das 0rthrosformula.r eingefügte Gebet vor dem 
Evangelium richtet sich an Christus. Daran zeigt sich die fiüher bereits erwähnte 
stärkere christologische Ausrichtung der in die Tagzeitenliturgie der Hagia Sophia 
eingegangenen euchologischen Elemente Palastinas.149 Die jedem Gebet folgende 
Ekphonese stellt als doxologischer Abschluß den trinitarischen Bezug her. 

147 10.5.2. DIE MORPI~OLOGIE DER GEBETE DER ASMATISCHEN VESPER. 
148 5.2.1. DIE STRUKTUR DER GEBETE IN DEN TAGZEITENFORMULAREN. 
14' 5.2.2. DIE ORATIONEN ALS TRÄGER DER THEOLOGIE DER HOREN. 



12.5.2. Die Überlagerungen in den acht Antiphonengebeten zur 
nächtlichen Psalmodie 

Das erste Antiphonengebet ist das einzige innerhalb der nächtlichen Psalmodie 
des Orthros, das mit einer stets gleichbleibenden Psalmodie (Pss 3; 62; 133) 
verbunden ist, womit eigentlich eine wesentliche Voraussetzung für eine 
Psalmoration vorläge. Doch nimmt der Orationstext nicht näher Bezug auf die 
Psalmen des Invitatoriums. Allenfalls die Formulierung in der Oration "in unseren 
Mund hast du das Wort des Lobes gelegt" ließe sich deuten als Anspielung auf die 
Formulierung in PS 62, 6b, die vom Lob im Mund des Beters spricht. In 
Entsprechung zu PS 62, 4: Dein Erbarmen ist besser als Leben . . . könnte weiterhin 
die Passage der Oration verstanden werden, in der vom Mitleid die Rede ist, das 
Gott stets fiir unser Leben gehegt hat, und in der reiches Erbarmen erfleht wird. 

In Entsprechung zur langen kurrenten Psalmodie zu Beginn des Orthros als 
nächtlicher Psalmodie wäre von den dazugehörigen Psalmorationen eine 
thematische Färbung als nächtliche Gebete zu erwarten. Tatsächlich jedoch trifft 
die Charakterisierung Nachgebet keineswegs auf alle der acht Orationen zu, 
vielmehr befinden sich auch Morgengebete darunter. 

Die Gebete für die Nacht 
Folgende Charakteristika weisen eine Reihe von Orationen als nächtliche 

Gebete aus: 

Die Erwähnung der Nacht als Zeitpunkt des Gebets: 
Das zweite und das dritte Antiphonengebet beginnen jeweils mit den in den Plural 
gesetzten Worten aus dem Canticum Jesaja 26, 9b: „Aus der Tiefe der Nacht 
erhebt sich unser Geist zu dir, o Gott, denn Licht sind deine Gebote (auf Erden). " 
Die hier eingeklammerten Worte enthält nur das zweite Gebet. Auf doppelte 
Weise legt sich damit für beide Gebete ein nächtlicher Kontext nahe. Einmal 
benennen die Orationen die Nacht als Zeitpunkt des Gebets. Dann fiihrt das Zitat 
aus der Jesaja-Ode dazu, einen nächtlichen Hintergrund fiir das Gebet zu 
assoziieren, dient doch, so Mateos, beispielsweise im palästinischen Raum diese 
Ode zusammen mit PS 3 als Invitatorium der nächtlichen Gebetszeit.150 Auch die 
Mönche von Antiochien beteten die Ode als Invitatorium ihrer Vigil zur 
ausgehenden Nacht.151 Besonders aus dem dritten Gebet geht der nächtliche 
Kontext hervor, und zwar durch die an Gott gerichtete Bitte, die Beter den Morgen 
(ZOV 6p+pov) und den Tag schauen zu lassen. Ebenso enthält das sechste Gebet 
eine auf die Nacht verweisende Zeitbestimmung fur den Gebetsdienst: ,,in diesem 
Teil der Nacht, " ferner die Bitte an Gott, derer zu gedenken, die in der Nacht zu 
ihm rufen. 

Das achte und letzte Gebet im Narthex vor dem Einzug in die Kirche greift mit der 
Formulierung „der du uns gerufen hast ... auch in der Nacht unsere Hände zu 
erheben " den nächtlichen Psalm 133, 2 auf: „Zur Nacht erhebt euere Hände. ,.I 
Dem schließt sich eine aus PS 118, 62 stammende Formulierung an. Im Psalm geht 
es an dieser Stelle um den Beter, der sich um Mitternacht erhebt, um die gerechten 

150 MATEOS, ,,Orthros byzantin," 27. 
151 TAFT, Liturgy of the Hozlrs, 81 - 83. 



Urteile Gottes zu bekennen. Allerdings ist in der Oration die Zeitbestimmung ,,um 
Mitternacht " ausgelassen. Im weiteren Gebetstext ist aber die Rede vom 
nächtlichen Dienst. 

Der Lobpreis zur nächtlichen Stunde: 
Im ersten Antiphonengebet im Narthex ist der Dank an Gott formuliert, dafiir, daß 
die Beter sich von ihrem Lager hatten erheben können, um ihm Lobpreis und 
Anbetung darzubringen. Dieses Thema ist durchaus passend f?ir die Eröffnung 
einer nächtlichen Gebetszeit. Durch den Lobpreis und die Anbetung, die von den 
Betern zu nächtlicher Stunde Gott dargebracht werden, vereinigen sich die 
Menschen mit dem nie endenden Dienst der Engel. Auch in anderen Gebeten der 
Reihe, etwa im sechsten und achten, ist die Tatsache, daß sich die Beter in der 
Nacht vom Schlaf erheben konnten, Anlaß des Dankes bzw. des Lobpreises. 

Die irdische Nacht und das Licht Gottes: 
Ganz im Geist des PS 118, der im Mönchtum auch als nächtlicher Psalm 
Verwendung fand, meditiert der Text der zweiten und der dritten Oration die 
wechselseitige Beziehung mischen Nacht und Licht. Die irdische Realität der 
Nacht wird zum Bild unserer seelischen Dunkelheit. Gottes Gebote hingegen sind 
das Licht, das die Finsternis aus unserem Leben vertreibt. Die im dritten Gebet 
folgende Bitte um Erleuchtung des Verstandes und um Vertreibung der 
Dunkelheit des Herzens, damit die Beter vor Sünden gefeit sind, führt einen 
Gedanken des PS 118 weiter. Die Lichtthematik in den Orationen geht also nicht, 
wie dies in Morgengebeten zu erwarten ist, vom anbrechenden Licht des Tages 
aus, welches dann als Symbol der transzendenten Wirklichkeit gedeutet wird, 
sondern von der irdischen Nacht als Zeichen der Befindlichkeit des Menschen, um 
dieser das Licht der Gebote Gottes als Kontrast gegenüberzustellen. 

Das nächtliche Gebet als Zeichen des immerwährenden Gebets: 
Der nächtliche Gebetsdienst steht zeichenhaft für die Bereitschaft, allezeit im 
Gebet zu verharren. Da es sich bei der sechsten Oration um ein nächtliches Gebet 
handelt, darf die Bezugnahme auf 1 Thess 5, 17 in einer Bitte in der Gott um die 
Kraft angefleht wird, die Beter zu würdigen, allezeit zu beten, in diesem Sinne 
verstanden werden. 

Die Morgengebete in der Reilze 
Das vierte Gebet erfiillt nach Arranz' Urteil die Funktion eines Morgengebets: 

Es beginnt mit einem sowohl m einem Morgengebet wie auch zu einem 
Abendgebet passenden Blick auf Gott als den, der der Schöpfung Ordnung 
verleiht (2 Kor 4, 6). Der Text spricht Gott als den an, der dem Licht geboten hat, 
in der Finsternis zu leuchten.152 Daß diese Passage nicht im Sinne eines Gebets 
zur Nachtzeit verstanden werden darf, belegt wenig später im Text die Bitte an 
Gott, die Beter zu Söhnen des Lichtes und des Tages zu machen (1 Thess 5, 5). 
Den Hintergrund für diese Bitte dürfte das inzwischen heraufbrechende Tageslicht 
bilden, das gleichsam zum Symbol wird. Im Text klingt weiter der Dank 
gegenüber Gott an f i r  die Ruhe der Nacht und f i r  das Geschenk, sich erheben zu 
können. In den Bitten dieser Oration will Arranz Querverweise zu anderen 

152 ARRANZ, ,,Matines byzantines 417-41 9. 



liturgischen Texten erkennen, so auf die Litanei um einen Engel des Friedens in 
der Formulierung: „und gewähre uns all unsere Bitten zum Heil, " sowie in der 
Einleitung ,, Gedenke " zur Passage: ,,Gedenke, Herr, in deinem reichen Erbarmen 
deines ganzen Volkes und derer, die hier anwesend sind und mit uns beten" eine 
archaische Formel, die auf jüdische Tradition zuriickgeht.153 

Auch das fünfte Gebet darf als Morgengebet verstanden werden. Wenn Gott 
darin angefleht wird, die morgendlichen Bitten (za5 h . l ) i v & ~  ~ E ~ G E L S )  wie 
Weihrauch anzunehmen, so geht aus dieser Zeitbestimmung hervor, daß es sich 
nicht um ein Nachtgebet handeln kann. Eine gewisse Spannung zu diesem 
Zeitansatz entsteht durch den zweiten Teil der Oration, in dem von wachenden 
(zGv aypunvo~vzcuv) und die Herrlichkeit Gottes besingenden Betern die Rede ist. 
Es ist nicht auszuschließen, daß, wie Arranz vermutet, diese Passage ursprünglich 
zum Abschluß einer Agrypnie gehörte und erst nachträglich in die Oration 
angefügt wurde. 

Die pönitentielle Thematik einiger Orutionen 
Eine pönitentielle Färbung scheint in den um die Nacht gelagerten 

Gebetszeiten verschiedener Tagzeitenriten oftmals auf und zwar durch Themen 
wie: Bewahrung vor der Versuchung und Bitte um Vergebung der Sünden. Dies 
läßt sich auch im sechsten Antiphonengebet nachweisen, dessen Charakter als 
nächtliches Gebet bereits festgestellt wurde. Es enthält die Bitte um Schutz vor 
dem unsichtbaren Feind und um Bewahrung vor der Sünde. Noch mehr wird der 
Bußcharakter im siebten Gebet deutlich. Im Geist der in PS 118, 12 und 26 
enthaltenen Bitte, Gott möge die Beter seine Gesetze lehren, wird nach dem 
Erheben vom Lager um die Vergebung der Sünden, der willentlichen und 
unabsichtlichen gebeten. Die Oration enthält sogar die absolutorische Formel: 
„verzeihe, vergib, siehe nach " (&VEG, & ~ E G ,  my~hpqoov)l5~, die eher beim Gebet 
zum Bußpsalm 50 zu erwarten wäre. 

Anmerkungen zur redaktionellen Gestalt einiger Gebete 
Die Präsentation einiger weniger Beispiele, an denen das Phänomen des 

heterogenen Aufbaus einiger Orationen deutlich wird, soll genügen. Arranz hat 
auf dieses Phänomen bereits hingewiesen.155 Möglicherweise wurde durch die 
Hinzufugung von Texten aus einem anderen liturgischen Kontext der inhaltliche 
und sprachliche Duktus einiger Gebete so verändert, daß ihre Funktion als 
Antiphonengebete eine Verfremdung erfuhr. 

Im zweiten Antiphonengebet scheint der mit der Segensbitte: „Segne dein und 
Volk und heilige dein Erbe" beginnende Teil ein Fremdkörper m sein, der 
passender in ein Segensgebet zum Abschluss einer liturgischen Feier gehört, etwa 
in ein Opisthambon-Gebet am Ende der Messfeier. Am Ende der vierten Oration 
greift die Formulierung ,,Gedenke, Herr, der hier Anwesenden " einen Gedanken 
auf, der bereits in der zweiten Oration Erwähnung fand und der eher an ein 
Gläubigengebet denken laßt. Das Problem einer Überlagerung scheint auch in der 

153 DERS., „Matines bjmntines I," 418-419. 
lS4 Cf. die Studie von L. LIGIER, „Pdnitence et Eucharistie en Orient," OCP 29 (1963) 5 - 78. ARRANZ, 
,,Matines byzantines I," 423. 

155 Wir stützen uns im folgenden Abschnitt auf W z ,  ,,Matines byzantines I," 41 1 - 436 



fünften Oration vorzuliegen. Die Bitte an Gott, die Gebete auf seinen himmlischen 
Altar zu legen, läßt an die Feier der eucharistischen Liturgie denken. Ebenso wirkt 
das siebte Gebet heterogen. Während der erste Teil der Oration Gott um Annahme 
des Dankes der Beter bittet und in Anlehung an Röm 8, 26 den Geist erfleht, der 
das rechte Gebet eingibt, wechselt der zweite Teil ganz unvermittelt zur 

<I 

Sündenthematik: ,,Darum bitten wir dich, wenn wir gesündigt haben ... . 
Zwischen beiden Teilen der Oration fehlt nach Arranz der innere Bezug und der 
sprachliche Ubergang. 

Resümee: Das heterogene Bild der Orationen zur Psalmodie im Narthex 
Die Antip honengebete 1-8 zur kurrenten nächtlichen Psalmodie am Anfang 

des asmatischen Orthros ergeben ein heterogenes Bild. 

Die Textgestalt einzelner Orationen legt die Annahme einer nachträglichen 
redaktionellen Veränderung nahe. Ferner scheint die Abfolge der Gebete bis zur 
achten Oration keinem thematischen Ordnungsprinzip zu folgen. Die aus acht 
Orationen bestehende Reihe setzt sich aus Nacht- und Morgengebeten zusammen, 
ohne daß freilich die Gebete mit den nächtlichen Themen zu Beginn des Orthros 
und die Morgengebete auf diese folgend, da vom zeitlichen Ablauf her näher an 
der Morgendämmerung, positioniert wären. Im zweiten und dritten Gebet, also in 
zwei Nachtgebeten, wird dafür gedankt, dai3 Gottes Gebote in der tiefen Nacht wie 
ein Licht aufstrahlen. Dabei befindet sich das zweite Gebet mit dem sonst vor 
allem den Segensgebeten am Ende einer Feier vorbehaltenen Passus ,,Segne dein 
Volk und heilige dein Erbe " wohl kaum in einer adäquaten Position. Im funfien 
Gebet mit der Bitte um Annahme des Morgenlobs liegt ein Morgengebet vor, dem 
mit dem sechsten Gebet wieder ein Nachtgebet folgt. Uberdies glaubte Arranz 
feststellen zu können, daß die vierte Oration als Eröffnungsgebet f ir  die 
Psalmodie geeignet sei. Er vermutete daher, d a  die Orationsreihe zweiteilig ist. 

Der Interpretation von MateoP6 und A r r a n ~ l ~ ~ ,  daß in diesen Gebeten keine 
eigentlichen Antiphonengebete im Sinne von Psalmorationen vorlägen, sondern 
Orationen, die möglicherweise aus einer monastischen Gebetssammlung stammen, 
darf man also zustimmen. Da die nächtliche Thematik vorherrschend ist, 
unterscheiden sich die Gebete, wie noch zu zeigen ist, inhaltlich von denen des 
Laudesteils. Damit entspräche die Gebetsreihe durchaus der ursprünglichen 
Funktion der psalmodia currens im asmatischen Orthros, bei der es sich historisch 
um die nächtliche Psalmodie der Mönche, d.h. um das erste Gebet der Mönche vor 
Beginn des Tagewerks handelte. 

Die Themen in den Gebeten des kathedralen Laudesteils 
Zum kathedralen Laudesteil zählen die Orationen zur Laudespsalmodie (PS 50; 

Pss 148-150), ferner die Fürbittreihen für die Katechumenen und die Gläubigen 
mit den Arntsgebeten, schließlich die zum Entlaßritus gehörende Litanei um den 
Engel des Friedens mit dem Gebet der Apolysis und dem Hauptneigungsgebet als 
Segensgebet . 

MATEOS, „Ortiuos byzantin," 27. 
lS7 ARRANZ, ,,L'Asmatikos Orthros," 133 - 134. DERS., ,,Matines byzantines," 106 - 107. 



Der pönitentielle Aspekt: 
Die Oration zu PS 50, der das eigentliche Morgenlob eröffnet, ist als 

Psalmkollekte ganz und gar geprägt von Sprache und Geist des Bußpsalms. Wie 
die Vesper werden auch die Laudes mit dem Thema der Bitte um 
Sündenvergebung eingeleitet. Dadurch soll der Beter innerlich für den Dienst vor 
Gott bereitet werden. Andererseits setzt der Text der Oration nach Arranz voraus, 
daß die in den W 12 und 14 des PS 50 enthaltenen Bitten um die Erneuerung des 
Herzens und um die Führung des Geistes sich an den Betern bereits erfüllt haben, 
wie die Umformung der Imperative des Psalmtextes in die Partizipform der 
Vergangenheit im Gebetstext nahelegt. Mit der Bitte: „Sei gnädig unseren 
Sünden" greift das vorletzte Gebet im Orthrosformular, das Gebet der Apolysis 
(Nr. 14), nochmals das Thema der Sündenvergebung vom Beginn des Laudesteils 
auf. 

Das Morgenlob als Opfer: 
Wie das Gebet zum ausgehenden Tag, wird auch der morgendliche 

Gebetsdienst, mehr aber noch das ganze Leben der Beter als Opfer und als 
Opfergabe gedeutet. In Anlehnung an die Redeweise in PS 50, 19 und 23, wo von 
den Opfern die Rede ist, die Gott gefallen, enthält der Text der Oration zu PS 50 
die Bitte, die Beter mögen bis zum letzten Atemzug das Opfer der Gerechtigkeit 
und die Opfergabe auf Gottes heiligen Altären darbringen. 

Die kosmische Dimension des Lobpreises: 
Das Gebet (Nr. 11) zu den Laudespsalmen (Pss 148-150) ,,Gott unser Gott, der 

du die geistigen und vernünftigen Krayte ,.. " konkretisiert das, was im 
zurückliegenden Gebet möglicherweise unter Opfergabe zu verstehen ist. Es ist 
der Lobpreis, den die Beter vereint mit der ganzen Schöpfung Gott darbringen. 
Das Gebet der Kirche wird Sprache der ganzen Schöpfung und gewinnt eine 
kosmische Dimension. Jedes Knie im Himmel und auf Erden soll sich vor Gott 
beugen, und alles, was Atem hat (PS 150, 6) und geschaffen ist, lobt Gottes 
unbegreifliche Ehre. 

Geradezu hymnisch und als Höhepunkt des Dankes gestaltet sich das Gebet 
m r  Apolysis, in dem die Thematik des Morgenlobs zusammengefaßt ist. Der 
sprachliche Ausdruck des Lobpreises orientiert sich am Ehre sei Gott in der Höhe: 

r l  ,, Wir loben undpreisen dich und sagen Dank ... . 

Licht - Erleuchtung durch Christus: 
In den Gebeten für die Gläubigen und in jenem für die Katechumenen ist die 

Lichtthematik von Bedeutung. Von den Katechumenen sagt das Gebet zur 
Katechumenenlitanei, daß sie gerufen sind zum wunderbaren Licht der Erkenntnis 
Gottes. Im Gläubigengebet wird Gott angerufen als Herr des Tages und der Nacht, 
der die Gläubigen von der Finsternis und vom Schatten des Todes befreien möge. 
Darum, daß mit dem Licht des Tages auch das reiche Erbarmen aufgehen möge, 
sowie um Befreiung von der Finsternis und vom Schatten des Todes, bittet das 
erste Gläubigengebet. 

Gebet zur Apolysis 
Geradezu hymnisch, als Höhepunkt des Dankes gestaltet sich das Gebet zur 

Apolysis, in dem die Thematik des Morgenlobs zusammengefaßt ist. Der 



sprachliche Ausdruck des Lobpreises orientiert sich am Ehre sei Gott in der Höhe: 
„ Wir loben undpreisen dich und sagen Dank ... . " Goti, der Schöpfer des irdischen 
Lichtes wird um das geistliche Licht angefleht. Wie er das Licht des Tages 
schenkt, so möge er die Herzen mit der wahren Sonne der Gerechtigkeit erhellen 
und den Geist erleuchten. Daß es sich hierbei durchaus um eine christologische 
Aussage handelt, wird auf dem Hintergrund der Bezeichnung Christi als Sonne 
der Gerechtigkeit bei den Kirchenvätern deutlich. 158 

Zusammenfassung: 
Den Laudesteil des asmatischen Orthros charakterisieren die Themen des 

Dankes fiir das Licht und die Bitte um Erleuchtung. Allerdings bleibt der Tenor 
der Gebete beim Dank und Lobpreis f i r  diese Gegebenheiten der Schöpfung, die 
nicht christologisch gedeutet werden. 

Der Orthros der Hagia Sophia erweist sich aufgrund unserer Analyse als ein 
Compositum zweier liturgischer Einheiten. Der Teil der Akoluthie im Narthex 
muß von seinem Gebetsbestand her als heterogen und thematisch völlig anders 
ausgerichtet gelten als die Gebete im Laudesteil. 

Die zu Beginn dieses Kapitels vorgetragene These, daß der kathedrale 
Laudesteil mit einer nächtlichen monastischen Vigil verknüpft worden ist, wird 
durch die Auswertung der Gebete bestätigt, wenngleich sich in den Euchologien 
aufgrund der durchgehenden Zählung der Gebete - im Gegensatz zur Vesper, wo 
die Gebete der Narthexpsalmodie gesondert gezählt werden - der Eindruck von 
der Einheit der Akoluthie bemerkbar macht. Der Prozeß der Einschmelzung dieser 
nächtlichen Psalmodie in den Orthros läge demnach lange vor der Entstehung des 
Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.), des ersten Zeugnisses der Gebetsüberlieferung 
und Zählung. 

Somit läßt sich der asmatische Orthros theologisch als aufsteigende Linie von 
nächtlichen Gebetsthemen hin m den von der Lichtthematik und kosmologischen 
Themen geprägten Morgengebeten charakterisieren. Das Gliederungsprinzip des 
Ortes und die Gebetstexte bilden eine Synthese. Der Ort fur die Verrichtung des 
nächtlichen Gebetsteils ist der Narthex, von dem die Gottesdienstgemeinde in den 
Kirchenraum zum Ambo zieht, wo durch PS 50 und das dazugehörige Gebet die 
Zurüstung fGr den morgendlichen Lobpreis geschieht. Das irdische Licht wird in 
den folgenden Orationstexten zum Bild des aufgehenden Erbarmens Gottes und 
zum Zeichen fir  Christus selbst, der die Fülle des Erbarmens und der Erleuchtung 
ist. 

lS8 TAFT, ,,Dankgebet," 127 - 133; 151 - 160. Zwar handelt der Artikel über die Vesper, dennoch 
erschließt er auch ganz allgemein die christologische Deutung der Lichtthematik bei den Vätern. 



Der Parameter Entwicklung als Leitidee bei der Interpretation der Geschichte des 
Orthros und der Vesper Konstantinopels 
Mit der Untersuchung der Phänomene des Wandels in Vesper und Orthros unter 

dem Aspekt der Entwicklungsgeschichte, angefangen von der Zeit der Ritusbildung (5.- 
6. Jh.) in Konstantinopel bis weit über den Ikonoklasmus (726 - 843) hinaus, 
durchschritt diese Arbeit Neuland, zumal die Erforschung des Tagzeitengebetes der 
Hagia Sophia im Vergleich zur Erforschung der eucharistischen Liturgie 
Konstantinopels erst am Anfang steht. Hinzu kam das Bestreben, verschiedene 
Quellenga~ingen einzubeziehen, während die bisherige Asmatikos-Forschung sich 
vorwiegend Einzelquellen zuwandte, dazu oftmals Zeugnissen aus einer Zeit, in der 
diese Tagzeitenform des Asmatikos nur noch relikthafi und nicht mehr als lebendiger 
Ritus bestand. Ohne die Gesamtgeschichte des Asmatikos als Rahmen der Interpretation 
Iäßt sich freilich der tatsächliche asmatische Gehalt einzelner und vor allem späterer 
Quellen nur schwer verifizieren. Es ist unzweifelbar Arranz' Verdienst, einen 
bedeutenden Schritt in diese Richtung unternommen zu haben, indem er den 
liturgiegeschichtlichen Kontext Konstantinopels zum hermeneutischen Schlüssel für die 
Interpretation der von ihm bearbeiteten Quellen gemacht hat. Er untersuchte die 
asmatischen Tagzeitenformulare in Euchologien vom 8. Jh. an bis weit über den 
Ikonoklasmus hinaus. Die postikonoklastische Geschichte des Tagzeitengebetes im 
Ritus der Hagia Sophia war fur Arranz gekennzeichnet vom Prozeß der monastischen 
Umgestaltung, d.h. von der Disintegration des Asmatikos. 

Das Faktum der Veränderung im Liturgiegut der Hagia Sophia wurde auch in dieser 
Untersuchung anerkannt. Eine Reihe von Phänomenen der Veränderung wurden - 
anders als bei Arranz - als Indizien einer Weiterentwicklung qualifiziert, die parallel zur 
monastischen Umgestaltung des Offiziums in den Klöstern verlief. Parentis 
dynamisches Verständnis des postikonoklastischen Wandels in der Liturgie 
Konstantinopels als Restauration und Reform wies hierbei die Richtung. Auch der 
Asmatikos ist hierin einzubeziehen. Stammen doch die meisten Euchologien mit 
asmatischen Tagzeitenformularen aus einer Zeit lange nach dem Ikonoklasmus. 
Überdies wies der von Arranz quantitativ definierte Parameter Monastisiemng 
Unschärfen auf, die es nicht zuließen, eine Reihe von Veränderungen in 
postikonoklastischen Tagzeitenformularen zu erfassen und oder gar zu interpretieren. 

Mit Parentis Methodologie und Deutung der postikonoklastischen 
Liturgiegeschichte Konstantinopels wurde in dieser Arbeit der Ansatz der 
Strukturanalyse verbunden. Liturgie ist als etwas Gewordenes und stets Werdendes zu 
begreifen. Die auf die einzelnen liturgischen Elemente und Struktureinheiten sowie auf 
die, strukturelle Gliederung der Formulare ausgerichtete Perspektive der Untersuchung 
ermöglichte es, wachstum und Veränderung an den kleinsten Einheiten 
herauszuarbeiten. Gemäß der Strukturanalyse sind es immer Veränderungen an 
einzelnen liturgischen Grundelementen und Struktureinheiten, von denen sich die 



wandelnde Gestalt der gesamten Feier herleitet. Kurzum, es sollte der liturgische 
Wandel in der Mikrostruktur und in der Makrostruktur beider Tagzeiten erfaßt werden. 

So konnten schließlich die Veränderungen in den Tagzeitenformularen nach dem 
Ikonoklasmus im strukturellen Kontext jenes Wachstums betrachtet werden, das sich im 
Tagzeitenritus der Hagia Sophia seit der Ritusbildung feststellen laßt Gerade die 
Rückschau auf Orthros und Vesper in der Frühzeit des Ritus von Konstantinopel und 
vorher erwies beide Gebetszeiten als etwas Gewordenes. In Orthros und Vesper des 
Kathedraloffiziums von Konstantinopel ließen sich Konturen einer fniheren 
Tagzeitenpraxis erkennen. Gleichzeitig deuteten die zu Beginn der Arbeit vorgestellten 
Charakteristika und Gestaltungsmuster des Ritus der Hagia Sophia, die ja auch den 
Tagzeitenritus prägten, das Faktum der Weiterentwicklung in Konstantinopel an. Aus 
der einst von Antiochien abhängigen Tagzeitenpraxis hatte sich in Konstantinopel ein 
selbständiger Tagzeitenritus entwickelt. Auch die Folgezeit war von Veränderungen und 
Weiterentwicklungen gekennzeichnet. 

Hermeneutischer Schlüssel für die Erschließung der Frühzeit des Asmatikos war das 
Phänomen der Variabilität beider gottesdienstlicher Feiern im Lauf des Kirchenjahres. 
Zeichnete sich das tägliche Morgen- und Abendgebet der Gemeinde im 4. Jh. generell 
noch durch Unveränderlichkeit in seiner Struktur aus wie auch durch eine .stets 
gleichbleibende thematische Ausrichtung auf Lobpreis und Bitte, ohne das in diesem 
Zeitraum in Jerusalem sich allmählich ausfaltende und auf andere Liturgiegebiete 
ausstrahlende Kirchenjahr mit seinen Sonderfeiern und mit den Themen der 
Heilsgeschichte sogleich zu integrieren, mußte die strukturelle Variabilität beider 
Tagzeiten, sofern diese durch den Rhythmus des Kirchenjahres mit den einst 
eigenständigen Sonderfeiern bedingt war, eben auf eine diesem älteren Stand sehr bald 
folgende Entwicklungsstufe hinweisen. Gegenüber der langen Norrnalform beider 
asmatischer Gebetzeiten, wie sie ab dem 8. Jh. in den Euchologien greifbar ist, erwies 
sich beispielsweise die kurze asmatische Vesper der Sonderfeiern keineswegs als 
Schrumpfform, sondern vielmehr als archaischere Gestalt des konstantinopolitanischen 
Abendlobs. In Entsprechung zu einer Regel Baumstarks hätte sich liturgisch älteres Gut 
in hochwertiger Zeit erhalten. Diese Erkenntnis führte zum Rückschluß, daß die in den 
Euchologien überlieferte Norrnalform des Orthros und der Vesper in der 
vorikonoklastischen Redaktion selbst das Ergebnis einer Entwicklung gewesen sein 
muß . 

Ein solch dynamisches Verständnis der vorikonoklastischen Geschichte legte es 
nahe, die Weiterentwicklung beider Gebetszeiten auch nach dem Ikonoklasmus nicht 
ausmschließen. Im Falle des postikonoklastischen Wandels des Tagzeitengebetes in 
Konstantinopel bedurfte freilich das von der liturgiewissenschaftlichen Strukturanalyse 
formulierte Grundaxiom, Liturgie sei etwas Gewordenes und etwas, das stets im 
Werden begriffen ist, des Nachweises, daß es sich bei diesem Prozeß um einen Wandel 
bei gleichzeitiger Kontinuität der Tagzeiten innerhalb des Tagzeitenritus handelte. Hatte 
doch Arranz seiner .Forschung zum Asmatikos den Parameter der Disintegration f i r  die 
Zeit nach dem Ikonoklasmus zugrundegelegt. 

Mit seiner von der Analyse verschiedener Formulargattungen hergeleiteten These 
von der postikonoklastischen Reform im Liturgiegut Konstantinopels, d.h. von der 



Weiterentwicklung im Ritus der Hagia Sophia nach dem Ikonoklasmus, stellte Parenti 
auch die entsprechende Methodik zur Untersuchung der Euchologienformulare bereit. 
Im übrigen erwies sich die Kenntnis der Strukturbildung beider Gebetszeiten in der 
Frühzeit des Asmatikos, also die Kenntnis ihres liturgischen „Bauplansu, als Hilfe f i r  
die Deutung der Phänomene des postikonoklastischen Wandels. Aus den Indizien der 
Veränderung im postikonoklastischen Orthros- und Vesperformular zahlreicher 
Euchologien bis zum 12. Jh. und dem Vergleich mit dem vorikonoklastischen Stand des 
Liturgieguts von Konstantinopel ließen sich die Anzeichen der Weiterentwicklung in 
beiden Gebetszeiten von jenen der monastischen Umgestaltung unterscheiden. 

Die Annahme, es habe über den Ikonoklasmus hinaus bis in das ausgehende 12. Jh. 
eine Fortsetzung der Geschichte des Asmatikos als Entwicklungsgeschichte gegeben, 
fand nicht zuletzt in Spätzeugnissen zu beiden Tagzeiten aus dem 14.115. Jh. eine 
Bestätigung. Vieles in der Orthros- und Vespergestalt weist zurück auf den 
postikonoklastischen Stand, obgleich sich in der Zwischenzeit der endgultige 
Paradigmenwechsel in der Tagzeitenfeier vollzogen haben mußte. So war es möglich, 
die Spätzeugnisse zu Orthros und Vesper in die Geschichte des Asmatikos einzuordnen. 

Summarium des Entwicklungspro~ls der Vesper- und der Ortlzrosstruktur 
Aus der entwicklungsgeschichtlichen Perspektive dieser Arbeit läßt sich folgendes 

Wachstums- b m .  Entwicklungsprofil beider asmatischer Gebetszeiten resümieren. Die 
ältesten liturgischen Elemente des gemeinschaftlich und öffentlich begangenen Morgen- 
und Abendlobs im 4. Jh., die Auswahlpsalmodie, die Gebete, die Fürbittreihen und der 
Entlaßritus mit Segensgebet, dürften im Falle des Morgenlobs bereits in der 
Gebetspraxis des urbanen Mönchtums Kappadoziens um die nächtliche kurrente 
Psalmodie aus der monastischen Tradition ~ g ~ p t e n s  erweitert worden sein. Dieser 
schrittweise verlaufende Prozeß setzte im 4. Jh. ein. Schließlich wurde diese strukturelle 
Synthese aus monastischer und kathedraler Psalmodie im Morgengebet zum Vorbild fbr 
andere Liturgiegebiete. Die Stabilität und Unveränderlichkeit der Psalmodie im 
asmatischen Orthros dürfke, vor allem in geprägter Zeit, gegenüber der Variabilität der 
Vesperpsalmodie diese Verkniipfung als älteres Erbgut ausweisen. In das kathedrale 
Abendlob der östlichen Riten wurde nach Mateos' Urteil die kurrente monastische 
Psalmodie erst im 5.16. Jh. integriert. Doch ist anzunehmen, daß die strukturelle 
Synthese aus monastischer psalmodia currens und kathedraler Auswahlpsalmodie im 
Morgen- und Abendgebet Konstantinopels im beginnenden 6. Jh. bereits vorauszusetzen 
ist. Eine Rubrik im Kodex Vaticanus gr. 342 (10. Jh.) schreibt nämlich die Aufteilung 
der Psalmen in Antiphonen dem Patriarchen Anthimos I. (535/536) zu. In diesem 
Einteilungssystem bleiben aber die Auswahlpsalmen des Orthros und der Vesper von 
der für die kurrente Psalmodie vorgesehene Antiphoneneinteilung ausgenommen. 
Daraus darf die strukturelle Gliederung der Psalmodie in psalnzodia cu7"rens und 
Auswahlpsalmodie in beiden Gebetszeiten spätestens seit Anthimos I. abgeleitet 
werden. Bei der konkreten Aufteilung der Psalmen ist freilich durchaus von einem 
eigenen Beitrag Konstantinopels auszugehen, wie etwa der typische Invitatoriumspsalm 
85 der asmatischen Vesper nahelegt. . 

Vor der Herausbildung des Tagzeitenritus der Hagia Sophia dürfte Konstantinopel 
unter dem Einfluß Antiochiens gestanden haben. Um den noch erkennbaren 



antiochenischen Kern der asmatischen Vesper, bestehend aus dem fiir Antiochien 
charakteristischen und einzigen Luzernarpsalm 140, mußte das Abendlob 
Konstantinopels gewachsen sein. Gleich dem Abendgebet Antiochiens im 4. Jh. blieb 
die Vesper Konstantinopels ohne Lichtritus, während Antiochien eine 
Weiterentwicklung durchlief und den Lichtritus in die Vesper integrierte. Schwieriger 
lassen sich genealogische Spuren im Morgenlob auffinden, da sich seit dem frühen 5. 
Jh. die Laudespsalmen 148 -150 in Ost und West als Morgenpsalmodie schlechthin zu 
verbreiten begannen und älteres Gut überlagerten oder verdrängten, etwa den im 
griechischen und lateinischen Sprachgebiet verbreiteten PS 62. 

Die Fortentwicklung der Tagzeitenfeier in Konstantinopel bedeutete unter anderem 
auch, daß Ausdrucksformen und Gestaltungsprinzipien der urbanen Liturgie ihre 
prägende Wirkung auf die Gebetszeiten ausübten. Kennzeichnend für die Stadtliturgie 
war die Korrelation von liturgischen Formen bzw. Bewegungsabläufen und Architektur, 
sowohl der Kirchen wie auch der Stadt mit ihren Plätzen und Verkehrsachsen. Häufige 
Prozessionen zu Stationskirchen mit unterwegs stattfindenden Zwischengottesdiensten 
gehörten dazu. Dieses Konzept liturgischer Gestaltung, das in gewisser Weise die Stadt 
selbst zum Gottesdienstraum werden ließ, erforderte einen adäquaten Kirchenbau, der in 
der fnihbyzantinischen Kirchenarchitektur geschaffen wurde. Die offen gestaltete 
Westseite der Kirchen entsprach den Erfordernissen des Prozessionswesens und 
ermöglichte den versammelten Gläubigen und dem Klerus den gleichzeitigen Einzug in 
das Kircheninnere durch die zahlreichen Eingangstüren vom Narthex aus. Das fiir die 
städtische Liturgie charakteristische Gliederungsprinzip des Ortes prägte aber auch die 
Gebetszeit am Morgen und am Abend. Die liturgischen Abläufe in beiden Tagzeiten 
glichen einem Stationssystem en miniature innerhalb des Kirchenbaus: die Eröffnung 
fand im Narthex statt, gefolgt vom gemeinsamen Einzug von Volk und liturgischem 
Dienst zum Ambo. Darauf konnte der Einzug des liturgischen Dienstes in den 
Altarraum erfolgen. Liturgische Elemente aus der Stationsliturgie, so die drei Kleinen 
Antiphonen in der Vesper sowie die in Orthros und Vesper integrierte Ektene legen 
Zeugnis ab von der Weiterentwicklung der Gebetszeiten im Zeitraum vor dem 
Ikonoklasmus und von der Zugehörigkeit des Tagzeitenritus zum Gesamtritus 
Konstantinopels. 

In der vorikonoklastischen Redaktion bestand der strukturelle Aufbau des Orthros 
und der Vesper in der Überlieferung der Euchologien aus der zweigliedrigen Psalmodie 
(Invitatorium mit kurrenter Psalmodie, Auswahlpsalmodie), ferner aus den Fürbittreihen 
und dem Entlassungsritus. Unter den postikonoklastischen Veränderungen in beiden 
Gebetszeiten ist der Wegfall der Fürbittlitaneien für die Katechumenen und die 
Gläubigen zu nennen, der schrittweise erfolgte. An die Vesper fugte sich ein 
prozessionaler Anhang an, der jedoch aufgmnd seines Bezugs zur Topographie des 
Ensembles der Hagia Sophia (Baptisterium und Skeuophylakion) keine allgemeine 
Rezeption in der Vesperfeier des Liturgiegebietes von Konstantinopel erfuhr. Im Sonn- 
und Festtagsorthros fand schließlich die aus der Tagzeitenfeier Palästinas stammende 
Evangelienlesung Aufnahme. Doch wurde sie nicht vor den Laudesteil eingefugt, wie es 
ihrer Herkunft aus einer disintegrierten Kathedralvigil entsprochen hätte, sondern nach 
der Laudespsalmodie und dem Gloria in excelsis. Die Interpretation dieser Phänomene 
der Veränderung als postikonoklastische Weiterentwicklung fand Unterstützung durch 
die Untersuchung einer Reihe von Spätzeugnissen zu Orthros und Vesper. 



Bedeutende Einzelbeiträge dieser Arbeit zur Asmatikos-Forschung 
Zum Abschluß seien aus den zahlreichen Einzelergebnissen, die diese Arbeit zur 

Asmatikos-Forschung beiträgt oder daraus aufgegriffen und vertieft hat, einige wichtige 
Aspekte zusammengefaßt. Die nachfolgenden Ausführungen verstehen sich lediglich als 
Kurzfassung des am Ende eines jeden wichtigen Abschnitts und am Ende eines jeden 
Kapitels dieser Arbeit befindlichen Uberblicks: 

Dokumentation und S ystematisierung der Quellen 
Die Zielsetzung der Arbeit, die Strukturgeschichte beider Tagzeiten des Asmatikos als 
Entwicklungsgeschichte zu deuten, setzte eine breite Grundlage von Quellen voraus. 
Die im dritten Kapitel erstellte aersicht  zu den für Orthros und Vesper relevanten 
Quellengattungen und ihren Einzelquellen sowie die Angaben zu Inhalt und Bedeutung 
der Quellen für Vesper und Orthros der Hagia Sophia können kunftigen Arbeiten zum 
Asmatikos dienlich sein, fehlte doch bislang ein solches Manuale. 

Einen erwähnenswerten Beitrag stellt die Liste der Psalterien mit den Charakteristika 
des Tagzeitenritus der Hagia Sophia (Odenreihe, Vers- und Antiphoneneinteilung 
Konstantinopels) dar sowie der in einer Übersichtstabelle im siebten Kapitel gegebene 
Vergleich der Antiphoneneinteilung in diesen Psalterien. Erfuhr doch die 
Quellenschicht der Psalterien bisher keine besondere Aufmerksamkeit in der 
Asmatikos-Forschung. Freilich ist mit der hier vorgenommenen Sichtung erst der 
Beginn gesetzt. 

Weiterhin ist auf die Erfassung zahlreicher Euchologien hinzuweisen wie auch auf die 
Erstellung synoptischer Tabellen (10. und 12. Kapitel) zum Orationale der asmatischen 
Orthros- und Vesperformulare unter Einschluß der Folio-Angaben f i r  die einzelnen 
Gebete. In den Tabellen sind die euchologische Struktur der Formulare sowie 
Besonderheiten einzelner Formulare festgehalten. Mit der mühevollen Erstellung der 
Formular-Synopsen verband sich nicht nur das Ziel, die postikonoklastische 
Weiterentwicklung beider Gebetszeiten gemäß der Kriteriologie Parentis 
herauszuarbeiten. Vielmehr stellt das umfangreiche Tabellenmaterial mit der 
Einordnung repräsentativer Euchologien in Redaktionsgruppen und die Zuweisung der 
einzelnen Formulare zu bestimmten Entwicklungsetappen den Beginn einer 
differenzierten Dokumentation des asmatischen Liturgieguts dar, das es künftig 
fortzuschreiben gilt. 

Methodische und hermeneutische Aspekte 
Arranz' wissenschaftlicher Ansatz und insbesondere seine These von der Disintegration 
des Kathedraloffiziums nach dem Ikonoklasmus, die er am Rückgang des asmatischen 
Liturgiegutes in Orthros- und Vesperformularen der Euchologien über ein diffiziles und 
quantitativ orientiertes Klassifikationssystem der Handschriften zu belegen suchte, 
efihren in dieser Studie eine erste Systematisierung und zugleich eine kritische 
Würdigung. 

Eine ausführliche methodische Reflexion, die u.a. zum Ergebnis kam, daß ein 
quantitatives Ordnungssystem der Quellen zum Asmatikos und die bloße Beschreibung 
des liturgischen Gehalts noch nicht die Bedeutung dieser Quellen für die Geschichte des 



asmatischen Tagzeitengebetes transparent machen könne, legte die Erarbeitung eines 
hermeneutischen Rahmens nahe, in dem sich einzelne liturgische Zeugnisse als 
Mosaiksteine der Gesamtgeschichte des Asmatikos verstehen lassen. Tafts 
Strukturanalyse und Parentis dynamische Sicht der postikonoklastischen 
Liturgiegeschichte Konstantinopels bildeten die Plattform hierfür. So wurde es möglich, 
die Entwicklung der Struktur der Gebetszeiten von der bislang nicht thematisierten 
Frühzeit des konstantinopolitanischen Tagzeitenritus über den vorikonoklastischen 
Stand bis weit über die Zeit nach Beendigung des Bilderstreits darzustellen. 

Die Korrelation zwischen Tagzeitenritus - und urbaner Liturgie Konstantino~els durch 
emeinsame Gestaltungsmuster Die Untersuchung wollte sich nicht dar auf beschränken, die Zugehörigkeit bei der 

Tagzeiten mm Gesamtritus von Konstantinopel als Faktum vorauszusetzen. Vielmehr 
wurde die äußere Erscheinungsform beider Gebetszeiten an bereits vorhandenen 
wissenschaftlichen Erkenntnissen zu Gestaltungsmustern und Charakteristika der 
urbanen Liturgie Konstantinopels gemessen. Wenngleich die Herausarbeitung des 
liturgischen Kontexts einen künftig von der Asmatikos-Forschung noch zu vertiefenden 
Weg darstellt, lassen sich hier bereits beachtenswerte Ergebnisse skizzieren: 
- Das den Ablauf beider Tagzeiten formende Gliederungsprinzip des Ortes mit den 
gestuRen Einzügen (Narthex - Kirchenschiff, Kirchenschiff - Sanktuarium) darf wohl in 
Korrelation zum prozessionalen Gestaltungsmuster gesehen werden, das die urbane 
Liturgie Konstantinopels besonders in der Frühzeit des Ritus prägte. Weiter 
konkretisiert sich im Gliederungsprinzip des Ortes die firr die Frühzeit des Ritus von 
Konstantinopel charakteristische Entsprechung von liturgischem Ablauf und 
(fnihbyzantinischer) Kirchenarchitektur. 
- Die den Ritus der Hagia Sophia kennzeichnende antiphonische Vortragsweise beim 
Psalmgesang war auch das Formprinzip der Psalmodie in der Tagzeitenfeier 
Konstantinopels. Gerade durch die Vielfalt liturgischer Rollen, deren Zusammenwirken 
für den antiphonischen Psalmvortrag Voraussetzung war, erwiesen beide Gebetszeiten 
trotz des umfangreichen Psalmpensums ihren kathedralen Bezug. 
- Liturgische Struktureinheiten wie die drei Kleinen Antiphonen in der Vesper und die 
in Vesper und Orthros integrierte EktenE als Litanei mit Bußcharakter sind von der 
Stationsliturgie und ihrem Prozessionswesen her zu deuten, da sie dort ihren 
ursprünglichen Sitz im Leben hatten. Keineswegs handelte es sich etwa bei den drei 
Kleinen Antiphonen um ein für den Asmatikos charakteristisches Gestaltungselement, 
wie Arranz vermutete. Durch Umbrüche im Prozessionswesen wurden diese 
Stniktureinheiten zu Wanderelementen und gingen - wie in die eucharistische Liturgie 
- auch in beide Gebetszeiten ein, wo sie fur das Phänomen des Wandels und 
Wachstums in der Tagzeitenfeier lange vor dem Ikonoklasmus stehen. In den 
Eu~holo~ienformularen hat sich das Profil der drei Kleinen Antiphonen als einer 
späteren Schicht der Vesper gut erhalten, wie erstmals nachgewiesen werden konnte. 
Die Zählung der drei Orationen in den Rubriken nimmt hierbei eine Schlüsselrolle ein. 

Erkenntnisse zu einzelnen liturgischen Einheiten 
Durch die an der litur&evergleichenden ~ e t h o d e  ausgerichtete Strukturanalyse 
bestätigte sich bei der Untersuchung der Einzelelemente und der größeren 
Struhreinheiten nicht nur die Annahme, daß das Materialprinzip des Asmatikos, das 
im wesentlichen aus den schlichten Elementen von Psalmodie, Gebetseinleitungen, 



Orationen und Fürbitten bestand, in der Tradition des fi-bhen Gemeindeoffiziums stand, 
es ließen sich auch Entwicklungen festhalten. 

Durch den Rückgriff auf die von Ta6 systematisierten Erkenntnisse über die sog. 
Oremus-Struktur als Mutterboden fiir die Entfaltung der Litaneien ließ sich auch das 
Formprinzip der kathedralen Antiphonie erhellen. Die Kleine Synapte hatte innerhalb 
einer jeden Psalmantiphon die Funktion der Gebetseinleitung. Bei der Großen Synapte, 
die in späten Zeugnissen oftmals zu Beginn der beiden Gebetszeiten vor der ersten 
Antiphon positioniert ist, muß es sich folglich um eine sekundäre und späte 
Entwicklung handeln, durchbricht doch diese Litanei das Formprinzip der Antiphonie. 

Auch wenn der Text der Ektene und die Bitten der Litaneien für die Katechumenen und 
für die Gläubigen in den Quellen des Tagzeitengebetes nicht überliefert sind, erfuhr 
doch die Position dieser Litaneien innerhalb des Gesamtgefüges der Gebetszeiten eine 
gründliche Analyse. Im Falle der Ektene brachten ausfiihrliche Rubrikenvergleiche, die 
wegen der in den Quellen divergierenden Terminologie für diese Litanei notwendig 
waren, weitere Klarheit zu diesem liturgischen Element in Vesper und Orthros. Sowohl 
f i r  die Ektene wie auch fbr die Katechumenen- und Gläubigenlitanei ließ sich die 
jeweilige Position an sog. soft points innerhalb des strukturellen Gesamtgefiges beider 
Tagzeiten nachweisen. Aus strukturanalytischer Sicht sind soft points in der 
gottesdienstlichen Gesamtstmktur entwicklungsträchtig. Diese Sicht koinzidiert mit der 
Herkunft der Ektene aus der Stationsliturgie und mit der Entwicklung, die die 
Katechumenen- und Gläubigenlitanei im Gefolge des postikonoklastischen Wandels 
durchliefen; diese Litaneien entfielen nämlich. 

Bereits die LXX-Forschung hatte auf die antiochenische Herkunft der quadragesimalen 
Leseordnung im Tagzeitengebet Konstantinopels aufmerksam gemacht. In der 
vorliegenden Arbeit wurden diese Erkenntisse einbezogen, als es die Bedeutung des 
Lesungselementes in beiden asmatischen Gebetszeiten zu klären galt. 

Eine umfangreiche Untersuchung zu Herkunft und Position des Evangeliums im 
postikonoklastischen Sonntagsorthros baute auf wissenschafilichen Vorleistungen von 
Arranz auf und führte diese weiter. In den ursprünglich lesungsfreien asmatischen 
Sonntagsorthros wurde der aus Palästina stammende Brauch der Evangelienlesung und 
das mit der Lesung verbundene Gebet zum Evangelium im Gefolge des Ikonoklasmus 
aufgenommen. Doch ging der Integration zunächst der Ausschluß dieses Brauches aus 
der Liturgie der Hagia Sophia voraus, ehe schließlich die Evangelienverkiindigung die 
für den asmatischen Sonn- und Festtagsorthros charakteristische Position fand, nämlich 
im Anschluß an die Laudespsalmodie. 

Liturgischer Psalter 
Die Gesamtdarstellung des liturgischen Psalters von Orthros und Vesper der Hagia 
Sophia, bislang ein Desiderat in der Asmatikos-Forschung, trug bei zur Klärung der 
strukturellen Beschaffenheit und der entwicklungsgeschichtlichen Faktoren der 
Psalmodie. 

Beim liturgischen Psalter der Vesper und des Orthros handelte es sich um ein hybrides 
System, war doch das kathedrale Gestaltungsprinzip, zum Morgen- und Abendlob nur 



ausgewählte und stets gleichbleibende Psalmen zu singen, in beiden Tagzeiten 
Konstantinopels um die monastische psalmodia currens erweitert, die in beiden 
Gebetszeiten in sog. Antiphonen gegliedert war. Die Verbindung beider Archetypen des 
Psalmbetens zu einem Psalmverteilungssystem darf jedoch aufgrund der antiphonischen 
Vortragsweise der Psalmodie als kathedral qualifiziert werden. 

wenngleich die strukturelle Verbindung beider Archetypen durchaus älter gewesen sein 
mag als der Asmatikos selbst, liegt dennoch der Rückschluß nahe, daß die überlieferte 
Psalmaufteilung beider Tagzeiten von Konstantinopel mitgeprägt worden war. Der 
hybride liturgische Psalter beider Tagzeiten erwies sich nämlich von der 
Psalmaufteilung her als ein zwischen beiden Archetypen abgestimmtes System, was 
gleichfalls auf die kathedrale Dominanz verweist. Die Auswahlpsalmen des asmatischen 
Orthros (Pss 3; 62; 133; 50; 148-150) und der asmatischen Vesper (PS 85; 140) blieben 
von der für die fortlaufende Psalmodie vorgesehenen Einteilung der biblischen Psalmen 
in Antiphonen ausgenommen. Vor allem der für die asmatische Vesper charakteristische 
Invitatoriumspsalm 85 weist auf den Beitrag hin, der bei der Aufteilung der Psalmodie 
von Konstantinopel ausgegangen sein dürfie. 

Die von Georgiou auf Grundlage der beiden Antiphonare A 61 und A 62 (Ende 14. 
Jh.Aeginn 15. Jh.) und die von Strunk durch die zusätzliche Auswertung des Psalters 
Barberini gr. 285 (1 1. Jh.) vorgelegte Antiphoneneinteilung der Hagia Sophia konnte in 
der Arbeit durch den Vergleich mit bisher noch nicht berücksichtigten Psalterien, in 
denen gleichfalls die Antiphoneneinteilung Konstantinopels überliefert ist, bestätigt 
werden. 

Erstmals wird in dieser Arbeit der Versuch unternommen, die Entstehungszeit der 
Antiphoneneinteilung und des damit verknüpften liturgischen Psalters beider 
Gebetszeiten zu bestimmen. Für das hohe Alter der in den Psalterien und 
Spätzeugnissen überlieferten Antiphoneneinteilung und fUr die Datierung des hybriden 
liturgischen Psalters in die Zeit der Ritusbildung in Konstantinopel ließen sich mehrere 
Konvergenzargumente anführen, die in Kurzform wiederholt seien. Einmal legt die im 
Kodex Vaticanus gr. 342 des 10. Jh. überlieferte Urheberschaft des Patriarchen 
Anthimos I. (5351536) für die Antiphoneneinteilung einen historischen Hintergrund 
nahe, wäre doch ohne einen wirklichen Bezug eher die Tilgung seines Namens zu 
erwarten, da der Patriarch wegen Häresievorwurfs aus seinem Amt entfernt wurde. Das 
Schlüsselargument fiir die Datierung der Antiphoneneinteilung in der Entstehungszeit 
des Asmatikos liegt allerdings in der Auswahl der Pss 114 - 116 für die drei Kleinen 
Antiphonen der Vesper vor, durchbrechen doch diese Psalmen die in der 
Antiphonentafel ansonsten strikt eingehaltene Trennung zwischen Auswahlpsalmodie 
und Aufteilung der übrigen Psalmen in Antiphonen für die kurrente Psalmodie. Da aber 
die Pss 114 - 116 in der Antiphonentafel des Anthimos I. ausschließlich der kurrenten 
Antiphonie vorbehalten sind, muß ihre Eigenschaft, als Auswahlpsalmen fiir die drei 
Kleinen Antiphonen zu dienen, eine gegenüber der Entstehungszeit des 
Antiphonenkanons spätere Entwicklung in der Vesperpsalmodie bedeuten. Diese 
h a h m e  fand eine lit~rgie~eschichtliche Untermauerung im Rückgang des 
Prozessionswesens in Konstantinopel im 6.17. Jh., das den Tripsalmus wohl im 7. Jh. 
zum liturgischen Wanderelement werden ließ. 



Die beiden differierenden Aufteilungssysteme der kurrenten Psalmodie in Orthros und 
Vesper, das in den Antiphonaren A 61 und A 62 vorgesehene Wochenschema und das 
umfangreichere, jahreszeitlich variierende Antiphonenpensum im Synaxar-Typikon, 
waren gleichfalls Gegenstand einer Analyse. Die Differenz beider Aufteilungssysteme 
ist am besten als Ergebnis eines Prozesses der Weiterentwicklung in der Psalmodie 
beider Gebetszeiten zu deuten. 

Die von der Asmatikos-Forschung noch nicht näher untersuchten Kurztroparia f i r  den 
Gesang der Antiphonen legen von ihrer Textgestalt her ein hohes Alter nahe und dürfien 
an den Anfang des Tropariagesangs verweisen. Kurzrufe in Form einer Bitte sowie 
deren textliche Nähe zur H. Schrie sind charakteristisch fur h h e  Troparia. 

Der von Winkler anhand des armenischen Tagzeitenritus untersuchte 
liturgiegeschichtliche Weg, den die Oden aus der Osternachtsfeier in das 
Tagzeitengebet nahmen, ermöglichte auch, den Odenanhang innerhalb der kurrenten 
Psalmodie des liturgischen Psalters im Tagzeitengebet der Hagia Sophia als 
entwicklungsgeschichtliches Ergebnis zu deuten. Ein von mir bereits fniher verfaßter 
Beitrag zur Rekonstruktion der konstantinopolitanischen Odenreihe wurde in diesem 
Kontext erneut aufgegriffen. 

Die strukturanalytische Untersuchung der Ode Dan 3, 57ff. im asmatischen 
Sonntagsorthros wies dieses Element hingegen als Rudiment einer disintegrierten 
Kathedralvigil aus. Zur Untermauerung dieser These trugen verschiedene Argumente 
bei, so die in schriftlichen Quellen des Asmatikos überlieferte Weiterentwicklung, die 
dieses Canticum vom Sonn- und Festtagsgesang im Synaxar-Typikon zum täglichen 
Gesang in Spätzeugnissen des 14./15. Jh. werden läßt. Verfolgt man die Entwicklung 
vom Endpunkt zurück zum hypothetischen Beginn, dann ist von einer Kathedralvigil 
auszugehen, die aber schon vor der Entstehung des Asmatikos disintegriert war. 
Uberdies setzt sich das Canticum im Orthros durch die gesangliche Ausfuhrung im 
älteren responsorischen Stil von der antiphonischen Vortragsweise der vorausgehenden 
und folgenden Palmodie ab. 

Ausblick 
Zum Schluß sei wenigstens auf einige der verbleibenden Desiderate hingewiesen. Die 
Sichtung und Dokumentation der fur den Asmatikos relevanten liturgischen Quellen 
bedarf der Fortsetzung. Besondere Aufmerksamkeit verdienen hierbei Psalterien in der 
Tradition der Hagia Sophia. Um ergriinden zu können, weshalb die Quellen zum 
Asmatikos mit dem 12. Jh. weithin erlöschen, sind gleichfalls weitere Forschungen 
notwendig. Dies gilt auch für die Frage nach dem endgultigen Paradigmenwechsel im 
Tagzeitengebet Konstantinopels, die in dieser Arbeit nicht angegangen wurde. Eine 
Untersuchung zur möglichen Herkunft des Orationale der asmatischen Gebetszeiten 
steht ebenfalls aus. 



ANHANG 

Aus dem 

Kodex Barberini gr. 336 (8. Jh.) 

1) Vesperformular 

2) Orthrosforinular 



Vesperformular vom Typ KP 1 

Entnommen aus PAR.BAR, 49 - 64. 

lA) Kupie 0ii'GipkKIv i a i  kh~fipov,  paxp6'0upa rai nohukX&ea, 
Iv<ii=i6ai.,zfiv xpcmu~ijv pou rai n p . 6 0 ~ ~ 5  '-i$'$ovfj . \ . 2 i 5  O E ~ ~ ( I E O ) ~ ~  

.iil.jv. koiqkoy ~0' .~&.~6v oqpeiov E i 5  &Ya06~\:,$6fiyqoov tpä5 kv T$ 
66@ oou 20U icope'lj~00ai kv aXq0eiu oov- E ~ $ ~ U V O V  285 iap6iac 

. ip6v  a i ~  i O  $o'ßaio0ai T$ övopa r8 äyi6v ooud, 6 k i 1  peyaq EI kai 
~ O L O V  0auptioia- PU EI 6 0 ~ 6 ~  p6vose rat oijr Eoiiv.Öp8iec oou &V 

8 e 0 i ~ ~ ,  xupia, 6 u v a ~ d ~  u44V]I kv k l i i i  rai  ciya06~ Ev i o X $ ~ ,  ~4 T O  
ßoq0aiv ra i  xaparah&^tv i a i  . O ~ ~ E L V  x a v ~ a ~  T O G ~  k3\;nirov~aq e i ~  78 
6vopa oou..~d ay~ov. E~$W(qots ) -  "OTL ~ljXOyq~ai i a i  6~66kaozaz 78 
~ & v T ( L ~ o v ) .  

2A) Kopie, p i  T @  ,9up@ oou kh iyE ,~~~  ipäs, pq61 6pya  oou Kai- 
OEUOTJS f i ~ 6 5 ~ ,  &Aha noiqoov p 0 '  fp6v K M ~  Z ~ V  ~ X L E ~ K E L & V  oou, iar 
zpa rai 0epax~ud  z6v yru~Wv 66qy6v jp65 kni h ~ p i v a  0 ~ h j l -  
pa26gb oou, $ilinoov [45q 204s 6$8ahp0G5~ .rGv ~ap6iOv qp6v e i ~  
kxiyvwoiv 271s o f i ~  &?q8&iacd, rai ikhpqoax jpiv 2d ~ O L T C ~ V  $5 xap- 
o 7 j q ~  tpipac' ~ipjlvirdv rai &vapO;p~q~ov, rai K & V Z ~  ZOV X P ~ V O V  2775 
{o-ij~ fipWv, z p ~ o ß c i a ~ ~  2715 & y i a ~  Baoz6rov ~ a i  navsov z6v ay.iov 
oou. %~$W(vqor~)* "OTL 66v rO ipdrzo~ rai ooii. 

3A) Kopie 6 0eO~ ip6va, pvfioeqn 4pGv z?o &pap.rwh<ov rai  &~peiov  
'8ol)hov oou kv i o j  IniraXa^to0ai 4p6g T O  äyiov ~ a i  n p o ~ r u v l l s ~ v  
[4sv1] övopOI oouba rai p i  r a ~ a i o ~ d v q ~  $65 &xO zrjs 7~poo60~ia~ ,~  205 
Ehiou~ oou, &Aha ~&pioa t  +?V, K U ~ L E ,  navm .ca np6s ooqpiav 
aiz$a~a, rai  dtiwoov fipä~ Byaxäv i a i  $oßei~0ai . . BE $5 öhqc T?& 

xap6ia~ ~ p 6 v d  rai rroia?v Bv xäoiv ~6 06 hqp6 oou: Ex$ai(vqo~g). "Ori 
clya6i,. 

4A) '0 zoZ5 & a y f i ~ o t ~  i5pyot~ rai  &xa7jozoy 6oE,oXoyiatc Bv 7075 
i ) y h n o i ~  $X& ~ 6 v  ayiuv 6wv&pauv &VLYU)LVOS~EVOC,, nh~pooov TO o26pa 
fip@i ~ f i 5  ai- U4671 -~Eoecb5~ oou zod ooivai p~yahwouvqv T @  

6v6pa~ib 0011 T @  &yiq, Kai 685 tpZv ppepißa i a i  xh?povC p~7.a A ~ V T O V  

26v $oßoupEvo>v oa Bv bLq8da xai $uhaoo6vzuv ras iv~oLd5 ooud, 
n p ~ o ß e i a i ~  $5 dyiag ~ E O T ~ K O ~  xai irbv~ov ~ 6 v  &yiov oou. %~4d(vq- 
o~c). E660Kiq ~ a i  (rya06zq~~. 



5A) Eljhoyqzoc 6, ic6pica 9 0 ~ 6 ~  6 nav~oicpasop, 6 Enioiap~vo~ zdv 
vo3v rOv oi~0~hnjnovhl,j\_~i6k &V ~peiav  Exopevc l jx~~exne~ro&oG &V 

ai~0-6- [r46"JJ -p&a voo3pevd. a+z6c, $ih&vBpone ßaoiheG ~ a i  ~ a z &  
navza .Qyaek, i~avwoov Ev z@i nhqes~ z6v oi~zipp6v ooue, 
&v&xaiox6v~cp ouvsi6Ozt &xiicah&ioBat zd aytov 6vopa .oou, xai 
eioevkyicgc f i p ä ~  sie nstpaopOv, &hh& PSoai jpäc &x6 203 ~ O V ~ ~ O ~ ~ ,  

Kai nolvza x p d ~  26 oup$ipov 'fipiv oi~ovopqoov. EK$W(V~JQL~)' "OTL 
npEnei ooi. 

6A) Kupie, yupis, 6 ~ d ~ p c i v ~ q  eou Fuvcipei ovvfxov T &  oupnav~a, 
,6 Pa- [47rlj -1cpoeup6v kni näotv jpiv Kai p&zavo6v Eni zaic ~ a l c i a t ~ ~  
jp&v ."~a i  pa~p6vav ci$' jpOv z a ~  CLvopia~ tp6v-  pv(oeqzt ZOV 
oix~ippOv 002) ~ a i  705 EhEoug ooub, xai Enioic~yat *äsc 4 fl aya- 
O ~ T ~ T L ,  xai 6.6s klJv Gta$uy~iv Kai z6 hoin6.v q c  napo4qc IipEpaq EK 
26; 703 novqpozj no~xihav pqxavqpa~ov, Kai &v&n~ßo6~&uzov Z ~ V  

Sofjv jpOv 6~a$6ha5ov T$ ~6pi.r;~. 705 Cryiov oou xvsljpa~oq. .EK$O- 
(qots).  'EhEet ~ai,$thaveponia. 

7A) '0 €Jede 6 pEyag Kai 8aupao~6~a, 6 kve~6iqyfi~cp ciyaeoo-iivg Kai 
xhouoiq npovoiq ~ L O L K , ~ ~  ~ j v  2Ov & v ~ ~ & K w v ' < w ~ v ,  6 xai T &  E j :  
~6op i .a~~  qpiv ciya0Q 60pqo6pevo~, ~ a i  icaz~yyufpa~ $?V mjv Enqy- 
y e ~ p ~ v q v  ßaakiav 6t& TOV K E X C ~ ~ L G ~ E V O V  fip& a'yaeov, 6 noi- 
fioag fipäg Kai T$$ v3v ipEpa5 .id napah06v pkpo~ an6 nav<d5 Eicrhi- 
vai ~ a r o 5 ,  Fhpqoai jpiv xai r66n6hoinov &pipn~oc n48rlj Exz~Eoai  
E v h ~ ~ o v  T ~ S  Cryiae 66tqc ooub, 6 p v ~ i v  ~ d v  ckya8dv ~ a i  $ihav- 
Bpaxov Be6v fipOv. E ~ $ d ( q o t ~ ) '  "OTL Ekf~pov Kai. 

8A) , 'Eoxkpa~ Kai npai xai peoqpßpiafSa aivozjpev, eBhoyo3p~v, ' 
~6~aptozoCp.z~ Kai 6 s o i ~ e a  oou, 6Ebxo~a TOV axavzovb, ~a~c6Buvov 
q v  npooeux.ilv qp&v OS Bupiapa Evhnt6v ,oouC, iai p+ Exichivg~ T&$ 

~apGia5 fipOv E ~ S  h6youc 'noWpiacd, ahha PGoai jpäs EK K ~ V T O V  ZOV 
B q p ~ v 6 v r o v ~  T O ~ S  yru~O1~ jpOv, [r48V]I ÖTL .npd~ o i ,  ~ U p i a ,  K U ~ L E ,  oi 
6$0ahpoi fipOv, Kai Eni ooi 4hnioaP&vf. pj. xazatox6vgc fipä~g,. 6 
0 ~ 6 ~  fipOv. EK#CS(V~DL~)' "021. npkx~ i  oot näoa 665a. 

Kai PE(&) zd Z P O K E Z ~ E V O V  ~ a i  26 "KG~LE E3LEqoov1', y i v ~ ~ a z  
V Z O  703 i&pdcoS &ijXrj dv~~$Ovov a1 Ev ' ( s  ~ ~ A A E ~ c I L .  lfTai$ n p ~ o ß e i a i ~  
6 5  ~ E O T O K O V " .  

9. 
1 .KM): EUhoyqrd~ d,' K G ~ L ~ ~ ,  '6Eono.ia nav~orpa~ap,  6 $b~ioag i jv 
fikkpav T@ + o T i  T@ fihiaic@ Kai T ~ \ V  V ~ K Z ~  $at8pUva~ rate a6yai~  205 
nupO5, b 76 pfjxo~ +pkpa< ~ L E ~ ~ E ? V  fipä~ ~ a ~ a t t d o a ~ ,  xai npoo- 



eyyioat sie z a ~  C l p ~ d ~  114911 z f j ~  v u ~ z 6 ~ b ,  Enu~ouoov zfjc G&.i\oeoc 
, fip6vc Kai navzdc zoU häoG oou, Kai naotv fipiv ouyxhpqoov sa 

6 ~ 0 6 o t a  Kai &xo6oia dpapqpaza- np6o6~{at rci5 Eon~ptvcic jP&v 
i ~ s o i a ~  Kai ~az&nepyov 26 nhfjeo~ zoU EhEouc oovd Kai z6v o i~z tp -  
p6u ,ooue Eni ~v Khqpovopiav .oou. zei~toov $65 ayio~c CcyyEhotq, 
Önhtoov f i p a ~  Önhoy Ft~atooijvq~f, nept~apa~ooov fip.6~ G 9hqBsia 
GOI), t4gV] @ ~ o ~ ~ ~ C J O V  fi/LÜ< 7fj ~ V V C ~ ~ E L  oOV, ~ G G C ~ L  fij.LÜ~ ~ a o q ~  X E -  

ptozaoeoc Kai n a o q ~  Entßouhfjc zoG &vzt~etpEvou, napaoxou 6 E  (piv 
Kai q v  napoGoav EonEpav ouv @ kn&p~op&v7;1 V Z ) K Z ~  z&h&iav, byiav, 
~ i p q v t ~ f i v  Kai Clvapapqzov, &o~avG&htozov, a$avzaozov, Kai n a o a ~  
zac fipEpa~ zqc (ofjq fipWvg, xpsoßeiay 2715 d y i a ~  B E O ~ ~ K O V  xai nav- 
zov zWv ayiov z6v Cm' a i 6 ~ 6 ~ ~  oot ~Gap~oqoavzov .  ' E ~ $ d ( v q o t ~ ) .  
Cbv y&p Eoztv 76 Eheeiv Kai o@<atv. 

Z.KlA), K l j p ~ ,  K U P L E ,  6 Puoapsvo~ fip6c an6 navzoc ßEhouc nezo- 
pEvou qpEpaca, IjGaat " i l ä ~  Kai azb navz6c npaypazo~ Ev ~ K ~ T E L  6ta- 
nopevopEvoub- np6o6~5at Buoiav konsptvtv zac z6v ~ e t p 6 v  k15v 
En&poetcc. ~aza\iooov 6i: +püc Kai z6 vu~zaptv6v oza6tov apEpnz~e 
8tshBsiv Cmatp&o.r;ouc KaK6vd. Kai hijzpwoat fipac n & o q  zapa~fjc  
Kai 6s th ia~ E K  'CO< 6taßOhou fiT\Civ ~cpoqtvopEvq~~ ~ap toa t  zaiq yu- 
~ a i q  +pOv ~az&vu<tv, z o i ~  hoytopolt~ +pOv pE- [50V] -ptpvav 4 s  Ev @ 
Qoßepp Kai 6tKaiq oou ~pioet  E\ET~OEOC' ~ae.i\hooov E K  zoU ~ 6 ß o u  
oou zac oapxac +6ve Kai V E K ~ O B O V  715 pEhq $ 6 ~  (1701 pEhq fipOvII za 
kzi z . f i ~  y.ficf, tva Kai Ev @ xae' Gnvq fiou~iq Ep$atGpuvhpeBa zfj 
Beopiq TOV ~ptpazav oou- an6ozqoov aQ' fip.6~ zaoav @avzaoiav 
&np&x.F\ Kai En~9upiav ßhaßepav, Stavaoqoov 6E Ev z@ ~ a t p @  
q q  n p o o ~ u ~ f j ~  EozqptypEvouc Ev 4 ziozetg xai 851'11 npo~6nzovzac 
Ev z o i ~  napayyshpaoiv oou. 'E~$O(vqu t~) .  E66o~iq K% ayaB6zqzt 
zoG povoyevo+c oou uioG. 

3.KlA)r.o  so^ p ~ y a ~ ,  b aiovto~,  6 a y t o ~  Kai @t~civeponoc, 6 icaza- 
5thoas f i p a ~  Kai EV za6q zfj Gpq o~fjvat ~azsvWntov fit &npooi~ou 
oou 665qsa a i ~  Gpvov Kai alvov zWv Bau<pa>oiov oou, ih&oBqzt fipiv 
zoic ava{iotc oou 60dhoy Kai zap&o~ou zoG'peza ouvzezptppEvq~ 
Kap6iaSb hpszeop io~o~  npoosvey~eltv oot 6 v  [rSIV] zptoayiav 6050- 
hoyiav Kai vjv ~i j~apto?iav zWv peyolhwv oou 6op~Wv &V Enoiqoac 
Kai n o t e i ~  ~ ~ V Z O Z E  e i ~  fipOI2. Mvfio9qzt, ~ d p t e ,  z . f i~  8oBeveiac +phv, 
Kai pfi ~uvanohEog~ fipäe z a i ~  OIvopiaqC fipWv, dhhd noiqoov pEya 
E L E O ~ ~  pesa z a n ~ t v h o m ~  f i p ~ v ,  <iva 76 apapzia~  KOTO^ 8ta- 
$ u y 6 v ~ e ~ ,  &V fipkpq 6t~atoo7jyqc nep~naz.i\oopev~, Kai Ev6uoapevot 
zd Önha 705 $oz6cf, OIvsntßouhs.Szoc 6ta~&h&d0p&~ 6x6 n a o q ~  152q 
Ezqpsiq 209 n;ovqpoG ~ a i  pez& nappqoia~g 6056oopsv Ev nolotv 08 
z6v @vov OIAq0tvdv Kai $tholvBpwxov 0e6vh. T?~$d(v?7alg). "On ä y t o ~  
d ,  6 Be& tpkv,  xai ooi mjv 66tav bvanEpnope(v). 



KAT) '0 Be65 b i6v  äpu,n~6v yvho~qc,, O ~ i 6 O 5  zOI ndvia n'piv y ~ v E -  
o s o ~  aiizGva, 6 Ilii ßouhcipevog r6v Bdva~ov rou &paprohoS, c h ~  76 
i n i o ~ p i y . ~ ~ i  äai <(V a ~ ~ ~ v b ,  a i i ~ ~ ~  E I I L ~ E  it  &coipou ~ a r o i ~ q ~ q ~ i o v  
oovC i n i  ~ 0 3 5  606hou~ oou ioGS aa.iq~oup&vov5. 6icivoi\ov [5ZV] . ~ a  
6 ~ a  ~ 6 v  äap6i6v a i i ~ 6 v  rcp6~ 76 ~ io6&gaoea i  76 buodpiov 705 povo- 
y w o u ~  oou uiou xa i  Be05 fik6vd. avay&vvqaov aG.ioG< 6i1 56arog äai 
n v e i i p a r o ~ ~  sie mv aihvi6v oov ßaoih&iavf. ' E ~ $ c i ( v q ~ ~ q ) -  "Iva rai 
a V ~ o i  oGv ip?v 60t(Cr<ooiv). 

1GL) KGptr b Be65 +pGva, Kai vSv npoosp~6paBa Ev ohy icap6i$' a a i  
E n i ~ a h o G p ~ B a  ~6 Övopci oou 76 ayiov, K a i  ~V~apio.co5pEv GOL T@ 

6iu$uh6~avzi +p&$ 76 p $ ~ o $  fls fip&pac K a i  & y a y 6 v ~ i ~ % i ~  z6 [52.aq 
& O ~ E ~ L V ~ V  $02, Kai 6~6peBa oou, 60s t p ~ v  6i&he&iv &p&pn'twq ~ a i  Ti\v 
.napoCoav konipav oUv TC E ~ E ~ x o u E v ~ ; ~  v v ~ z i ,  K a i  7tOlv~a z6v X ~ ~ V O V  

7 f j ~  n u p o i ~ i a <  +pOvC. E V ~ V O O V  I$&< T ~ V  .navonhiav TOS byiov oov 
nve&p,aToc K ~ T &  sWv ~Geupcizov f l ~  ~ o v ~ p i a ~ d  ~ u i  K ~ T &  r 6 v  naBWv 
795 oupä6q naoqc k p a p z i a ~  &x$oqoov, K a i  6 jc  uioviov ~ o v  ßaoi- 
h e i a ~ ~  &eiooov. 'E~$ui(vqoq).  "On npkxsi ooi n6oa 665a, z.~p;if äai 
npomVvqoi~ T@ nazpi. 

2GLZ KUpir b Be6c $~6v", b ZO Qnp6oisov oiä6v $6gb, b xapayaydv 
+ p & ~ .  Ev T@ p ~ y a q  oou E ~ E E L  4 v  nap05oav jlpEpuv, ~ a i  Eni q v  
&on&p~vr\v 6o€,ohoyiav npoo~ako&p&vog ,  X ~ ~ O ~ E ~ U I  T ~ V  i ä s ~ i a v  
+pWv ZWV 6ivacicov GOV ~ o G ~ o v ,  K a i  Pvoc ip~vo~  t p 6 ~  EK zoG G K O ~ O V S ~  

EIpapzia~, $OZL~OV ZOUS O$8ahPoijCd zOv y v ~ O v  ~ W V ,  'iva ~ ~ ~ V T O Z E  

Ev T@ $6ßq oou GtapEvov~e~ äai i v  T@ $ozi oou n ~ p ~ n u ~ o S v ~ s c ~ ,  KU- 
Z ~ V O G ~ E V  T& 8uu- [[53Tl] -pdotQ oouf, kni n & o ~ v  6ocaC,ov~&c GE z6v 
p6vov &h$ivdv  KU^ $ihcivBponov 0~6vg.  'EK$O(V~OLS).  "OZL G ~ V  26 

, K ~ ~ Z O C ,  ~ a i  ooU ~ L V  f luoth(~ia)h .  

15. Ek7j (yovv hn6;lva~~. 

MOL) '0 Bebe b pEya2, b ~ ~ i o ~ o c ,  b <p6vo~> E ~ o v  &Buvaoiav, $W< 
O ~ K O V  anpOoi~ov~,  b näoav 4 v  ic~iotv &V oo$ia 8qptoupy*jloa~, b 6 ~ a -  
~ o p + p a ~  &V& pEoov 205 $02dc K a i  &vd pEoov T O ~  o ~ O z o v ~ b ,  ~ a i  ~ 6 v  
fihiov BEpsvo~ ~ i c  Etouoiav zqc fipEpac, os1.fivqv 6E K a i  .Cloz&pac sie 
kgouoiav T ~ S  V U K Z ~ S ~ . ,  6 ~ a ~ a ~ i O o a ~  $62 [53V]l 7o . j~  bpapzohoGc ~ a i  
Eni T(< napoGoqc Gpas npo$B&oai. 76 np6oon6v oou kv Egopo- 
hoy40e~d K a i  d p  Eoncp~vqv ooi  h a ~ p ~ i a v  npooayaycTv. a4265, $1- 
~ & V ~ P W X E  K ~ P ~ E ,  K ~ T E ~ @ U V O V  q~ TPOOEZ)X~V f i p 6 ~  8upiapa k ~ h -  
. X L ~ V  ooue K a i  np6o6~5ai  aVztv E ~ S  Oop+p~ &do6iaSf, n a p a o ~ o v  6E 
4pTv 4 v  Eonipav K a i  q v  &.nioGoav v 6 ~ i a v  ~ i p q v i ~ f i v .  Ev8voov j l p ä ~  
önha $ a ~ 6 ~ g ,  P a o a ~  an6 46ßou v v ~ - c e p w o ~ ~  [54"JIai navrds npdy- 
paro'5 &V 0 ~ 6 2 ~ 1  ~ L ~ ~ O ~ E U O ~ ~ V O U ~ ,  K a i  665 ljpiv r6v Umov ÖV sie &V&- 

nauotv z f i ~  b o e ~ v s i a ~  tpov EGcopfpo, ndoqc 6~aßohucfS Q a v ~ a o i a ~  
. .. 



&nqhhaypEvov. vai, 6Eono~a ,  TGV cXya06v ~ o p ~ y & ,  i v a  K a i  kni  z a i ~  
~ o i z a q  r\pOv ~ a ~ a v u ~ ~ p ~ v o ~ j ,  ~ V ~ ~ O V E ~ O ~ E V  K a i  EV V U K Z ~  705 nava- 
fiov bv6pazO~ oou, ~ a i  zfl ~ E ~ E T T J  TOV uov E V T O ~ O V ~  K C L T ~ V ~ ~ ~ ~ ~ E -  
vot3', i v  i r y a h ? L ~ a o ~ ~  ~ ~ 3 ~ 9 5  b tava026p~v n p 6 ~  154'1 6o<o?,oyiav zf5 

Cryae6zqzo5, GE*ELS K a i  i ~ e o i a < ~ >  zfl ofj  ~+on?~ayy ,v ia3~  np006- 
y o v z q  h i p  z6v ibiov a p a p z ~ 6 v  K a i  nav . i6~  T O ~  ha05 oov, ÖV ~ a 7 ~  
.npeoße ia t~  2715 hyiac 0 ~ o z d ~ o v  Ev EhLei k; r i ia~&qfa~.  E~$ci(vqa~g).  
"OTL dyae65 K a i  $~havepono5 e ~ o ~  K a i  ooi  'Ejjv bO<(av). 

KEPH) K 5 p ~  b 8 ~ 6 5  $pOva, b ~ h i v a ~  o.jpavo95 K a i  ~ a z a ß c i ~ ~  kni o w q p i q  
2 0 U  ~ E V O V S  70v avf3pOnov, E7r18~ Exi z o U ~  60Uho-q 002) K a i  Eni 4 v  
~hqpovop i av  oou' ooi yap T@ $oß&p@ ~ a i  @hav0phnw 155'J1 K ~ L *  o i  
oo i  .ZioVhoi. z a ~  Eavn3v E ~ h i v a v .  ~ & $ a h & ~ ,  70.35 6E Eauz0v 5nkzaCav 
aGy,Eva~, oG 4 v  ES dvephnov &vapEvovzs5 ßofiea~av, ahha  -c6 o6v 
n e p ~ p E v o v z ~ ~  eh so^, T$V f i v  ane~bey ,6pevo~  o o q p i a v -  06s F~a$Gha- 
Sov Ev navzi ~ a t p @ ,  K a i  ~ a z &  rr)v napocoav konkpav K a i  T+V npoo- 
~ o 5 o a v  v7j~zav an6 navz65 Ey,Bpo5, a n 6  n a q ~  ~ V T I K E I ~ ~ V ~ S  EVEP- 
y e i a ~ ,  b~ahoy1op6v pazaiovc ~ a i  E v 0 u p ~ o ~ o v  novqp6v. 



Orthrosformular vom Typ KP 1 

Entnommen aus PAR.BAR, 70 - 84. 

1A) E6~ap~osoVpEv 001, ~il>pts 6 9 ~ 6 ~  fipGva, T @  E\avaoeoavzi 
fipä~ i , ~  ~ 6 v  K O J T ~ V  fiP6vb kai Epßah6vn4' ~ i . 5  ~6 oz6paC qp6v h6y0v 
aiv&o&ocd 7~05 xpomuv~ iv  Kai i x l ~ a h ~ i o ~ a 1 . 5 6  Övopa ~6 ay16v ooue' 
Kai 6 ~ O p ~ 9 a . o o v  so^t~ < o o i ~ >  o i ~ ~ ~ p p o i ~ ,  -cfi ofj xpqo~6q"ci. [[58"] ij 
nav . r ;o~~  E~p.i\oo nspi -jp~s&pav co.i\v, Kai vVv E\an6o~~ihov ~v 
ßo$eai.&v 'oouf .Eni T O G ~  Eoz6sa~ np6 .npoodnou fit a y i a ~  6657~ oovg 
Kai h a ~ 6 ~ ~ o p E v o u ~  76 xapa oo5 xholjo~ov &h&oSh. Kai 665 a4~oTc 
p ~ z a  $O~OZ)  ~ a i  By&nq< .n&vzoz& o o i  ha~pa?jov.tac a i v ~ i v ,  Upvciv, 
npoo~uvsEv T ~ V  Clv~~Gi~jyqz6v oou aya96qza.  ' E ~ $ h ( v q o t ~ ) .  "0z t  
npknsi ooi. xäoa 66ka, T L ~ . ~ ~  ~ a i  xpoo~6vqoic. 

2A) 'EK V U K T ~ ~  Op9pi.c~i T O  x v ~ 5 p a  tpOv n p 6 ~  o&, 6 8 ~ 6 5 ,  [59q 61.6~1 
$ 6 ~  Ta npoo~&ypaz& oou &ni y?ca- F ~ ~ a ~ o o i j v q v  Kai &-j1aop6v 
Extzekiv Ev 96ßq oovb ouv&~~oov  jp65- yap 60k&copv shv Övsoc 
Övza 8 ~ 6 ~ .  Kh'ivov zi, 0.55 oou Kai i x a ~ o u o o v  fip6vC, Kai p~'-p9qn, 
K ~ ~ L E ,  ZOV uupxapOvscov Kai ~ V E V X O ~ E V O V  fipiv xavzov K ~ T '  Övopa, 
Kai o6oov a+zo.jc Ev -cfi 8uvaps~ 002)- ~4hOyqoov TOV ha6v oou Kai 
ayiaoov q v  ~hqpovopiav ooud ~ i p t v q v  T@ ~ 6 o p q  oou 6hpqoa1, sa'i~ , 

' E ~ ~ h q o i a t ~  oou, ~ o i ~  iepe&stv, z o i ~  I[5gV] ßao~kco i v  jlp6v Kai xavzi 
T@ La@ oou. 'E~$d(vqo~g). "OTL ~ 6 h O y q ~ a ~  Kai 6~66kaoza1. . 

: EGx7j ioOrvq y'. 
3. 

3A) 'EK v u ~ z 6 c  6pepil;st 26 n v d p a  qpOv x p 6 ~  ok, 6 9~65 ,  61671 $ 6 ~ .  .. 
za xpozaypaza ooua. 6i6akov f i p ä ~ ,  6 O E ~ C , ,  e v  6~Ka1oo.jv'qv oou Kai 
za5 . & v ~ o h a ~  002) Kai za 8 ~ ~ a 1 h p a s &  6oub' $OTLOOV 7062 O$BahpoG~ 
T ~ V  6tavot6v qpOv, pf ixoc~ ~ n v h o o p ~ v  Ev r5pap~iaq ~ i c  6avazovC. 
E&haoov xciv~a <6$ov Cm;6 r6v ilap616~ +pOv- ~ a p i o a t  qpTv z6v q q  
B L K . ~ L O -  U6011 -oUvq~ oou f h~ov .  a v ~ x q p E a a ~ o ~ 4 ~  z$v <o+v fip6v 
6ta$6ha5ov ~ f i  o$pay%i 705 r5yiou 00% n v ~ C p a z o ~ .  ~ a z ~ 6 9 u v o v  Ta 
6iapfipa7ad jpOv e i ~  6Sbv ~ i p j v q < ~ .  665 fifiv i 6 ~ i v  r6v ~ ~ 6 ~ o ; ( ~ a i  
fiv $pEpav Ev &yahhi&o&i, 'iva ooi iaS Eo91va~ &vax&pxop~v E ~ X & S .  

E K @ ~ ( v ~ D L S ) '  "OTL oOv TO ~ p a s o ~ ,  Kai 005 EOTLV Q a o ~ h E i a .  



4A) AEonora 6 8.~65, 6 Üyto~  Kai &~araQx~oc, ,  6 einhv E K  G ~ C ~ ~ O V C  

$65 h&pyrata, 6 avanaUoac fip65 Ev T @  rijc vurr8c Cnvp [oOVJ Kai 
6~avaorfioac np8c Fo<ohoyiav Kai i ~ e o i a v  ' t f i~ o i j ~  Qya0O~qro~, 8u- 
oo7~06pav05 6x8 44 i 6 i a ~  oou ~ 6 o n ; h a y ~ v i a s ~ ~ .  ~ C P ~ O ~ E ~ C L L  j p 6 ~  Kai 
v5v npoo~uvo5vroIc o& Kai Kar+ F.jvap?v ~ ? j ~ a p t o ~ o ~ v z a ~  o o ~ ,  Kai 
60pqoai .i(pTv xavra T &  np85 'owsqpiav a i ~ f i p a ~ a  &v66~150v fip6c 
vio65 $ori>cb ~ a i  ~hqpovOpov~ TGV aioviov oou uya86v. Mvfioeq~i, 
K U P L E ,  EV T @  nh$esi TÜV oi~rtppGv oovC nav76~ 705 haoU GOV Kai r6v 
~ V ~ ~ C C I ~ ~ V T U V  Kai ouv&v~op&vov fipyv- T ~ V  16 19 an6vrwv aSahQ6v 

- fipov, r6v EV yij, TGV &V eahithoTi, rhv &V n a v ~ i  ~ 6 x 9  q~ 6~cmore ia~  
'-ooud 6~0pEvwv r f j ~  o i i ~  $thavOponiac Kai ßo$8eias, ~ a i  n6ow 
~op ' i ( y~pov  78 p6yu oou Ehsos, 'iva oeowop6voi y u ~ i j  Kai oWpar~ 
nCrvro~e 6tapEvovr~c, para nappqoiac 6oCa<op~v 76 8auj.~ao~Ov Kai 
~6hoyqpEv.o~ ÖvopCr oou. 'EK#~(V~T)OZ~). "Ori 0 ~ 6 ~  EUouc,, oirr~pp6v 
rai $~hav0pania5 G n d i p ~ ~ i ~  Kai ooi. 

5A) 'Aya86v Bqouupk, q y q c  &evv&ova nolrsp ayta, Baupao~ono~E, 
navro66- [6lV] -<vapE>, navro~parop, navrq  oa npoo~uvo5pav Kai 
ooU 8&6p&8a, ra oa EhEq Kai 706s ooijc o i ~ ~ i p p o ? j ~  ~ ~ C I K U ~ L O U ~ E V O ~  
E ~ S  ßo'i(0~tav Kai dvrihrlviv fipe~kpac ~anaivhoea5- pvfioeqri 
O ~ V ,  K D ~ L E ,  T ~ V  ~ G v  ~ K E T G V ,  np6o8acai ']I;&VTWV +6v ras iweivac 
Ga.i\ost~ cS5 Bupiapa i v d n ~ 6 v  ooub, Kai p~66va +pOv C L ~ O K L ~ O V  
noifpq5, Uhla aoIv.ia5 ip65 nepi&oirloai 6x6 r6v oiicrippov oou. 
Mvfioeq~i, KUPIE, r6v CLypvnvoUvrov 116271 Kai ymhh6vrav Eie 665av 
otv Kai roU povoy~vo{yavo}5~ oou uio5 Kai 8 ~ 0 5  fipWv ra i  705 
ayiou oou n v a 6 p a ~ o ~ -  ysvo5 adr6v ßoqB65 Kai &vrth'i(n~wp~, 
np6oFeca1 aGz6v s a ~  ilceoiac a i ~  r6 6napoupaviov Kai voep6v oou 
euoiaorfip~ov. 'EK~;~(V~OL~). "071 ou EI t) ~ E O C  j l p~v  ~ a i  Goi T ~ V  

665av. 

GA) E6~apioroUp.E~ oot, ~ U p i e  6 eei>c r6v oorqpiwv fip6va, Ö T L  
n6vza n o ~ e i ~  a6epyaoiav 50ijs ipOv, 'iva 6t& navr6c np6c oe 
&noß%nopav, r8v [6ZV]I o o ~ p a  Kai ~ U a p y i ~ j v  ~ 6 v  fiperipav y v ~ G v ,  
671 Giavfnavoa~ jphs &V T @  napeh96vs~~~ m i ~  vurr85 pgrpp Kai 
EE,fiyotpag tp65 er ~ 6 v  KOLTGV jpov rai  E o q o a ~ ~ ~  npoorUvqo~v 
200 T~piou bv6pa~6~  oou- 6 ~ 8  6&6p&ea „-U, K - ~ ~ L E ,  685 ip?v ~ 6 p i v  Kai 
OUvap~v, Iva xara5~w0Gpev vcihheiv oor ouvarGsb Kai a p o ~ ~ G ~ a o 9 a i  
d 6 i a h s i x ~ o g ~  &V $6ßq ra i  rpdpcp, fiv 2aurGv occqpiav Ka- 
~ ~ ~ y a ( 6 p a v o i ~  6 i& l i s  awih i lyao~ ro$ Xpio~oU oou. Mvi- 1639 - 
<leqr~ 66, ~Gpie ,  ~ a i  .r&v &K v v ~ 1 . 8 ~  npd~  & ßoOvrwv. Q&KOUOOV aU- 
.r&v ~ a i  E ~ r p o v ,  ~ a i  oiiv~piyrov h 6  ~ 0 6 5  x6{no)6a5 aUrGve ~ 0 6 g  60- 
pdiou~ rai  nohaflous k~epo i>~ .  'E~(d(vqors). ZC ycip EI 6 ßaoihed~ 
eg ~ i p $ v q g ~ ~  rai owmp .i6v yqGv  jpOv, rai ooi rijv 665(av). 



7A) '0 0 ~ 6 ~  rai xazqp zoG rupiow fipOv 'Iqo05 X p ~ o z o G ~ ,  6 65a- 
vaozfioac dn6 zoV'4nvou K a i  En~owvayaydv klii z+~ Opav zaU- 
+qv zfic npooeuflc, 665 ip?v ~ h p i v  dv ( rvo i<e~ zoV oz6pazog jp$vb, 
[43Y] K a i  n p 6 o 6 ~ t a ~  i p 6 v  z k  ~ a z a  F l j v a ~ ~ v  ~V~ap i .oz i a< ,  K a i  6i6a- 
kov 4p65 za  6 ~ ~ a t c h p a ~ c i  oouC, ÖTL zi n p o o ~ u 5 0 p ~ 0 a  ~ a 0 d  6 ~ 7  OVK 

' o'i6apavd, E&v pfi o6, KV~LE,  T@ 6yiq  oou KVEU,U~TL 6Fqyfioqs t p i i ~ .  
< 6 ~ 6 > ' 6 ~ 6 p e 0 6  oou, ~ 7 . z ~  ip&p~op&v pE~pi .  - c i i ~  ncipo6oq~ G p a ~  E< hoyq 
.;i Ev Epycp .ii ~ a . c a  $L&VOL~V,  &couo~oc  .ij c i~ouo ioc ,  a v q ,  Ei$&<, 
ouyxhpqoov. &av yap avop iay  xapan\p+q, K ~ P L E ,  KVPIE, ~ i s  6x0- 
omjoeza~; 0x1 napa ooG 6 ihaop6ce, 164'11 n a p a  ooU t a7cohGzpoo~g. 
o6 E? p6voc a y i o ~ ,  ßoqe65 ~paza tocf ,  U.rcepao.rc~omj~ <of j~  fipovg, ' 

Ev ooi fi 4pvqoy t p 6 v  6ta  navdch. 'E~$O(vq~it<). E' iq  ~6 ~ p k z o g  T?& 

ß a o ~ h s i a ~  oou. 

8A) K U ~ L E  6 0 ~ 6 5  4pOva, O d v  zoV Gzvou ljaevpiav & n o o ~ e 6 a o a <  
U$' fip,6v~ K a i  o u y ~ a h k o a c ~ ~  ipäq ~hfioei.  Cryiab 705 K a i  Ev v u ~ z i  &nä- 
pai. 215s ~ ~ S p a q  'ilp6vC K a i  Ekopohoy+oao0ai o o ~  Eni za ~ p i p a z a  Zj i~  
S i . ~ a ~ o o U v q ~  ooud- n p h -  [64V] -6e5ai. z a ~  6 e ~ j o s t ~  +6v, zaq EVTEG- 
5eye, 265 Ekopohoyfloei.~, T&< V ~ K T E P I V ~ C  hazpsiac, K a i  ~ k p ~ o a i .  fipiv, 
O ~EOC, 7ciozi.v U~aoa io~uvzov ,  6hniFa ß&ßuiavf, Cryanr(v 9 v u n 6 ~ p ~ -  
zovg. ~Gh6yqoov fip6v eio06ouc K a i  E5060uch, xpa lk~~q ,  Epya, 1 6  jouc, 
kveup$o&tc, ~ a i  662 t p l v  ~ a z a v q o a ~  eiq t i p ~ a c  ~ q 5  filzapaci 
aivoGvzac, 6l.~voUvzac, ~4hoyoCv~ac ,  npoo~uvoUv~clc  ~ q c  a$p@ozou 
SvvkpeO~  GO^ ~V a y a 0 6 ~ z a .  E ~ $ O ( v q o q ) -  "0zt CGh6Yqzai oou zo 
navuy~ov Övopa 709 nazpoc ~ a i  zoG uiou ~ a i .  

9) Kzjpte 6 0 ~ 6 ~  fip6va, 6 njv 6 ~ a  pczavoia~  a$~oi .v  zoic &v0pchoy 
F w p q o a p ~ v o ~ ,  K a i  26x0~ dprv E n i . y v ~ o e o ~  kpapzqpazov K a i  

E5opohoy-floeo~ 29v 705 npo$.ilzou Aaui8 p ~ z a v o ~ a v  np65 ouyxdpq- 
otP9 6io6sigas '  aVz65, 6Eonoza, nohXorig b 6 ~  K a i  p ~ y a h o i . ~  ~ E P L X E -  

n ~ w ~ 6 . c a ~  7clqppeMpaotv b l i o o v  ~ a z &  76 pEya oou Eheoc, K a i  K ~ T & '  

76 xhfi0os z6v O ~ K T L P ~ O V  GOT, ~ @ ~ A E L ~ o v  zO CLvOpqpa $p6vb, ÖTL ooi 
fipapzop~v, K U ~ L E ~ ,  ' ~ + , ~ a i  [65v] aGqXa K a i  rp+$i.ad e g  ~ a p 8 i a c  
z6v civ0phzov y ~ v u j o i c o v ~ ~  ~ a i  p6vq EXOVTL E\ovoiav a $ t E v a ~  
irpapziace. Kap8iav 6-2 ~ a e a p a v  icz ioa~  Ev .i\p?.vf K a i  nveiGpa.c~ j ly~po-  

'VLK@ oqpiE+as fipOlc,g, ~ a i  ~v Cryahhiao~v zoV oozqpiou oouh yvchpl- 
oov fiprv. p;i Crnoppiyrq~ fiptic Crnd 703 npoodnou ooul, Crhh' ~466icq- 
oov, Crya06~ ~ a i  $tL&v0pono~ 0 ~ 6 5 ,  ,UEXPL fit E o ~ a ~ q c  +pWv &va- 
n v o f l ~  ~ p o o $ E p & ~ v ,  oot  Buoiav G i . ~ a i . o o l j v ~ ~  K a i  ava$opavj Ev z o ? ~  
dyioy'<iou Bu- U669 - o ~ a o z ~ p i o t ~ .  'Er$d(vqur5j~ 'EX~EL rai $ihav- 
Bpwniq zoC povoyevoC~ oou uio5. 



10. 
EljXG L ' ~ i g  co¿ozjg aivovc. 

10 LAU) 'O Oe65 8 8 ~ 6 5  8 T ~ C  V O E ~ ~ S  x a i  hoyLKa5 G ~ O O T O ~ ~ E V O C  
62)vapet~ 2@ O@ 0&h"ija~t, 005 6&6@~1 K a i  06 ~ K E T E ~ O ~ E V '  ~ ~ 6 0 -  
6 ~ 5 a ~  jlpOv p&r& 2COv K T L ~ ~ ~ T ~ V  oov navliav T T ~ V  ~ a ~ a  86vaptv 8050- 
hoyiav, K a i  ~ak , .n?~ouoiay  6& ~S Orya06zq.io5 O r v z a p ~ ~ y a ~  Gupeaic, 
Ö n  ooi  K ~ ~ Z T E L  n&v y6vu Enoupaviov K a i  En~ysiov K a i  ~ a . i a ~ B o v i -  
ova, K a i  n6oa [66V1 nvo.i( x a i  x.iioy aiv&ib ~.i(v 6~araI~qn' iOv oou 
665av. ~ O V O S  yap EE 0 ~ 6 ~  & i L q 0 ~ v 6 ~  K a i  T C O ~ U E ~ E O S ~ .  E K $ ~ ~ ( v T ) ~ L ~ ) .  
"OTL oi: atvouo~v näoat ai G U V O I ~ E L S  ;LWv oUpav6vd. 

zWv ~aqyovpk(vwv) edx'ljv, kn&ijXEzaz 6 i&p&6qe 
11. 

.KAT) ~ ~ i h a y q o o v  ~ a i  VGV, ~ G p t a ,  soCs 6oljh0uc oou xouc xacr\Xou- 
pEvouc oU5 ~ p o o e x a h i o o  K . ? ~ - ~ E L  Clyiqa kni 26 0aupao.iov $35 rig o f j~  
Eniyvdoeoc, xai  865 aU~oic  E n ~ y v 6 v a ~  n ~ p i  $V x a ~ ~ q v ~ a i  h6yav z4v 
&0+ahrtavb, [67q 8pzhqoov aU~o55 n v s - h p a ~ o ~  ciyiov r6 y ~ v E o B a ~  
xcii a ~ h o d ~  np6ßaea oou so5 6hqe~voG noipEvocC E$pay~opEva 4 
o$pay i6~  zoC ayiov oou n v ~ G ~ a ~ o ~ ~ ,  ö n o ~  pEhq 7ipLae ykvovza~ 705 
odpacoc ~ f i ~  EKKhloia~ oouf, xa i  K ~ Z ~ ~ L ~ O O ~ L V  x a i  EV ~q ~ E U O V T L  
a iWv~ T ~ \ C  p a ~ a p i a ~  OVTOC EhniSo~g EV fl ß a o t h ~ i a  ~ 6 v  oUpav6vh. 
'E~@W(vqot~).  "Iva K a i  a h o i  d v  ijpiv FoE,(&(oo~v). 

1GL) K ~ ~ L E ,  ~ u p t e ,  o4 ilociv + j p i p a  rai fi ~ o ~ i v  + WS, 04 
~ a ~ q p z i o o  4aGo~v rat qhiov, od Enoiqoaq [67VJ nc iv~a  T a  WpaTa 6j~ 
yqqa, x a i  ooV 8~6p&Ba, o u v a v 6 ~ ~ ~ h o v  T@ $uzi +pEpacb T& nho6o~a 
oou EhEq Eni ~ a n e i v o o ~ v  +F&, Eh~u0&pboov an6 o ~ 6 r o u c  
~ a l .  o ~ 6 q  BavrX~ou~ ~ a i  nO1o-q~ En tßo~Xf i~  x a i  Z E X V ~ ~  20% novqpoG. 
'E~$O(vqo~g). ''021. fiyiaoza~ K a i  8&86<ao.ia~ 76 navz(tpov). 

2GL) Tfj G L ~ ? ~ ~ E L  oou, KUPLE, KU~LE,  8 1 a p k v ~ ~  f i  +pipaa, K a i  ok i>pv~! 
naoa  fi 6 u v a p ~ ~  T& voi-pavovb, x a i  oe n p o o ~ u v ~ i  naoa. yuyfi 
6Cvapi.v SoE,ohoyoGoa, x a i  SEO~E~OI OOU, ' ~ , & p ~ o a ~ .  [[68'lj qpiv ~ . i (v  
+pEpav n6oav E ~ P ~ V L K ~ V  kxrehEoax &V noht2Eia byvfj, &V 50fj EU- 
apborq  001, $V rap6ip  ica0apeC, lva  r&v o6v e+&pyeoi6v 6nolaUov- 
TE<, . & E , ~ o 0 8 ~  sv Ev nuv'ii ' K ~ L ~ O  4 ~ a l i a r p i ~ c o q  ~6hoy~T.v  s.i(v o(v . . 
6ya86.iqza. 'E~$cd(vqor~) .  "OZL npEiet o o ~  n6oa  86ea, ~~p . i (d  K a i  
npoo~(6vqot~):  



@OL)AivoUp&v K a i  UpvoGp~v K a i  &?jhoyoUp&v K a i  80{&<0p&v K a i  

e? j~ap tozoCpiv  GOI, 0 0abc z6v naz ipov  fip6va, 671 n a p q y a y ~ c  s j v  
~ K L ~ V  ~i'& VVKZOC K a i  E ~ E L < ~ c ~ ~  fiptv xahtv 720 $65 Z ~ S  [68VIj { z ~ s )  
f ip ipaq  &M' ixeie5opev Z ~ V  f i v  & y a 9 6 ~ q ~ a ,  ih6i00q.i~ ~ a i c  i ipap&a~5 
fipWv K a i  np608~5a1 ~ i j v  GEqo~v fip6v Ev p~ya3~71 oou ~ l j o ~ i h a y -  
xviuS1, ÖTL n p 6 ~  oE ~ a ~ a @ ~ u y o p ~ v ~ ~  ZOV Ekaipova K a i  7cavzo6ljvauov 
0 a 6 v  lapyrov i v  i a i ~  ~ a p 6 i a i e  fip6vb rbv ~ L K ~ L O -  

o i j v q ~  oouC, $ 6 ~ ~ o o v  ~ b v  voUv fipOv K a i  ~ a s  a i ~ e f i o ~ ~ q  Ö h a ~  G ~ a q p q -  
oov, 'iva cUc Ev +pEpa ~ V o x q . ~ 6 v o ~  x ~ p ~ z a ~ o ~ v ' c e ~ ~  66Ov ~ ( u v  EVZO- 
h6v  oou, ~ a ~ a v s f i o o p e v  ric zfiv a i 6 v ~ o v  (ofiv, [69q ÖTL xapa  oo i  
E o ~ t v  fi xqy-il ~ f i ~  ( a t ~ e ,  ~ a i  Ev ?mohcr5oel yev&o0a1 ~ a 7 a { ~ o 9 6 u e v  
ZOG & n p o o i ~ o u  oob $ozoSf. ) E ~ $ h ( v ~ q o z ~ ) ~  "OZL 8 ~ 6 s  Ehiouc x a i  oi-  
K Z L P ~ W V  K a i  + t h a ~ 0 ~ a i i a ~  GXEIPXELC K a i  oo i  vjv 86<(av). 

, Kai ~ o ü  ~ L ~ K O V O Z ,  Aiyov- ro~  "TU5 xe@ahuc  +pWv T$ ~ u p i q  
ichivop~v", kn&ljX~zaz B i ~ p e ~ j g .  

15. 
KEpH) Ki jp~e  &yt&, 6 Ev 4yqhoic K ~ T O L K ~ V ~  K a i  T@ .nav~&$6pq oou Öupazi. 

&'CtßXk~ov Exi ~ Ü o a v  T ~ V  ,K'CioIv,  GO^ &Khivap&v T ~ V  a + ~ E v a  fi< 
~apGiclc K a i  ZOG o O p a ~ o ~ ,  K a i  G ~ 6 p ~ e a  oou, EKZELVOV f i v  p y p a  oovb 
T ~ V  Cr6pa~ov $5 Clyiov ~a~o~Kr l . r ; qp iou  oouC K a i  ~ t jh6yqoov  notv-cac 
fipäc,, ~ a i  E: TL [6gV] fipOIp'topev E K O V ~ ~ O <  ij i i ~ o u o i o q ,  0s ayaeoc K a i  

$~hdveponoc  0 ~ 6 2  o ~ y ~ h p y o o v ,  8 o p 0 6 p e v o ~  fipiv K a i  TU E y ~ 6 o u ~ a ~ ~  
riyaea oou. ' E ~ @ i 5 ( v ~ p g ) .  COV yGlp ECSZLV 70 E h s ~ i v  K a i  o9C,s~v, 0 e ~ b s  
~jpl-lov, x a i  oo i  T~Iv 86Sav &vaxEpxop~v 213 nazpi. 
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